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Nie Univerfität Tübingen war zwar ſeit 
ihrer Entflehung. durch‘. dem. gruͤndlichen, ächte 
wiffenfchaftlichen Geift ihrer Gelehrten, die nicht 
nach auffallenden neuen Spftemen und Theorieen 
bafchten, fondern mit deutfchem Fleiße und. aͤch⸗ 
ser Forſchbegierde mehr im Stilfen wirkten ‚908 
vielen andern Afabemien ausgezeichner; aber in 
Ruͤckſicht auf die Anzahl ihrer Lehrer und Stu⸗ 
direnden, auf die Menge’und Ausſtattungsart 
ihrer literariſchen Unftalten bis auf die neuere 
Zeit nur eine Hochfchule des zweiten Ranges. X 
Seit einigen Jahren aber ſind ſo wichtige Vers 
änderungen mit ihr vorgenommen worden, und 
fie bat in allen ihren Theilen fo Jugenommen, ' 
an Umfang uud Groͤße, daß fie. jest dreift une 
ser die erfkoiiuninerfiräten Dentfge 
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lands gerechnet werben darf. Der Gedanke, 
dem In- und Auslande hiervon, und überhaupt 
von Allem, was in Altern und neuern Zeiten 
für Tübingen geſchah, Rechenſchaft zu ge⸗ 
ben, den nen Mlkoßnriiendeni nid mancher nüzs _ 
lichen Nachricht zu erfreuen und ‚dem Abgehenden 
noch ein liebes Andenken mit auf den Weg zu 
‚ geben, bewog ben Berfaffe a et 
dieſes But 5 F 
Die Vorrede — ich a: zur 
dankbaren Erwähnung der vielen verehrten Gbn⸗ 
ner. und. Zreunde, ; welche. zum. Beſten meines 
Werks entwener feldfl die Feder: ergriffen,” oder 
es auf eine andere Weiſe unterſtuͤzt und bereis 
chert, haben. In dieſer Hinficht -fteht unter 
Alten eben an der Vizekanzler unſerer Univerſitaͤt, 
Herr Profeſſor Dratv. Autenrieth. Diefer 
beruͤhmte Mann, der ſo kraͤftig fuͤr das Auf⸗ 
bdluͤhen unſerer Alademie wirkte, dem Tuͤbin⸗ 
gen. fein Ioziges ‚Klinitum., : ‚die pathologifche: 
Sammlung in der Anatomie; ‚bie: Bergrößerung» 
ner leztern und, fp manche andere zeitgemäße. 
Einrichtungen verdankt, -deffen größte Eorge: 
noch immer auf den Flor anferer Univerſitaͤt. 








gerichtet iE?- deſſen geblegene · mebizintſche und 
andere naturwiſſenſchaftliche Kenutniſſe ſo all⸗ 
gemein anerkannt find, der ala Lehrer ſchon ſo 
nuͤzlich gewirket har und noch wirft, und der 
ſich amd: in’ muberer Beziehung, als Mitglied 
der Ständeverfimmhrig, file das Vaterland fb 
verdient” gemacht hat, ‘opferte.: einen: "größer 
Theil‘ feiner Zeit Für meine: vorliegende Arbeit 
auf. Er half nit blos Den. Nam zu: meine 
Werke feſtſtellen und wiſkte mie durch - feine 
Empfehlung fo. manıde intereſſante - Nachricht 


and, fondern untrrſtuͤzte mich auch mit eignen | 


Beiträgen; närglich" mit der Darftellung ber Vers 
faſſung unferer Univerfität, "ans; insbefondere ber 
medizinifhen Fakultät, nee air" VBefchreibäng 
"des. Klinikums,“ mit ber Darſtellung ber Erweis 
teeungen unſerer Hochſchule dur) Se. Majeſtaͤ 
unfern jezigen, König Wilhelin, and mt 
der Beſchreibung der; Verhaͤltniſſe des phyſiſchen 
Lebens der, Einwohner Tuͤbingens. 

Die uͤbrigen, ſawohl hieſigen, als auswaͤr⸗ 
tigen Goͤnner, die ſich fuͤr mein Werk thaͤtig 
intereſſtrt haben, alle mit Namen aufzufuͤhren, 
wuͤrde wohl für die Vorrede zu: weitläuftg: ſeyn. 


J 
‚Befonbard': danke ich hier allem Herren VProfeß⸗ 
sogen, walche mir ihre: Rebensiäufa, wittheilsen. 
ce Herr Yrofeſſar Cloſſin 6 erleichterte mir 
“hierbei . durch. die Mittheilung: mehrerer Biogras 
vbiſchen Notizen Vieles. Derſelbe unterſtuͤzte 
wih auch noch mit. fhäaharenıliteraxifchen Now 
‚Ken zund erleichterte mir fehr Die Benuzung ber 
Aniverſitaͤts⸗· Bibliachek. Much die Geſchichte 
der Jurisprudenz,nn ſo wie Die Beichreibuung. ber 
Mibliorgek und des Muͤnz labinet rührt von dem⸗ 
ſelben her. An den erhaltenen, Schhfiktepraphien 
hahe ich mir. nur hin und wieder mach dem Plane 
meines Werks, ‚einige Abkuͤrzungen erlaubt. 
: . Die Bekbeeikung, des evangeliſch⸗ theologis 
ſchen Semimar'ag bie. id dem Heren Ephorus 
WMeofeſſor Jäger. verdankte, wurbe von Dems 
Sem Praͤlat Dr. Bengel, befonders im his 
Borifchen Theile ,. unch "bereichert. Herr Profeſſor 
Zaͤg er verbanke ich auch die Befchreibung deu 
Geminariums,. und bei Aufzählung der hiefigem 
Seniniften,. van ı bo an, Er er mir — 
— an bie. Hand. 

Hexr Profeſſor Steudel. — den; 
Mafia; Aber.Dos hieſde aAnmenmeſen; Gew: Delam 
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prof. Mind) denjentäen über das Schuhwefen. 
Lezterem verdanke ih auch die flariftifchen Notis 
zen Über das Schulwefen, fo; tie den Auffäz 
Aber die weibliche Bildungsanftalt des Fraͤulenis 
von May. Herr Prof. v. Drefch erlaubte 
‚mir bie Benuzung der Manuffripte der Univerfi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek und marhte mich auf mehrete, 
derſelben aufmerkſam. . Bei der Darftellung der 
katholiſch⸗ theologiſchen Fakultaͤt und 'des Konvikts 
wurde ich beſonders durch die Herren Profefforen 
»Drey und Zeilmofer, fo wie dur w 
Herrn Direktor Koch unterſtuͤzt. 

Her Prof. Schuͤbler Tieferte die Beſchrei⸗ 
Bang des Naturalien⸗Kabinets, des botaniſchen 
Sartens (defien Anfang ich nach aktenmaͤßigen, 
von Herrn Vizekanzler u. Autentieth mir mit 
'getheilten Notizen veränderte) ‚die Befchreibustg 
"der Grbirgsarten und der brei Naturreiche übers 
Yaupt, die meteorologifchen und Höhen ⸗Verhaͤlt⸗ 

niſſe, auch der Brunnen (wobei die Temperatur 
Beobachtungen von mir ſelbſt gemacht wurden). 
Die Analyſen des Georgen=, Markt⸗ und Luͤzel⸗ 
Brunnen gab mir ber. Vorſteher der Gmelinſchen 
Apotheke, — ——— Herr vo. 
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Lie . | 
Schuͤbler theilte mir auch das Manuflript dB 
Ruff'ſchen Aufſazes uͤber Laudwirthſchaft mit, J 
aus welchem ich mit Erlaubniß des. — Das 
Falles ‚manches benůůzte. 

‚Herr, Prof. Hofacker lieferte mir die nach 
"ven beften. Quellen bearbeitete Gefchichte der Mes 
dizin und Herr Prof. Rapp. gab mir mehrere 
Notizen über die. Anatomie und die. anatemifde 
Sammlung, Die Aufzählung ber. Hiefigen Käfer 
verdanke ich dem Herrn Prof. Baur. Auch 
Herr Prof. d. B ohnenberger und Herr Hofa 
rath Prof. Poppe gaben mir mehrere Notizen. 
Herr Prof. Schott, der nebſt dem Rektor 
des hieſigen Lyzeums, Herrn Kaufmann, den 
Aufſaz uͤber das Schulweſen noch verbefferte, 
‚ging auch die Abhandlung über den Neuenbau 
mit mit durch, und gab mis mehrere Notizen 
über die alte Verfaſſung der Univerſitaͤt und Urs 
kunden, nebft mündlichen Nachrichten über das 
Hochmann ſche Stipendium. 

Von eigentlichen Mitarbeitern lieferten noch 
Her Repetent Pahl die Gefchichte der Theologie 
und bie Beſchreibung der Kirchen, Herr Repe⸗ | 
tent Klaiber der ältere, die: Gefchichte der . 





x 


Yhiloſophie. Beſonders aber verdanke ich bes 
Güte des Herrn Oberpoftmeifters, Hauptmann 
2: Hoff, die angehängte Eharte. 

Die Benuzung der Stadtregiſtratur wurde 
mir von dem Herrn Oberbuͤrgermeiſter Laupp 
und dem Stadtrath geſtattet, wobei ich, ſo wie 
in andern Dingen, beſonders die Gefaͤlligkeit 
des Herrn Stiftungsverwalters Faber ruͤhmen 
muß. Einzelne bedeutende Notizen erbielt ich 
aufferdem noch vom Herrn Dr. Hehl, Herrn 
Prokurator Knapp und vom Univerfitätd s Per 
‚Keil Payer. 

Die bendzte Literatur ganz anzuführen, wiirde 
zu weitläufig feyn. Blos meine Vorgänger in 
der Befchreibung Tübingen’s. will ich noch nen⸗ 
nen. Die ältefte mir zu Gefüht gelommene Bes. 
fehreibung ift eine Dissertation praes. B, Raitlı, 
auct. J. L.Mez, Tubinga, sedes sat congrua- 
musis. Tub, 1677. 4. Das erfte ausführliche 
Werk über denfelben Gegenftand aber ift: U. Ch. 
Zelle r, Merkwuͤrdigkeiten der Univerſitaͤt und 
Stadt Tübingen ꝛc. Tuͤb. 1743; feyner: des 
Praͤlaten A. F. Boͤck Geſchichte der herzoglich⸗ 
wuͤrttemberg. Eberhard⸗Karls⸗Univerſitaͤt zu Tuͤ⸗ 


X ne; Ze 
hingen. 1776: gr. 6 Ye — Seit biefer Zeit ift nicht 
Allgemeines und Zufammenhäugendes mehr über 
Tübingen erfchienen, auſſer einer Zortfezung 
der hiefigen Annalen und einzelne Programme von 
‚Herr Prof: Schott. 

Man wird es mir wohl nicht als einen Feh⸗ 


ler zurechnen, daß Styl und Orthographie, nas 


mentlich bei den Biographien und andern mitges 
theilten Auffägen , oft verfchiedenartig ausgefal⸗ 
len find, denn ich fühlte es aus mehreren Graͤn⸗ 
den nicht rathſam, das vom Andern Niederges 
fehriebene zu verändern. Bon Drudfehlern habe 
ich blos die Sinn entſtellenden angefuͤhrt. 
Ein weiteres über die, Ausfuhrung zu ſagen, 
erlaubt. der laͤngſt Aberfchrittene Raum nicht, 
den ich mir feftgefezt hatte. Uebrigens empfehle 
ich diefe Arbeit der Nachſi cht billig denkender keſer. 


F Tübingen den 28. Februar 1322, 
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die Borderfeite Des Univerfitäts » Haufes (oder dar 


"Anla nova) dar, nad) welcher dieſes Gebäude etwas 


ananfehnlich ſcheint, daſſelbe hat aber eine bedeutende 


Laͤnge und wie mehrere Häufer in Tübingen, nach bin« \ 
ten oder dem Neckar au drey Stockwerke. Ausfuhrli⸗ 


cher beſchricben findet man es Seite 489. — 


2. Tübingen. Hier iſt die Stadt von der Mittags⸗ 
Seite abgebildet. Auf der linken ſieht man das Schloß, 
ſodann in der Reihe, das theolog, Semi narium, 
das Clinikum, das Univerfitäts-@cbäude 
und die über alle andern Häufer auf der rechten Seite 
hervorragende Inteinifche Schule, 


n Das änffese Thor des Schloffes zu Cie 
bingen mit der Unficht auf das Neckarthal vor⸗ 


e 1. Die Vignette auf dem Titelblatt — fen ' 


nehmlich auf das benachbarte. Dorf. Derendingen, Dies 


fee Thor ficht ungefähre 5o Schritte von dem Schloſſe 
entfernt und dat feiner fchönen gothiſchen Verzieruns 
sen — und des Wappens wegen — Mmirklich etwas 
Impoſantes. Im linken Flügel Bapeben wohnt der 
Waͤchter des Schloſſes. 


4. Das theologiſche Seminarium — von der 


Abend⸗Seite. Dieſes Gebaͤude iſt Seite +95. ausführe 


UM beſchrieben. 


5 Der Bib Uiotheksſaal zu Tübingen — wur⸗ 


de im Jahr 1819. erbaut, feine Länge betraͤgt 220 Fuß 
und feine Breite 50 Fuß. Dieſer ſchoͤne Saal 
U befinden ſich im techten Zügel des Schloſſes. Auf 


Fr 
‘ 
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der Abbildung kannte nur der (rechte) Bang, von wel⸗ 
chem man auf das Ammerthal ſieht, angebracht wer⸗ 

/ den, da das in’ der Mitte des Saales ſich erhebende 
Bücher» Geſtell, keine freie Ausſicht auf beide Seiten 

geſtattet. 

Das Muſeu m — von der Mittag: und Abendfeite. 
"Die nähere Befchreibung. des Gebäudes findet fi 
‚Seite 664, . 

7. Das Bıärf ibad, Ein Wirthshaus drey Viertel⸗ 
ſtunden weit von Tuͤbingen im angenehmen Stein⸗ 
lachthal und an der Straße nach Hechingen gelegen, — 
‘wird fleißig, von Spagiergehenden beſucht und hat eine 
Feine Badeanfalt. 

$, Niedernau. Ein Bad, das don Tübingen aus, 
feiner anmuthigen Lage, guten Wirthfehaft und feis 
ner geringen Entfernung wegen (2% Stunde) an Sonn» 
tagen im Sommer fehr ‚bäufig befucht wird. An dies 
fen Tagen wird dort auch gefanzt und meiſtens finden 
fi) dann aus der ganzen Umgegend Leute ein. Don 
Badgaͤſten wird diefe Badanftalt, deren Eigenthümer 
Dottor Med. Raith iſt, auch häufig und mit gutem 
Erfolg benutzt. Das Waſſer enthält viel Schwefel und 
“Eifentheile und Wird auch getrunken. 


9. Die Charte derumgebungen von Tuͤbingen. 











Verzeichniß der Herren Subſcribenten. 





Erpir, 
Herr von Alberti, Advokat in Künzelsau ⸗1. 
Ammermüuller, Unid. Kam. Verw. su Tübingen. 1. 
⸗von Autenrieth, Vice⸗Kanzler in Tübingen ie 
s Bärlin, Praͤceptor in Tübingen ;»  » ‘EL 
⸗Baͤuchlen, C. P. Hauslehrer bei dem Sreis 


herrn v, Harling zn Mindinsen + ⸗ 1. 

-s Baͤumltein, Stud, in Tuͤbingen ⸗671. 
s Bantin, M, in Zübinen * «= ss . 1. 
« Dr. Bauer, Profeffor in Sühinen + - 1 


s Baur, C. Stud. in Tühinen » v ss 7] 

"= Bauer’&. EC chmid in Tübingen (Schreibpap,) 1. 

s Bectntr, Dberförfter in Weil im Schönbuh 7. 

s Bellind, Gerichts » Actuar in Neufnbürg = 1, 
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» Gonz, Univerf. Secret. in Tübingen = = 
s CEotta, Stud, in Tübingen ⸗ —8R — 
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EL Zu Zu — 


5 


5 


u \ 


rt 3 
Lee Er BE Zu vn 


ke u vu er r 


vLoͤflund, Buchhändler in Stuttgardt 


Webold, M. in Tübingen >: 
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Knauf, Cameral. Stud. in Tübingen : 


Koh, Konvictd s Director und Stadt - nn. 
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Hochſtetter, M. in Tübingen. = » 


‚Dr. Carl Hofaker, Prof. in Tübingen 
Hauptmann von Hoff, Ober⸗ Shah in. 


EZ 
- Kleinmonn , Stud, in Tübingen = 
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‚Erplke. 


ae, Y ‘Sam. Verwalter in Wurmlingen 
bei Luttlingen | Er us Ze: 
Hochſtetter, Kam. Verwalter in Murrhard 


Hoͤrner, Stud. in Taͤbingen =. 


Zübingen De Be 
Holzbauer, Praͤceptor in Bopfingen ⸗ 
Honoid ‚M: in Tübingen. ⸗ a, —— 
Baron von Hopfer auf Blaͤſiberg ⸗ 
Huhn, Stud, in Tübingen — — 
Hundes hagen „ Profeffor in Tübingen 
Jaͤger, Oben/⸗Conſiſtorialrath in Stuttgardt 


D. Kon, Kaiſerl. Ruf. Hof⸗Rath in Tuͤb. 


Kachel, Stud. in Tübingen. = = 
Kapff, Repetent in Tübingen . 
Kapff „Stud. in Hohenheim 08. 
Kauffmann , Rectox in Tübingen 
Kauffmann, M. in Tübingen ⸗ 
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Erfier Abſchnitt. 
Befhichte Tübingens unter den 
Pfalsgrafen von Tübingen .. 





Urgeſchichte. 

on dem Alter und Urſprunge unferer Stadt 
(einft Thoningen, Zubingen, Tuingeh, 
Duingen, Zubingen, QTuwingen, Du— 
wingen, Toingen, Diebingen, Xdbins 
gen, Tübingen, Tybinga, auch einmal 
Taeigen genannt) findet man durchaus Feine 
Spur, blos ein Mährchen koͤnnen wir daruͤber era 
sählen. Als der Kaifer Titus Veſpaſianus Jeruſa⸗ 
lem belagerte, ſoll fih unter feinen Truppen ein 
gewiſſe Rabotus, Pfalzgraf von Tübingen » 
befunden und fo tapfer gehalten haben, daß ihm 
diefer Kaifer eine Burg auf dem Bläfiberg ſchenkte, 
an welcher die Innſchrift: T. V.B. (Titi Vespa- 
siani beneficio) angebrächt wurde , als hieranf in 
dem Thale (Engen) eine Stadt varmeben entftand, 
erhielt Diefe ben baraus zuſammengezogenen Namen 
Tubingen. Diefe Stadt wurde im fünften Jahra 
hunderte bon ben täuberifchen Hunnen gänzlich. 
jerflört und wieber neu aufgebaut an dem Orte, 
vo ſie noch jest — Die ————— um ihrem 
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Geſchlechte ein Auſehen zu geben, beguͤnſtigten Die= 

es etymologiſche Maͤhrchen und behaupteten noch 
im fechzehnten Jahrhunderte, fie haben eine Ur 

kunde darüber. auf Baumrinde gefchrieben und einen 
von Vefpafianus, ihrem Ahnherrn, ‚gefbenften 
Becher. Als aber durch. die Reformation fi ein 
Unterfuchungsgeift auch über die andern Biffen- 
{haften verbreitete and. Gefhichtsforfcher diefe 
Denkmäler zu fehen verlangten, waren fie verloh= 
ven gegangen. — Andere wizelnde Mortgrübler 
Keiteten Dad Wort. Diebingen von dem diebifchen 
‚und räuberifchen. Charakter feiner Bewohner ber. 
Andr. Goldmajer in feiner aſtrologiſchen Chro- 
nica ſagt: Tuͤbingen ſey gegründet im 3.37 nach 
Ehrifto den sten May um 5 Uhr 43 Minuten 
Vormittags; woraus er denn die Bis dahin erfolge 
tm Schickſale der Stadt aſtrologiſch ableitet ). 





* Ich kann hier einen Stein nicht ganz mit Seiu⸗ 
ſchweigen übergehen, aus deſſen Innſchrift man che 
mals beweiſen wollte, unſer Schloß ſey zur Zeit 
eines roͤmiſchen Kaiſers im 2ten Jahrhunderte ſchon 
erbaut geweſen. Er if abgebildet in Petri Apiani 
. (ienenwis) matlıematici Ingolstadiens. Inscrip- 
tionibus Ingolst. 1534. pP 457. unter der Auf Ä 
ſchrift: 
MAX IN 
AVG EM GER MAX 
DAC MAX ARM 
MAX: TBIB BP 
'ı 608 : ET - 


Pfalzgrafen von Tübingen, Zu 


So weit bie Geſchichte der Staͤdt ins graue, 
Alterthum hinaufreicht, faft eben fo weit haben wir, 


beftimmte, Nachrichten von den fie, behersfchenden. | 


Pfalzgrafen. Sie hatten ihren. Nahmen von dem 
biefigen Bergfchloffe (der Pfalz, palatium, nach⸗ 
her Hohentuͤbingen genannt). Was dieſe 
Pfalzgrafen waren, iſt nicht Jedem meiner Leſer 
bekannt, daher wird eine kurze Erklaͤrung derſel⸗ 
- den nicht am unrechten Orte ſtehen. Sie ent⸗ 
ſtanden aller Wahrſcheinlichkeit nach aus den alten 
Kammerboten (missis eameorae) welche Karl⸗ 
mann und Pipin, die Hausmaier der fraͤnkiſchen 
Koͤnige, in die Prosingen fonbten *), in denen fie 
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Joh. Heroldus de Germgpiae veteris Joeis anti. 
quiss. cap. 8. einem Anhange feines Werks de Ro- 


manorum in Rhaet. litt. station. Basel. 2555. ſcheint 


denfelben Stein vor Augen. gehabt zu haben und 
ſagt von ihm: fragmenta monumenti,. quae Tubin- 
_ gae visuntur; er fucht daraus. herzuleiten, daß der 
Kaifer Saracalla ſich im hiefigen Schloſſe aufgehal⸗ 
ten habe, und giebt eine —z davon, dit 


man in Crusius Annales sueviei per. l. 4. c. 18. 


und in Beller Geſch. von ib, geil 10, nachleſen 
kann. 


”) Unter eomes palati verſtand man adameis eiwas 
anderes, doch iſcheint Der Pfalzgraf, den Karl der 


Große in Padia hatte, ſchon ein maliche⸗ Am ge: 
babt su. m er ur d My Due Su Zr 
1 * 
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bie Gewalt der freyern /Herzoge vernichtet hat⸗ 
ten, um daſelbſt ihre Einkuͤnfte zu verwalten und 
etwaige Befreyunga verſuche noch im Keime zu 
unterdruͤcken. Unter den’ Ottonen im zehnten, 
Yahrhunderte finder: man die erfte Spur der am 
ihre Stelle getretenen Taiferlihen Pfalz⸗ 
grafen, aber jezt nicht mehr Beamte, die ber 
Kaifer nach —* in die Provinzen ſchickt, ſon⸗ 
dern: im Geiſt des Lehenweſens eine Wuͤrde und 
Ein Recht, weiches gewißen Familien oder den Eis 
genthuͤmern bom gemwiffen Burgen zufteht.. Sie 
waren Richter, im Nahen des Kaiſers und Ver⸗ 


we 


hunderts vollends verſchwendet waren, die 
Pfalzgrafen alfo auch nichts mehr zu vermhlten 
hatten, fo erlofch ihre’ Würde gänzlich. Mit dies 
fer allgemeinen Geſchichte der Pfalzgrafen hält - 
die befondere der Labinger ziemlich gleichen Schritt. 
Sm eilften Jahrhunderte finden wir die erfie Spur- 
son ihnen und in ber Mitte des vlerzehnten finden 
wir ſie durch Verſ yw endung dahin gebracht, ihre 
Pfalz zu verkaufti und. ihrer —————— 
bald nachher zu ntſegen 9. 
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1, Dan. Nomen Bfalsaraf leitet: Die Gloſſe des aͤl⸗ 
teften. Sachfenfpiegels - aus: dem -Staliänifchen her s 

‚ „ein Pglantz bedutet sik ein bedwungen Ryke;** 
andere leiten ihn von Pfal (Graͤme) u. . w. ab. 


3 * 


"ae efpruig. 

Soviel fich bei dem Dunkel, worein enghers 
zige Staatsfunft und felbftfächtige Eitelfeit die 
ältere Gefchichte unfers Vaterlandes huͤllten, mit 
einer Wahricheinlichteit behaupten läßt, ſtamm⸗ 
ten die Tübinger Grafen aus dem Schloffe Rud, 
nachher Ruchaſpermont, in Hohenrhätien. 
Das Schloß Ruck bei Blaubeuren, von dem fie 
in neueren Zeiten den Namen ‚Herrn von Ruck“ 
annahmen, war ohne Zweifel erft fpäter zum Ans 
denfen an das Stammfchloß erbaut. Sie ſtamm⸗ 
ten von den Herrn von Rotenfahn ab und 
führten bis auf die fpäteflen Zeiten eine rothe 
Kirchen Zahne im gelben Felde in ihrem Wappen. 

Ihre Pfalzgrafenmürde fehrieb fi) wahrſchein⸗ 
Gh aus Hohenrhätien her, denn die äfteften bes 
kannten Tübinger, wovon der erfie, Roland, 
ums Jahr 840 gelebt haben foll, nanngen ſich 
blos Grafen, dagegen eben dieſes Rolands Bru⸗ 
der, Roderich, wie die aͤlteren Herren von Roten⸗ 
fahn, ein Pfalzgraf von Hohenrhaͤtien heißt. 

Dieſer Roderich wurde durch Koͤnig Ludwig 
den Deutſchen aus Hohenrhaͤtien vertrieben und 
kaufte ſich Güter am Bodenſee. 

Als ſpaͤter Tuͤbingen an Wuͤrttemberg verkauft 
wurde, ſo gaben ſich die wuͤrttembergiſchen Schrift⸗ 
ſteller alle moͤgliche Mühe, zu beweiſen, daß die 
Pfalzgrafenwuͤrdo an dem Schloß Tuͤbingen nicht 
an der Zamilie der Tübinger, fondern an ihrem 
Schloſſe (Pfalz) gehaftet habe and daß diefe ei⸗ 


6 


gentlich Pfalzgrafen ‚you — geweſen ſeyen. 
Man hoffte damals Rechtsanfprüche dadurch zu 
begründen und fo iſt es leicht möglich, daß die. 
Beweiſe des Gegentheild unterdruͤcht worden find, 
wenn welche vorhanden waren, 


0 Familie der Pfalzgrafen. 

- Der Umfang dieſes Werkes erlaubt mir nicht, 
eihe ausführliche Fr itiſche Geſchichte dieſer Grafen 
zu liefern und ein trocknes Namen-Verzeichniß 
wuͤrde den meiften meiner Leſer unangenehm ſeyn. 
Wer hierüber, etwas Volftändiges leſen will, 
nehme J, F. Helfferich Schediasma hist, de 
'comitum Suev.Pal. Tub. familia. Tüb. 1751, - 
4 (abgedrudt in Wegelin thesaur. rer. suev. 


N 


i : TIL) zur Hand. Freilich ift e8 ohne alle Kritif 


und Geſchmack gefchrieben; Sattler. Topogr. von 
Mirtt.,. Zeller Tübingen und Crusius Annal. 
suev. enthalten gute Notizen; zu bedauern ift, 
daß die von Regierungsrath Scheffer in Stuttgart 
ausgearbeitete Geſchichte der Pfalzgrafen von 
Tuͤbingen nicht im Druck erſchienen iſt. Zu 

Die Grafen von Tuͤbingen hatten ſehr bedeu⸗ 


— tende Güter in Oberſchwaben, und waren. übers 


haupt gerade zu der Zeit fehr reich und ‚mächtig, 
wo.-die Grafen yon Württemberg ſchwach und 
unbebeutend zum erftenmale in der Gefchichte aufs 
treten. Gehen wir aber. an dieſen ein Beiſpiel, 
wie eine Familie durch weife Sparfamfeit und 
gluͤckliche Umſtaͤnde ſich ſchnell zu einer glaͤnzen⸗ 


— 
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den „Höhe erheben kann, fo ſinken dagegen bie 
Tübinger noch weit fchneller zu der größten Dürfs 
tigkeit herunter; und. wenn wir bie Urfachen, uns 
terfuchen,, fo. finden wir immer das Gegentheil 
von dem, was Württemberg erſprießlich war. 


Starte Vermehrung der Familie, unglüdliche . 


Kriege, toller Aufwand, vorzuͤglich aber Stifz 


tung oder reiche Begabung vieler. Klöfter, wovom 
befonderd das benachbarte Bebenhaufen wie eine 
Schmarozerpflanze am Marke feiner Wohlthaͤter 


fugte, bis dieſe gemöthigt wurden, ihm ihre 


Stadt zu verpfänden, wobei bloß die Scheu. vor 


den mächtigen württembergifchen Grafen fie ndz 
thigte,, Diefen fetten Biffen fahren zu lafen. 


Mir mehr Beftimmtheit, als der obengenannte 


Roland, erfcheint um das Fahr 1060 Hugol., 


Halzgraf, Graf von Tübingen, von Ruck, Herr 


von Gernhaufen *) und vom Brenzthale. Diefer 
Hugo war mächtig genug, 1079 in feiner Burg 
dem Kaifer Heinrich IV. MWiderftand zu leiften „. 


dem bamals beinahe alles in Alemannien ann 


worfen war. 

Er hatte drey Söhne, Hugo. IL., Ansheln⸗ 
und Sigibot. Anshelm iſt der Stifter des Klo⸗ 
ſters zu Blaubeuren; es war zuerſt bei Egel⸗ 


V Ru und Gernhaufen, beide an der Blat uns 
welt Blaͤubeuren, deren Ruinen man noch ſieht, 
lagen ſo nahe bei einander, daß das Sprichwort, 


von ihnen dieng: „Huͤt Dich Ruck daß die Herrn⸗ * 


banfen nicht erdruck. “ 


= 
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fee, einem alten Schioffe oberfäte des — 
ten Hohenwang, eines auf der Alp liegenden 
Waldes zwiſchen Weſterheim, Laichingen und 
Feldſtetten, erbaut. Die Gegend war aber zu 
rauh und litt beſonders auch Mangel an Waſſer, 
er verlegte es daher mit Beiſtimmung und Hilfe 


“feiner Soͤhne Heinrich und Hugo (1085) nach 


Blaubeuren in die Nähe feines Stammfchloffes. 
Der Dre erbiele damals feinen Namen von der 
Duelle (altdeutſch: Buron (Brenn) ) des Blau⸗ 
Auffes, die Stadt entftand erſt fpäter. Heinrichd 
"Gemahlin, Adelheit, reiste ſelbſt nach Italien, 
um für dad neue Klofter Privilegien auszuwirken 
und an der Kirche wurde gegen vierzig Jahrelang ges 
Baut, bis fie eingeweiht werben konnte. Anfange 
waren die Pfakzgrafen die Schirmudgte des Klo= 
fterö, aber bald mußten fie diefer Vogtei entſa⸗ 
gen und das Klofter Fam an die Grafen von 
"Helfenftein, auch riß es das Schloß Ruck 


an ſich. 

Heinrichs Sohn, Manigo td; ſtiftete ein 
Kloſter in dem Flecken Naw (jezt Langenau), 
welches feine Söhne, Albert, Ulrid, und 
Walther, 1335 nad Anhauſen an der Brenz 
verfezten, wo. e8 mehr Waſſer, Holz, Getreide 
und andere Lebensbebärfniffe gab, Vielleicht wur⸗ 
de es auch erft 1135 verfegt, menigftens ertheilte 
der Pabſt Eugen ILL. ihm erft im Fahre 1 249 feine 
Beftätigung, und um jene Zeit war auch Walther 
Biſchof in Augsburg. Er wurde es 1134 und blieb 


# 
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ed gegen zwanzig Jahre; bald nach feiner Einklei⸗ 
dung fieng er dad AugufinersKlofter St. 
Seorgii zu Augsburg an zu bauen und vollendete 
ed im Jahre 1142. Acht Jahre nachher entfagte 
4: feiner Biſchofswuͤrde, wurde Mönch zu Seligens 
ſtadt nnd ſtarb dafelbft (1153). 

Zu der nämlichen Zeit (1123) hatten die 
Tübinger Pfalzgrafen auch die Schirmvogtei über 
das Sindelfinger Stift, welches, wie Böblingen, 
durch Erbſchaft von Calw an fie fam, denn file 
ſtammten muͤtterlicher von den Calwer 
Grafen her. 


Belagerung Tuͤbingens durch den Heros 
von Spoletv. - | 

Glaͤnzend zeigt ſich die Macht der Tuͤbinger 

bei der Belagerung (1164), zugleich dem aͤlteſten 
Denkmale der Gefchichte der Stadt. Die Vers 
anlafjung hiezu war die Vermählung des Herzogs 
- son Spolero, Welfs VL, mit Ida, Tochter 
des Grafen Bottfried von Calw, und Erbin aller 
calwifchen Güter, der reichſten Befizungen in 
Schwaben. HugoLIL *) von Tübingen, Pfalz: 
graf, Schirmuogt von Blaubeuren, Herr von Ruck 
und Sernhaufen, Graf von Pfullendorf und Bres 
genz, ein — dieſes Welf, machte ſelbſt 


) Dieſer Düse war ein Enkel Hugo’s I., er allein 
ſcheint den Stamm der Tübinger Grafen wirklich 
fortgepflanzt au haben, — 


— 
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Auſpruͤche auf die Erbſchaft und es ſcheint, daß 
er, aufgemuntert durch. den fchwäbifchen Herzog, - 
. "Eriedrich von Rotenburg (an der Zauber), eis 
nen Sohn des. teutfchen Könige Konrad III., den 
Welf muthwilig zum Streite reiste. - Nach der 
wahrfcheinlichften Nachricht ‚ließ ‚er einen wegen 
Räubereyen gefangenen. Dienfimann Welfs hin⸗ 
richten und fein Schloß Moringen zerftören, in⸗ 
deß zwey der feinigen, zugleic) ergriffen, - mit leichs _ 
ter-Strafe wegfamen. Dem Herzog, ber fich bei. _ 
ihm beſchwerte, gab er eine kalte, nichtöfngendg 
Antwort, Welf wußte (bon, wie er die Sache 
zu deuten habe; gerne wäre er ſelbſt gen Tübingen 
gezogen, aber wichtige Angelegenheiten machten 
feine Gegenwart in Stalien nothwendig, er rief 
daher feinen Sohn Welf VII. von dort zuruͤck 
und übertrug ihm den Krieg. Ein mächtiges Heer 
fammelte ſich unter dem Panner Welfs, welches 
Graf Heinrich. von Vöringen trug; es waren da, 
die Bifchdfe von Augsburg, Speier und Worms , 
der Herzog von- Zäringen, die Markgrafen von 
Baden und Vohburg , und eine Menge Grafen und - 
Edle, worunter auch bie Grafen von Calw ;. zus . 
fammen mochten es wohl 22000 Mann feyn. 
Ein ftattliches Heer für jene, Zeiten! — Hugo 
‚ allein war ihm nicht gewachfen, aber er hatte 
. mächtige Bundeögenoffen, oben an fteht Friedrich 
von Rotenburg mit 1500 Nittern, die von Zols 
lern, und viele andere, worunter Razius auch 
Württemberger aufzählt. Bei allem dem waren 


— 
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ihnen die Feinde an Zahl uͤberlegen; den 6ten Sep⸗ 
tember 1164 *) am Samſtag Abend kamen ſie 


vor Tuͤbingen und ſchlugen auf der Derendinger | 


Halde Lager, in der Abficht, am Tage des Herrn 
von ihrem Zuge auszuruhen. Wahrfcheinlich was. - 
sen fie in Eilmärfchen angefommen,, um ben Tüs 
bingern jede weitere Hilfe abzufchreiden,,. fie hats 
ten ſich daher erfchöpft und fiengen am folgenden 
Tage Unterhandlungen an, um ausruhen zu koͤn⸗ 
nen; einige aus dem Schloſſe mochten ihre Er⸗ | 
mattung bemerken, fie giengen auf dem Werd 
herunter und nedten die Feinde; es fam bald zu 
Thätlichkeiten,  beyde Theile befamen Hilfe vom 
ihrer Seite und dad Treffen wurde allgemein; 
Die Tübinger waren darauf gefaßt, die Welfifchen - 
vom Marfch ermüber, durch die Unterhandlungen 
eingefchläfert, vannten in. Unordnung herbei: - 
Zwey Stunden nur hielten fie den Angriff au, 
dann flohen fie in wilder Unordnung in die Klins 
gen (speluncas) und Wälder; 900 wurden ges 
fangen, Welf felbft kam nur mit zwey oder drey 
Begleitern auf.die Burg Achalm. . Zum Denkmale 
dieſer Flucht errichtete man auf der Nedar = Wiefe- 
am Reutlinger Wege eine Kapelle eine Biertel: 
ſtunde (stadium) von Tübingen, fie wurde zwi⸗ 





*) Ehrifiian Tübinger ſezt diefe Belagerung in das 
Jahr 1165, das Chronivon Urspergeuse in das 
Jahr 1163, aber an beiden Jahren fallt der ste Sept, 

(8 idus Sept, (Crasius) )- auf. femen Sonnabend, 


j 2 
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fhen 1560 und 1590 zerfibrt: und hieß ton der 
Flucht der Feinde Waͤndfeld *. Sm diefer 
Schlacht jollen zwar viele verwundet worden, ar 
‚beinahe niemand umgefommen feyn. : 
Der alte Welf tehrteauf diefe Nachricht aus 
Italien zuruͤck, verheerte das Gebiet des Pfalz⸗ 
grafen, zerſtoͤrte ſeine Burgen Kelmuͤnz und Wei⸗ 
ler, ferner das Schloß Hildrizhauſen und die feſte 
Kirche zu Gilſtin. Aber Friedrich von Rotenburg 
rief ein ſtarkes Heer wilder Volker aus Bohmen? 
uͤberfiel ihn naͤchtlicher Weile bei Gaitzibron und 
jagte ihn bis nach Ravensburg. Die Boͤhmen 
hausten ſchrecklich, wo ſie hinkamen, und das 
ganze Land kam in große Noth. Da ſchlug ſich 
Kaiſer Friedrich der Rothbart ins Mittel; er be⸗ 
rief einen Reichstag zu Ulm und‘ befahl Hugo‘, 
. fich.unbedingt dem Welf zu ergeben oder Das Reich 
zu verlaffen. Welf war freilich Gefchwifterfind 
des Kaifer$ und day blieb für den armen Hugo 
nichts übrig, als zu gehorchen. Er fiel dreymal 
vor Welf auf die Knie, diefer. aber würdigte nicht 
ihn aufzuheben, fondern führte ihn als Gefanges 
*) Sattler Topogr, hält es für wahrſcheinlicher, daß 
die Kapelle wegen der häuflgen Ueberſowemmungen 
errichtet worden fen, Damit hier das Waller uns 
wende (umfehre), deßhalb habe man fie auch dem 
- Beil, Nikolaus, als Patron des Waſſers, gewidmet. 
— Sm Kufterdinger Walde findet ſich noch er * 
‚rannte NS. | 


‚ 
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uen mit ſich fort auf fein Schloß — in 
Churrhaͤtien oberhalb Unter⸗Vaz gelegen. Nach 
dem Tode des juͤngern Welf (1171) wurde er 
wieder frey. 

In ſeiner Gefangenſchaft hatte er gelobt, das 
vor ſechzig Jahren von ven Herzogen von Schwa⸗ 
ben geſtiftete, jezt aber ganz in Zerfall gerathene 
Kloſter Ober⸗Marchthal an der Donau wieder 
herzuſtellen und er hielt Wort, er verjagte die ſie⸗ 
ben Weltgeiſtliche, welche eö.bisher beſeſſen hatren 
und erſezte fie durch Praͤmouſtratenſer⸗Moͤnche. 
Sein Sohn Rudolf J. ſtiftete 1183 das Kloſter 
Bebenhauſen, wovon bei Bebenhauſen aus⸗ 
fuͤhrlicher die Rede ſeyn wird, Ebendieſer baute 
den alten Burgſtall des unter dornſtettiſchem Schir⸗ 
me ſtehenden Kloſters Reichenbach zwiſchen Beeſen⸗ 

feld und. Illenſperg, Koänig swart genannt, 
und ließ mehrere Innſchriften daran fegen; „damit 
die in jener Gegend Jagende feiner gedenken: und 
für das Heil feiner Seele Beten moͤthten.“ (1209.) 
Wahrſcheinlich war e8 eine Tochter diefes Rudolph, 
bie ums Jahr 1209 ſich mit: bem Grafen Wilhelm 
son Montfort vermählte und fo Ururgroßmutter 
Graf Eberhard des Greiners wurde, Auſſer ihr 
hatte Rudolf zwey Söhne, Rubolf und Wilhelm, 

Sein Sohn Wilhelm Karte zwey Töchter, 
wovon die eine, Luitgarde, dem Grafen Burck 
hard von Hohenberg eine Tochter. Anna, ſchenk 
te, die Gemahlin Kaifer Rudolf. — Ferner harte 
er einen Sohn, Ulrich, der nachher mit feinen 
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Vettern (Rudolfs II. -Shhnen), Rudolf IE. 
und Eberhard, fein Erbgut theilte, er befam 
den Asperg und nennt fich deshalb. auch Graf ° 
von Asperg, biefe erhielten Herrenberg und Züs 
bingen. 

Der gedachte Rudolf erbte nad) dem. Tode 
Graf Gottfrieds von Calw (um 1255) feine halbe 
Graffhaft. Er trat nicht in die Fußſtapfen ſei⸗ 
ner frommen Vorfahren; bald fühlten..die Chor⸗ 
beten des Sindelfinger Stifts den Drud des neuen 
Schirmvogts; die gleichfalls unter feinen Erpreß 
fingen feufzenden Blaubeurer Moͤnche wußten ihr 
bazy zu bringen, daß er ſich zu einer Schadlos⸗ 
haltımg verſtand und’ allen Anſpruͤchen auf dis 
Vogtei innerhalb der - Mauern des Kloſters ent⸗ 
fagte (1259). Er hieß ver Schärer von dem 
Schloſſe Scheer, nach welchem fid) von jezt an 
immer eine Linie der Tübinger die Schärer naun⸗ 
te; umd in diefer Linie -fiheinen die Nahmen Rus 
bolf und Gottfried beinahe regelmäßig abzus 
wechfeln, ein Umſtand, der bei dem: Mangel an 
Urkunden es fehr-erfchiwert, die Glieder dieſer 
ohnehin zahlreichen Familie aus einander zu lefen. 
In feinen reiferen Fahren fcheint er ſich jedoch be⸗ 
fehrt zu haben, er: beſchenkte Bebenhaufen rejch: 
lieh, untern andere mit dem Etädtchen Wald: 
Yaufen ; and ftiftete dag Auguftiner: — 
——— zu ERROR (1263). 
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Verfall der Tuͤbinger Pfalzgrafen. 
Sm Jahre 1280 uͤberfiel der Pfalzgraf Got t⸗— 

fried von Tuͤbingen, der Boͤblinger zugenannt, 
das Kloſter Bebenhauſen raͤuberiſcherweiſe, er fand 
aber zum Gluͤck nicht vieles, und erſezte ſpaͤter, 
durch Gewiſſensbiſſe getrieben, den Schaden mehr 
als zwiefaͤltig. Es mochte ſich in den Tuͤbinger 
Pfalzgrafen allerdings ein bitteres Gefuͤhl regen, 
wenn ſie die durch die fromme Gutmuͤthigkeit ihrer 
Vorfahren wohlgemaͤſteten Moͤnche ſahen, waͤh⸗ 
rend fie ſelbſt zuſehends verarmten. Uber ſelbſt 
der Kirchenraub half jezt nichts mehr, wer ein⸗ 
mal von einer Hoͤhe bis zu einer gewiſſen Tiefe 
durch eigene Schuld herabgeſunken iſt, der ſinkt 
ſchnell und immer reißend ſchneller, bie er unauf⸗ 
haltſam in den Abgrund flürzt. Kriegsunruhen 
vermehrten noch) diefe Zerrättung der Finanzen, 
" namentlich mit Graf Eberhard dem Erlauchten 
von Württemberg, vor dem blos ein Angriff Kai⸗ 
ſer Rudolfs auf Stuttgart rettete (1286). Dies 
ſer Gottfried fuͤhrte im folgenden Jahre die 
Eßlinger an, in ihrem Kampfe gegen Wuͤrttem— 
berg bei Zürfheim. In der allgemeinen Suͤhne, 
die im folgenden Jahre gemacht wurde, mußte er 
feine Burg Roſeck an König Rudolf uͤbergeben. 
Sm Jahre 1309 nahm er aufs Neue Theil an 
dem Reichskriege gegen Württemberg. 
Schon die erftern beiden Feldzuͤge hatten Gott⸗ 
fried genbdthigt, mehrere” feiner Beftzungen zu vers 
kaufen, noch) theurer aber kam ihn der Krieg gegen 


ı6 er ee 
den Grafen Albert von. Hohenberg zu'ſtehen. 
Er hatte fi) aufrihtig .mit dem Württemberger 
verſdhnt und fand ihm im Kriege gegen biefen 
Albert (1291) bei, der Krieg wurde aber durch 
. eine Heirath zwifchen Graf Ulrich von Wuͤrttem⸗ 
berg und Alberts Tochter beentigt; und diefer 
. wandte fi) nun mit feiner ganzen Macht gegen 
Tuͤbingen, alles vor fich her verheerend, das Dorf 
Ruftnau wurde dabei gänzlich abgebrannt. Gleich 
im folgenden Sabre verkauften die Tıibinger das 
Dorf Flacht an Maulbronn, und viele Güter an 
Bebenhaufen, fü 1296 das Städtchen Hagenloch, 
jegt ein Dorf, 1297 Vaihingen auf ben Fildern 
an den Eflinger Spital, 1298 die Schirmvogtet 
in Dertenhaufen, 1299 die in Aldingen, 
. Den höchften Grad mußte aber wohl die Geld« 
Verlegenheit erreicht baben, ale Gottfried 
Schloß und Stadt Tuͤbingen (1301) mit allem 
Zugehör fuͤr 81200 Pfund Heller an Bebenhaufen 
verkaufte. Die Bebenhäufer mochten wohl fuͤrch⸗ 
ten, den erfchlichenen Raub nicht behaupten 318 
koͤnnen, fie gaben daher diefelbe unter dem Uns 
proifen ihrer Großmuth und Dankbarkeit für die 
von den Tuͤbingern empfangenen vielen Wohls 
thaten noch vor Ablauf des Jahres aus freyem 
Untriebe gegen ben Kauffchilling wieder zuruͤck, 
und behielten ſich nur den Kirchenſaz und einige 
andere Rechte daſelbſt bevor. Auch verſprach 
Gottfried, das Kloſter fernerhin nicht als Kaſten⸗ 
pogt, ſondern blos als dankbarer Schuldner zu 
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ſchaͤzen und zufchirmen *). Jeder Tübinger Buͤr⸗ 
ger mußte ; fabald ed das zwoͤlfte Jahr erreichte ges 
loben, alle dem Klofter bisher gemachte Schenfungen 
zu beftätfigen und ihm nie einen Echaden zuzus 
fügen. Ein gleiches mußten alle Tübinger Bes 
amte bei Antritt igred Amtes dem Abte und Kons 
vent verfprechen. Gottfried verfprach fogar für ſich 
and feine Erben, feinen Menfchen an feinen Hof oder 
in feinen Dienſt zunehmen, der früher dem Klofter 
Schaden gebracht und ihm noch feinen Erfaz geges 
ben haͤtte. Nicht einmal einen Bürgerdurfte man 
aufnehmen oder Burg und Stadt verlaufen oder - 
fonft veräußern ohne des‘ Kloſters Wiffen und - 
Pillen, ‚andere dergleichen befchwerliden Bes 
dingnuffen nicht zu gedenken“ (Sattler.) 

Ehen viefer Gottfried verfezte 1304 und 1315 
Böblingen, Calw, Dagersheim und Darmsheim, 
werfaufte 1304 Hildrizhanfen, und ſtarb 1316 
mit Hinterlaſſung dreyer Söhne Wilhelms 
Heinrichs und Gottfrieds (Goͤz genannt). 
Heinrich wurde Kirchherr an der Kirche zu Alten 
burg bei Tübingen, er übergab 1328 feine Burg 
zu Altdorf an Bebenhauſen, verkaufte 1333 feis 
nen Autheil an Stammheim, und fein Dorf Ges 
fingen. . Er ftarb 1336 umd fein Bruder Wilhelm 





s Die Stifter einer Kloſters vder ſonſtige Schirme 
und Kaftenndgte Fonnten naͤhmlich fnrdern, Daß ih⸗ 
nen im Zalle der Noth ihre Schůzlinge mit Geid 
und Anlehen ae mußten, 

2 
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nahm aus Liebe zu ihm, feinen Namen an und | 


nannte fi) von jezt an bald Heinrich en 
Wilhelm. 

Unms Sahr 1338. geriethen die Grafen —V 
und Wilhelm auf den Einfall, durch Bedraͤn⸗ 
gung ihrer Unterthanen fi) aud der Noth zu hel⸗ 
fen, fie zwangen bald den bald .jenen zu einem 
gezwungenen Anleihen; was man fo. fchlimmen 
Släubigern gab, war fo gut als verlohren, das 
ber entfchloß fi) die gefammte Bergerfchaft Lies 
ber auf einmal 3000 Pfund Heller (4350 Gul! 
ben) Schulden zu übernehmen, dagegen follten 
‚fie. neun Jahre lang das Einkommen der Stadt 
. ‚für fi) einziehen und die Grafen nur einige un⸗ 
bedeutende Gefälle "behalten, auch durften viert 
während der neun Jahre Feine weitere Schulden 
auf ihre Unterthanen machen; die Blrgerfchaft 
follte fortan das Recht haben ihre Schultheißen 
felbft zu wählen, die Grafen aber fie blos mir ike 
rem Amte belehnen. Graf ÜUlrich von Wuͤrttem⸗ 
berg verbürgte den Vertrag, verſprach, innerhalb 
der neun Jahre die Tübinger wie feine eigenen 
Unterthanen zu fchüzen, und verlangte dafür, 
daß Fein Vogt ohne fein Willen angenommen wer« 
den follte, deffen Wahl gleichfalls den Bürgerk 
überlaffen war, endlich mußten die Tübinger eib: 
lich angeloben dem Grafen von Württemberg ge: 
gen maͤnniglich beizuſtehen. 
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Tübingen. kommt an Württemberg. 

Man Eonnte damals ſchon vorandfehen, dag 
die Tübinger ihre fo fehr zuſammengeſchmolzene 
und verfchuldete . Graffchaft nicht lange mehr bes 


halten würden und in der That ſtand es auch nicht 


einmahl mehr neun Fahre an... Im Sahre 1342 
tratt Gottfried. von Tuͤbingen mit Ulrich wegen 
Verkaufs der Stadt in Unterhandlung, er mochte 
babei äußern, daß er nicht fehr gefonnen ſey feis 
ne früher deshalb geſchloſſenen Vertraͤge zu hal⸗ 
ten, kurz Ulrich dem jeder auch” nur ſcheinbare 
Vorwand fi) zu bereichern willlommen. war, 
nahm ihn gefangen. Dieſe Gewaltthat Fonnten 
die übrigen mächtigen Herrn in Schwaben nicht 
jo ruhig mit anfehen, dad Umfichgreifen der Wuͤrt⸗ 
temberger mußte je für ihre eigene Eriftenz be⸗ 


jorgt machen... Es kamen daher Die Hohenberger 


(Horb und Rotenburg) und, bie Seiligenbergr 
Guͤrſtenberger) , den Tübingern zu Hilfe und 3% 
gen vereint mit ihnen gegen Ulrich; der Kaifer 
legte jedoch die Sache friedlich bei und nod) vor 


Ablauf des Jahres (5 December) Fam der Verz- 


fauf der Stadt und des Schloßes zwiſchen. Ulrich 
und den Pfalzgrafen Gottfried und Wilhelm zu 
Stande. Die Kaufſumme war 20,000 "Pfund 
Heller (5857 Gulden) -und bie, Pfalzgrafen be⸗ 
hielten ſich blos Die, Hündelege in Bebenhaufen 
ucbit her Jagd im Schoͤnbuch vor. Auf die Hunde: 
le ege verzichtete Graf Godͤz auch, noch zwey Fahre 


ri tet um 250 Pfund heller. Der Kauf hatte 
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indeſen — Pro das die. Grafen ton 
Württemberg: blos durch ihre: Macht: zum. Schweis 
gen bringen.donnten. , Vorzüglich beſchwerlich waz 
zen ihnen. .die; dein Klofter Bebenhaufen (1302) 
eingeräumte Rechte, aber das Klofter war zu 
ſchwach, dieſelbe durchzuſezen und — ſich unter 
——— Schuz 343). 


= Seiöiäre der Grafen von<hbingen nad) 
. dem, Betkaufe ihrer Stadt. | 


— an "der Geſchichte dieſes einſt ſo maͤchti⸗ 
hen, jezt gaͤnzlich erloſchenen, Hauſes einigen 
Antheil genominen hat, der wird begierig ſeyn 
ſeine lezten Schickſale zu erfahren, ſelbſt wenn fie 
nicht mehr in Beziehung mit unſerer Stadt ftehen. 
Sie waren auch jezt gar nicht unbedeutend, einiz 
ge Zeit ritten fie gegen Württemberg über vie 
Mechtinia igkeit des geſchehenen Verkaufs, aber 
wer damals nicht mit Eifen ſtreiten konnte, ſiegte 
ſelten mit der Feder. G ottfried vermaͤhlte ſich 
mit einer Graͤfin Klara von Freyburg, die 
J ihm das Schloß Lichtenek im Breisgau zubrachte 
und von jezt an ſchrieb ſich die Familie: Gr 
fen von Tübingen und Herrn auf — 
tenek. Diefe Klara, eine Tochter Graf Fried 
richs, war eine Frau von hochſtrebendem Geifte 
und wußte ſich ſo im Anſehen zu erhalten, dag 
ihr nach ihres ‚Waters Tode die Sröjbinger bit 


‘ 


| i 21 
— | 
Schirmherrfchäft in ihrer Stadt aͤberließen. *) 
Aber fie wurde von Markgraf Heinrich: von Hadp 
berg darin angefochten, befonders weil fie nach 
ber Landgraffchaft des Breisgaus ſttehte; fie fah 
fi) Daher gemöthigt ihre gefammten Mechte ‚an 
verfaufen , wogegen fie die Eiger — un): 
Breisgau erhielt. . 14 
Ein anderer Zweig ber Tübinger waren Das 
mals die Herrn von Geroltsel, einer Graffchaft 
in Baden, deren Stamm 1634 erloſch, fie hats 
ten audy (no 1623) zu -Strasburg einen 
Hof, welchen der Tübinger Hof hieß. — 
Bald nach dem Verkaufe von Tübingen veräußern 
ten die Tübinger_Grafen auch Bbblingen, 
Calw, Herrenberg, Sindelfingen. und 
Zavelftein nebft den zugehdrigen Dörfern, und. 
ihre Rechte im Schönbuch una Glemswald. 
Diele Zweige diefer Familie waren nun ges 
nöthigt in Dienfte zu tretten, fo finden wir (1377) 
einen Graf Ulrich von Tübingen in dem, Heere 
des Grafen Ulrihs von Württemberg, und um 
diefe Zeit hörten fie auch auf fih Pfalzgrafen 
zu fchreiben. — Sie verfhwägerten ſich bis zur 
sänzlichen Erlöfchung ihres Familie mit bedeutens 
den Häufern z. B. Zwenbräfen und Bitſch,“ 
Hohenlohe, Limburg, Leiningen, Li 





*) Sie mar es auch geweien, Die die Grafen von Hei⸗ 
ligenberg und von Hohenberg zu Gunſten Goͤzeñs ge — 
sen Ulrich unter Die Waſſen gebracht hatte, 
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wenftein und: andern. Ein Graf Konrad vom 

Tübingen war: a Rector ———— zu Tuͤ⸗ 

bingen- ee 

Ums Jahr — ——7 — ſich eine Graͤfin 

— von Tuͤbingen mit dem Grafen von 
pach, und von ihr ſtammt im: gerader Linie 

der wuͤrttembergiſche Herzog Karl Alexander ab. 


263:a ſtarb Georg Eberhard von Tübingen 
der lezte ſeines Geſchlechts, und ſeines verſtorbe⸗ 


nen Bruders einzige Tochter Elifgbeth Berns 
hardina vermählte fid) mit einem Grafen von 
Salm und Neuburg. Um die Erbfchaft der 
Zübinger entftand: nad) ihrem Tode ein Streit 


zwiſchen den Grafen von Lowenftein und des 


nen von Salm und Neuburg, worauf die Gras 
fen: von Kronberg 1653 diefelbe erhielten. 

"Noch war ein Zweig, diefes einſt fo mächtigen 
Befchlechtes übrig, durch einen: unehlichen Sohn 
fortgepflanzt, fie fchrieben fih blos Herrn von 
Tübingen, hielten fih zu Tübingen auf und 
wohnten in dem Haufe des ehmaligen Buchhände 
ter Cotta. Der leste hieß Hans Jerg (Jo⸗ 
hann Georg) von Tübingen, er war Haupt: 
‚mann auf dem hiefigen Schloße und ftarb 1663 


in feinem 63ſten Jahre; s mit ihm erloſch 


Familie sänzlih, : ) 


, 
> 
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Zweiter Abſchnaͤtt. 


Geſchichte Tuͤbingens unter Wuͤrt⸗ 
temberg. | 


Die Geſchichte der Stadt ift von jest an mit 
der allgemeinen Geſchichte Württembergs fo vers 
weht, daß der Gefchichtöfchreiber blos einzelne, 
Zübingen insbeſondere betreffende, Begebenheiten 
heransheben Fann. Sie hatte zu ber Zeit, als fie 
an Württemberg kam, ihren heutigen Umfang 
noch nicht , fie beftand blos aus der fogenannten 
untern Stadt (dem nördlichen Theile), die Hau: 
fer giengen nur‘ bis an ben Markt, der gegen dem 
Neckar zu gelegene obere Theil, wo jezt die ſchoͤn⸗ 
ſten Gebände fliehen, und das Hang’ waren mit 
Gebuͤſch bewachſen *). Die Zeit der Entftehung 
einzelner Hanptgebäude wird unten bei der Bes 
ſchreibung derfelben angegeben werden. 

Sn der Verfaffung der Stadt mußte natärlid) 
eine große Veränderung vor fi) gehen , leider feh⸗ 
Ien uns aber hierüber die ndthigen Urkunden. 
Bisher erfezten die Pfalzgrafen die Stelle eines 
Obervogts in eigener Perfon; außerdem beftand 





) So finde ich es in allen alten Chroniken, . freilich 
bleibt ed immer fonderbar, daß die Stadtkirche 
außerhalb der Stadt gemefen feyn foll; wir haben 
aber auch bei andern Stadten aͤhnliche Beifpiele, 
5. DB. bei. Bietigheim, wo die Stadtkirche: eine 
Bierteltunde von der Staͤdt entfernt war, 
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der Tübiugifche Rath aus einem: Schultheiß und 


einigen Richtern. Nach dem Verkauf wurde ein 


Vogt und fpäter aud) noch ein Obervogt hieher 
geſezt; das Gericht und der Magiſtrat bekamen 
eine andere Geſtalt. Das Schloß behielt ſeine 
eigene Jurisdiktion und die Stadt durfte blos 
ein paar Waͤchter darin aufſtellen *). 


Hochſchule zu Tübingen. 

Tübingen blick von nun an bei dem Kaufe 
Württemberg; in der Theilung des Landes zwi⸗ 
fihen den Söhnen Eberhard bes jüngern (1442) 
erhielt Ulrich den untern Theil des Landes mit 
der Hauptftadt Stuttgart, Lud wig aber Tübins 
gen und das Dberland, er felbft hielt fich zu Urach 
auf. Ihm folgte fein Sohn Ludwig ll. und 
nad) deffen Tode erbte fein Bruder Eberhard 
im Bart dad Oberland (1457)... Diefer vers 
einigte fünf und zwanzig Jahre fpäter das ganze 
Land unter feinen Zepter und zugleich wurde Durch 
den Münfinger Vertrag (1482) die Untheilbarkeit 


=) Rad einem alten papiernen Zettel in H. €. Sen- 

kenb. sol, jur, et hist. T. II. p. 232 sq., Zeller p. ęri. 

hatte die Stadt das jus asyli. und das fogenennte 

SFreiaͤckerlein auf dem Wiege nach Jeſingen follte 

Daher feinen Mamen haben. Da aber Diefer Zettel 

auf ırgend eine Art entflanden ſeyn kann, fo Iafle 

ich feine Aechtheit dahingeſtelt. Doch vergleiche 

. man man, Was unten über das Stadtrecht v. 1398 
geſagt wird. 


% 
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des Landes feftgefest. Er war in feiner Jugend 
durch untreue Vormünder vom Lernen abgehalten 
worden, und in einem Zeitalter, wie das feinige 
war, wäre das vielleicht kaum ndthig gewefen, 
Der herangereifte Mann fchämte fich feiner Une 
wiffenheit und ergrif num die Wiffenjchaften auf 
einmal mit einem Eifer, der es ihm fogar noch 
moͤglich machte, ald Schriftfieler aufzutreten. 
Te mehr ihm in feiner Tugend alle Gelegenheit 
zum Lernen gefehlt hatte, defto mehr winfchte er 
andern ven Weg zu den Wiffenfchaften zu. erleich» 
tern. Er war der erite Graf in Deutſchland, der 
eine Hochichule ſtiftete, zu einer Zeit, wo in 
ganz Europa kaum 50 Hochſchulen waren. Syn 
diefen edlen Entſchluͤſſen beftärften ihn die Je: 
aungen uud. dad Beifpiel feiner Mutter Mech: 


thilde, die fchon 1456 ihren zweiten Semahl, 


den Erzherzog Albrecht VI. von Deftreich, 


bewogen hatte, zu Freiburg eine Hochichule zu - 


gründen. Und fo entſtand in ihm der Entfchluß, 


eine Hohfchule zu Tübingen zu errichten, - 


der, durch eine beträchtlihe Schenfung Mech: 


thildens erleichtert, im Jahre 1477 auögeführt 


wurde *). 


*) P. Sulger Annal. mon. Zwifalt. Saec. IV. Per. V. 
Cap.V. p. 63. und Steinhofer wirtemb. Ehronik 
II. p. 1022. behappten aus ſehr untriftigen Gruͤn⸗ 
den, ſchon 1456 habe Graf Nirich die Errichtung 
einer Hochſchule im Sinne gehabt. 


Eberhard als Mann iſt einer der glaͤnzenb⸗ 
ſten Namen in unſerer Geſchichte; aus wahrer 


Anerkennung feiner Verdienſte erhob ihn Kaiſer 


Maximilian 1495 zum Herzoge; er ſagte ein 
bei feinem Grabe: „Hier liegt ein als. Huger und 
tapferer Fürft,, ald ich Leinen im Reiche gehabt. 
Sch habe mich feines Raths dfters mit Nuzen 
bedient.” — — Eberhard. behielt die. Herzogs⸗ 


würde nicht lange, er ftarb zu Tübingen, wo er 


gerne und oft weilte, ‚und wurbe in dem von ihm 


. errichteten Stifte St. Peter zu Einftedel beigeſezt, 


fein Sarg aber vierzig Fahre fpäter.in die ee 
firche zu Tübingen gebradt. 
‘ Die Stiftung der Univerſitaͤt bewirkte eine 


gaͤnzliche Veränderung. aller biöherigen Verhaͤlt⸗ 


niffe; e& entftand durch fie eine dreifache Jur i s⸗ 
diktion, ja als fpäterhin das Collegium illu- 


 stre errichtet wurde, eine vierfache. Die Stadt, 


dad Schloß, die Hochfchule, das Collegium, 


. jedes war von den Vorgefezten ded andern ganz 


unabhängig. In der Stadt war ein ablicher 
Dbervogt, gewöhnlich zugleich Präfident des Hofe, 
gerichts; ein Untervogt, der halbjaͤhrlich dem 
Rektor der Univerſitaͤt ſchwoͤren mußte, die Rechte 
und Freiheiten der Hochſchule zu beobachten und 


zu ſchuͤzen. Ueber das Schloß, die Beſazung 


deſſelben und die dahin gehoͤrigen Leute war der 
Schloßkommandant geſezt. — Litten auch zuwei⸗ 
len die Buͤrger unter den Freiheiten der Studen⸗ 
ten, welche beſonders Anfangs zur Zuͤgelloſigkeit 


27. 


verleiteten ; fo war doch dieſes nicht in Betracht 
zu ziehen in Vergleichung mit dem Gewinn, der _ 
ihnen durch die erhöhte Gewerbſamkeit wurde, 
So fcharf man aber die Studirende zur Ordnung 
und Sittlichkeit ermahnen mußte, eben fo häufige 
Verbote gegen das leichtfinnige Borgen gewinns 
füchtiger Bürger waren noͤthig. 


Stadtrecht. 

Um dieſe Zeit gab es im Lande ſogenannte 
Obergerichte, an die ſich die Partheien wen⸗ 
den konnten, wenn ſie mit dem Spruche ihres 
Stadtgerichts unzufrieden waren. Die GStadts 
rechte der Orte, wo fich diefe Obergerichte befan⸗ 
den, wurden unmerklich Gewohnheitsrecht für alle 
die Orte, die fich daſelbſt Raths erhohlten. Stutts 
gart haste ala Hauptitadt das Obergericht in dem 
einen Theil des Landes, Tübingen als Hochfchule 
und Siz fo vieler Rechtöverftändigen in dẽm andern, 
daher behielt es auch feinen Rang ald Hauptftadt _ 
bei, während andere Städte, wie Urach, ihn ver: 
Iohren. Bald nad) Stiftung der Hochfchule drängte 
fi) das roͤmiſche Recht in die württembergifchen Ge⸗ 
richtshoͤfe und fiftete dafelbft im Kampfe mit den 
alten Gewohnheiten viele Verwirrung, darum gab, 
Graf Eberhard den beiden Obergerichten des Lanz 
des beſondere Stadtrechte, Qübingen erhielt das 
Seinige im Jahre 1493. 

Es enthält Verordnungen "über den Gerichts: 
zwang des Vogts, des Gerichts und bes Buͤttels; 
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uͤber Prozeſſe, namentlich daß; um muthwillige 

Prozeſſe zu verhindern, jeder, ehe ſeine Sache vor⸗ 
genommen wird, eine gewiſſe Summe niederlegen 
foll, die er wieder erhaͤlt, wenn er den Prozeß ge⸗ 
winnt. — Von der Konkursordnung, — worin ei⸗ 
nem inſolventen Schuldner das Wirthshausgehen 
verboten wird. Auch Vetordnungen wegen der 
Markloſung und des Erbrechts. 


Der Tuͤbinger Vertrag und Treue der 
Tuͤbinger im Bauernkriege. 

Unter der Regierung Herzog Ulrichs entſtan⸗ 
den durch die Noth der Zeiten uͤberall im Lande 
unmher unruhige Auftritte; bei Schorndorf. vor⸗ 
zuͤglich rottete ſich allerlei Geſindel zuſammen, ſie 

nannten ſich den armen Konrad. Auch die 
Tuͤbinger blieben nicht ganz ruhig, aber im Allge⸗ 
meinen berrfchte doch foviel guter Sinn, daß diefe 
Stadt nebft Stuttgart den Herzog ihrer ‘Treue 
and ihrer Bereitwilligkeit, ihm beizuftehen, ver⸗ 
fiherte. ‚Beide baten aber zugleid) dringend um 
einen Landtag, um den gerechten Befchwerben des 
" Landes abzuhelfen, Der Herzog berief auch wirk⸗ 
- lich die Stände den 20. Juni 1514 nad) Stutts 
„gart, die Stuttgarter machten aber fo überfpannte 
non daß er unwillig wurde und denfels 
en nach Tübingen verlegte (d. 25. Zuni). Die 
Abgeordneten der: Aemter weigerten fi), dahin 
‚zu kommen und waren überhaupt fehr ſchwierig, 
demunerachtet wurde der Herzog durch Hilfe eini⸗ 
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ger auswärtigen Fuͤrſten mit feinen Unterthanen 
verglichen. Dieß ift der Urfprung des Tübinger 
Vertrags, der Grundlage unferer Sreiheiten. 
Die Landftände geben das Geld. zur Dedung der 
Schulden des Herzogs ber; dagegen wurde ihnen 
verfichert, kein Krieg, Feine tandesveräußerung 
folle ohne ihren Rath und Wiſſen, Ieztere nicht 
einmal ohne ihren Willen vorgenommen werben ; 
fie haben fiir die Fünftigen Schulden des Herzogs 
wicht weiter zu haften, auch Feine außerordentliche 
Hilfe mehr zu bezahlen. Kein Unterthan ſolle 
ohne Urtheil und Recht peinlich gerichtet werden, 
und jedermann freyen Abzug ans dem Herzogthum 
haben *). — — Ales dieſes folle der. Herzog und 
alle feine Nachfolger bei ihrem Regierungsantritte 
beſchwoͤren und erfi dann. von der Landfchaft die 
Erbhuldigung empfangen. 

Diefen „Vertrag .befchwor der Herzog. den 
10. Juli 1514. . Zu gleicher Zeit wurde van den 
verſammelten Ständen. ein ſogenanuter Abfchieb., 
der Taͤbinger Abſchied, ausgefertigt, wel⸗ 
cher vorzuͤglich die Abſchaffüng der — 
Beſchwerden betraf. 

Doch alle dieſe Verſprechen ronnten die — 
ten Gemuͤther nicht ——— aufs neue bra⸗ 





) Bles dieſes len⸗ Recht vr⸗ Freizuͤgigkeit way es, 

was die Wuͤrttemhergiſchen AUnterthanen durch den 
Vertrag eigentlich gewannen, wie unſer großer Ges 
ſchichtsforſcher Pfaſt ex dargethan hat. 
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chen bie Unruhen im Nemsthale aus und zwar 
im fehr bedenklicher Geftalt, die Tübinger aber 
wurden Durch die Klugheit und Ermahnungen des 
treu an feinem Fürften hängenden Vogtes Breus 
ning in Ruhe erhalten, und bewogen, dem Heiz 
zog 500 wohlgerüftete Krieger zuzufchiden, das 
größte unter allen Hilfsfähnlein des Landes. Als 
die Aufrührer nnterworfen waren, wollte Ulrich 
die ihm bewiefene Treue belohnen. Er belobte 
nicht nur die, Tübinger, fondern vermehrte auch 
ihr. -Wappen das ‚bisher blos aus einer rothen 
Fahne im gelben Zelde beftanden hatte, Inden er 
zwei. frenzweis übereinander liegende Arme (das 
Symbol der Treue) hinzufügte , deren jeder ein 
Hirfchhorn in der Hand hielt, ferner ;fchenfte er 
ihnen 3 Feldfchlangen, Tübingen und Stuttgart 
- sollten Eünftig berechtigt feyn um Zufammenbes 
rufung eines Landtages zu bitten. Am fchäzbars 
ften war ihnen jedoch das Verfprechen , Tübingen 
ſolle fortan der INEBETESADEENDE Siz des Oberhof⸗ 
gerichts bleiben *). 


— — — 
‚”) Da die Tübinger — in neuern Zeiten ein Recht 
haben herleiten wollen, vermoͤge deſſen die Stadt je⸗ 
derzeit der Siz eines Gerichtshof ſeyn folle, fo halte 
ich es nicht für unndthig die urfundlichen Worte aus 
Steinhofers wirt. Chronik IV, p. 177. her⸗ 
iufegen: ‚,. + + Und damit auch die ungern von Tür 
wingen umb ihr obgemeldt underthönig Handlung, 
und Darſtrekhung ihres Leibs und Guetts, auch et⸗ 

mas Ergoͤtzung Fünftiglih empfahen; So iſt unfer « 
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Aus Dankbarkeit gegen den Vogt Breuning 
befehloffen nun die Tuͤbinger: fein Geburtstag 
folle alljaͤhrlich in der hieſigen Kirche dffentlich ges 
feiert werden, und feine Nachkommen follte man 
in den hiefigen Spital: aufnehmen, wenn fie es 
einft ndrhig Hätten, oder im Fall fie die nothige 
beſchicklichkeit beſaͤßen, ihnen eine Prieſterſtelle 


eder Pfruͤnde geben, woruͤber die Tuͤbinger zu 


verfügen hätten. — Der Herzog aber — ihn 
nachher zu einem feiner Raͤthe. 

Wahrlich, ein ſchoͤnes Bild von urgertu⸗ 
gend und Fuͤrſtendankbarkeit! — — O warum 
zwingt mich meine Pflicht als Geſchidhtsforfſcher 
auch die Schattenfeitedeffelben darzuftellen. Schon 
im folgenden Jahre vergaͤß Ulrich die ihm geleifte- 
ten Dienſte. Breuning wide bei ihm verlaͤum— 
det, er habe die Flucht der Herzogin. befördert 
und fonft gefährliche Händel angeſtiftet, und wer: 
lohr feine Stelle, wiewohl-die Landſtaͤnde fuͤr ihn 
baten und begeugten;- he: haben ihn ar N 





Gmiet, Will, Meinung, und Verſchaffen, für ung, 
unßer Erben, und Nachkhommen, daß fuͤr⸗ 


terhin allwegen unſer Hov es ericht zue Tuͤwingen 


ſeye, bleib und gehalten, und nicht da dannen ver« 
Ändert werde, {84 Wäre dann fa, daß ſich Fünftigs 
lich etwas fonder urſachen, die unß, oder unßer Er⸗ 
ben, unßerer Gelegenheit nah, zue ſoicher Veraͤnde⸗ 
tung bewegten, begeben wuͤrden ʒ⸗ RN Stutts. 
1514. wirt. Landbuchäc"aiıs2g. p 204. Mi, 
Vaͤrgermeifter Bauer Befhreidling Wirk; f; i082. Mſu 
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fchaffen erfunden. 1517 wurde er nebft. feinem 
- Bruder Sebaftian Breuning, Unteramtmann. zu 
Weinsberg mit dem Schwerdte hingerichtet. Nach⸗ 
dem man den unglüdflichen im Dienfte des Vaterlan⸗ 
des alt.und fchwach gewordenen Greis ohne Ver— 
hör hatte in die Folterfammer fehlöppen- laſſen, 
wo er auf eine Leiter. gebunden, mit glühendem: 
Zangen gezwidt,, mit Branntwein begoffen und 
diefer darauf angezündet wurde, er blieb bei Dies 
fer Marter das erftemal ftandhaft, als er aben 
nach) 13 Wochen wieder bergeftellt war. und die⸗ 
ſelbe wiederholt werben follte, fo —— 2 — 
man wollte. — 


Eroberung des Edleſen. J 


Die Eroberung von Reutlingen” ( 1519). vers 
einigte auf einmal, den ſonſt fo fchwer zufammens 
-  zutreibenden fchwäbifchen Städtebund z jeder fuͤrch⸗ 
tete ein ‚gleiches Schickſal, vorzüglich aber trieb 
Sie die Familie der, Hutten an, gereizt durch die 
‚Ermordung Hanſens von Yutten (1515). ‚Der 
Herzog zog gegen fie nach Ulm, hier verließen 
ihn die Schweizer trenlofer Weife und er fah fich 
gendthigt mit feinen Kindern und Schaͤzen nach 
Zübingen zu fliehen. Auf die dringenden Bitten 
feiner Freunde und auf das heilige Verſprechen, 
ſie wollen ſich bis auf den lezten Mann wehren, 
verließ der Herzog die Stadt, um Hilfstruppen 

u werben. Seine Kanzley, Schaͤze, ja fogar 
a vertraute er ihrer Treue und hintere 
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ließ eine Befazung von 64 Rittern und 200 auds 


erleſenen Kriegsleuten. Uber an eben dem Orte, 


wo er Treue mit fo ſchnoͤdem Undanf belohnt 
hatte, erwartete ihn bie gerechte Etrafe. Kaum 
war er fort, fo Fam der ſchwaͤbiſche Bund durch 
m Schoͤnbuch daher, fchlug ein Lager auf dem 
Hügel bei dem fogenannten Kaͤſebach, und bela⸗ 
gerte das Schloß von der Ammerfeite, auf der 
Redarfeite umfchwärmten es leichte Truppen, 
worunter vorzüglich die Strrativten von der albas 
nifchen Küfte durch. ihre fdmellen Pferde zum klei⸗ 
ven Gefecht brauchbar waren, Die Tübinger nahe 


. men bei einem Ausfall einen vornehmen Offizier 


derfelben gefaugen, der bald ‚darauf an feinen: 
Bunden farb, und in der Stiftskirche fehr eh⸗ 
renvoll begraben. wurde, weil fie ihn fir einen 


Grafen bielten. Er hieß Georg. 


Auf diefe Scharmüzel befihränften die edlen, 
Herrn ihre Heldenthaten; bald wurde ein Wafs 
festillfband gefchloffen und: am vierten Rage: (dem. . 
28. Apr. 15:19) das Schloß übergeben , mit der; 
Bedingung, daß Stadt und Amt nebft dem Schloß 


und allem, bas ‚darin waͤre, Herzog ER 
. Sohn Chriſtoph bleiben füllte. 


— S— 


Die Tuͤbinger konnten ſich natuͤrlich den ter 
tern Ulriches nicht widerfezen, man feste denfele-" 
ben abet nachher zur ewigen Echande ein Dents 
mal, Ihre Namen wurden mit Goldenen Biich⸗ 
ſtaben auf eine ſchwaͤrze Tafel gefchrieben und in 
dem fogenannten Zafelzimme h des Echloßes 


aufgehängt. *) Wergebens verfuchte, rich noch. 
in demfelben Jahre die Etadt wieder zu erobern, 
er mußte das Land räumen und diefes Fam ı5 
Fahre lang unter fremde Herrfihaft. Die Kapi⸗ 

tulation wurde ſchlecht gehalten, ſchon 1520 tratt 
der ſchwaͤbiſche Bund Tuͤbingen an den Kaiſer 
ab; und ſo kam es 1522 an Erzherzog Ferdi⸗ 
nand **). 

Nach dem Siege bei Laufen (13. May ı 534) 
fiel dem Herzog fein ‚ganzes Land wieder zu, nur 
die Seftimgen Tübingen, Urach, Neuffen und 
Afperg widerfezten fi) und mußten mit Gewalt 
bezwungen werden. Er fchlug ſein Lager zu Luſt⸗ 

nau: Stadt und Amt huldigten ihm den 17. May, 
das Schloß aber übergab. der Obervogt Johann 
Erhard von Omwiam ıgten unter der Bedin⸗ 
gung: Ihm und dem Keller Johann von Muͤn⸗ 
“finger, und den übrigen auf dem Echloffe be: 
findlichen Edlen und Unedlen 'nebft ihrem Eigen: 
‚thum'freien Abzug zu: geitatten;, ferner ihm und 
gedachten Muͤnſiger ihter Güter und-Untershanen 
innerhalb und aufferhalb Zübingeng zu verfichern, 
ber Beſazung aber freien Abzug mit fliegenden 
Fahnen zu geftatten. — Urach, Afperg und 
Neuffen — erſt nach Tuͤbingen. 


—— 
P) Sie ſtehen in Zelter, Sattler, ud. 
.® In dieſen Zeitraum faͤllt der erſte Anfang der Res 
.. formation , ich werde aber erſt bei der Geſchichte der 
Univerſitaͤt und der Theologie davon ſprechen ‚womit 
ſie unmittelbarer Beziehung ſteht. | 
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1546 eroberte der blutgierige Herzog Albg. 
das fand, der Herzog: entfloh, Stadt und Amt 
Tuͤbingen ergaben ſich dem Kaifer, nicht ſo das 
Schloß, welches dreimal vergebens aufgefordert 
wurde, die Treue des Obervogts Sigismund 
Herter und bes Kaftelans Ulrich Schilling 
erhielten es feinem rechtmaͤßigen Landesherrn. 
Im folgenden Jahre Fehrte Ulrich wieder in fein 
Land zuruͤck, uud 1550 —* er in ſeinem treuen 
Tuͤbingen. 


Tuͤbingen im dreißigjährigen Kriege. Ri 

Bis ı629 rühmte fi) Tübingen, in den fas 
natifchen Kriegen, welche ganz Deutfchland den 
Untergang drohten, ein Aſyl des Friedens und der 
Ruhe zu ſeyn, aber nach dem Miener Neftie 
tutionsedikt zogen oͤſtreichiſche Truppen gegen 
Wirrttemberg, ber Regent Julius Friedrich 
fhidte ihnen (1631) Truppen nach Blaubeuren 
entgegen, diefe zogen ſich nach Tübingen zuräcd, 
Der Faiferliche Zelöherr Graf von Fürftenberg-bes 
mächtigte fich. des Paſſes und der Staige bei 
Ehningen, bie der Herzog nicht befezt hatte, 
und ſtellte fi fi) am folgenden Tage vor dem Burg⸗ 
holze in Schlachtordnung. Vergebens ſchickte ver 
Herzog Unterhaͤndler an ihn; er marſchirte bis an 
die Steinlacher Bruͤcke vor und machte ſo kraͤftige 
Demonſtrationen gegen. den Herzog, ber 8000 
Mann auf dem Werd und feine übrigen Truppen 
bei kuſtnau — ar daß — den an. al 
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kepitulite und den Grafen zum — auf 


Bas Schloß einlud. Die Kaiſerlichen aber raub⸗ 
ten und plünderten Die ganze Gegend aus, und 
fezten Tübingen felbft in Gefahr. - E8 erhielt aber 

noch glücklicher Weife eine Schuzwache, doch mußte 
anfangs die Stadt woͤchentlich 4000 Rthlr., die 
Univerſitaͤt aber 6000 bezahlen. - Der Kommans 
dant DObrift Stephan von Vervenna betrug 


“ fi) mit vieler - Schonung; vie Kaiferlichen vers 


ließen zwar die Stadt wieder, als aber der Hers 


zog von Lothringen, ald General der katholi⸗ 


Shen Bundesarmee, (d. ı4. Sept. 1635.) das 
Schloß zur Mebergabe aufforderte, konnte ihm 
der Kommandant Hans Jerg von Tübingen 
feinen Widerſtaud Teiften, denn er hatte nur 70 
Bürger aus ber Stadt zurBefazung. In der Stade 


war die. gräßlichfte Noth, Hunger und Seuchen 


Hausten fo fehr, daß fie in einem Jahre 1485 Men⸗ 
fchen verlohr. — Dem Feinde mußten die Umftände 
nicht bekannt ſeyn denn ar war fehr 


eyernenl. 


Dem Herzog Eberhard und feinem Stamme 
folk das Recht an Schloß und Stadr worbehalten 
bleiben, die Befazung mit Sad und Pad. abziehen 
duͤrfen, das Schloß nebft allem Iugehdrigen nicht 
„zerflört werden, alle, die barein gefloheit waren;, 
"Befonbers die Markgrafir Eva Chriftina von 
Brandenburg ungekränft in der Stadt bleiben, 
unes geflächtete Eigenthum abgefolgt und dent 
Sibliothekas TY omas Lanfius der freie ad 
au der Zn geſtattet werden. 
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Im Juni 1636 eroberten es die Bayern, führe 
ten alles Geſchuͤz und Mumition mit fich fort, 
und fegten zum Erſaz Jeſuiten in die: Stadt. 
Mehrmals wurde Tübingen von Bayern befezt ges 
halten. Endlich Kamen den 10. Februar 1647 die 
Sranzofen unter. Generallieutenäßt Hocquincourt 
vor Tuͤbingen, und fiengen unter General Zurenne 
ben ı3ten an, Dad Schloß zu belagern, worinn 
etwas über 200 Mann Befazung lag., Zuerſt 
geihah der Angriff von Der Anmerfeite, nachher. 
aber von der Medlarfeite, wo die Zraugofen von 
den Haͤuſern in Der Nedarhalde aus das Schloß 
beihoßen, denn auf diefer-fteileven Seite des Bers 
ges war es leichter unter den Schuß zu ‚fommen; 
Auf ehender Seite 'unterminixnen fie: ein. Rondel, 
und ſprengten es in die Rufts- ungefähr :+8-Mann 
von der baprifchen Befazung kamen dabey um, 
ein Soldatenweib aber, das Über eine Ackerlaͤnge 
weit fortgefchleubert worden war; fiel unbeſchaͤdigt 
auf die Erde, . ſtand wieder auf und lief ungehing 
bert fort, - Den 7; März ergab ſich die Beſazung; 
Ratt des gefprerigten runden Thurmes wurde nachs 
gegen. bie Nedarhalbe au fiehende Baſtion 

aut. 

Vierzehn Jahre fäng gatte piefer Schredensy 
sutend gedauert, als Die, Demtfchen endlich muͤde 
waren, gegen einander zu wfirhen und den weils 
Phälifchen Frieden fchloßen (+4648):; Der Herzog 
lam den a7. Mov. 1648 nach Tübingen und vera 
langte in eigner Perfon son Turenne die Abtretung 
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ss 
der Feſtung⸗ fie erfolgte. auch” und⸗ der — 
tembergiſche Obriſt Ogier Fuchs zog in das 


Schloß ein, x ie" Granzofen aber. — noch in 
— a 


— Audere Velagerungen. 
Nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege wurde Tůͤ— 
Bingen noch zweymal feindlich behandelt, Imt 
Fahre 1688 kam der franzdſiſche General Mon ta 
-Ügr mit dem Brigadier Peyfonnel und 1000 
Reutern nebſt einiger 100 Mann yu Fuß nach 
Tuͤbingen. Sie verurſachten einen großen Schrea 
Wen, "es fand: ih kaum Jemand, der nur geloͤu⸗ 
fig franzöfifch ſprechen konute; der deruͤhmte Proz 
feſſor Johann Dfiander*)-Serlangein Fran: 
reich gerbefeh war! und: eine. große Weltkenntuiß 
harte; wurde” ihnen als Unterhändfer nah Wal⸗ 
denbuch entgegengeſchickt (3. Decemb.): Da man 
Uir hieran dein Schlagbaum nicht einlaffen wollte, 
.# SR fuchte er auf einer andern Seite in den Ort 
gu kommen, es war Nachts um zwey Uhr, bie 
Schildwache rief ihm ihr: Qui vive? entgegen, 
wegen des raufcheuden Waſſers hoͤrte er ſie nicht 
und ſchon legte der Soldat auf ihn an, als ein 
benachbarter Wieth deuſelben zuruͤck hielt. Der 
kommandirende General: war noch nicht da; Fam 
über: Bald darauf mit mehreren Stabooffizteren; 
der! Brigadier Pesſonnel fragte ſogleich, ob kein 





U #) Sein Leben wird inte ausführlicher erste werden. 


— 
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Tübinger ba fey. Man brachte Ofianber vor ihn; 
er wollte ihn allein ſprechen, aber-Ofiander beſtand 
darauf, den General Montdar: fekbft. zu jprechen, 
und jezte.ed auch trogsaller. Weigerungen des Fran⸗ 
zofen durdy feine Hartmädigteit durchs Statt aber 
die gewünfchten. Gaumegardeu. zu erhalten, mußte 
er Piftolen und: Degen abgeben und. mit Peyſonnel 
als Gefangener. fortreifen. ; Doc endlich gelang 
ed ihm, den Aufgebrachten gu: befünftigen, ja 
fogar ſchmeichelhafte Aeuſſerungen von ihm zu ers 
halten; zulezt wußte er ihm ſogar zui imponiren, 
and feine Freiheit nebſt zwey Sauvegarden zu ers 
halten, und. fam den andern Morgen um 5 Uhr 
wohlbehalten zuroͤck. Die Echlüffel der Stadt 
wurden am naͤchſten Tage (5. Dec * den — 
nach Luſtnan entgegen gebracht. 

Ein Gluͤck fuͤr Tuͤbingen war ee’, daß Oſi — 
ber zu Paris das Haus einer Tante: des Marquis 
Fequiere beſucht hatte; der einer von. Montclar's 
Etabsoffizieren und ein, Freund. von Peyfonnel 
mar; nicht ‚blos Tübingen, ſondern ganz Würts 
temberg empfand die Wirkung diefer Verbindung: - 
Das erfte, was. er erhielt, war, daß:die Prefeſ⸗ 
foren mit Quartierem’verfchent blieben ; bald: dar⸗ 
auf bewog er. den General, einen Befehl zuruͤch 
zunehmen, daß in der hiefigen Kirche Meffe ges 
lefen werden. follte, denn dieß hätte in jenen. Zeis 
ten gewiß Mord und Todtfchlag verurfacht. Spaͤ⸗ 
terhin ſchickte Montclar, der Tübingen verlafien 
hatte, durch fehlgefchlagene. Unternehmungen ‚gee 
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veizt und ben nahenden Feind fuͤrchteud,  Wefet 
an Peyſonnel, die Stadt. anmzuzuͤnden⸗ Ofiander 
erhielt Aufſchub unde bewirbte daß die Anzuͤ ndung 
‚ in eine Pluͤnderung verwandelt werben foltte, aber 
auch diefe wußte der geraandte Staͤatsmann zu 
hintertreiben. Doc, mit dem dritten Befehl, ſo 
viel Geld als moͤglich zu. erpreffehi und die Mauers 
zu zerſtoͤren, gelang escihim nicht ſo gut. Ver⸗ 
gebens ſuchteer ihn zu beſtechen, Penfounel fezte 
eine große Summerfeft,, Oſiander hwudelte Davor 
2006 Franken herunter, und erbettelte fuͤr ſich 
2000 Franken, die der uneigennuͤzige Wann dem 
akademiſchen Senat auf Abſchlag an der Beande 
ſchazung ſchenkte, endlich ließ et noch 1000 Frane 
Ken an der Summe zuruͤckbehalten und Peyſonzel 
ſchenkte auch..noch.deefes,.  Deumungenchter mußte 
MeUniverfität: veaon:, bie Stadt aber 20000 
Gulden. bezahlen. . Noch harte, Peyſonnel den. zwei⸗ 
‚ ten. Theil’feines Auftrags zu wollziehen 5 er befaht 
das Schloß zu demoliren, die Stadtmauern und 

Thuͤrme unsher: und: die Bollwerke vor dem Schloffe 
zu fprengen; Oſiander ſollte Die in der Nähe wohe, 
nenden Leute warnen... Vergebens wollte er Dem 
feindlichen General Davon abhalten; er blieb auf 
feinem Entſchluß. Da ſchlich ſich der Kühne des 
Nachts Durch die Wachen allein zu den angelegten 
Minen und trug ganze Pulverfäßchen heraus. 
Auf die anberaumte Zeit lud Peyſonnel Oſiandern 
zu fih aufs Schloß, um die Wirkung mit ihm 
anzufehey; aber wie erftaunte und ergrimmte er, 
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als. — Minen gar keine Wirkung thaten, die 
dritte blos ein Loch in das Bollwerk gegen den 
Neckar zu riß. Oſiander beſaͤnftigta ihn, indem 
er die Schuld auf die Feſtigkeit der Mauern ſchob 
und brachte es auch dahin, daß er die Stadtmauern 
nur an drey Orten etliche hundert Fuß lang fprengte. 
Bey dem Abmarſch der Franzoſen (den ı bten und 
17. Dec.), die dad Geſchuͤz und Munition des 
Schloffed mit fich megführten, fielen einige Uns 
srdnungen vor, die auch durch Dfianders raftlofe 
yerfönliche Thätigkeit beigelegt wurden; Pepſon⸗ 
nel gab ihm zulest nochu 2 Dragoner, mittelft des 

ren er die Zurüchleibenden vollends aus der Stadt 

jagte. In Herrenberg erhielt Peyſonnel einen hefs 
tigen Verweis von dem Generale, daß er feine Bes 

fehle nicht vollzogen habe, er wollte hundert Mann 
zuruͤckſchicken, um die Stadtmauern vollends gu 
zerſtoͤren, aber auch dießmal ließ Dftander nicht 
nach, bis er fi) mit, dem Berfprechen begnägte, 
daß die Tübinger feldft ihre Mauern einreißen würs 
den. Dieß mußte freilich gefchehen, aber Dfiander 
veranftaltete, daß es mit der größten Langſamkeit 
auögeführt wurde. Zulezt erhielt er Nachricht. vom 
herannahendem Sukkurs und befahl, die Arbeit 

Yanz einzuftellen, während er felbft noch zu Stutt« 
gart in der Gewalt der Feinde war. Zum danfa 
baren Andenken an feine Verdienfte festen die Tüa 
binger einen Stein mit einer Snnfchrift ) an die_ 


*) Diefe Inſchrift ſteht bei Zeller Gelte 598. Der Stein 
ift noch zu ſehen. 
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Mauer unter der Maͤhle Iwtchen um Sufsner | 
und dem Neckarthor. | 
1693: fam der franzdfi — General‘ ‚Meer ' 


(rulgo der Mordbrenner Melac) mit feinem Raube 


gefindel vor Tübingen, auch dießmal würde bem 
Profefor Dfiander das Kommando ven Ehlof 
und Etadt’anvertraur, er gieng dem Feinde kühn 
entgegen und unterhandelte mit ihm. Um feinen 
Unierhandlungen mehr Gewicht zu geben, lieg ee 
während derfelben vom Schloſſe aus einen ſcharfen 


Stuͤckſchuß thun, der ihn-felbft beinahe.das Leben 


gefofter hätte, mwenigftens wurde ihm Hut und Par 
* vom Kopfe geriſſen. Der Franzoſe erſchrak 
und ließ ſich mit einer ſtarken Geldſumme abfinden; 
doch wurden die umliegenden Orte, namentlich 
Bebenhauſen, ausgepluͤndert. Die Kugel, welche 
an Dfinnder vorbei geflogen war, wurde nachher 
aus der Irde gegraben und im Luftnauer Hofe zum 
Andenben aufbewahrt, fpäter aber der Familie 
geſchentt. —— 

In den lezten Zeiten hatte Tuͤbingen immer das 
Sir, der. Kriegsſchauplaz von ſich entfernt zu fes 
hen, Als Ludwigsburg ehtftand, wurde es die Dritte 
Reſidenzſtadt, behielt aber den Rang der zweiten 


Hauptſtadt; unter der vorigen Regierung hörte es 


gänzlich auf, Refidenzftadt gerrannt zu werden, wur⸗ 
de aber dafuͤr die Dritte unter den fieben guten Städs 
ten, in welcher Eigenfchaft fie das Recht hat, auffer 
dem gemohnlichen noch einen befondern Abgeordne⸗ 
ten an die Ständeverjammlung zu ſchicken. 
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Stiftung. 55. 
Daß unſere Hochſchule dem Herzog Eb er⸗ 
bard im Bart und nad ihn Hauptfächlich dem 
Rath und der Unterſtuͤzung ſeiner Mutter Meſch⸗ 
thilde ihren Urſprung verdanke, wurde fehon 
oben angeführt, es find alſo bier nur noch die 
näheren Umftände bei ihrer Gründung anzugeben. 
Ewig berühmt werden in den Jahrbuͤchern unferet 
Hochſchule Die Namen eines Johannes Reuchlin 
(Capnio) „ Gabriel Brel und der Beiden Ver⸗ 
genbanfen (Naucdleri) Johannes und feines 
. Bruder Ludwigs bleiben ; ‘fie ivaren es vorzuͤg⸗ 
lich, welche den Herzog zii den erhäbenen Unter: 
nehmen aufmunterten, ihm zu ben weiten Ein⸗ 
rihtungen riethen und diefekbe nit ihrer gemohns . 
ten Thätigkelt ins Werk fezen’halfen! Auch der 
Abt von Blaubeuren, Heinrich Saber — 
ſtenerte nach Kräften zu dem großen Werke.“ 
wurde von dem Herzog 1476 nad) Rom — 
um die paͤbſtliche Erlaubniß zu Stiftung einer 
Hochſchule auszuwirken, vorzuͤglich auch zu der 
Ueberlaffung einiger: Kirchengiiter, um ihn ein 
Einfommen zu fihern. Der Pabft Sixtus IV, 
ertheilte auch feine Beftätigungsbuße *) öhne 


*) Sie ficht in Boͤk Anhang, Zeller p. 289., und 


Schwiertäftiten! Ja italien d. 13. Nob. 1476. 
Ihre Ankunft an ‚verzögerte fi ſich und erſt d. 5. 
März 1477 wurde fie durch den genannten Heinz 
uch Faber zu Urach Bffentlidy befanne gemacht. 
Den Iten Juli erflöpte Eberhard zu Urach feierlich 
= = Stiftung. Die Aniverfitätömatrifel, wurde 
| Am: ı4fen September erbffnet, die Vorlefungen 
ber, Profefforen fiengen am erſten October an, au 
bemfelben Tage ,, ‚wie ‚die zu Mainz; am gten 
Oetober verſammeite fi ih der Senat. zum erftens 
male und an demfelben Tage ftellte Eberhard. der 
neuen, Hochſchule ihren Freyheitsbrief aus, 
die Stadt beſiegelte denſelben (Graf. Ulrich Eber⸗ 
hards Wetter, den, dieſer auch einlud, ihn mit 
zu befiegeln, machte allerhand leere Einwenduns 
gen, und wollte die ertheilten ‚zu großen: Freyhei⸗ 
ten beſchraͤnkt wiffen) und Abt Heinrich, “als apo⸗ 
ftolifcher Kommiffär ... verfah fie mit, Statuten, 
diefen Tag kann mau daher als ben. eigentlichen 
Gtiftungstag *) kepaceen. /Erſt 1481 erfchien 
— — 
an vielen andern, Örten, Sattler ſeit d, 15 Node, 
andere den 8.3. Io, au 26ten Nov., es heißt aber i in 
der Urkunde: „ldibus Novembr. ee 
-*), D. G. D. Hoffmann, von dem eigentiſchen tip 
tungstag der Eberhard Karls Univerfität, u. ſ. w. 
Tuͤbingen 1776; 4, bringt eine Menge Gründe für 
und gegen dieſe, an fich böchft unbedeutende, Sache 
vor, Er hält den stem Juli für dem eigentlichen Tag 
an dem Das Jubelfeſt zu feieen ſey; durch befondere 
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som Stifter ſelbſt ie erſte formliche Orbunug una 
Berfalung berfelben und ” 2484 bie —. 
he Beitätigung. 

= Einkünfte, | 


Js 


Das Er, Martins Etift zu Sindelfingen 
Kurde nebit feinen Einkinften nad) Tübingen vers 
legt; Eberhard ald Schirmuggt deſſelben Fonnte 
dieß mit päbftlicher Erlaubniß thun. Er räumte 
ihm dBiaSt. Georgenkirche ein, und es hieß nung 
das St. Georgenſtift. Die Profeſſoren blies 
ben Chorherrn dieſes Stiftes, daher auch his auf 
unſere Zeiten die vier. ordentlichen Profeiforen ben 
Theologie Zrübprediger in Diefer Kirche waren, 
der Kanzler aber Probft derfelben. genannt wurde, 

Die ordentlichen Einkuͤnfte der Univerſitaͤt 
waren damals wie Aus ber. päbftlishen Bulle er⸗ 
delt: 1.) Die Einkünfte der Kirchen zu Bra⸗ 
kenheim, Stetten unter dem Heuchelberg, EIER 
Ringingen und Eningen, jedody mit ber Bedin⸗ 


ee 





Umfiände wurde dieſer Gedaͤchtnißtag immer verlegt, 
Das erfiemal auf Den 20, ehr, 1579., Das, ‚sweite 
anf den 22. October 1677, das driste auf den 12. 
Dct, 1777., 1677 hatte man. es der Ferien‘ halber 
deu 27. Auguſt fehern wollen, aber der Tod des Here, 
zog Wilhelm eudwig machte einen Aufſchub und hörte 
Die Prophezeihungen der Wahrſager ‚die eine gluͤck⸗ 
liche Vorbedeutung darik hatten finden wollen, dag 

“ fein Name VVIE he m LVDVVI 5 die Sahrsadt 
1677 nn ve 
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gung, beſtaͤndige Bifärien bet denſelben hinlaͤng⸗ 

lich zu unterhalten. — —Heinrich Faber gab 
ihr in feinem und feines Kloſters Namen das Er⸗ 
ſezungsrecht dtr Kaplanei zu Schwaͤrzloch; 
bald kamen auch die dem Sindelfinger Stifte 
bisher einverleibten Kirchen zu Leonberg, 
Feuerbach, Nekarthailfingen, Grön 
zingen, Weil im Dorf, Dagers heim und 
Darmsheim (1484) und ſpaͤter den 7. Mal 
F4B7 die Patromate von Eltingenund Holz 
gerlingen hinzu. 


2.) Acht vor dem Maärtingflifte zu Sindel⸗ 
fingen zu dem neuen Et. Georgenſtifte zu Tuͤ⸗ 
Bingen fchon ein Jahr fruͤher verſezte Kanonikate. 
3) Die Schenkungen der Gräfin Mechthilde, 
Eberhards Mutter; der von Pabſt Sixtus (1480) 
ertheilte damals ſehr bedeutende Novalzehnte *) 
in Württemberg, und eine Menge von Privarlens 
ten und von ganzen Gemeinden gemachte Stiftun: 
gen für Studirende, | 


"Die Pfränden und Kanpnifare des St, Mars 
tinsftiftes\wurden unter die Profefforen fo vers 
theilt, daß ſechs Lehrer. ber heiligen Schrift und ber 
geiſtlichen Rechte ſechs derſelben erhielten, bie 
übtigen zwey aber aufgehoben und ihr Einfommen 
den vier Magiftern der frepen Kuͤnſte angewieſen 





7 Ei wurde 1601, von Graf Friedrich der Hunioerfide 
wieder entzogen, 
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wurden. Die Profefforen- mußten fiir ihre Chor⸗ 
berruftellen beftändige Vikarien unterhalten. , 

Bon den Einkünften, der fünf. Kirchen ſollte 
nach der Ordnung von 1481. ein Legift 130, der 
andere Bo und der die Inſtitutionen lad 3o Gul⸗ 
den, ferner der eine Arzt Bo, der andere Go, und 
einer der in Dratorien lad, 30 Gulden erhalten, 

— Nach der nenen Drdnung von 149 1, erhielt ein 
jeder Doktor der h. Schrift 100 ‚Gulden, ‚ein 
Doktor der geiftlihen Rechte 1 20 und bie beiden an 
dern Bo bis go Gulden, der eine Leglit 100, der 
ander: 8o , der Inſtitutionarius Be bis 40 Gul⸗ 
den, der eine Arzt 100, der Andere bo, jeder der 
Bier Kollegiaten (d. h. Artiſten) 35, und einer 
ber in „Oratoria, Moralibus oder Poetry“ lieet. 

20 Gulden, 

Ohne Abzug der Beſoldung für, bie Vilarien 
belief ſich das ganze Einkommen jezt auf 52 Mark 
Silber und davon mußten zehn Profeſſoren und 
vier Magiſter der freyen Kuͤnſte beſoldet werden. 
Die Beſoldungen waren auch fehr gering ,. daß, 
hoͤchſte was ein Profeſſor des bürgerlichen, und 
kanoniſchen Rechts erhielt war 90 bis 100 Gul⸗ 
den (in der Regel waren es nur 830,) und wen 
es fd erhöht war, durfte er feinen Vikar anfftels 
len und mußte immer felbft lefen, Daher ‚erkläre 
ten auch die. Profeſſoren, als man fie während: 
der bftreichifchen Regierung nach Rotenburg am 
Neckar auf. einen. Rechtstag forderte: „fie ſeyen 
arme Befellen, baben ſchon durch den vorigen; 


% 


) 


Bo a, | 
Rechtstag fehr viel verfäumt amd vermiſſen die. 
fünfzehn’ Gulden Verehrung noch „die man ihnen 
Damals verfprochen babe. . 

Im lezten Viertel des fechjehnten Jahrhun⸗ 
Berta mußte :fich Frifehlin noch mit 60 Gulden 
begnügen und es galt. für eine befondere Gross 
murh als man fie bei feiner Heirath verboppelte,, 
denn bis 1541 mußten die ee ber Phi⸗ 
oſophie ledig bleiben. 


Freiheiten. | 

‚Dem erſten Freiheitsbriefe gemäß verpflichtete: 
ſich Cherhard fuͤr fi) und feine Nachlommen , 
alle Mitglieder der Univerfität an ihren. Gnaden 
and- Sreiheiten, Rechten und Gewohnheiten zu 
fehiizen und zu handhaben. Er befahl allem feis 
nen Unterthanen, Edeln und Uneblen, Voͤgten, 
Schultheiffen, Bärgermeiftern, Bürgern und Baus 
‚em‘, fiean Gut, Ehre, Leib und Leben bei ſchwe⸗ 
rer Strafe ungefährdtet zu laſſen; ben. Umtleuren 
aber gebot er, im Fall eines Streits mit feinen 
Anterthanen, zur Stund ohn alles Verziehen und 
Aufichieben, kurz austraͤglich Necht zu ſprechen, 
bei Werlierung aller ihrer Aemter und Pon von 
hundert Gulden. Kerner ertheilte er allen Mita 
birgern dev Hochfchule die Freiheit, allein vom 
Rektor derfelben gerichtet werden zu bürfen;, die⸗ 
fem aber gab er die Gewalt, Auvtichtung und 
Mecht gu fprechen und zu: than.über alle und jeg⸗ 
"Te Sachen und wenn ein Sindirenter ihm nicht 
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gehorchen wolle, fo folle er ded Grafen. Ymtleute 


zu Hilfe rufen Därfen. Wlle Etudirende und font 
zu der Hochfchule gehdrende follten beim Auf: und 
Abziehen für ihre Perfonen und all ihr Gut von 
Ehazung, Zoll, Steuer und anderer Beſchwe⸗ 
rung auf immer frei feyn. Damit auch niemand 
von ihnen im. Hauszind übernommen werde, fo 
ſollten zwei ehrbare Männer die Wohnungen nach 
Bilfigfeit und guter Gewohnheit der Stadt ſchaͤ⸗ 
en und darnach follen die Miethgelder bezahlt 
werden. Alle diefe Freiheit gilt auch von der 
Magifter und Studenten Ehefrauen und Kindern, 
Allem ihrem Hausgeſinde, and) Pedellen, Schreis 
bern, Einbindern, Illuminirern, welche zu Tık 
bingen Wohnung haben, Juden und Wucherer 
follten wicht in der Stadt wohnen, auch follte 


niemand ohne befondere Erlaubniß des Nektors 


von Studitenden Bücher pfandweife nehmen oder 
Taufen dürfen. Endlich follten ohne ‚Erlaubniß 


der mebicinifehen Fakultät Keine Nerzte und Wunde 
ärzte zugelaffen werden. — Diefe Freiheiten folle 


ten alljährlich von dem Vogt und zwei Gerichtss 
herren gegen der Univerfität Befchiworen , und am 
St. Gtorgentag inder Stiftskirche von den Stadt⸗ 
fchreiber vor allem Bolt auf der Kanzel bfienelich 
sorgelefen werden *), 





*) Diefer greibeitsbrie fteht in Boͤ f Anhang, Zelter 


2. 313. und fonfi, er wurde erweitert und erläutert 
som Stiftes ſelbſt in Ueberrinkunft mit @rot ri 


4 
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i Der Kaifer Friedrich III. gab der neuen 
Hochſchule den 20. Februar 1484. feine Beſtaͤt⸗ 
tigung *). Beſonders erlaubte er darin, dag 
Leute von allen Ständen und Würden, Ländern 


und Zungen in Täbingen Die: ee ai 





"1481 und 1491. Zeller p. 327 ſ. Das einzige was 
: in diefem Freiheitsbrief hinzugeſezt wurde, ift, dag 
der welcher einem Magifter oder Studenten an Leib, 
Gut oder Ehr verleze außer der gewöhnlichen Strafe 
und Schadenserfas noch 100 fl, Strafe erlegen folie, 
Serner daß Fein Vogt, Burgermeiſter, Amtmann 
u. f. w. einen Magifter oder Studirenden berhäften 
folte, was er auch begangen habe; Doc wurde der 
leztere Artikel durch Graf Ulrich auf Stade und 
Amt Tuͤbingen eingeſchraͤnkt. Aufs neue erlaͤutert 
und ausgedehnt wurden ſie von Eberhard II. 1496. 
>, von Ulrich 1498 und 1536. von Chriſtoph 1851. von 
Eudwis 1569. Herzog Ludwig wollte diefe Freih:.s 
“ten aufg neue erläutern und dem. Zeitgeifte anpaſſen, 
aber erft fein Nachfolger Friedrich 1. Fam damit 
zu Stande 1601. d. 18. Febr.; er ließ auch d. 1. Juli 
1601, Deshalb ein Reſkript Ind ganze Land e geben, 
Nach ihm Ludpig Friedrich, ald Regent 1628, Zus 
lius Friedrich, als Regent 1631. Eberhard III. 1633, 
Wilhelm Ludwig 1674, Friedrich Karl, als Megent 
“1677. Eberhard Ludwig. 1693, Karl Aierander 1734, 
. Karl Rudolph, Regent 1737. Kar Friedrich, Regent 
1738. Karl 1744 
*) Man findet fie in Boͤk Anhang, p. 30%, 
u. Ne m. a. Orten. 
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und lernen und darin promoviren duͤrfen; auch 
ſollten Doktores und Studirende im ganzen heile 
gen römifchen Reiche die andern Hochfchulen ges 
ftertete Sreiheiten genießen. — — Endlich beftä- 
tige Eberhard die Schenkung der Kirchen und 
Kauonifate ( 1486, )*) noch einmal foͤrmlich. 


Statuten. 


Der Innhalt der paͤbſtlichen Statuten vom 9. 
Oct. 1477. war, daß zu Tuͤbingen eine Uni⸗ 
verſitaͤt d. h. eine untheilbare Geſammtheit unter 
einen Rektor ſey; dieſe ſoll in 4. Fakultaͤten uns 
terſchieden ſeyn, wovon die Hoͤchſte die Theo⸗ 
logiſche ſey, dann die Juridiſche, hierauf 
die Mediciniſche und zulezt die ber Artiſten 
folge. Jede foll ein eigenes Kollegium unter eis 
nem Defan bilden, dem Mathe und Statutarii 
zugegeben ſeyen, welche Statuten errichten und 
abaͤndern, und diejenigen zulaſſen oder abweiſen 
duͤrften, welche promoviren wollen. Der Dekan 
habe dabei vorzuͤglich genaue Pruͤfung anzuwenden, 
denn es ſey beſſer, wenige und ruͤchtige Etndirende 
zu haben, als viele von verdorbenen Sitten und 
geringen Kenntniſſen. Die Univerſitaͤt ſoll ſich 
nicht in die Sachen der einzelnen Facultaͤten mis 
ſchen, es fey denn, daß diefe gehörig aufgefor⸗ 


dert, ſich dennoch Nachlaͤßigkelten zu Echulden 
— | B 


— 
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kommen laſſe. Hierauf folgen weitere-Gefege 
über die Verhältniffe der Fakultäten, vom Fiskus 
der Univerfität. Die Univerfität fol durch fämmts 
liche Regenten der obern Fakultäten ,. ferner durch 
vier Magistros artium und den Defan 
Die Artiften Fakultät unter Vorfizdes Ref: 
tors vorgeftelt werden, und ihre gemachten Bes 


ſchluͤſſe Gültigkeit Haben. - Ferner: 


Non der Wahl des Rektors der Univerſitaͤt, 


- feinem Amt und feiner Gewalt, vom Senat, den 


Promotionen , von den Burfen und ihren Rekto⸗ 


een, von ben Sitten der Univerfitäts- Mitglies - 


der, von der Infeription, vom Notar und Pedell, 
von ber Verwaltung der Einfünfte, von den jährs 
lich zweimal zu haltenden feierlihen Meffen , 
Denen alle Univerfitäts = Verwandte anwohnen und 


‚die mit einem Schmauße beendigt werben follten, 


. Die von Graf Eberhard den a3 Apr. 1481. 


‚ auögeftelte Ordnung und Ver faffung if 


mit 5 Siegeln verfehen , nämlich dem des Grafen, 
des Abt Heinridys von Blaubeuren, vermoͤge 


. päbftlicher Vollmacht, dem der Univerfität , dent 


Probſts, und endlich dem des Kapitels der Stifts⸗ 


Kirche zu Tübingen. Die Einrichtungen zu Bo⸗ 


x 


logna dienten dabei zum Vorbilde. In diefer 
Ordnung wird zuerfb die Anzahl der Lehrer fefige« 
fezt auf drei in der heil. Schrift, zwei in den 
geiftlichen und zwei in den weltlichen Rechten e 
wei in der Arzneiwiſſenſchaft und vier Meifter der 


\ 


* 
„ 
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freien Kuͤnſte *). Die leztere ſollen im Kollegio 
leben und K ollegiaten heißen. Hierauf fol⸗ 
gen Verordnungen über bie Beſoldungen und au⸗ 
dere Einkünfte ; die Leftionen, Disputationen „ 
Repetitionen , und KRollationen ; die Aufficht über die 
Artiſten, Strafen , Rechnungs⸗Ablegung, Präs 
fentation auf die einverleibte Pfarreien , die Wahl 
der Profefforen, Ertheilung der alademifchen Wire 
den, Verhalten der Profefforen gegen einander, 
die Huldigung und den Eid der Treue, die Rechen 
te und die Pflichten des Kanzlerd. — Diefer Ord⸗ 
aung folgte auf Anfuchen der Univerfität eine 
zweite den ao. Dec. 1491. befiegelt von Graf 


r 


Eberhard, von dem Kanzler, und von der - 


Mniverfität , welche die beyde erftere auffer Uebung 


brachte, daher ſich auch die Eaiferlichen Beſtaͤti⸗ 


gungen Karls V. und Rudolphs II. auf fie bezie⸗ 
ben. Sie ſtimmt im Allgemeinen mit der von 
1481. überein; die Zahl der Lehrer ift hier ana 


. ders beſtimmt, nämlich) 3 in der h. Schrift, 3 in 


den geiftlichen,, 3 in den weltlichen Rechten, ſonſt 
wie oben. Bon den Kollegiaten follten zwei von 
bein alten Weg feyn, und zwei von dem neuen. **) 





2) Im Widerſpruche damit redet Die Urkunde ſogleich 
nachher von Sechs Doktoren der hailigen ge⸗ 
ſchrift und gaiſtlichen recht. 

“*) Durch dieſe Benennungen unterfchleden ſich die 


Nominaliſten und Realiſten, Daysn —* unten —* 


ſchichte der Philoſo phie. 
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— Sie enthaͤlt ferner Verordnungen, von den 
‘vier Deputirten aus jeder Fakultät, welche nebft 
dem Kanzler und einem Regierungs = Kommiffär 
die. Aufficht über dje von einem Syndikus zu ver: 
waltende Einkünfte haben follten „ — tiber die 
Belangung der Univerfitäts: Beamten bei dem 
Kanzler. 
Die Vortrefflichfeit der Geſeze unferer Hoch⸗ 

ſchule bewog auch andere die ihrigen] darnach eins 
zurichten, namentlich Ingolſtadt (1807) und 
Helmſtaͤdt (1576). Sie wurden von Zeit zu 
Zeit verbeffert „ vermehrt und dem Zeitbedürfniß 
angepaßt, von Herzog Ulrich 1498, 518,7 
1535., 1544... 1545. von Erzherzog Ferdiz 
nand ı522., 1426., von Herzog Chriftoph 
1551., 1557., 1562., von Ludwig 1593, 
von Friedrich 1, 1601, (diefer gab auch) den 
‚einzelnen Fakultäten befondere Statuten) Cber- 
hardlll, 1652., Karl 1752., 1770 un — 
— 1783. Ludwig Eugen 1794. | 


- Weitere ee unter Eberhard 

— m u m ‘Bart. | 
Der neu Ba Schule erfter. Kanzler 
war Johann Degen, der erfte Rektor Jo⸗ 
hann Vergenbans, welcher im folgenden 
fahre die Kanzlerwärde erhielt. — Eberhard 
kam oft nach Tübingen, hier wohnte er wie ein 
Privatmann⸗bei dem Kanzler Bergenhang jeinem 
alten Lehrer, im Kanzlers Haus unweit der Kirche, 


we 
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fein Gefolge fchicfte er auf dad Schloß. Er faud 
eine Freude daran, fich über wiffenfchaftliche Ges 
genftände zu unterhalten, nach Tiſch aber gab er 
jedem Gehoͤr und hörte alle Befchwerden und Bit⸗ 
tengütig an; wenner ausgieng ſo grüßte er auf der 
Straße jeden Studirenden mit Worten , oder wink 
te ihm mit freundlichem Köpfnicken zu. Er nannte 
auch die Studirende nicht anders ald'feine Kinder, 
Diefe berablaffende Güte des Grafen mußte 
natürlich Die Lehrer aufmuntern, ihr Moͤglichſtes 
zu thun, und fo fam es, daß unfere Hochfchule, . 
troz der geifteölähmenden Armuth der Profefforen, 
doc) fchon in ihrer erften Perjode wichtige und bes 
ruͤhmte Männer aus ihrer Mitte hervorgehen ſah. 
Unter den erften Lehrern waren die Theologen 
Conrad Summenhard, Gabriel Biel, 
JacobLemp, Martin Plantfh, Wenns 
belin Steinbad , die Juriſten Johann 
Bergenhband, Joh. Ebinger, Georg 
Lamparter, der Mediziner Johann Wids 
mann, die Philologen Johann Reudlin 
und Heinrich Bebel vorziäglich ausgezeichs 
net. Auch wurde die Univerfität bald im Aus 
lande befannt und erhielt einen fo ſtarken Zulauf, 
daß in den erfien 45 Jahren 4889. Namen in 
die Univerfitäts = Matrifel inferibirt wurden, 
Züchtige Männer , ausgezeichnete. Gelehrte gien- 
sen aus ihr hervor und bald nad) ihrer Stiftung 
wurden ein Philipp Melanchthon, ein _ 
Wolfgang Stahel, Ambrofins Bolz 


56. wi | : 
land, Hieronymus Schnepf, u. m. a. 
nah Wittenberg berufen, fo daß diefe leztere 
Hochſchule nicht ohne Grund eine Kolgnie von 
Tübingen genannt wurde, 

. Die neuen Gtudirenden ſahen ſich ſtatt des 
bisher gewoͤhnlichen ſteifen Zwanges in den Ges 
nuß einer Freiheit verfezt', für welche fie ‚nicht 
erzogen waren, denn die neuen Gefeze nach deut 
Muſter italieniſcher Hochichulen gegeben „ waren 
nichts volksthuͤmlich. Kein Wunder alſo, dag 
‚bald eine wilde Zügellofigkeit einriß, die neben 
den damaligen ftrengen Sitten ber Bürger dop⸗ 
pelt auffiel.. Sogar der Wuͤſtling Eberhard 
der jüngere erließ deßhalb ein emftliches 
Schreiben an den Senat; die Stubirenden follen 
"fi, einer emfigeren Beihäftigung mit. den Wifs 
fenfchaften befleiffen „ ihren Muthwillen aber, 
ihre Foftbare Zehrung und. unzüchtig Mefen. ver⸗ 
meiden, damit fie felbft Würde und Ehre, die 
Schule aber Lob und Gedeihen erhalte. 


Anfang der Reformation. 
Die wichtigfte Begebenheit auf unferer Bachs 
ſchule war. die Einführung der Lehren Luthers 
und der daraus entftehende Kampf mit dem 
Pabitthum „ welche fo fehr aufalle oͤffentliche Were 
haͤltniſſe einwirkten, daß fie nicht blos bei der 
Geſchichte der Theologie erwähnt zu werden vers 
‚ dienen, Schon vor der Reformation waren die 
Gemürher in Märstemberg fiir einge Religionds 
⸗ y 
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Beränderung geſtimmt. Konmd Sam, ber 1498, _ 
zu Tübingen ftudirt hatte | iſt der erſte bekannte 
lutheriſche Prediger; er tratt zu Brackenheim 
(1520.) auf, und damals haͤtte ſich hoͤchſt wahrs 
(Heinlich Die neue Lehre im Lande verbreitet, wäre 
dieſes nicht nad) der Vertreibung Herzog Ulrichs 
(1519) unter oͤſtreichiſche Adminiftration gea 
Iommen, Die Uniyerfität fezte zwar ihre Bes 
(häftigungen fort, erhielt aud) vom Erzherzog 
Ferdinand eine befondgre Ordination; die lutheri⸗ 
ſche Lehre wurde aber aufs heftigfte verfolgt, Es 
erging ein firenges Verbot Luthers Schriften zu - 
fanfen, zu lefen., zu behalten, zu druden, abs 
zufhreiben oder fonft diefen verfehrten Meinuns 
gen anzuhängen. Der abgefezte Herzog hatte - 
die neue Lehre beguͤnſtigt, als er daher wieder in 
fein Land zuruͤckgekehrt war. fo fieng er fogleich 
an diefelbe einzuführen, wobei er um fo weniger _ 
Echwierigkeiten fand, als die Landftände ſchon 
1525. in einer an Erzherzog Ferdinand uͤberreich⸗ 
ten Vittſchrift eine gründliche Kirchen = Verbeffe- 
tung gewünfcht hatten, Xübingen bieng am 
fartnädigften an der alten Lehre, die biefigen 
Theologen Jacob Lemp, Peter Braun, 
Martin Plansfch, Balthafar Käuffelin 
fürhteten ihre gute Pfruͤnden zu verlieren. Am 
lingften unter allen Städten Württemberg er: 
biele fich hier Bie Meffe. Im December 1534. 
m Simon Gryndusnon Bafel, er und Anıe 
brofins Blarer, ſezten endlich die Reforma⸗ 


% 
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tion durch. Den- fieiten Februar 1535 wurde 
zum erjtenmale dad h. Abendmal in der hiefigen 
Stiftskirche nach Luthers Vorſchriften gefeyert 
und den aten Eeptember hielt Ambroſius 
Blarer die erfte evangelifche Predigt. 

Am 28ten September verfammlere Blarer 
mit Dilfe des Tübinger Obervogts alle Pfaffen 
der Tibinger Vogtei aufferhalb der Stadt, auf 
dem Rathhauſe. Nach langen Erorterungen er; 
gaben ſich die von Mähringen, Schla it: 
dorf, Dferdingen, Weilheim, Wald: 
" dorf, Gönningen und Möffingen. Die 
übrigen begehrten Durch den Pfarrherrn von Bah: 
lingen,, der fid) unbernfen zu ihnen gefchlagen 
hatte, DBedenfzei: , und Blarer erklärte in feinem 
Bericht: er babe wenig Hoffnung von ihnen etz 
was zu gewinnen. Im December predigte Mars 
fin Bucer aus Strasburg. Muffer diejen Mäns 
nern erwarben ſich vorzüglih Paul Konftam 
tin Phrygio, Erhard Schnepf, Joachim 
Kanmerer, Philipp Melanchthon umd 
Johann Brenz VBerdienfte um die Reforma⸗ 


tion der Univerſitaͤt. Durch ihre vereinte Bemuͤ⸗ 


hungen wurde bei einer Zufammenfunft zu Nür 


fingen den 15. October 1536. eine neue Ordnung 
ber Aniverfität zu Stande gebracht, die der Here 
309 den >ten November beftättigte. Durch diefe 


wurden die zwei verfchiedenen „Wege in der Welts 
weisheit.‘“ (Der Nominalısmus und Realis 


mus) aufgehoben, ein reiner und lauterer Bors 





59 


mg derfelben geboten, die Errichtung eines Päs 


dagogiums als Worbereitungsanftalt und eis 
ac Bibliothek vorgefchlagen, und befohlen, 


man folle kuͤnftig nur gelehrte, gefchifte und chrift- 
lihe Männer zu Lehrern nehmen, und Feine, 
bieder rechten evangelifchen Lehre zuwider feyen. 
Rehrere Lehrer wurden verabichieder und, andere 
ihre Stelle gefezt. Die Hochfchule follte fortz 
an 23 ordentliche Lehrer haben , nämlich 3 Theo⸗ 
bogen, 6 Zuriften, 2 Mediciner, 4 in den gus 
en Künften, einer im Ariftoreles, a Mathema⸗ 
tiler, in der Iateinifchen griechiſchen und hebrälz 
(den Sprache für jede einen, ; 

Die neue Ordnung verbreitete große Unzu⸗ 
friedenheit, viele Studirende verließen die Hoch⸗ 
(Hufe und giengen meiſt nach Freiburg, Von 
noch größerer Wichtigkeit aber war die Entweis 
Ya 08 Kanzlers Ambrofius Widmann 

da er nach den Freiheiten der Hochichule allein 
fähig war die afademifchen Würden zu ertheilen, 
Grynaus ſchlug zwar vor, diefelben gänzlich: ab= 
zuſchaffen, aber der Herzog durch Brenz bewogen, 
fite nach vergeblichen Unterhandlungen mit Wid« 
win den Johann Scheurer von Ofterdingen 
1538, an feine Stelle, der die Würden nicht 
mehr mit den Worten „Auctoritate Apoltolica‘* 
(mdern „Auctroitate publica et ordinaria, ab 
mperatoribus concessa et confirmata“ ers 
teilte. Widmann brachte es durd) feine Proteftas 
tion beim Kammergerichte dahin, daß dieſes bie 


[4 


‚60 


zu Tübingen ertheilte akademiſchen Wuͤrden fir 
ungültig erklärte, doch ließer ſich endlid 1556. 
‚ zu einer foͤrmlichen Webergabe feiner Rechte. am 
die Univerfität bewegen. 

Herzog Ulrich ftiftere anch (1536.) dad theo⸗ 
Iogifhe Stipendium, und half der philofophifchen 
Fakultät durch die Verordnung (1544 den 20. 
Juli, erweitert 1545 den 25. Febr.) auf, daß 
ihr Dekan nebft zwei Mitgliedern im Senat Siz 
und Stimme haben follte. Die Einführung des 
Interims während ber zweiten Bertreibung 
- bes. Herzogs (1548) verurfachte neue Unruhen. 
"Ulrich flarb zu Tübingen ı550., fein Nachfol⸗ 
ger Herzog Chriſtoph nahm fi der Geſez⸗ 
gebung der Univerfität fehr an, befonders drang 
er auf beftimmtere und bleibendere Verordnungen, 
- er fehaffte das Interim ab, und 1553 wurde bie 


legte Meffe geleſen, und das württembergifche 


Glaubenebekennmig der tridentinifchen Kirchenvers 
fammlung übergeben. Er errichtete auch Das 
Paͤdagogium (1557.), brachte die Burfen wies 
der in Gang und das theol, Stift in größere 
Aufnahme, Herzog Ludwig führte die 1580 


zu Dresden befannt gemachte Ronfordienfor 


mel ein, und gründete (592) das Kollegium 
tlluftre, wozu ſchon Herzog Chriftoph den 
Entwurf gemacht hatte. Der energiihe, nur 
etwas zu gewaltthätige, Sriedrich I. "gab der Unis 
verfität die genauefte und vollftändigfte Erlaͤute⸗ 
sung ihrer Privilegien und das vollländigfte (Bes 


N 
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ſezbuch. Er beſtimmte darinn die Zahl der Theo⸗ 
logiſchen Profefforen auf vier, der Zuriften auf _ 
ſechs, der Mediziner auf drei, der Artiſten auf 
wenigftens zwölf, von leztern follten aber nur 
der Defan und zwei Prof. im Eenat ſeyn, wels 
he jährlich mit drei andern abwechfeln follten. 


Wirkungen des dreißigjährigen Krieges, 
Erft fpät empfand unfere Horhfchule die Wire 
kungen diefes für ganz Deutfchland Yerderblichen 
Bürgerkrieges. Das Reftiturionsepdift von 
1629. verbreitete zuerft auch hieher den Echres 
den und bald fah man die feindlichen. Völker zu 
Tuͤbingen; das fid) zwar anfangs durch einen 
Echirmbrief erhielt und vom kaiſerl. General dem 
beruͤhmeen Joh ann v. Werth auch in der 
That eines gnaͤdigen Schuzes genoß, aber die Abs 
gaben und Einquartierungen waren um fo druͤcken⸗ 
der als der Hochſchule die Einkünfte von Afch 
ud Ringingen entzogen wurden, wodurch 
mehrere Lehrer ihre Einkünfte ganz oder. zum 
Theil verlohren. . Die mitgedrachten Pfaffen fuche 
ten jede Gelegenheit auf zu polemifiren, und wie 
hätten die eifrigen Tübinger Theologen ſchweigen 
Tonnen? Einft Fam es bei einer ſolchen Gelegen- 
beit in der dffentlichen Kirche zwifchen zwei fols 
hen Glaubenshelden vom Etreiten zum Schimp⸗ 
fen, vom Echimpfen zu Schlägen; zun Gil 
War der feindliche General unpartheiifch. Ein 
Anderesmal Tief ein feindlicher Soldat dem Pre⸗ 


— 
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| diger Lükas Oſian der auf die Kanzel zu, 
„warum predigeſt du nicht Gotteswort?“ und rann⸗ 


te mit gezogenem Degen hinauf; Oſiander Lurch 
die Gemeinde gewarnt, *) entgieng kaum dem Hie⸗ 
be. Der alte 66 jährige Manu ſtieß hierauf ven 


Soldaten hinunter, und fehleppte ihn in vollen 
Glaubenseifer bis vor den Altar, wo Alle Weis 
ber über ihn heifielen und ihn mit Fäuften und 


Holzſtuͤcken jaͤmmerlich zurichteten. — Zu Melch. 
Nicolai fam ein baierfher Hauptmann, und 
fragte ihn: „wie es die Ffraeliten einft den Ka⸗ 


nanitern gemacht hätten ?” er fah zeitlich genug 


den Sinn der Frage ein, und entgieng dem Hiebe, 
ber jtatt feiner die Thuͤrſchwelle trafi Binnen 4 
Fahren von 1634 bis 38: farben 14 Profefforen, 
durch Kummer, Angſt, Peft und Hunger aufge⸗ 
rieben. **) Ihre Einkünfte waren beinahe auf 
dar nichts herunter gefchmolzen , die meiften 
beftanden in Zehnter, und im biefen berzweife 
tungsvolleh Zeiten wurde das Land hicht mehr 
angebaut. Im Etifte, wo fonft 170 bis 180 
Studirende waren, befanden fih damals nur 
swanzig. Obgleich der abweiende Fürft (Eber—⸗ 
hard IH.) von Strasburg aus fo viel ald mögs 


*) (Er Eonnte ihn wegen der gewundenen Sehalt der 
Kanzeltreppen hicht kommen feben, 
x*) Troͤſtlich war es daß dieſe in den alten Zeiten ſo 
häufige Peſt feit 1635 nie mehr die Univerfität zur 
Derlaffung der Stadt nöthigte, 


— 


63. 


ih für die Erhaltung der Hocfchule that, fo 
wurde doch die Probftei weggenommen und ein 
neuer Probft eingefezt , *) das Kollegium illuftre 
wurde von 1630. bis 1648. gefchloffen, und die 
Studirende zeritreuten fih. Doch tratt bei die= 
fer Echreddenszeit nie ein Zuftaud völliger Uns 
thätigfeir ein, auch bemwilligte (164 1.) die Lands — 
[haft einen Beitrag von 10000 Bulden zu Erhals 
tung des theologiſchen Stifts und der Kirchens 
diener. a R 
Nierzehn lange: Jahre hatte dieſe Noth Yes 
dauert , da fezte ihr der wejtphälifche Friede 
(1648.) ein Ende, noch in demfelben Jahre wurs 
de die Fürjtenfchule wieder erdffnet , für ven Sohn 
Eberhards 111., den Prinzen Johann Friede 
tih. Geit 1623. war bie Univerfität ‚nicht 
mehr viſitirt worden, zum erftenmale geſchah dies 
fes wieder im May 1652. Eie war fehr in 
Verfall gefommen, die Profefjoren harcen nicht 
nur bei 35000. Gulden Kapitalien abgeldöt , und 
folglih den Fond der Hochichule ohne fuͤrſtliche 
Erlaubniß angegriffen und zu ihrem Nuzen vers 
wendet , fondern auch noch 12000. Gnlden Schule 
den aufgenonimen. Der Herzog ernannte daher - 
zwey Bevollmächtigte, weldhe mit allen Pro= 
fefforen wegen ihrer DBefoldung feit 1634,, 


. 


2) Die Univerfität proteſtirte Dagenen und führte den 
Etreit fo Irnge fort, bis fie endlich (1649.) Die 
Probſtei wieder erhielt, 


N 


mit rdekficht anf die ber Hochſchule entzoges 
nen Einkuͤnfte und auf ben Fleiß oder Unfleiß 
der Lehrer abrechnen follten. Auch ertheilte er ihr 
den 5ten Juni eine heue Ordnung wegen Ber: 
waltüng der Einkünfte und Pflichten der Lehrer, 
ließ einen botaniſchen Garten und ein Theatrum 
anatomicum anlegen. Auch die alten rohen 
zunftähnlichen Gedrauche [der Pennalis mus 
genannt) ‚bie ſchon ziemlich in Abgang gefommen 
waren, wurden jezt völlig abgefchafft, (1655.) 
hoch beniele man noch das Degentragen und bie 
Depofition *), ‚bei weldyer übrigens alle ärgers 
lichen Ansfchweifungen verboten wurden. — Aisch 
die Landſchaft hatte Schon eine Summe bewilligt 
zu Erſezung des Schadens, aber als fie erfuhr, 
wie ſchlimm die Profefforen gewirthſchaftet hats 
ien, nahm fie biefelbe wieber zuruͤck. 


Tuͤbingen unter Herzog Karl. 

Seit Eberhard des Bartigen Zeiten ſtand 
die Hochſchule nie ſo ſehr unter der unmittelbaren 
Einwirkung des Landesherrn. Schon zwey Jahre 
vor ſeiner Volljaͤhrigkeit ſah man ſeine Mutter, 





*) Dit Depoßtion mar eine Art Die neue ünkömm— 
linge einzukleiden, wobei diefe vielfältig gefoppt, 
und ſelbſt koͤrperlich mißhandelt wurden, und eine 
gewiſſe Geldſumme Dafür bezahlen mußten. Einige 
Ueberreſte dieſer Sitten haben ſich in dem Verpaͤlt 
niß der Fuͤchſe au den Burſchen erhalten, 
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Aula nova bei einer mediginifchen Fnanguraldifs 
putation Öffentlich opponiren den ı1. Dec. 1742. 
Sogleich nad) feinem Regierungs = Antritt 
viftirte Karl die Hochfchule (April 19744.) und 
tom felbft dahin; fieben Jahre fpäter befuchte er 
fe zum zweitenmale (April 1751.) und von dies 
fer Zeit am wurde Die Sorge für diefelbe-feine 
Veblings⸗ Beſchaͤftigung. Schnell nacheinander 
merde eine reich ausgeſtattete Steruwarte, ein 
wened hemifches Laboratorium, ein Hoͤrſaal zur 
Erperimental= Phyfif eingerichtet, und mit dem 


adthigen Apparat verfehen ,. das anatomifche Thes 


ater erweitert und verbefiert, die dffehtliche Bib⸗ 
liothek vermehrt and Durch weife Gefeze gemein⸗ 
mäßiger gemacht, auch die feit Friedrichs J. Zei⸗ 
ten unverändert gebliebenen Geſeze der Hochfchule 
verbeſſert. ») Im Herbfie 1767. hielt. er ſich 
‚Über einen Monat lang daſelbſt auf, unterſuchte 
ſelbſt alle Einrichtungen, prüfte ihre Vorzüge und 
Mängel, übernahm in eigener Perſon die Rektor: 
wärde, welche er Durch einen Broreftor veis 


65 . 
die Herzogin Marie Augu (te, in der hieſigen 


N [1 


walten ließ. Diefer Prorektor war damals eine 


fehr wichtige Perſon, er war gleichfam der erſte 
Pinifter eines fouverainen Staates, ‚Feine Behdre 


de durfte ihm in feinem Wirkungskreiſe etwas in " 


* 





*) Dieß find die nöech jezt Hültigen Statuten, nur . 


mit einigen Zufägen vermehrt: . . 
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den Weg legen ‚ ‚teine ihn irgend. zur Mechenfihafe - 


ziehen, alle feine Berichte giengen unmittelbar an 


Serenissimum ſelbſt. — Zu derfelben Zeit, fo 


wie auch bei feiner mehrmaligen Anmefenheit 
‚wohnte. er den. Worlefungen aller Profefforen, 
den Difputirübungen und Reben vieler Studen⸗ 
ten.bei.. *) Den ı4. Decemb, 1769, erlaubte 
er der Hochſchule fich nad) feinem Namen zu, 
nennen, und fie nennt fich feit Diefer Zeit Eber⸗ 
. hardo= Caroline. Auch hielt er felbft dffente 
liche Reden an die Univerfität. In den lezten 
Jahren der Regierung Karls ſah QTübingen am 
der Ritter Alademie eine Nebenbuhlerin entftes 
ben, 1770. 1772, ‚welche ihr einen Theil feie 


ner Gunft und. viele Schüler entzog, indem das 


felbft fünf Fakultäten (eine juriſtiſche, medizini⸗ 
ſche, philoſophiſche, militärifche und dkonomiſche) 
exrichteg wurden. Herzog Ludwig Eugen 


bob . bald. nach feinem Negierungs = Antritte die | 


Karls⸗Akademie auf, und verfezte einen Theil 
ihrer Lehrer nach Tuͤbingen, welches Baur) 
awelmäßig erweitert IUNEDE: 


A 





*) Alle damals gehaltenen Reden und Vorleſungen 
find gefammelt in (Schotts) Kurzer Beſchreibung 


Carls, auf der hohen Schule zu Tuͤbingen vom 


ber bei hoͤchſter Anweſenheit Sr. herz. Durcht., H. 


28. Det. bis zum sten Dec. 1767. vorgegangenen 


+ Alademifchen Seymlifeiten , ru. m — 
17608. 4. 
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Neueſte Schikſale von Tuͤbingen. 


Nach erlangter Adnigswuͤrde erließ Frieds 
sis 11. den 18. März 1806. ein neues Ors 
ganifationd - Manifeſt, vermoͤge deßen eine eiges 
w Studienoberdirektion erridter, und 
ist die. Beforgung der Univerfität und anderer ges 
lehrter Anftalten übertragen. wurde. Bald dars 
auf wurbe befohlen alle diejenigen welche im Lans 
de angeftellt zu werben wänfchten, follten we⸗ 
nigftens zwei Jahre auf ber Landesuniverfität 
ſtndiren. Dieſes Abfonberungsfpftem wurde . 
(24: Dec. 1807) noch fcharfer ausgedehnt und 
allen Bafatten and Unterthanen des. Königs vers 
— auf auswaͤrtigen Univerſitaͤten zu ſtudiren 

wit einziger Ausuahme der katholiſchen Theolo⸗ 
gen, weil für dieſe noch" keine höher? Bildungs» 
anftalt im Lande errichtet war. Zweckmaͤßiger 
war der Befehl, (15. Sept. 1808) daß Feiner 
fich unter dem Vorwande des Studirend blos dem 
Vergnügen überlaffen folite, es war daher jeder an⸗ 
gehalten halbjährlich wenigftens zwei Vorlefungen 
zu befuchen und die Profefforen mußten Verzeichniße 
ihrer Zuhörer mit beigefügten Zeugniffen einfchis 
den. Da das Gtudiren vom Soldatenftande 
frei machte, fo durfte nach einem Befehl vom 
Merz 1808 , kein Inlaͤnder weber findiren, noch 
ſich den erimirenden freien Künften widmen, oh⸗ 
ne beſondere — * febr erſchwert 
| made. ' 

— 
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Der Druck jener. Zeiten hatte befonderd im 
den jungen Gemuͤthern den Freiheitsdrang aufs 
- geregt, der nachher für ganz Deutſchland fo herr⸗ 

| liche Früchte trug. - Einige Studirende verban⸗ 
den ſich (1808.) mit mehreren jungen Leuten 
“aus andern Ständen, um in die neue Welt auds 
zuwandern und bafelbft eine republikaniſche Kos 
Ionie anzulegen: Zu. diefem Zwecke ſchoſſen fie 
ziemilidy Geld zuſammen, jeder follte ein Hands 
werk erleinen, auch ertheilten-fie mehreren ordens« 
lichen Mädchen von geringern Staͤnden eine Art 
von höherer Bildung, um die neue Kolonie zu 
bevoͤlkern. Eingewifler Magifter Hoch von Bier 
-tigheim ,. defien Schulden fie zu ‚bezahlen - fich 
meigerten, wurde an ihnen zum Verraͤther. 
Dran.Semächtigte fich ihrer Papiere und da, was 
bei ſolchen "Gelegenheittu gewoͤhalich ift, auch 
überfpannte Schwärmer Theil an: der. Gefellichaft 
genommen hatten,. fand die Regierung die Sache 
ernfihaft genug , um. des Juſtizminiſter von 
Ende mit winigen .Kriminalsichtern -und eine 
Abtheilung' Soldaten hieher: zu fhiden. Die 
Verbündeten wurden auf das Echloß gefangen 
geſezt. Das Endurtheil. fiel‘ jedoch noch fehr 
gnädig aus: Am fohlimmften. kam der Verräther 
weg, er wurde jedes Staatsbienftes. für unfähig 
erflärt und der Ortspolizei ſeiner Vaterſtadt 
übergeben, deren Gebiet er nicht vertaffen durfte, 
and wo er fi) hernach kuͤmmerlich nährte. 
Im Jahre 1811 wurden ber Univerfitdt alle 


. 


' 
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ihre bisherigen Privilegien geñoinmen und dage⸗ 
gen (den 17 Sept.) neue organiſche Geſẽʒe ge⸗ 
geben, nach welcher die oberſte Aufficht derſel⸗ 
ben dem Minifter der geiſtlichen Arigelegenheiten 
als Oberkurator übergeben und ihm die "Oberz 
findiendirefrion unmittelbar untergeordnet Wurde, 
deren Präfident den Namen eines "Kuratord der 
Univerfitär erhielt: In diefer Ei enfchaft wurde 
ihm tin, von feinen Befehlen abhängiger Juſtitiar 
beheheben. Der Wohnſiz beider war zu Tuͤbin⸗ 
gen. Die amtliche Wirkſamkeit dieſes Kurators˖ 
hatte die Univerſitaͤt in allen ihren Beziehungen 
zum Gegenſtande. Er wachte über’ die Vollzie⸗ 
hung der Geſeze, die Amtefährung und das 
moraliſche Betragen der Lehrer, den Fleiß nnd. 
de Sittlihfeit- der Studirenden, ſyrgte fuͤr die 
Erhaltung und Vervoilkommnug Ber Vitterarifchen | 
Inſtitute, und burfte auch aunaufgefordert Vor⸗ 
ſchlaͤge zu ihrer Verbeſſeruug machen, er übre - 
die Zivil: , Dieszipkinar = und Kıimiraljueisbiktion, 
wiewohl unter manigfaltigen Einſchrankungen. 
Schuldſachen, Inventur⸗ Theilungs⸗ “und Pupil⸗ 
lenwefen beſorgte der Juſtitiat. 


Minder wichtige Strafen beſtimmte er un⸗ 


mittelbar, hdhere mit Zuziehung einer Kommißion, 
aus dem Kanzler, Rektor und den vier Dekanen 
beſtehend, in welcher er den‘ Vorſiz fuͤhrte. Noch 
wichtigere Faͤlle wurden an den Oberkurator ge⸗ 
wieſen, der ſie dem Juſtizminiſterium vorlegte. 
Den aten May u Jahres war ſchon eine Dies 


Ei 
siptinartompigfen pnpeothnet — worden, deren ame 


war, den Fleiß und. bie Sitten ber Studirenden 
zu beobachten, und’ bie . in geeigneten Fällen 


ohne ftrenge: juridiſche Unterfuchung. eine half 


jährige Entlaffung. von der. Hochſchule verfügen 
. durfte, wovon fie den‘ Eltern. nder Vormünderg 
Nachricht und. zugleich die We —* ertheilte, 
während ihren, Abwefenheit über ihr. ſittliches Be⸗ 
— zu wachen. Der Rektor war jezt beinahe 
blos noch das Organ, um dem Senat und. den 
Falultaͤten die Befehle zu eröffnen, ,. er, praͤſidirte 
“in jenem, und beſorgte die Immatrikulation 
auch wurde, er. nicht mehr ‚vom Senate erwähle, 
ſondern vom Sinifter der geiftlicjen Ungelegens 
heiten als Oberfufatgr ernannt... Das Patronatz 
"recht. und die Verwaltung ihrer Einkuͤnfte wurde der 
Univerſitaͤt gleichfals genommen, und leztere der. 
Finanzkammer äbergeben. In Beziehung auf das 
Wiſſenſchaftliche /wurde ein Lehrſtuhl fuͤr deutſche 
ESprache und Litteratux errichtet nnd.für. die. Ges 
ſchichte zwei. ‚ordentliche. Lehrer beſtimmt. Die 
Zeit der Studien. wurde für die höheren Fakultaͤ⸗ 
ten auf wenigftens 4 Jahre feſtgeſezt. Die Era. 
‚ Jaubniß zum Stubiren wurde erft nach vorgenom⸗ 
miener Pruͤfung in den Vorbereitungswiſſenſchaften 
ertheilt, und am, Ende jeder Borlefung fo wie am 
Ende der afademifchen. Laufbahn firenge Prüfuns 
gen. befohlen. Jaͤhrliche dffentlihe Preisaufgaben 
follten noch mehr zum Fleiße ermuntern. _ 
Die erſchwerte, Erlaubniß Stubiren und 
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die ſtarken Aushebungen hatten die Hochſchule 
beinahe gänzlich entodlkert; mit Dem Sturze Der 
franzöfifchen :Oberherrfchaft und Cntftehung kon⸗ 
fitutioneller Verfaſſungen aͤnderte ſich dieſes af 
les. Schon in ver Verfaſſungsurkunde von 1815 
wurde feſtgeſezt, daß jeder Inlaͤnder auswärtige 
gelehrte Anftalten befuchen . dürfe. In dem Ber: 
fafungsentwurf von 1817 aber, wurden der Uni⸗ 
serfität ihre jezt beftehenden. Rechte gegeben *). 
In demfelben Jahre erhielt unfere, Hochfchufe 
betraͤchtliche Erweiterungen; die fünf Jahre vor; 
der geſtiftete Tacholifche Umiverfität zu Elwangen 
wurde hieher verlegt; eine neue kat holiſch the o⸗ 
logiſche Fakultaͤt geſtiftet, und das Kollegium 
illuſtre sueinem Konoikt fuͤr 200 katholiſche Se 
winariſten eingerichtet; auch eine ſtaatswirth⸗ 
ſhafmi che Fakultät erhielt ihr Daſeyn. Mit 
dem Klinikum wurde eine chirurgiſche und He⸗ 
bammenſchule verbunden, dis Zahl der ordentli⸗ 
chen Profeſſoren auf 34 vermehrt, das Schloß⸗ 
gebaͤude für ihre Zwecke eingeräumt, ein neuer 
Bibliothekſaal und chemifches Laboratorium ein- 
gerichtet, das aftronomifche, phyſikaliſche und 
Naturalienkabinet, fo wie die Modellfammlung 
Beinahe. gänzlich umgefhaffen: Sm Jahre 1819 
wurde ihr auch dad ———— aa! 
wieder eingeräumt. 

Aber vorzüglich in diefem Sabre (2. Ian. 





9 &, unten De Beſchreibung. 
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1821) fprach ſich die viberalitat der Regierung 
gegen unſere Hochſchule aus, indem den Studis 


renden eine geſezliche begruͤndete Repraͤſentatisch 
verfaſſung geſtattet wurde, Tin Gluͤck deſſen fie 
keine andere Univerſitaͤt ruͤhmen kann. Diefeus- 
nad) darf die Gefammtheit der immatrikulirten 


Studiregden einen Ausſchuß von ı5 Mitglieder 
Durch Stimmenmehrheit erwählen,. der in jedemp 


wählt werden zu können muß man zuvor wenigſtens 


ein halbes Jahr anf einer Hochſchule als Studie 


render zugebracht haben, darf weder das Conni- 
lium abeundi, noch eine-Warnung der Diszipli⸗ 
narkommiſſion unterſchrieben haben. Wer iu ei⸗ 
ne Unterſuchung verflochten iſt, muß bis zu ihrer 
Beendigung austretten. Keiner darf unmittelbar 
nad) feinem Auötritte wieber gewählt werbem, 
Die Wahl gefihleht in Gegenwart des Rektors. 
Diefer Ausfhuß nun dient ald Organ um 
hinreichend begründete, von ihm zuvor berathene 
Wuͤnſche der Gefammtheit oder eines beträchtlis 
chen Theils den Studirenden an die afademifchen 
Behdrden zu bringen und ſich mit diefen hieruͤber 


weiter zu beiprehen. Diefem Ausſchuß theilt 


die - Disziplinartommißion ihre Warnungen und 
Straferkenntniße gegen Einzelne ‚nebft den Grüns 
gen derfelben mit, damit auch er zu Verſtaͤrkung 
ihrer Wirkungen und zu Verbreitung höherer Sitts 


lichkeit um fo leichter mitwirken ober bei trifftis 
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Semeſter zu zwei Drittheilen erneuert wird, ſo ba 
die früher Gewaͤhlten zuerft austretten. Um gem 





ME | 3. 
gen Grüuben fidy für Milberung der Strafe ver: 
wenden koͤnne. Auch hat er das Recht Vorſchlaͤ⸗ 

ge für Einrichtungen zu machen, welche den Imed 
* akademiſchen Laufbahn befoͤrdern; er darf auf 
Erlaubniß der Dieziplinarkorpmiffion Öffentliche 
amd feierliche Verſammlungen der. Studirenden 
veranftalten und Öffentlihe Anfchläge machen. - 
Die Pflihten des Ausſchuſſes find- Vefdrderung 


"Der ESittlichkeit, Verhätung jeder Stbrung ver 


Sfentliche Ruhe, befonders der Beindfeltgkeiten 
unter den Studirenden felbft und der geheimen- 
Berbindungen. . Er foll Neuankommende auf die 
Geſeze aufmerkſam machen und gegen Unorduun⸗ 
gen warnen, ja er kann ganz unmürdige, Studis . 
rende den Behörden bezeichnen. — 

Bei dieſer ausgedehnten Gewalt des Ausſchuſe 
fed waren natuͤrlich Vorkehrnngen noͤthig, um 
dieſelben in den Schranken der Maͤßigkeit zu 
erhalten, dieſe ſind ſo liberal als moͤglich ge⸗ 
troffen. Die Einrichtung wurde zur groͤßten Zu⸗ 
friedenhgit ber Studirenden ins Werk gefezt und . 

lt die herrlichſten Srächte für unfere Hochſchule 


* 





Bierter Abſchnitt. 
Gang der Wiſſenſchaft en auf. um 
—— Hocſchale. | 





er: Astheilung, — 
Theologie. 


Das Prinzipat, unter den Wiſſenſchaften führe 
te in dem Zeitalter. der fcholaftifchen Hierarchie 
die Theologie. Deswegen mußte es dem Fuͤr⸗ 
ſten befonders am Herzeu liegen, für biefed wif 
feufchaftliche Fach des alademifchen Lehrnortrage 
zu forgen., Es lag gleich nad) Gründung ‚ber 
Univerfität in feinen Planen, zur Bildung juns 
ger Theologen ein Dominikaner Stift zu. erriche 
ten, und die Eremiten des heiligen Aus 


guſtins, meiſtens ungebildete und ungelehrte 
Menſchen, in das Eremitenkloſter von Gnadenzell 


zu verpflanzen, und. an ihrer Stelle die gelehr⸗ 
ten Dominikaner in Tübingen einzuführen. Der 

wohlgemeinte Plan ſchlug aber fehl; jezt, konn⸗ 
ten die Auguſtinermoͤnche noch nicht. aus Tübingen 
‚verdrängt werden. Sa im Jahr 1483. erfolgte 
nach der firengen Ordensregel eine verbeflernde 
Reformation dieſer Mönchsflafle. 

.. Eberhard berief übrigens auf die theologifchen 
Lehrſtuͤhle Maͤnner, die durch den Ruf ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit in ganz Teutſchland beruͤhmt waren. 
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Faſſen wir den ‚Zeitraum von Stiftung der Uni 
verfität bi zur Reformation ins Auge, ſo ſtoſſen 


wir.auf Lehrer , die damals in Teutfchlaud zum 


Theil unter den Korpphäen der fcholaftifchen 
Theologie glänzten. Da Bologna ‚das: Mufter 
war, nach dem die erfte Einrichtung der Univer⸗ 


ftät geſchah, fo blieb fie lange, wie Spittler. 


bemerkt, ein Eigenthum: von Scholaftifern. und 
Sanoniften. Der Profeſſoren ver Theologie oder 


der Magifter der Sentenzen waren. gleich An⸗ 


fangs fo viele, daß kaum jeder feine ——— 
zum leſen haben konnte. 
Hier lehrten in dieſer Zeit Zobannes von 


Stein (a Lapide) ein gelehrter Schriftfor⸗ 


ſcher, ein talentvoller Redner, im Leben und 
Umgang gleich gewandt. und.erfahren; Gabriel 


Biel, ein großes Licht in.der teutſchen Echor J 


laſtik, mit dem auch die leztere ſtarb und endete; 
Konrad Summenhart, unbeſchoitenetecht 


ſchaffenheit und Frömmigkeit in Gefinnung .und . 


Lehen, anfpruchslofe Befcheidenheit zeichneten ihn 
and, und feine teutſchen Zeirgenofien nannten 
ihn den, Monarchen und Phönix“ unter 
ben Theologen —; Wendelin Steinbach,e ig 
Schuͤler und Sreund von Gabriel Biel, und 
Herauögeber mehrerer. ‚Schriften des. Lezteren; 
Jakob Lempp — Philipp Melanchthon 


und DionyfiusRendlin waren feine Schuͤ⸗ 


ler —; Martin Plantſch, in geiſtlichen und 
weltlichen Augelegenheiten ‚gleich thaͤtig und er⸗ 


— 
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fahten, der wohlthaͤtige Gender des von ige 
genannten Martinianifchen Stift, (ber Neu 
bau). ein- berühmter Kanzelredner; Paul 
Scriptoris, ein großer Mathematiker und ber 
— ruͤhmter Gegner des Duns Scotus; Peter 
Braun und Balthaſer Kaͤuffelin, welche 
beybe in die Zeit der —— der Unis 
verſitaͤt fielen. ° - | 
Sieht man duf ben Geift der nißenfhafrf | 
hen Thaͤtigkeit diefer Männer, fo ift nicht Ju 
leugnen, daß fie ſich nicht über den bamaligen Zul | 
ſtand der Gelehrfamteit überhaupt erhoben,’ der 
- Gepräge eines noch: unaufgelfärten Jahrhun⸗ 
derts am ſich traͤgt; fieht man auf die ſchrifttie 
chen Erzeugnifſe ihres Geiſtes, ſo tragen auch 
dieſe im Allgemeinen die Farbe der damaligen 
ſcholaſtiſch⸗hierarchiſchen Zeittheologen an ſich. 
Die ſcholaſtiſche Philoſophie, die ſchon mit dem 
neunten Jahrhundert aufzukeimen begonnen 
hatte, und erſt durch die ſogenannte Wiederher⸗ 
ſtellung der Wiſſenſchaften, durch die Reforma⸗ 
tion, geſtuͤrzt wurde, war noch jezt die Königin 
der Wiſſenſchaften. Cie ſtuͤzte ſich hauptſaͤchlich 
auf die ariſtoteliſche Philoſophie, beſonders in 
der Form und Methode der Spekulation, aber 
auch Plato fand feine Verehrer: Diefe Philoſo⸗ 
phie war aber im Dienfte eines fremden Prinzips, | 
fie hatte feit dem carolingifcyen Zeitalter dem Zwek, 
das dogmatiſche Religionsſyſtem der Kirche zu 
vertheidigen, ſte war ein — Werkzeug der 
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Religiousdogmatik. Die Methode der dogs 
matifchen Epefulation war lediglich durch die Dias 
lektiſche Form des Argumentirens beſtimmt, wels. 
che die ariftotelijche Logif vorfchrieb — ein Agre⸗ 
gatlogifcher Regeln und .ontalogifcher Begriffe. — 
Berzäglich drehte man ſich um die Lehre von Gott, 
die Dogmatik der Kirche galt einmal für unabäns 
derlich, man ſchraͤnkte fich darauf ein, bie dia⸗ 
lektiſchen Zweifel zu loͤſen, die gegen diefelbe 
fih erheben ließen. Weil die Theologie und Phis 
Lofophie auf eine ſolche Art verbunden wurden, 
daß diefe nur ald Waffe zur Vertheidigung jener 
und als Uebungsmittel des theologifchen Scharf 
ſimns galt, fo fiel man bald auf die Idee einer 
dialektiſchen Theolagie. Indem aber ſo Die Schos 
laſtik als Mittel Dem Zwek der hergebrachten Theo⸗ 
logie und Hierarchie ſubordinirt war, ſo mußte 
fie bald als ein „unfoͤrmliches gorhifches Gebäude 
erfcheinen , das nach Innen und in den Fun⸗ 
damen ten baufaͤllig, von auffen aber durch 
zwei feſte Stuͤzen gehalten wurde“, nehmlich durch 
das Anſehen der ariſtoteliſchen Lehre, und durch 
die Geiwalt der roͤmiſchen Kirche. Ariſtoteles 
und die Kirche waren infallibel. Der öffentliche 
Unterricht auf Schulen und Akademien war den 
Beiftlidyen anvertraut, die der feholaftifchen Phi⸗ 
Iofophie nicht entfagen fonnten, da die Kirchen⸗ 
Gewalt „ melche die Oberaufficht über das Kirschen 
und Schulmwefen hatte, entweder mit ſchweren 
Grafen. drohte, gder.den treuen Bekennern große - 
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Vorthelle und Nuznießungen darbot. Die Kirche 


bot: für die Scholaſtik den Stoff, der Stagirtte” 
die: philoſophiſche Form und Begruͤndung. "Auf 


dieſe Weife war es aber fehr begreiflich, daß, de 


"son der Philofophie immer eine unmittelbare Au— 


wendung auf die pofitive Theologie gemacht 
wurde, die. Einführung der ariſtoteliſchen Werke 
ſelbſt auf den Innhalt und’ anf die innere Ge 
ſtaltung des pofitiven theologiſchen Lehrbegriffe | 

einen: bedeutenden Einfluß gewinnen mußte 
Dieß führte im Kauf der Zeiten manderley Streß 
tigkeiten mit der Hierarchie herbey, welche nach 


und nach das Studium des Ariſtoteles und beit 
ariſtoteliſchen Lehrvortrag bald mehr bald minder 








beguͤnſtigte, je nachdem die dogmatiſche Anſicht 
und die politiſche Beurtheilung derer es mit ſich 
brachte, die an der Spitze der roͤmiſchen Kirche 


fanden. Ariftoteles fand berühmte Kommenta⸗ 
toren in der: Zeitperiode ‚der Scholaſtik. Ich 
nenne hier nur den Dominikaner Thomas v. 


Aquino (ſtarb 1274), der mit Scharfſinn 


‚und Originalitaͤt die ariſtoteliſche Philoſophie 
auffaßte, und feinen Gegner und Nebenbuhler 
Duns Scotus, den’ Franziskaner, ſtarb 
1308), der beſonders in Paris mit Bewunde⸗ 
rung lehrte. In dieſen beyden Maͤnnern erſchien 
ein bis in die lezten Zeiten der Scholaſttk fort⸗ 
daurender Gegenfaß 5; — es waren bie The 
miften und Scotiften. — . 

Ein normatives Anfehen in den theologifchen 
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Lehrvortraͤgen behauptete Bis In die Zeiten Ver 

Reformation herab Peter. der Lombarde 
(farb 1 1.60). durch feine Sententiarum librilV. 
wurde er der Haffifche Schriftfteller der Scholaftif. 
Theils die innere Guͤte dieſes Werkes, theils der 
Glanz der Wuͤrde, die er als Biſchof zu Paris 
(1159) bekleidete, theils das große Anſehen, 
in dem er bey den Paͤbſten ſtand, die Menge von 
Schuͤlern, die er hatte, dieß alles machte ſeit 
Buch zum allgemeinen Lehrbuch der folgenden 
gFJahrhunderte. Man berief ſich in den Schulen 
auf die Sentenzen des Lombarden, als auf 
Orakelſpruͤche. Er hatte die Lehrſpruͤche der 
Kirchenvaͤter zuſammengetragen, geordnet und 

erlaͤutert, ſeine Entſcheidungen hielt er meiſtens 
zuruͤck oder gab ſie nur verdekt, und dadurch 
eröffnete er dem dialektiſchen Geiſt des ſcholaſti⸗ 
ſchen Zeitalter den größten Spielraum. Die 
Sentenzen wurden unzühligemal edirt, commens 
tirt (bei. von Thomas v. Aquino und von 
Duns Scotus).und viele Auszüge gelieferr: 
So war dieg Werk bis zum Ende der Ecyolaftil 
die Norm und die Rüftfanrmer für die Theologen, ' 
es war ber Text, worüber auf allen Univerfürds 
ten, auch in Xübingen gelejen wurde, — Eine 
Hauptrolle in der Gefchichte der fcholaftifchen 
Theologie und Philofophie. fpielte der Streit Zwis 
{hen den Realiften und Nominaliften, 
der - mit NRoscellin im elften Sahrhundert 
begonnen, anfänglich-in einer. vdlligen Entzwey⸗ 


\ 


do, — | 
ung der ‚beyden Parthien ſich äußerte, nachher 


vom ı3ten Jahrhundert big zum ıyten) unter 


| Thomas von Aquino und Duns Scotus 


dem Realismus das Uebergewicht verfchaffte, zus 


legt (vom ı4ten Jahrhundert bis zum 16ben) 
bey dem durch Wilhelm Occam erneuerten 
Kampfe mit fiegreichem- -Uebergewicht des No⸗ 
minalismus ſich endigte. Diefe beyden entgegenges 
ſezten Grundanſichten beruhten auf folgenden 
zwey Saͤtzen. Der Nominaliſt ſagte: „Nur in 
den individuellen Dingen auſſer uns iſt Realitaͤt. 
Die Univerſalien oder die allgemeinen Begriffe ſind 


. blofe Verſtandesbegriffe chne-Realität, die nur 


dutch die Sprache. objektiv bezeichnet werden , 
- and dadurch den. Schein von Realität befommen, 


ob ſie gleich felbft weder eine Realität enthalten, 


nod) einer Realität correſpondiren“ — Diefe 
Anſicht Hinge mehr ariſtoteliſch. — Der Realift 
fagte: „In den indipiduellen Dingen auffer uns 
iſt feine Realität. Die Univerfalien find die 
wahre Realitäten und die Indiriduen, ald fol 
che, unterfcheiden fich nur durd) Accidenzien.“ — 


Dieß war mehr dem Geifte und Einn der pla= 


tonifchen Fdeen conform. — Diefe Anfichten ers 
litten, freilich je nach dem man die Platonifche Idee 


‚oder bie ariftotelifche Kategorie deutete, verfchie: 


dene Mopififationen und Veränderungen. Der 
Streit hatte ſich im 14. Jahrhundert gelegt, als 


ihn W. Occam aufs neue. wieder in Paris ent⸗ 


flammte; er — viele RER und mit ſieg⸗ 
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reichen Waffen erhob fich unter den Decamiften 
der Nominalismus. Paris, die berühmtefte 


Akademie im Mittelalter‘, war der Hauptſitz der 
Scholaſtik, von dort her floßen die wechfelnden 


Beſtimmungen und Anfichten in diefem heftigen _- 


‚aber eitlen und unnägen Streite. Bon dort hols 


te man die Weisheit in damaliger. Zeit, und 


don dort aus famen die philofoph. und theolog. 
Lehren der Scholaſtik nad) Teutſchland. Die 
Tentfchen machten damals gembhnlich ‚ihre Stus 
dien in Paris und magiftrirten dort, wo der my⸗ 
fteridfe und fcharffinnige Denker Duns Scotus 


Öffentlich gelehrt hatte, und wo fein gröfter Schüs 


lr, Wilhelm Dream, (ftarb 1347.) eine 
tigene Bahn betrettend, den Realismus ber 
Thomiften und Ecotiften geftürzt, und den 
Nominalismus wieder aufgebraht hatte. Bon 
den Tübinger Theologen hatten zu Paris ftudirt 
und magiftrirt FZohann von Stein, Conrad 
Summenhart und PaulScriptoris, Der 
erftere hatte in Paris felbft öffentlich gelehrt, 
und als Scotiſt den Realismus in Bafel gea 
anzt, und von da nach Tübingen gebracht, 
abriel Biel hingegen, der legte berühmte 
Scholaftiter und Sententiarius in Zeutfchland, 
war ein eifriger Anhänger de Drcamismus 
und der ariftgtelifchen Lehren. Go verbreis 
tete ſich mit den fcholaftifchen Lehren der Parijer 
Alademie auch der Streit ber den Realismus 
md Nominalismus auf den teutichen Hochſchu 
: E 6 # 
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Yen zu Heidelberg, wo kaum die Aniverfität 
geftiftet war (1386.), unter -Marfilius von 
Inghen einem Echüler Occams, der in Paris 
(1370) den Nominalldmus mit Benfall gelehrt, 
aber mit Buridanus von den Nealiften vers 


‚trieben nach Zeutfchland auf die neu gegründete 


Akademie geflommen war, ferner unter Johann 


Hermann Weffel (farb 1489.) der Zwar 
. ein Freund der platonifhen Philofophie war, 


aber doch vom Realismus zum Formalismus und 
Nominalismus abfiel, was gegen die platdnifche 
Lehre war. Mie in Heidelberg der fcholaftifche 
Streit glühte fo auch kurz darauf zu Tübingen 
mit der heftigften Erbitterung,, was im Geift, der 
bamaligen Zeit lg. Johann v. Stein. und 
Gabriel Biel. waren bier die Haupthelden im 
Streit. Nicht blos bey eifrigen- und hitzigen 


- Difputationen blieb es, nein man ergoß fich oft 
in blasphemifche Zankreden, zuweilen wurde 


man ſelbſt handgemein, ımd hie und da griff 
der Eine in der Wurh den Andern beym Kopf, um 
wenn nicht Gründe zureichten , mit Gewalt die Ue⸗ 
berzeugung zu gebieten. Der Schauplat des Streits 
war die Burfa oder dad Contubernium, 
in dem die fchönen Kuͤnſte und die Philofophie 
gelehrt wurden. Die ftreitenden Parthien waren, 
in den Hörfälen gleichfam in zwey Kaftelle vers 
fihanzt und geſchieden, von wo aus ber ſtreitſuͤch⸗ 
tigſte und leidenfchaftliche Faftionsgeift mit dem 
feindfeligften Geſchrey fi erhob, um die phile⸗ 
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foppifhe Meynung geltend .zu machen. Die: 
Realiften biegen „Adler, die Nominaliften 
Pfanen”. Adler und Pfauen befriegten eins 
ander ald ob, aud) die Philofophie ihr Zauftrecht 
hätte. Erft nad) der Reformation hörte in 
Tübingen diefer pedantifche Schniftreit auf, Weiz 
de Parthien Fämpften bis zum Jahr 1536 mit 
den Magiftern in täglichen Streitäbungen, und 
quälten einander gegenfeitig durch ein eitles Ges 
ſchrey. Ja dieſer Kampf ſchien den Untergang 
dey Univerfität herbeyzuführen, bis fich endlich, 
nachdem die Parthien in ihrer armieligen Spe⸗ 
Inlation etmüdet waren, und der nichtswuͤrdige 
Streit beynahe ein halbes Jahrhundert gedauert 
hatte, der leere Gegenfag aufhob. Diefe Sch ul- 
verhandlungen der Nealiften und Nominali- 
fien hatten die eigentliche Philoſophie weniger 
beruͤhrt, von Gewicht waren ſie in der 
Theologie, wo der Geiſt der ſcholaſtiſchen 
Forſchung, der alle Tiefen der Weisheit und 
alle Geheimniſſe der Religion ergruͤnden wollte, 
verlaſſen von nuͤtzlichen Sachkenntniſſen, ſich in 
die ſchwierigſten Subtilitaͤten nnd Wortgezaͤnke 
verloren hatte. Die Urſache der theologiſchen 
Bedeutſamkeit dieſer ſcholaſtiſchen Fehde lag im 


lirchlichen Lehrbegriff von der Dreyeinigkeit des 


göttlichen. Weſens, von der Perſon des Erlöferg, 
und von der Brodverwanblung im Mbendmale. 
Beyde Theile waren einig, daß das ein Gats 
tungöbegriff jey, was Vater, Sohn und Geift 
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gemein haben ; ſagten aber nun die einen, diefer 


Begriff habe Feine Wirklichkeit zum Gegenflande, 


ſondern feg nur der das gemeinſchaftliche Weſen 
der drey Perſonen zuſammenfaſſende 


Name, ſo 
ſchien daraus zu folgen, entweder daß ihnen die 
drey Perſonen, drey Goͤtter wären, oder daß fie 
den Unterſchied der Perfonen aufheben wollten. 
Sagten aber die andern, das gemeinfchaftliche 


Weſen der göttlichen Perſonen fey ei. Erwas, 


das in drey Individuen wirklich vorhanden, fo 


konnten ihre Gegner gleichfalls folgern, daß alfo 


drey Götter, oder Feine drey unterfchiedene Per: 
fonen feyn müßten. Die Realiften gebrauchten 
fogar das Geheimniß ber Zrinität zur Erlaͤute⸗ 


rung ihres Hauptſatzes; fie fagten: Wie nur Ein 


Gott ift, und drey Perfonen, fo ift auch der All: 
gemeine Begriff durchweg mir ein Eins, und 
in allen Individuen derſelben Art zu finden, 
Wiederum in dem Dogma vom Gott: Menfchen; 


‚ wäre der Begriff „Menfch‘ nicht3 wahrhaft Das 


ſeyendes, fo müßte der Cohn Gottes ſich mit 
einem einzelnen Menfchen vereinigt haben ; folg⸗ 
lich wäre er zwey Perfonen. Hingegen konnte 
dem Mealiften die Brodverwandlung fehr ſchwer 


"gemacht werden, wenn der Nominaliſt fagte: „iſt 
der Geſchlechtsbegriff Brod ein Etwas, ſo muß 


folgen, daß, nach der Beſprechung durch den 
Prieſter alles Brod in der ganzen Welt aufhbre , 
Brod zu feyn u. ſ. w.“ ) Auf ſolche Art ſchrek⸗ 


*) Siehe Henke's Kirchengeſchichte Thl. 2? ©. 192. 
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ten und trieben fich die ſcholaſtiſche Weiſen mit 

Folgerungen, die der andere Theil nicht blos als 
Ungereimtheiten, ſondern auch als verdammliche 
Irrthuͤmer betrachten mußte. Daher auch oft 
die Paͤbſte und Fuͤrſten ſich in den Streit miſch⸗ 
ten, und je nachdem der kirchliche Lehrbegriff ans . 
gefochten ward „ bald dem einen bald dem andern 
Theile dieſer (cpolaftifchen Sophiſten Stilfchweis 
gen und Strafen ‚auferlegten. 

’ Sonft galt in Tübingen von der Zeitperiode 
der Stiftung der Univerfität bis zur Kirchenres 
formation die fcholaftifche Theologie der fogenannten 
Gententiarier. Arifioteles und Perrus Loms 
bardus waren die Haffifchen Schriftfteller, die 
in den theologifchen Lehrſtunden eommentirt und 
erläutert wurden. - Auch über Thomas von 
Aquino und befonders über Dun® Scotus 
wurden Vorleſungen gehalten, und wir heben im 
Einzelnen nur folgende Punkte heraus: Johann 
von Stein war ein Realiſt und in der Lehre 
von der Konception der Maria ein ſtrenger Seo⸗ 
tiſt. Manffrethus hatte nehmlich nach dem 
Vorgang alter Kirchenlehrer die Behauptung aufs. 
suftellen gewagt, „die Maria ſey von der, Erbſuͤn⸗ 

de nicht frey geweſen“. Stein tratt ihm ents 
gegen, gab zwar zu, die Meynung von einer 
beſlekten Konception der Maria habe im Alter⸗ 

thum Bekenner gehabt, erflärte aber diefe Anfiche 
für, Ketzerey, weil die entgegengefete Lehre von 
der Porifer Akademie, vom Baſler Eoncil und 
In vabſt Sixt 1V. bekanut gemacht worden fx“ 
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Gabriel Biel, ein großes Licht in ber’ | 
' Sholafit und Patriſtik und der lezte beruͤhmte 
Sententiarier in Teutſchland, war ein eifriger Ver⸗ 
ehrer der ariſtoteliſchen Philoſophie. Er gieng hie⸗ 
rinn ſoweit daß er die ariſtoteliſche Ethik in dffeit- 
lichen Reden auf der Kanzel dem Volk vortrug, 
wann er über die fonntäglihen Evangelien pres 


digen follte, gemäß dem Grundfaß eined rͤmi⸗ 


hen Theologen, der von Rom nad) Tübingen 
gekommen und gefagt hatte: „er wundere fich, 
daß den Studiosis Theologiae die h. Schrift 
vorgetragen werde; die Metaphyſik des Ariſto⸗ 
teles follte man ‚vielmehr lehren, dort feyen vie 
verborgene Myſterien zu fuchen, in der h. Schrift 
fiehe nyr das Gewöhnliche, Xriviale, was je: 
der aus dem Wolf verftehen koͤnne.“ Wende 
Yin tein bach zwar auch ein Sententiarier, 
aber dabey ein eifriger Leſer der h. Schrift und 
des h. Auguſtins, zeichnete ſich aus durch ſeinen 
freyen und unbefangenen Unterſuchungsgeiſt, 
womit er viele Irrthuͤmer der thomiſtiſchen und 
ſcotiſtiſchen Schulweisheit ruͤgte und aufdeckte, 
beſonders aber die Lehre von der Gnade in reis 
nerer Geſtalt vortrug. | 

Jakob Lempp machte ſich befannt als 
Pertheidiger und Genoſſe Reuchlins, in ſeinem 
Streit mit den chllnifchen Theologen, über die 
Verbrennung der juͤdiſchen Schriften, 
die der Erjude Johannes Pfefferforn mit, 
Ausnahme ‚der Bibel zur Vertilgung des Ju⸗ 
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denthums ( 1509.) dem Kaiſer Maximilian 
geſchlagen hatte, — Reuchlin, aufgefordert 
Kaiſer, uͤber dieſen Vorſchlag ein Gutachten 
geben, fprach- dagegen, und vertheidigte 

Rechte der Menfchheit und ‘des Eigenthu— 
Piefferforn gab Im Einverſtaͤndniß mit den chl 
fhen Sotreögelehrten, und wahrfcheinlich nicht c 
Benhülfe des berühmten Ketzermeiſters Hog ſt 
ten den „HHandſpiegel “heraus, der Rei 
ling Bedenken widerlegen follte. (u1511.) Rei 
Iin antwortete frey und treffend im „Augenſ 
gel’ und vie coͤllniſchen Gottesgelehrten nahr 
jezt beſonders vermittelſt Arnolds v. X 
gern oͤffentlichen Antheil am Streit, und 
folgten bald von Coͤlln die „Articuli sive p 
positiones de judaico favore nimis suspecta 
In Mainz follte der Proceß gegen den „Aug 
fpiegel“ verhandelt werden, Reuchlin fh 
te einen Sachwalter, ‚Der ‚gegen Hogftraten , 

betheiligten Richter proteftiren folltd, diefer t 
nun als Kläger auf, und. das durch den Ma 
zer Churfürften niedergefegte commüfforialif 
Gericht entſchied für die Verbrennung des 2 
genfpiegeld. Der Anwald Reuchlins appelli 
an den paͤbſtlichen Stuhl. Das Domcapı 
anwillig über den gewaltfamen Gang der Sad 
gab Reuchlin noch zu rechter Zeit Nachricht, u 
diefer eilte nad) Mainz. Der Herzog Ulrich g 
ihm zween angefehene Männer bey, den D 
Jakob Lempp von Tübingen, und Sc 
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Ting, Vogt zu Vayhingen. Hier kamen fie 
an am Tag des h. Dionyſius, 1513. Renchlin 
proteflirte gegen . die. Kommiffion und appellirte | 
feyerlich an den Pabſt. Der. Kurfürft ſetzte eis — 
nen Termin ‚von. vier Wochen, um einen gütlia 
hen Vergleich zu Stande zu bringen. Lempp 
übernahm die Vertheidigung Reuchlins in geheis 
men Geſpraͤchen, er machte ſich anheiſchig, die 
Sache in einer oͤffentlichen Diſputation auf der 
Mainzer Univerſitaͤt zu verhandeln. Es fand 
ſich aber Niemand, der es wagte, mit ihm auf 
den bffentlichen Kampfplatz zu treten. Unver 
richteter Sache, und zum tiefiten Xerger und 
Groll der Coͤllner fchied man von einander, die 
ganze Streitfache Fam vor die roͤmiſche Kurie , 
wo endlich der Wahrheit und Gerechtigkeit der, 
Sieg zu Theil wurde, 

Als einer der thätigften und gemeinnuͤtzigſte 
Theologen der Univerſitaͤt vor ber Reformation ers 
foheint MartinPlantf ch. Seine Zeitgenoffen 
ruͤhmten befonders fein Talent und feinen Eifer fuͤr 
das praktiſche Gefchäftslehen feines Berufs. 
bewunderte feine Gewandtheit, feinelieberrebungs» 
gabe, feine Predigten voll Kraft und troflreicher 
- Balbung, er galt für einen der erflen Kanzel 


redner feiner Zeit. , Einen Beweis wie viel fein 


s Anfehen und feine Sprache vermochte, gab- er 
in jener Tritifchen Periode unferes Vaterlandes, 
wo , veranlaßt durch übermäffige Laften. und Be⸗ 
druͤckungen, eine .Baurenrebellion (im J. 1514) 
s 2 — 


De 
’ 
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im Schorndorfer Amte entſtanden, die zwar an⸗ 
faͤnglich getilgt, aber nachher ſchnell unter dem 
mzufriednen Volke um ſich griff und auch die 
Tübinger anſteckte. Plantſch hielt eine feurige . 
Yredigr in der Kirche gegen den Aufruhr und 
befänftigte in Verbindung mit dem Vogt Konz 
rad. Breuning die Rebellen, fo daß ſich for 
gar 500 Mann unter die Fahnen des Herzogs 
begaben, um die Yufwiegler zu verfolgen, — 
Auch ſtand Plantſch in dem. Rufe. eines gelehr⸗ 
. ten und gewandten Theologen. — Als Ulrich 
Zwingli in der Schweiß das verborbene Kirchens 
weien angegriffen und in dffentlichen Predigten 
die Irrthuͤmer im Lehrbegriff und die Mifbräu- 
che im, Gottesdienft angezeigt hatte, übergab 
er befanntlich dem Rath zu Zuͤrich die 67 Saͤtze 
feiner Lehre. — Der Rath ſchickte diefe Saͤtze 
ben Predigern feines Gebiets, und berief fie 
auf den ag Zul, 15237 nach Zürich, um dffent- 
lich dagegen zu diſputiren, wozn man auch 
den Biſchoff von Conſtanz, Hugo von Landens “ 
berg einlud. Das Geſpraͤch gieng feyerlich vor- 
fh. Der Bifchoff erfchien felbft nicht, fondern 
er erwählte aus der Zahl der Gelehrten feines 
Sprengelö, feinen Bilar, D. Johann Faber, 
amd Martin Plantſch, zu Abgeoröneten 
für diefe Verfammlung um die Sache des Pab⸗ 
fleß und der Kirche zu vertheidigen. Neben cia 
nem Zwingli konnte freylich Plantſch nicht aufs 
tommen. Mit fiegreichen Waffen vifputirte ber 
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eben fo gewandte Als auch gelehrte und beredfa= 
me Zwingli. — Alles gab ihm Benfall, die ohne⸗ 
- bin überwiegende. Zwinglianifche Parthie 
- fegte ihre Anficht durch, und die Coftanzer 
Deputirte zogen, durch den gıpßen Mann bes 
fiegt, ab. Mochte fih auch Plantfch ans dieſem 
Handel nicht mit Ruhm gezogen haben, fo ges 
‚bührt ihm doc) der Name eines gelehrten The⸗ 
ologen, da er den biſchoͤfflichen Auftrag hatte, 
| gegen eiren Zwingli aufzutreten. 

- Der Minorite Paul Scriptoris machte 
fihh neben feinen niathematifchen Kenntniſſen 
(die Mönche zu Bebenhaufen lehrte er die Mer: 
-fertiaung und den Gebranch des Aftrolabiums) 
ald Theolog zu Tübingen fehr berühmt, indem 
er mit bewunderndem Benfall der Gelehrten als 
Geguer des Scotus auftrat. CS firdmte in 
feine Vorleſungen. Die Magistri seculares, ' 
finter diefen die beften Köpfe, Thomas Bis 
tenbab, Paul Wolf, Joh. Mantelius. (alle 
drey predigten fpäterhin die nene Lehre des 
Evangeliums;) ja ſelbſt die gelehrten Brüder des 
Tübinger Auguftinerflofters , unter diefen der Prior 
- $ohb. Staupiß, jener berühmte Freund und 
Maͤcen Luthers waren feine Zuhörer. - Erwar 
Guardian und Lektor der Minoriten; aud) die 
Umgegend von Tübingen verehrte den Mann von 
eben fo großer Herzensgüte, als Gelehrſamkeit. 
Bey feſtlichen Gelegenheiten wurde er deshalb 
ters nach Reutlingen und Horb berufen, um 


gı 
ffentliche Predigten an's Volk zn halten. Kühn. 
und freyg im Belenntniffe der Wahrheit fprad) 
er hier über die Sakramente, über die In⸗ 
dulgenzen und Gelübde mit Berufung auf 
die h. Schrift, Ueberzeugungen aus, die nach⸗ 
berlutherifch klangen. Dieß machte ihn bey 
den andern Tübinger Theologen, die mehr roͤ⸗ 
mifh dachten, verhaßt, fie fchlugen Rath, ob 
man nicht einen Ketzerinquiſitor berufen follte; 
er wurde bey dem Probinzial angeklagt‘, und von 
dem Amt des Lektors und Guardiand verftoffen. 
Während diefer Zeit wurde Paul Scriptorid zum 
Generalvikar des Ordens, F ranz Sagarra, 
in den Elſaß gerufen. Er gieng dahin ah und 
Conrad Pellikan, ‘fein Herzensfreund, war 
fein Begleiter. Sie trafen ihn nicht in Zar 
bern, und giengen nad) Bafel, wo fie erfuhren, 
er fey bey Kaifer Marimilian in Freyburg, um 
für den leztern mit den Schweißern den Frieden 
zu unterhandeln. Der Generalvikar hatte in⸗ 
deſſen ein Convent der Minoriten nach 
Oppenheim ausgeſchrieben. Auch Paul Scrips 
toris warb berufen — Nach Endigung des Eons 
vents gings nah Mainz. Paul Pfeders- 
heim hatte dem lernbegierigen Pellifan ein. he⸗ 
bräifhes Buch verfprochen. Es war ein ‚großes 
bebräifches Manuferipf und Scriptoris trug es 
auf feinen Schultern nach Tübingen, um ſeinen 
Freunden eine Freude zu machen. Dieß war. hier 
eine feltene Erfcheinung — „aber ed war, wie 
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Schnurrer ſagt, die Morgend ͤmmerung der 
hebraͤiſchen Sprachkenntniß in Tuͤbingen; ſie 


gieng aus einem Franziskanerkloſter aus.“ Nach 
- ber Ruͤckkehr von Oppenheim und Mainz fchloß 


Paul Scriptorid eine enge Verbindung mit dene 


Mathematiker Joh. Stoͤffler — Aber fie 
; war von kurzer Dauer, Ed wurde im J. 1501. 


zu Pforzheim ein Provinzialcapitel der Minoris 
ten gehalten, vermöge deflen Paul feiner Tuͤbin⸗ 


ger Guardianftelle entfegt und zu einem Basler 
Convent abgefhict wurde, um von feinen ſchwaͤ⸗ 


_ Hifchen Sreunden verwaist zu werben. 
3Zwey Dinge waren es, die diefen Theologen 
bey den Mönchen verhaßt gemacht haben. Eins 


‚geftand er frey und Öffentlich: „Es ſtehe eine 
„Beränderung ber Theologie bevor; die altem 


„und heiligen Kirchenlehrer müffe man hervorſu⸗ 


„hen, und die Parifer Scholaftif in die Schanze 
„ſchlagen; Die meiſten Kirchengefege. muͤſſen ab⸗ 
„geändert und verbeflert werben“ u. f. w. 

Dann hatte er in den dffegtlichen Vorlefun« 
gen über den Scotus nad) dem Vorgange feines 
Parifer Lehrers, Stephanus Bruliferug, ‚was 


"den römifchen Theologen. ärgerlich fenn mußte, 


‚mal da er einfah, wie fehr das Chriftenchum 
durch fcholaftifche Meinungen entftellt war, fo 


die Transſubſtantiation, als ———— un: | 


worfen. — — 
So wie in Teutſchland überhaupt zu jener Zeit 


Fer Wunſch nach einer Reformation der Kirche an 


or, 


— 
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Haupt und Gliedern allgemein war, ſo wie die 


+ 


beften Köpfe Damals über das rbmifche Unwefen 
mit Verachtung und Spott ſich ausließen, fo fin: 
den wir dieß auch zum Theil bey diefen akade⸗ 
wifhen Lehrern, Es iſt eine freundliche Erfcheis 


hang, wie in Zübingen, noch ehe Luther mit ber - 


Sadel der Wahrheit die Misbräudje der paͤbſt⸗ 
lichen Gewalt und Lehre aufgededt hatte, doch 


immer hie und da auch eine reinere Lehre galt, und ' 


wie diefe theologiſche Schule fi von manchem 
Aberglauben und Irrthum blinder Papiften frey 
erhielt. — So vertheidigte Gabriel Biel, 
wie fehr er auch fonft, ſey es aus Furcht. und 
Zwang, oder aus Weberzeugung- der Kirchenleh: 


xe zugerhan war, die Communio sub uträque, 


und\fagte, der Klerifer habe beym Abendmahl 
fein Prärogatio vor dem Laien, daß diefem der 
Keldy entzogen werden fünnte. Er .eiferte gegen 
die entehrende Eitte, dem Pabſt die Pantoffel 
zu küffen, misbilligte den Bilderdienſt, ſprach 


gegen die Fadulgenzen, (was er jedoch, gefchreckt 


durch die Bullen von Pabſt Eirtus IV. und 
Innocentius VIII., ſpaͤterhin zuruͤcknahm). — 
So ſah Conrad Summenhard noch in der 
finſtern Zeit aus der Ferne das Licht der evange⸗ 
liſchen Wahrheit leuchten; hinzielend auf die 
verdrießliche roͤmiſche Scholaſtik und Sophiſtik, 
und herb ruͤgend den Luxus und die Idolatrie der 
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Mönche, fprach er oft die Worte: Quis me 


miseram tandem liberabit ab ista rixosa 
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crheologia! — dieß ift das Bild der Theolo 
gia | 


in Tübingen vor der Reformation, mit der ein 
neues Leben auch hier begann. | | 

Nachdem Herzog Ulrich im Jahr 1534. auf 
die fiegreihe Schlacht bey Lauffen fein angebors 
nes Herzjogthum wieder erobert hatte, fo wardie 
Einführung der. evangelifhen Lehre, 
"die er im Auslande Fennen gelernt hatte, und 
- zwar nach der. Richtfehnur der augsburgifchen 
Konfeffion,, der erfte und heiligfte Gegenſtand 
‚ feiner Bemühungen, Da die Gemüther der Un: 
terthanen fihon längft Darauf vorbereitet waren, 
fd gieng das Werk gur von Statten. Mehr 
Schwierigkeiten fand e& auf der Univerfität: Am⸗ 
broſius Blarer von Coſtauz, ein Anhänger 
Zwinglis, empfohlen durch die Sitrasburger Theo: 
logen Kapito und B ucer veformirte das Land 
ob der Gtaig; und Erbard Schuepf von 
Marburg, ein .eifriger Anhänger Luthers, und 
Ulrich empfohlen durch den beffifchen Landgrafen, , 
reformirte das Land unter der Staig. Der Gegen: 
ſatz in der theologifchen Anficht diefer beyden Maͤn⸗ 
ner veranlaßte Mishelligleiten und Störungen. 
Ambrofins Blarer fireute, wenn gleich) mit der 


ı . gröften Vorficht und Behutſamkeit, Zwinglianis 


ſche Lehren aus, Schnepf predigte das ftrengite 
Lutherthum. Schnepf hatte ſchon vorher erflärt, 
er Tonne zugleich mit Blarern nicht anders au 

dem Haufe des Herrn bauen, als wenn piefer 
fih mit ihm in der Kehre vom Abendmal vers 
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einige. Dieß bewog ben Herzog, der Feine Dis- 
barmonie in der Kehre wollte, Blarern zu einem 
Verglich mit Schnepf aufzufordern, dem Herzog 
lag um fo. mehr daran, da in Zeutfchland zwar 
die Einführung ber lutheriſchen Lehre, nad) der 
Norm des augeburgifchen Belenntniffes (1530). 
erlaubt war, aber nicht die Zwinglifche Lehre, 
deren Bekenner man mit den Schwenkfeldern, 
MWiedertäufern in eine Kategorie fezte, und uns 
ter dem Namen Saframentirer verfolgte. Dies 
fer Vergleich kam auch zu Stuttgart am zwey⸗ 
ten des Aerndtemonats 1534 zu Etande. Allein 
Blarer fam in den Verdacht der Ziveydeutigfeit, — 
Nachdem er viel für die Kirchenverbeſſerung in 
Württemberg gethan, und im Punfre über 
die Abſtellung der Bilder, wo er firenggre Grunds 


fäße hatte, mit Schuepf in Streit gerathen war, 


welcher den von ihm fogenannten Gözentag in 
Urach (im Herbſtmonat 1537) veranlaßt, vers 
ließ er Württemberg, und zog wiederum in feine 
Heymath. Auch in Tübingen hatte Blarer ges 
wirft, und am 2. September 1535 die erſte 
evangeliſche Predigt gehalten. Sollte hier die 
Kirchenverbeſſerung gruͤndlich geſchehen, fo muß⸗ 
ten nicht nur andere Lehrer in der Theologie auf: 


geſtellt, ſondern auch nene Einrichtungen einnener 


Geift, befonders in der philofophifchen. Fakultät, 


gepflanzt werden, Es herrfchte hier noch mehr - 


Anhänglichfeit an die alte Kehre, als mat 
vermuthet hatte. Jakob Lempp, Perer. Brun, 
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Martin BEN, und —— Käuffelin haß⸗ 


Neon die Neuerung; denn /ed handelte ſich unm 


ihre gute Pfruͤnden, „ſie kannten die Kekheit dei 


„lutheriſchen Prädifanten, gegen die man mif- | 


„Ariſtoteles, mit Scotus und Thomas, mit dem 3 


„Satzungen und Gebräuchen der Kirche nicht 


\ 


„auslangen konnte“. — &8 bedurfte tüchtiger 


Männer, wenn das Merf gelingen follte. — Das 

erſte Hauptwerlzeug war Simon Grynaͤus, nach⸗ 

ven Philipp —— von Wittenberg, 
und Andreas Dfiander (man ſuͤrchtete das 
rohe zänfifche Weſen diefes unruhigen Kopfes ) 
vergeblich berufen waren. Er kam im Chriſt⸗ 
monat 1534 nad) Tübingen. Sn Verbindung 
mit Blarer entwarf er einen „Rathſchlag der 
Univerfität halber.” Trotz ber Proteftation 
—— Mitgliczer des akademiſchen Senats 
wurde ſchon im Winter 1535, nachdem am =. 
Sehr. das heilige Abendmal in der Stiftskirche 
zu Tübingen, wie zu Stuttgart nad) den evan⸗ 
geliſchen Grundſaͤtzen gehalten war, eine neue 
Ordnung der Dinge eingeführt. *) Auch Bla⸗ 
vers Ausdruͤcke in ber Lehre vom heil. Abendmal 
erwechten gegen den Lutherifch gefinnter den Bers 
dacht der Heterodorie. Wenn auch fehon Ulrich 
gebotten hatte, es dürfe, nichts mehr von Ads 
lern und Pfannen fi vernehmen lafien, fo 


‚war biefer eitle Geift der theologifirenden Scho⸗ 


» — 
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laſtik zu tief eingemurzelt, als daß hierinn fos- 
gleich ein anderer Ton herrfchend geworden wäre, 
Dazu Fam daß der widerfpenftige Kanzler Am⸗ 
brofins Widmann, der die guten Abfichten 
des Herzogs am wirkfamften Härte unteritügen 
Tonnen, ihnen dad größe Hinderniß entgegen ſez⸗ 
te. — Er verabfheute die neue Kirchenlehre, 
und wollte „keine deutſche Pfalmen fingen” — 
Wie die Reformation beginnen folte, entwifchte 
er nach Rottenburg. — Dieß war feine geringe 
Verlegenheit. Man ließ fid) in Unterhandlungen 
nt Widmann ein, und daer durchaus nicht nachs 
geben wollte, erholte man ſich Raths in Wits 
tenberg, und. das ‚Refultat war, daß, Widmaun 
abgefezt wurde und Johann. Scheurer von 
DOfterdingen , an feine Stelle trat, Gegen dieß 
gewaltſame Verfahren proteſtirte er, ‚und brach⸗ 
te es dahin, daß das k. k. Kammergericht die zu 
Tuͤbingen unter dem neuen Kanzler von der 
. Univerfität .ertheilte afademifche „Grabe, für unp 
gültig erklärte. Nach langen von Geiner Eeite 
nie erfüllten Kapitulationen, die Herzog Ulrich 
und Chriſtoph mit ihm geſchloſſen, verzog 


ſich der Streit fo lange, bis er zulezt im Jahr, 


1556 fein Amt und alle damit verknüpfte Rech⸗ 
te dem Rektor und Senat der Univerfität förmlich 
übergab. ‚Den Lehren ward die Alternative 
geftellt,, entweder. den AUbfchied zu nehmen, oder 


fich zur neuen Lehre und zu Ihrem Vortrag zu 


befennen. Einige waͤhlten das Eſtere, andere 
7 


rufene Lehrer traten auf Paul Konftantin 
nn: Phryggio, Bucers Landsmann, der biöher in 
Baſel gepredigt und die -Gottesgelahrheit vorge: 
tragen hatte, Joachim Kamerarius, be 
als Linguift fo beruͤhmte Freund Melanchthons, 
und andere tuͤchtige Maͤnner. 
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das Leztere, ſchei nba r wenigſtens p eterBrun 


and Balthafar Kaͤuffelin. "Als nem bes 


[4 


- Allein die neue Ordnung wollte nicht recht 


frommen. Der akademiſche Senat war in einer 
ſonderbaren Verfaſſung. 


Die Reformation hat⸗ 
te er freylich angenommen, die: Geſinnungen 
aber waren noch ſehr verſchieden, die Gaͤhruug 


hatte ſich noch nicht geſezt, die neuen Ankdmm⸗ 
blinge und vie äftern Lehrer, Zwinglianer, Luthes 

faner und Katholiken konnten ſich nicht mir eine 
‚ander vertragen. Philipp Melanchthon 


wurde jezt zum Iweytennal berufen, der auch 
wirklich auf ein paar Monate entlaffen‘ wurde 


und im Herbſt 1536 nach Tübingen fam. Die 
fer empfahl‘ der Univerfität einen Mann, der 


neben feiner gründlichen Gelehrfamfeit und neben 
feinem uufgeflärten Sinn mit Luthers Feſtigkeit 


Melanchthons fanfte Milde verband, und das 


mals ‚Prediger zu Shwäbifch= Hall war, 
Johann Brenz. Diefer follte (dem ver 
Rath zu Hal ließ ihn nurauf kurze Zeit fort) wes 
nigftend auf ein Jahr beygezogen werben. Er 


. trat in. feine ordentliche Lehrſtelle ein, predigte 


aber, hielt Vorleſungen und arbeitete eifrig an 
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ber Verbeſſerung der Hochſchule. Durch den 
vereinigten - Eifer diefer wirdigen Männer kam 
dienene Ordnung der Uniserfität, bey einer 
zu Närtingen d. 16. Dftober 1536 anges 
fellten Zuſammenkunft glädlich zu Stande und 
wurde den 3. Nov, dieſes Jahrs zu Stuttgardt 
von. dem Herzog beftätigt. - 

Innere Spaltungen, higige Seberfriege und bee 
fonders nach dem ſchmalkaldiſchen Krieg das foger 
nannte Interim (1548) hatte wie für gang 
Württemberg, fo auch) für den Religionszuftand der 
Hochſchule fehr fchädliche Folgen. Die Möne 
he und Pfaffen- Fehrten wieder ein, es wurden 
wieder Meffen gelefen und die rituellen Gebräus 
che und Gerimonien des Katholicismus mit Zwang 
und Gewalt (denn die Spanier waren im Lande, 
wieder eingeführt). Katholiſch geſinnte Lehrer 
z. B. Balthaſar Kaͤuffelin, traten zum Pabſt⸗ 
thum zuruͤck, und bekaͤmpften jezt die neuen Nee 
ligionsgrundſaͤtze, die man ihnen vorher aufge⸗ 
zwungen hatte; andere hingegen, die dem Lu⸗ 
therthum zugethan waren, z. B. der um bie 
Reformation der Hochſchule fo verdiente Prof. 
‚Erhard Schnepf, verließen Tübingen, well 
fie das Interim nicht annehmen wollten. — 
Die neue Katholifhe Religion war aber nad) 
dem Entwurf des Interims ein Mitteldieng - 
zwiſchen Fatholifchem' und proteftantifchem Glaus 
ben. — Dieß miöfiel beyden heilen. "Den: der 
Pfaff wollte Feine Religion predigen , in welcher. 
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des Pabſtes kaum iwoch der Convenienz halber * 
dacht war, und der Praͤdikant wollte nichts von 
ſieben Sakramenten und nichts von; Brodverwand⸗ 
lung lehren? — bis endlich das Interim in 


Wuͤrtemberg im Jahr 1553 aufgeheben ward 
durch den Paſſauer Vertrag, der die freye Re⸗ 


ligionsuͤbung fi ſicherte. 
Die Vollendung aber erhielt bie Reformation 
der Univerſitaͤt durch Die Gruͤndung einer Bil- 
dungsanftalt für junge Theologen, ‚bie feit ih⸗ 
rem Dafenn eine blühende P anzſchule gruͤnd⸗ 
licher Gelehrſamkeit war; es iſt dieß das theo⸗ 
dogiſche Stift in Tuͤbiugen: dieſes Inſtitut, 
— den Keim dazu: legte H. Ulrich, vie Aus⸗ 
bildung und Vollendung geſchah durch 9. Cher i⸗ 
ſtoph, — in Verbindung mit den für den praͤ⸗ 
paratorifchen Unterricht zum geiftlichen Studium 


- , fpäterhin geftifteten Kinfterfchulen erhielt die mo⸗ 


naftifche Alterthumsform. Die ganze Erziehung 


der - ungen Geiftlichen befam fo.,.,‚einen feinen 


fpartanifchen Strich von Gleichformigkeit,“ der 
zwar wie jede foldye allgemeine: gleichfürmig 


. gemachte Erziehung oft der Selbfithätigleit eine 
zelner trefflicher Köpfe fchädlich zu werden fcheint, 


für dad ganze Kirchenweien, in Wärtemberg aber 
von großem Nugen war. 

- Schon im Jahr 1536 verordnete Herzog 
Ulrich, daß aus einigen den Städten ‚und 
:emtern des Herzogthums zum Beften der Ars 
‚nen säberlaffenen geiftlichen Gütern und Einkuͤnf⸗ 


! 
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ten ein jährlicher Beytrag geliefert werden follte, 
um eine gewiffe Anzahl von Juͤnglingen iw Ta 
Bingen zu unterhalten, und: für die theologiſche 
Beltimmang zu bilden. Dabey befahl er den 
Beamten, aus jeder Stadt und! Amt einen ats 
men und boffnungsvollen Knaben für dieſe um— 
entgeldliche Bildungsanftalt vorzufchlagen. 1303 . 
gleich wurde für: diefe Stipendiaten eine: Ordunng 
entworfen, für bie Adminiſtration der einkbom⸗ 
menden Gelder und zur Sberaufficht wurbe' ine 
Superattendenz "von zwey Mitgliedern verordnet} 
die gemeinfchaftliche Wirthfchaft follte ein ‚,Probft?” 
führen, ‘ zum Auffeher über die jungen: Leute 
wurde ein ‚„Magister Domus’. (Ephorus) auf⸗ 
geitellt ,„ und die zum Unterhalt, zur Kleidungic 
beffimmte Summe auf 25° Gulden feflgefests: 
Anfänglich : mangelte in ver Anſtalt der. Gerfk 
der geregelten Ordnung, die Stipendiaten lebten feht: 
ungebunden und zuͤgellos, es war. Feine. firenge 
und tüchtige Aufficht vorhanden und Feine ger 
meinfchaftliche Wohnung. - Zum leztern Behuf 
raͤumte aber jezt, wiewohl.ungern, auf ein Jahr 
die Univerſitaͤt die Hälfte der Burfe em 
Jezt gieng eö ordentlicher, und es wurde eiges 
ne Zuchtgefege gegeben. 89 Stipendiaten: bes 
zogen die Burfe, md Paul Conftantin 
Phrygio und Sebaftian Waibel waren 
‚Euperattendenten. Nach bed erftern Tod wurz 
de Erhard Schnepf Profeffor der Theologie 
und Superattendent des Stifts (1544). Die Anz 
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zahl der Zbglinge mehrte fich ; andere -Unbequers= 
lichkeiten kamen hinzu, ımd: fo geſchah ed auf 
Schnepfs Verwendung, der dieſe neue Anſtalt 
in den Stuͤrmen des ſchmalkaldiſchen Krieges forge 
‚ fam erhalten hatte, daß gerade vor Einführung des 
Smterimd, das von feinen Ordensleuten ver= 
laſſene Auguftinerklofter in Tuͤbingen. 
ge: Stipendiaten wurden jet ernährt) den Sti= 
pendisten zur; Wohnung angewiefen wurde. - Das 
Interim bewog Schnepf ,. abzudanken, und an 
feine Stelle trat Leonhard Fuchs. — 

. Mit der Reformation begamı ‚gine, neue Pe⸗ 
riode der Theologie in Tuͤbingen. Da in Res 
ligion und Theplogie auch hier die ne ue Lehre 
zur Herrſchaft ſich zu erheben angefangen hatte, 
ſo mußte auch im den theologiſchen Erzengnifs 
ſen der. Hochſchule ein neuer Geift fi manifes 
firen. — Die proteftantifche Kirche. war ent⸗ 
fanden, fie war in der jezt folgenden Zeitpe⸗ 
riode noch in dem Bildungsproceflie ihrer Lehr- 
theorie und DVerfaffung begriffen, heftige innere 
- Partheyungen Tamen auf, mwähtend' der Kampf 
mit dem äuffern ‘Feinde fortdauerte. Daraus 
folgte . nothwendig, daß ein. polemiſcher 
Geiſt alle theologifche Wiffenfchaften durchdrang, 
der fich freylich den damaligen, noch ungebils - 
beten, Sitten und Zeitbegriffen gemäß, 
auf eine, wenn gleich originelle, aber doch nach 
unferem Gefühl und Gefhmal, mit unter fehr 
oh und derb ericheinende, Weiſe ausſprach, 
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und hie und Da-in wilder und zůͤgelloſer Leiden⸗ 
| haft fih ergoß. Die Iutherifche. Auficht war, 


ſo wie im Desutfchland überhaupt, ſo auch in 
Kärtemberg. und Täbingen überwiegend, und 
hob. fich Hier zur. alleinherrfdhenden. Die 
übinger Theologen fpielten : wine bedentende 
Role, und erwarben ſich unfterbliche Verdienſte 
un die Beſtimmung, Erläuterung und Vertheis 
tigung Des aͤchten Lehrbegriffs ‚der. Tutherifchen 
Kirche. 30u den meiften Religionsgefprächen 
wurden fie gezogen, auf alle, dffentlichen Reli⸗ 
gionsangelegenheiten erſtreckte ſich ihr Einfluß; 
im die meiſten theologiſchen Streitigkeiten wur⸗ 
den fie verwickelt, fie arbeiteten: mit Eifer für 
Die Ausbreitung Der evangeliſchen Lehre auch in. 
Tremden Ländern; vornehmlich unter den Griechen, 
und machten ihre Namen berühmt durch Werke, 
welche aufler der: Würtembergifchen Kitche beys 
nahe eine ſymboliſche Auktorität. fanden. ' — 
Die theologifche Schule von Tübingen trat jezt 
An, ihre blähendfle Periode, . Männer traten 
als Lehrer auf,. die durch die. Energie des Geis 
fies und des Willens, durch tiefe Gelehrfamfeit 
verbunden mit einer gewandten und eifrigen 
Geſchaͤftsthaͤtigkeit in geiſtlichen und weltlichen 
Dingen, in der gelehrten Welt. Epoche machten, 
and von ben Fürften , beiten: nach ihrer ganzen: 
Bildung in’ jener Zeit, wo Staatd= und Kir⸗ 
henfachen fo. innig zufammenfloßen, Die Sache 
Ar Religion eine. ihrer —— 
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gelegenhelteni iwar; als Unge / und treue Rau⸗ 
geber voll Anſehens allwaͤrts gebraucht wun⸗ 
ven. In dieſer Zeitperiode waren in der thens 
logiſchen Fakultaͤt: Jakob. Beurlin, Jalab 
Heerbrand, Jakob Andreaͤ, Thepodor 
Schmepf, Stephan Gerlache Joh. Ger 
org. Sigwartzusv Andrea. Oftander, 
Matthias Aatfenizfforsußitee Ofee 
Mmuder, ‚Meldrior " Nilelei, .TChepder 
Thummius, Tobias Wagner. Ueberhaupt 


waren alle Fakultaͤten damals fo gleihfbrmig 


‚gut beſetzt, "daß Tuͤbingen vielleicht „in feiner 
„ganzen: Geſchichte, wie Spittler ſagt, keinen 
zeitpunkt‘ hat, 2er viefem.an Ruhm gleiche 


käme u, Mebmiräde hatte damals feinen 


„Calixtus noch micht, Gieffen. war noch. nicht 


‚„geftiftet , en Ruf von Wittenberg. wech⸗ 


:„felte, waikiin- Churfächfen zweymal ſchnell 


rauf einander. der Kryptocalvinismus fein Danpt 


 z‚emporzuhehben Shin, und Jena empfand bie 
„Wirkungen der Flacinsiſches Revolution fehe 
zsQtang. En wer alſo Tübingen bie erſte 


Der ppyoteſtantiſchen Univerfitäten, und bie litter 


rariſch polemiſche, Ehaͤtigkeit, welche daſelbſt 
herrſchte ‚Ihat ſich Ler ganzen uͤbrigen Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Kichenſe mitgetheilt, daß in Keiner 
Periode der Wuͤrtembergiſchen Kirchengeſchichte 
ſoviele theologiſche Echniftſteller auch auſſer den 
Aniverſitaͤtstheologen da geweſen fiäd, als ba 
mals. - Seit, der Ehriftophs Zeiten. haben 
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Überhanyt die Theologen. eines mächtigen Ein⸗ 
fluſſes :am ˖wuͤrtembergiſchen Hofe genoſſen; der 
mit feſter aber ruhiger Gemuͤthsſtimmung 
arbeitende, wiürbige Johann Brenz, uud 
der große, ungeſtuͤmm 'betriebfame, Jakob 
Andreä (er war dreyßig Jahre jünger, ald 
Brenz, und in Tübingen acht und. dreyßig Tabs 
"se lang Selbſthalter —) waren durch ihre 
unfterblichen; Verdienſte um die Konftitution der 
wörtembergifchen Kirche, die Gränder und Stif⸗ 
ter dieſes Anſehens. Nach Chriftophd Tode 
(1568.) befeſtigte fich diefe Herrfchaft-der Then» 
Iogen bey Hofe auf lange Dauer durch eine 
Samilienverterrung, die in Joh. Brenz 
wid in Jakob Andres.ihren Urfpring nahm. 
ESs erhob fi) die Familie der Bidembade, 
ein Sprößling der Brenziſchen, (denn der erſte 
zu Gläd und Rang erhobene Bidembach, war 
ein Tochtermann des alten Joh. Brenz ;) nebek 
and nad) ihr die Familie der Oſiander; — 
der erfie dieſes auslämdifchen Geſchlechts, der 
bey uns fein Gluͤck machte, Lukas Oflans 
der, ein Sohn des beruͤchtigten Koͤnigsberger 
Dheologen, war mit Jakob Andreaͤ verſchwaͤ⸗ 
gert. Dieſe zwey Familien bemaͤchtigten ſich 
Der Regierung der: wuͤrtembergiſchen⸗ Kirche; 
jene theilte fich in die beyden Pole, das Con⸗ 
fiſtorium zu Stuttgardt und die theologiſche Fa— 
Kultaͤt zu Taͤbingen. — Den erſten Pol ergrife 
gen die Bidembache, den leztern die Oſi⸗ 
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‚ander — ‚ein zur. Poleamik gebornes Ge⸗ 
ſchlecht; der Sohn uͤbertraf in des. 'polemifchen 
Geſinnung und Rede meiſt den: Vater. — Bon 
vier Söhnen des dltern Lukas Oſianderhaben 
awey Andreas (m 1616 — ı7) und Aus 
a8 (v. 1620 — 38): die Kanzlerftelle in Tuͤ⸗ 
Bingen bekleidet; ein Brudersentel des leztern 
Fohann Adam Oſiander, der auch vom 


Jahr 1680 — 96. Kavrzler war, ſchloß in der 


theologiſchen Fakultaͤt die Reihe der beruͤhm⸗ 
ten Theologen feines Namens; aber auch nach 
deſſen Tode hat ſich doch ber Einfluß diefer Fa⸗ 
milie auf, die wirtembergifche Kirche: wicht - vere 
foren, er wirkte fort in. dem Sohne Idhaun 
Dfiander, der burdy eminente politifche Ta— 
lente als Staatsmann zu einer Hoͤhe fic) emporge⸗ 


ſchwungen hat, die vor. ihn Fein. Wilrtemberger 


Theolog erreichte. Er ſtarb ı724 0ls Direk⸗ 
tor des Konfiftoriums..und. wirklicher wiürtembers 
giſcher geheimer Rath. Da „die Kirche von 
„ienem oligarchiſchen Sainiliengewebe umfchlume 
„gen. war,” und treue Bewahrung der reinen. Tits 
sherifchen "Lehre eine befondere Gabe diefer Far 
milien war, da die geiftlihe Macht‘ bey: Hof 
foviel galt, fo mußten au die Bemühungen 
der. Theologen. unfrer Hochſchule fowohl in als 
auffer dem Herzogthume von überiviegender Bes 
" deutung ſeyn. Dieß zeigt fih in den führifte 
-ftellerifchen Werken, :. in den ‚Öffentlichen and 
Privatverhandlungen, an denen jene Reformas 
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toren I Lehrer ber theologiſchen Fakultät mehr 
oder weniger Antheil genonnyen haben. — Wir 
bemerken, um einen feizzirten Abriß zu geben, ' 
bieräber- Folgendes. 

Viele Schwärmer und Sektirer, beſonders die 
Viedertäufer aus Mähren, und Kaſpar 
Schwenkfeld hatten ſich in Wuͤrtemberg eins 
geihlichen. (1535.), Die Dulduug dieſer Mens 
[dm fchien vermöge des Fadaufchen Vertrags 
gefährlih. Es ‚erfolgten. gegen die erftern von 
H. Ulrich und Chriſtoph fcharfe Edikte, und mit 
Schwenkfeld Fam es hier auf dem Schloß zu eis 
nem Colloquium (1535), das neben Bucer 


und Martin Frechs die. Tübinger Theologen 


Blarer und Grynaͤus mit dem excentrifchen 
Ehwärmer führten, und ‚friedlich ſchloſſen. Sin 
die nehmliche Zeit fallt der Meynungsftreit zwis 
ſchen Blarer und Schnepf über die Abftek 
lung der Bilder. in den Kirchen. Schuepf | 
dachte gemäßigter und trug blos auf Abſtel⸗ 
lung der ärgerlihen Bilder an, Blarer 
auf eine radikale und totale Abfchaffung — 
— Es ſollte der ſogenannte Goͤtzentag 

Urach (1537) die Frage entſcheiden. Die ans 
weiende Theologen waren. gegen Blgrer, der 
Herzog für ihn, und fo wurde - feine Anſicht 


erequirt, nachdem daß Fahr vorher, die auß 


10 Artifeln beftehende und von Schnepf, vers 
faßte allgemeine Kirhenorbnung ‚be 
kannt gemacht worden war. Brenz hatte ein 
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gaht “ang in Tübingen woreeſungen · gebalan 
nd gepredigt, RE Mori Zi gaben und n 
Geiſt zu bezeichnen)! nach F’dent die Here 
‚‚erflärt und die neue, Religionslehre vorgetür 

"werden muͤſſe, und infeine Fußſtapfen traten die | 








. genden Kehrer, und fein Geift wirkte in der Gau 


um fo wirkſamer, da ihm Herzog Ehriſtoph hir 
terhin (1562) neben der Probſtey der Stuttg 

Collegiatkirche auch bie Kuratel und Inſpekti 
Hochſchule anvertraut hatte. In der zweyten — 
te des 16. Jahrhunderts ſaßen die gediegene Der 
toren Jak. Beurlin ( 1551 — 1561), Jak 6 





 Heribrand (1558 — 1598), Jal, Us 


'breä( 1553 — 1590), Theodor Schnegf 
11557 — 1586), Steyhan Gerlach (1580 
— 1612), Joh. Georg Sigwart (1585 — 
1618), in der theologifchen Fakultät, und erho⸗ 


den fich, den legterh ausgenommen, alle zur Ranss 


Hernsärde. Wielfältig und’ gehäuft waren zu jener | 
Beit die theologiſchen Angelegenheiten; in die 
jene Maͤnner verflochten wurden. Herzog Ehri⸗ 
ſtoph hatte im Jahr 1551 weltlihe Geſandte 
in der Berfon des D. Joh. Dieterih von 
Plieningen, und des D. Joh. Heinr. 
Hokling von Steinef auf dad Koncikium 
von Trident geſchickt, un die wärtembergi- 
{he Konfeffion, (fie fehien nach der Be 


gutachtung den fächfifchen und Stradburger Ans 
fichten ziemlich conform), den verſammelten Bis | 
tern zu uͤbergeben. Wuͤrtemberg machte hier gemein⸗ | 
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fhaftlide Sache mit den Strasburgern, nach⸗ 
‚dem eine Uebereinkuuft in. Dornſtetten ſtatt 
gefunden hatte. Der Herzog ‚beliebte, feine 
Theologen auf das Koncil nachzuſchicken, da⸗ 
mit dieſe vom Glaubeöbefeuntniß die exläuterna 
de und rechefertigende Rechenſchaft in ‚der Sefs 
fion der Mäter ablegen, und über die Glaubens 
punfte wit. den, Gegnern. difpufiren, konuten. 
Aus Brenz Beurlin und Heerbrand. (da= 
mals noch Superingendgat..in Herrenberg, bea. 
ſtand dieſe geiftlihe Gefaudtfchaft. Der Er> 
folg ihrer Sendung war. freylicy fruchtlos, da 
fie ungehört abzichen mußten.. Im Jahr 1549 
waren. die oſiandriſchen Händel über die Rechte 
fertigungsiehre in Königsberg. ausgebrochen, über 
zwey Jahre lang wurde mit gegenfeitigen Aus⸗ 
faͤllen niedriger Wuth geſtritten. Der leiden⸗ 
ſchaftliche Oſiander auf der einen, und F rie⸗ 
derich Staphylus, Petrus Hegemon, 
and Melchior Zfinder auf der andern 
Seite „waren, die Streithelden, Allgemeines 
Sugerefe. entſtand für dieſe vein theologifche Feh⸗ 
de. Der Herzog Albrecht von Preuffen, aus 
eigener Macht unfähig, ‚den Streit zu tilgen, 
erfuchte , die proteftantifchen Stände, ihm bie 

Gutachten ihrer Theologen über den Handel zus 
Iommen zu lafjen. Hier gaben nun die würtembers 
gifche Theologen das erſte Reſponſum, das durch 
Brenz ausgefertigt, fehr weiſe Vorihläge zum 
Dergleich.. über den m Wenſtet. anpie, und 9 


ie . 

unndthige Streitſucht veyder parthehen mit 
wuͤrdigem Ernſt ruͤgte. (1552) Da: ale uͤbri⸗ 
ge Reiponfa wider Ofiander ausfielen, und eie 
ne Deputation von Herzogl. fächfifchen Theo⸗ 
logen, die nah Königsberg Fam und fi) mit 
Dfianderd Gegnern vereinigte, das Uebel noch ärger 
machten, fo verfchrieb Herzog Albrecht: zu einer 
gütlichen Benlegung des Handels wilrtembergifche 
Theologen nach Königöberg. Schon: die fruͤ⸗ 
her‘ erfolgte Deflaratton der MWürtemberger über 
ihr erftes Refponfum ſollte vermitteln, jetzt 
kam Beurlin'ſelbſt an Ort und Stelle nebſt 
dem von D. Heerbrand empfohlenen R us 
precht Dürr, allein die Forderungen der an⸗ 
tiofiandrifchen Parthey waren zu leidenfchäftlich, 
und Beurlin’s gewandte Klugheit richtete 
nichtö aus. Beurlin, der mit ausgebreite⸗ 
ter theologifcher Kenntniß, befonders in der 
Patriſtick und Eregefe, einen praftifchen . Bere 
ftand verband, und um feiner Brauchbarfeit wils 
.Ien einigemal nad) Sachſen, zweymal nad 


Worms, einmal nach Erfurt (1561) geſendet 


wurde, fand zuletzt in dieſem thaͤtigen Ge⸗ 
fchäftäleben feinen Tod (1561) zn Paris, da 
ihn Herzog Chriftoph mit Jak. Andreaͤ und 
Balth. Bidembach auf das Meligionsges 
‚ ſpraͤch zu Poiſſy abgeſchickt hatte. Die Proter 
“ Fanten waren nehmlich in Frankreich durch N. 
Franz und Heinrich fehr gedruͤckt, nah 
Heinrichs Tode (1559) bffneten fih aber 
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beſſere Ausſichten. Der Vormund der jungen 
Prinzen, Franz und Karl, Anton Kb⸗ 
ig von Navarra war ſchon länger den Pro⸗ 
teftanten zugethban, und zeigte fich geneigt, 
wegen der Glaubensangelegenheiten- mit den 
deutſchen evangelifhen Ständen in Unterhand- 
kmgen zu treten; nachdem die feztere früher 
by Konig Heinrich vergeblicdy eine Fürbitte 
für ihre bedrängten Glaubensgenoſſen eingelegt 
hatten. Beſonders thätig war in der Eache 
Herzog Chriftoph, und der König fchrieb, 
ein Glaubensgeſpraͤch nach Poiffy aus. Als 
kin der Erfolg taͤuſchte. Als die würtember- 
giichen Abgeordneten den ıgten Oktober (1561) 
zu Parid ankamen, war dad Geſpraͤch im Poifs 
ſy (hen zu Ende. Es nahm den gewoͤhn⸗ 
lichen Ausgang folcher Wereinigungsverfuche‘, 
beyde Parthenen fchieden ohne ſich einander genäh- 
ert zu haben. DBeurlin erfranfte glei nad) 
der Ankunft in Paris an der Pet, und ftarb 
am neunten Tage. Der König von Navarra ver⸗ 
langte. von ben übrigen Gefandten, ihr Be 
denfen über die vorgefchlagenen Vereinigung: 
formel in der Abendmalslehre. - Aber fie felbft 
tonnten ſich jezt mit ben zugleich anmefenden 
pfägiichen Gefandten nicht vereinigen, da diefe 
fett bey der Calviniſchen Lehrmeynung behartten ; 
zulezt erflärte der König auf das Verlangen 
der Würtemberger, er mdchte dad Nugdburger 
Glaubens s Belenuriß "annehmen, er konne dieß 
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um anderem Nichtkatholiken willen bie davon abwie⸗ 
chen, in feinem Reiche nicht- tun. Noch) beruͤhmter 
als Polemiker und Dogmatiker und, von ausgebreite⸗ 
ter Wirkſamkeit war Jak. Heerbrand. Nachdem er 
wit Brenz und Beurlin (1551) in Tri—⸗ 
dent geweſen war, ‚berief ihn der Markgraf 
Karl von Baden in ſein Land, um die Nes 
formation. zu vollenden, ‚mit Sal. Andreä 
ud Simon Gulzger;. mb zu Pforzheim 
‚entwarf er die „badifche Kirchenordnung.“ 
Heerbrand erhielt, da der Ruhm feines theolo⸗ 
giſchen Talents allwaͤrts ſich verbreitet, bedeu⸗ 
tende Vokationen nach Heidelberg und Mars 
burg. Der menſchenfreundliche Sinn, der mit 
Weltkenntniß und praktiſcher Klugheit verbun⸗ 
dene redliche Dienjteifer diefes Mannes- lockte 
viele auswärtige Fuͤrſten, Grafen und Herrn 
vom Stande herbey,: die in Religionsfachen ſei⸗ 
nes gediegenen Rathes fich bedienten. Go wie 
vor, ihm Brenz und Beurlin, auch The v⸗ 
dor Schnepf und Ifenmann den Domis 
nikaner Peter à Soto, (er war ein Spanier „ 
Prof: der Theologie und Beichtvater von Kaie 
fer Karl V.) der in Streitfchriften das wuͤrtem⸗ 
bergifche Religionsbekenntniß theils zu entſtellen, 
theils zu widerlegen geſtrebt hatte, ritterlich bes 
tämpft haben, ‚fo zeigte Heerbrand feine Pos 
lemiſche Größe befonderd gegen den Sefuiten 
Gregor von Valenza, wit welhen Lufas 
Ofignber des aͤltere auch in ‚Stuttgart über 
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die Concorbienformel.ein heftiges Colloquium hielt, 
and zwar in Gegenwart der Herzoge Wilhelh von 
Baiern, und Ludwig von Würtemberg, des 
Markgrafen Eduard Fortunatus von Baden ıc 
(1590). Einen großen Namen fchuf fich 
Heerbrand ale Döogmatiker durch fein Com- 
pendium theologicum‘, dad Beſte und vers 
züglichfte fpftematifche Handbuch der proteftane 
tiihen Theologie in jener Zeit, nach dem faft 
auf allen damaligen deutſchen Univerfitäten ge= 
lefen, daS in Konftantinopel , in Alerandrien , ja 
ſelbſt in der Tartarey, befannt wurde, und in 
den fernfien Landen manchen Pt ib; 
die neue Lehre JB 


Durch feinen Mann aber hat bie theologiſche 
Schule von Tuͤbingen auf die Religionsmei⸗ 
nung und auf bie kirchliche Verfaflung ' des 
protefkantifchen Deutfchlands - Fräftiger und ein. 
flußreicher gewirkt, als durd Jakob Andreaͤ. 
Sein durdydringender Verſtand, feine tiefe Ger 
lehrſamkeit, feine feurige Berebfamteit, und fels 
tene Stärke des Willens hatten ihm den Bez 
ruf angewiefen, durh Echrift und That rüs 
ftig für die lutheriſche Kirche zu ftreiten, ihe _ 
Gebiet zu erweitern, ihren Organismus zu bes 
feftigen , ihren Lehrbegriff zu beftimmen und zu 
verfechten, und bie weltliche Macht für ihre 
Intereſſen zu gewinnen. indem er fchnell und 
fräh zur Würde eines Probſtes und Kanzlers 
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der Tübinger: Univerfi cr fih . erhoben hatte, 


wurde er das Hauptorgan und der Repraͤſen⸗ 


tant der theologiſchen Fakultät, Hier oͤffnete 
ſich ihm eine weite und große Bahn fuͤr ſeine 
theologifhe Thaͤtigkeit. Schon als Superinten⸗ 
dent in Goͤppingen wurde er von mehreren deut⸗ 
ſchen Fürften, Meichörittern und vom Rathe 
zu’ Rothenburg an der Tauber zur Bildung und 
Reinigung ihrer Kirchen gebraucht. Auch bee 
gleitere er den Herzog Chriftoph auf die, Reiches 
tage nach Regensburg und Frankfurt, wohn: 
te mit Brenz dem Gefpräde zu Worms (1557) 
- ‚als Notarind der Proteflanten, bey, und gieng 
j mit Beurlin und Bidembah (1561) nach Pa: 
ris, um dem Geſpraͤche zu Soiſſy anzuwohnen. 
In Sachſen war zwiſchen Flacius und Viktorin 
Strigel ein furchtbarer Streit uͤber den Syner⸗ 
gismus ausgebrochen. Der Herzog Johann 
Frieder ich berief zur Beylegung der Sache 
wuͤrtembergiſche Theologen, und der Probſt Ja⸗ 
kob Andreaͤ nebft Chriſtoph Binder, 
Abt zu Adelberg, wurden zu dem Colloqui⸗ 
um nad) Weimar geſchickt, nnd fie vollbrachten 
ihren Auftrag wenigftens zur Zufriedenheit des 
ſaͤchſiſchen Herzogs (1562). Im Fahr 1563 
waren Bewegungen in der Strasburger Gemein; 
de ausgebrochen. Die Straöburger wandten 
fi) an Herzog Chriftoph und er ſchickte ik: 
nen Jakob Andreä, der nad) einer Konfe 
ren; mit Hieronymams Zanchius.und Job. 


N 
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Marpach die Einigkeit wieder herſtellte. Im 
Jahr 1564 wurde, was Folge bes Sakrament⸗ 


fireitö- der Nachmalszeloten in Wirteniberg und 
in der Pfalz war, "dad Colloquium zu Maul: 


brpnngehalten. Die caloinifch gefinnten Pfälz 


zer und die Iutherifchen Würtemberger follten 
fih in den ftreitigen Lehrpunften vereinigen, die 


erftere repräfentirte Dillen, Bouguin, Dles 


vianus, Urfinus, Dathen ꝛc. Die eztere 
Valentin Vannius, Brenz, Andreaͤ, Theos 
‚dor Schnepf, Balthaſar Bidembach. 
Allein ohne ſich nur um ein Haar genaͤhert zu ha⸗ 
ben, giengen die Partheyen aus einander, und 
J. Andreaͤ hatte in zehn Konferenzen gegen 


die Pfaͤlzer Urſinus und Diller das Wort 
geführt, nachdem er früher ſchon den nach 


calviniſchen Grundſaͤtzen verfaßten Heidelberger 


Katechismus, der den lutheriſchen in der Pfalz 


verdraͤngen ſollte, in einer ſcharfen Cenſur 


ſchriftlich geruͤgt hatte. Beyde Partheyen woll⸗ 


ten in dieſem Geſpraͤch geſiegt haben. Die 


Heidelberger maßteu ſich beſonders dieſen Ruhm 


an, und bewogen dadurch die Wuͤrtemberger, 
daß ſie, freylich gegen die Konvention, wel⸗ 


cher gemaͤß der Inhalt der maulbronner Ver⸗ 


handlungen nicht ſollte bekannt gemacht wer⸗ 
den, einen Auszug daraus druͤcken ließen. 
So entſtand ein neuer Streit, in welchem noch 


mehrere Schriften von beyden Seiten gewechſelt 
wurden, und welcher bis zum. Jahr 1566 
| 8 * 
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dauerte. *) In den folgenden Sahren vifitirte 
er die braimſchweigiſchen Kirchen (1566), von 
Herzog Julius dahin berufen, bereiste Ober⸗ 
- Pieder = Sachfen und Dänemarf (1570.), um 
die Sache der Orthodoxie nnd Glaubenseinig. 
feit zu fördern, hatte um. die hehmliche Zeit 


U 





*) Obgleich die Unterhandiungen mit Confantinopel 
jest abgebrochen "waren, ſo fuhr doch Martin 
Cruſius fort, Berbindungen mit Dem Drient zu 
unterhalten, Er correfpondirte mit dem Meletis 
us Magnus, dem Prots » Gyngellus, und 
Procurator des oͤkumeniſchen Richters und Patri⸗ 
archen zu Alexandria, Üüberfandte ihm das in Wuͤr⸗ 
temberg. eingeführte thenlogifche Kompendium, und 
erhielt von ihm Briefe aus Kairo (1584).: Dann 
fhrieb ee. nah Thracien (1585), um fich vom 
Zuſtand der dortigen, griechifehen Kirche unter: 
‚sichten zu Jaffen, _ Griechen Famen jest häufig nach 
Tübingen , theils um Almofen» Beyträge für die 
Befreyung ihrer Volksgenoffen aus der tuͤrkiſchen 
Gefangenſchaft zu fammeln, theils um ‚bier den 
berühmten M. Crufius zu hören, und kennen zu 
lernen. Merkwuͤrdig mar im Jahr 1587 die Er? 
ſcheinung des Patriarchen Gabriel von Bulgarien, 
der von den auf der conflantindp. Synode ( 158%) 
verfammelten Patriarchen und Bifhöffen. an all 
Fürften im Südweften von Europa empfohlen war, 
— In kirchliche Vergleichsunterhandlungen lie 
man ſich jezt nicht mehr ein. Noch verdient b 
merkt zu werden, Daß den 2o0ten Auguſt 1587 ci 
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eine Audienz bey Kaiſer Maximilian in 
Prag, ordnete (1571) die kirchlichen Angeles 
genheiten in Mömpelgard, hatte von dort 
über Stradburg returnirend, am leztern Ort 
eine perfdnliche Stonferenz mit Mathias Fla⸗ 
cius, nach deren frudhtlofen Ausgang auch die 
Strasburger vom legtern fich Iosfagten , reinigte 
(1575) die Kirchen zu Lindau und Memmin- 
gen von ihren flacianifchen und zwinglifchen Leh⸗ 
vn, Tobiad Rupius und Eufebius Kles 
der, führte in demfelbem Jahr bie augfpurgifche 


- Konfeffion in der Reichsſtadt Yalen ein, und das . 


Jahr Darauf begann hauptfächlicy auch) nad) feie 
nem Rath der katechetiſche Unterricht in 
den Kirchen Wuͤrtembergs. Genannt zu wer⸗ 
den verdienen noch Andreaͤs Verhandlungen 
und Gefpräche mit Kafpar Peuzer zu Leip⸗ 
zig über die Communicatio Idiomatum (1576); 
mit Heinrich von Mundelsheim, einen 
Strasburger, zu Stuttgart über das Abends 


Sanitfhar „von langer Statur“ Mahomed 
Papadatus aus der Stadt Larta in Epirus in der 
biegen Stiftskirche nach der Abendpredigt von 
einem Diafonus mit griechiſchen Worten auf den. 
Namen „Cosmas* getauft wurde. Die Handlung 
geſchah unter großem Volkszulauf, der Taͤuf⸗ 
ling war von Geburt eigentlich ein- Grieche,” den 
die Zürfen aus dern Wiege sum Janitſcharendienſt 
geraubt hatten, 
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mal und die Perfon Chriſti (1884.), ebendafelbft 

mit Hagen, der in den Verdacht des Calvinis« 
mus gerafhen war, und mit dem Sefuiten Ans 
dreas Fabricius (1559).” Zn dem Jahr 
1586 erfolgte" das Gefpräh zu Moͤmpel⸗ 
gard. Jakob Andreä und Theodor Bes 
za befprachen fich hier über die Abendmalslehre und 
andere dogmatifche Streitpunfte. Herzog Fries 
derih von Mürtemberg war. felbft zugegen , 
und bie geübte und fcharfe Rede des Tuͤbin⸗ 
ger Theologen vermochte ſoviel über den Fürs 
ften und feinen Hof, daß er mehr als je dem 
Calvinismus abhold wurde. Im Sahr 1589 
endlich wnrde das Colloguium zu Baden gehals 
ten. — Der päbftlich gefinnte und flreitfücdhtis 
ge D. Joh. Piſtorius Niddanus gab 
die, Veranlaffung. Die Tübinger Theologen 
Andreä Heerbrand, Gerlach waren ers 


- fehienen, und es war dieß der lezte oͤffentli⸗ 


che Alt, durch den Andreä feine theologifche 
Laufbahn berühmt gemacht hat, denn er farb 
im erftien Monat: des folgenden Jahres. Nichts 
‚ erfcheint aber im Leben diefes Mannes be= 
“ wunderungswiärdiger und größer, als jenes uns 
ermüdete und planmäffig berechnete eifrige Stres 
ben, Einheit in die Kirche zu bringen, Ein 
Produkt dieſes emfig verfolgten Plan’s ift die 
renommirte Formula Concordiae. Nachdem 
Herzog Chriſtoph lange vergeblich ſich bemuͤht 
hatte in Verbindung mit dem Kurfuͤrſten Fries 
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sh I. von der platz, Friede uhd Ginigkeit 


in. die proteftantifche Kirche zu bringen, nach⸗ 
dem der ärgerliche Flacianismus, der Witten: 
berg und Jena in die feindſeligſte Oppoſition 
geſezt hatte, ein foͤrmliches Schioma im Lu⸗ 

therthum herbeyzufuͤhren drahte, nachdem der 

durch Herzog Chriſtoph veranlaßte Fuͤrſtentag 
zu Naumburg (1561), ſtatt die Gemuͤther zu 
beruhigen, die wildeſten Ausbruͤche und ſogar 
eine Koalition der Nachtmalszeloten mit den 


Flacianern herbey geführt Hatte, fo trat Jar 
kob Andres auf, um den Frieden zn unters 


handeln. Er verfaßte befiimmte ſymboliſche 
Sriedensartifel, ſchickte und ‚trug fie in der 
Welt herun, fand aber große Schwierigkeiten 
bey. den niederfächfifchen Theologen, die beym 
Bergleih auf eine Vereinigung in articulis et 
negativis et positivis drangen ‚fo wie aud) bey 
den Wittenbergern, und bey ben flacianifchen Se: 


nenſern. Er leitet. nun die Sache anderd ein, bes _ 
‚wirft den Eonvent zu Zerbft (1570). Die 


Wittenberger, die den Calvinismus unverdedt 
äufferten, wurden geftürzt. Er ſchickte 6 meue . 
Artikel nad) Niederfachfen. Sein neuer Mitgenoffe 
Chemnitz empfiehlt fie, und aus ihrer Abändes 
rung und Korrektion entfland die ſchwaͤbiſch 
fähfifhe Konfordia. Der Kurfürft von 
Sachſen wird für das Werk gewonnen und Haupts 
beförberer deffelben, in dem aus ben fhwäbifche 

giederfächfifchen Vergleichsartikeln eine neue Ver⸗ 
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einigungsformel ſich bildete, die! im Kloſter 
Maulbronn (1576) von Lukas Oſtan der, 


Balthaſar Bidembach ꝛc in Verbindung 


mit. hennebergiſchen ( Scherdinger) 


und badiſchen ‚Theologen gefertigt und, Dem 
Kurfürften. zugeſchickt ward, unter Begurachs 


‚tung , von Andrei. Der Churfürft fordere 


feine Theologen zur Deklaration ihrer Anſicht 


auf, und fie tragen auf T im nehmlichen 
onvent von TDor⸗ 


Jahre (1576) noch erfolgten 
gau an. So entſtand das „torgifhe Buch,“ 
aus allen bisherigen Vergleichsformeln zuſam⸗ 


mengetragen. Ueber dieſes Buch erſchienen 


aber unzaͤhlige Cenſuren und Monita, beſ. 
von den braunſchweigiſchen, heſſiſchen, meklen⸗ 
burgiſchen, holſteiniſchen, anhaltiſchen ꝛc Theologen, 
und das Refultat derſelben war, daß die ln⸗ 


"therifche Kirche ſich in drey Partheyen theilte, 


ı) in die rigid orthodoxe, 2) in bie moderate 
3) in die calviniftifchen Saframentirer. Andre& 
ruhte nicht, und es wurde: eine Kommiffion 
zur Prüfung aller Cenfuren nach. dem Klofter 
Bergen (1577) befchidt, „und die 6 Theo⸗ 
bogen, Andreä, Chemnig, Selnekker, 
C hytraäus, Muskulus, Körner, (Cdie 


Beyden erſtern gaben natuͤrlich den Ton an) 


verfaßten die Bergiſche Formel.“ Allein 
auch dieſe fand Gegner; es erhoben dagegen ſich beſon⸗ 
ders die Kalviniſten unter Anfuͤhrung des Pfalz⸗ 
grafen Johaun Kaſimir. Es kam zum 
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Eonvent zu Tangermände, man unterhans 
‚beite noch anderwärts mit einzelnen unzufries 
denen Parthieen, und Andreaͤ und Chemniß 
hielten noch eine legte Konferenz im Kloſter Bergen 
(1550), auf welche nody im nehmlichen Jahre 
den 24. April die Publifation der Formula 
‚Concordiae zu Dresden ftatt fand. — Es hats 
ten 3 Kurfürften, 21 Fuͤrſten, und unter diefen 
. Herzog Ludwig von Wuͤrtemberg ıc die Zois 
mel ımterzeichnet. Bey jenem ie 
ja oft ungeſtuͤmmen Eifer für die Glaubens 
einheit, der freylich hie und da zweydeutiger 
Mittel und Künfte fich bediente, konnte es Ans 
drei nicht an Feinden fehlen, von denen fich 
mehrere die entehrendften Angriffe auf feinen 
Charakter erlaubten. Der Partheygeiit und thed⸗ 
logiſche Haß erwieß ſich oft fehr ungerecht an 
Hm. Der Myſtiker, Gottf. Arnold (in 
f. Kirchen = und Keberhiftorie) und fein Klient 
Paulus Julius bemähten fich  befonders , 
feinen und anderer Wuͤrtemb. Theologen Nas 
men zu brandmarfen, und fo fehr auch U. D. 
Karl in feiner „würtembergifhen Uns 
ſchuld“ die Manen des großen Theologen ehrte, 
und feine Handlungen gegen Arnolds Angriffe 
zu rechtfertigen fuchte, fo ift doch nicht zuleug⸗ 
nen, daß Andred durd Anmaßung, Rechts 
haberey, gebieterifches Durchgreifen und Heftigs 
feie oft mir Recht die Misbilligung und Uns 
zufriedenheit feiner "Zeitgenoffen erfahren mußte, 
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Theddor Schnepf. war ein. wuͤrdiger 
Sohn "des großen. wärtembergifchen Reformas 


“tors. * Die theologifche, Lehritelle die durch Mars 


tin Frecht's Tod erledigt war, ward ibm 38 


| Kheil, ( (1557) nnd er wirkte, als Exreget bed: 


Y. Teft. (denn in feinem akademiſchen Lehramt 


war ihm vornehmlich die Erflärnng der Pr 


pheten aufgetragen), ungemein wohlthätig 
für das Bibelftuvinm. Feine Sitte und Bes 
redfamkfeit erwarben ihm den ehrenvollen Aufs 
trag, unter die Zahl der Abgeordneten berufen 


‚zu werden, mit denen der Herzog das Coll 


quium zu Worms (1557 ) befchidte. Er follte 


. bier das leztemal feinen ehrwürdigen Vater fes 


ben, ver als Gefandter des Tächfi (hen Chur: 
fürften und der Jenaer Fakultaͤt erfchienen war, 
und das Jahr darauf ftarb. Eben ſo war er 
auch einer der Collocutoren des Maulbrom 


ner Gefprähs (1564), und früher auf: dem 
Konvent zu Erfurt. 


Wichtige theologiſche Verhandlungen der Fa⸗ 
kultaͤt knuͤpfen ſich an das Leben von Ste 


phan Gerlach. Er war Repetent in dem 


tHeologifchen — als an ihn der Ruf 


. erging, den Faiferlichen Gefandten Baron 


von Ungnad als Gefandtfhaftsprediger nad) _ 


Ronſtantinopel zu begleiten. Auf Zureden des 


Herzogs Ludwig und des Kanzlers Andreä 
nahm Gerlad) die Stelle an, und war im Aus 


guſt 1573, ſchon in der Hauptftadt des odmans 
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niſchen Reiches. $ Hnbrei und Martin 
Erufius gaben ihm Empfehlungsbriefe mit 
an den Patriarchen Jeremias. Ausgezeich⸗ 
nete theologifche Gelehrfamfeit , verbunden mit 
einem frommen,'befcheidenen Sinn und liebenss 
würdiger Sitte verfchaffte dem jungen Manne 
bald die Gunft der Häupter der griechifchen Kirche. 


Er fam, in Verbindung mit dem Patriarchen Syl⸗ 
vefter von Alerandrien; mit den Metropoliten 


Soafaph, Cyrill, Mertrophanes, Gas 
briel, Methodikus, mit dem patriardyalis 
ſchen RhetorFJohannes Zy gomala nnd deſſen 
Sohne, demProtonotarius des Fohannes The⸗ 


odoſius. Gerlach gieng jeden Mondt iu das 


Patriarchejnm, pflog häufige Konferenzen mit deu 
Griechen über Religionsmaterien, die fich meiftens 
mit feinem Siege fihloßen. So entfland ber 
Wunſch und die Hoffnung , aud) die griechifche 
Kirche "endlich noch zur Uebereinftimmung mit der 
Iutherifchen Kirche gegen den Pabft in die Parthie 
zu ziehen. Gerlach übergab dem Patriarchen 
Seremias und den übrigen Häuptern der gries 
&ifchen Kirche ein Eremplar der Augſpurg i⸗ 


{hen Konfeffion,, die von D. Paulus Dolsci- 


us in's Griechifche üÜberfezt, und. von Andrei 
und Erufius zu dieſem Behuf an Gerlady über: 
macht worden war (1574). Johann Zyg oma⸗ 
Ia wnrde durch Gerlach mit dem Heerbrandifchen 
Compendiurm theologiceum bekannt, Es fand 
feinen Beyfall, er machte den Patriarchen barauf 
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aufmerkſam und dieſer wuͤnſchte eine Ueberſezung — 
davon zu haben. Gerlach erſtattete Bericht nach 


- Tübingen, und Erufius fertigte fir Jeremias die - 
Ueberſezung. So fam e8 endlich zu einer Kor 


vefpondenz zwiſchen Heerbrand und Erufl 
us und zwifchen dem eonftantinopolitanifchen Pas 
triarchen. — Die Tübinger: Theologen waren aber 
zu eifrig, als fie nach den gegebenen Hoffnungen 
feyn follten. Die Briechen brachen im Jahr 158* 
die ‚Unterhandkungen ab, und man blieb im der 
Lehre vom bh. Geiſt, vom liberum arbitrium, 
- von der Rechtfertigung, von der Zahl der Sakra⸗ 
ıittente, von der Anrufung der Heiligen, von dem 
Verdienfte des Mönchlebens , gefchieden von der 
griechifchen Kirche. Die Sache erregte Auffehen, 


die Papiften legten fich darein. Wilhelm von ' 


Linden, Bifchoff gu Gent, Georg Scherer 
ein Jeſuit zu Linz, Stanislaus Succolvs⸗ 


Ti, polmifcher Hofprediger, ꝛc brachten falſche 
Nachrichten Über jenen Verkehr zwifchen Tübingen 


und Konftantinopel in’d Publikum. Dieß vers 
anlaßte die Tübinger, ‘die Akten davon her 
andzugeben , um zu zeigen, wie unfchuldig der 
Anlaß zu diefer Unterhandlung und wie gar 
nicht unredlich ihr Bezeigen dabey gewefen fey. 
„Ein feltfamer Streit, fagt Henfe, in welchen 
wieder von beyden Theilen ſich ausfchließend 
„das echt ‚zueignete, aus Zeindfchaft wider 
„den andern, um die Freundfchaft und Leber 


„einftimmung mit der griechifchen Kirche zu wer 
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„ben und einer dem andern dieſe Werbunge 
vorruͤckte. — Sm Jahr 1578;, kehrte Geı 
lach von Konftantinopel, in’ Baterland zurüd 
und ſogleich wurde er Doktor und Profeffor de 
Theologie‘ auf der Hochfchule. In die Zeit fei 
ned afademifchen Lehramtes fallen: die theolo 
gifhe Händel mit Samuel Huber (1592) 
Huber hatte, als Geiftlicher in einem Ber 
nahe gelegenen Dorfe, die. Acta des Mömpelgarte 
Geſpraͤchs gelefen, und die. in demfelben vo 
Beza niedergelegten ftreng caloiniftifchen Anſich 
ten über Gnadenwahl und Pradeftinc 
tion hatten feinen Unwillen erregt. Er macht 
den Rath von Bern daranf aufmerkfam. Di 
Rath verordnete - eine. theologifche Konferer 
zwischen Hu b errund den Theologen Musculus 
Grynaeus und Sezler. Diefe: verthe 
digten die .4 caloinifchen Lehrſaͤtze, welche Hı 
ber angegriffen. hatte, und das Ende war, . 
er aus feinem Vaterlande eruliven mußte. - 
nahın feine Zuflucht in's Herzogthum — 
erzaͤhlte dem Conſiſtorium in Stuttgart ſeir 
Schickſale, und Herzog Ludwig ſtellte ihn al 
"Harrer im dem der Univerſitaͤt fo nahe gelegene 
Dorfe Derendingen an. Er vertheidigte bal 
darauf in Tuͤbingen oͤffentlich eine Difputation 
in ‚welcher die caloinifchen Irrthuͤmer wiberlex 
wurden. . Allein der leidenfchaftliche Eifer fuͤhr 
ihn jezt auf das entgegengeſezte Extrem. 'C 
hatte eine Vokation ald Profeſſor der Theol: 
; 
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bingen entflanden war. Sn Wittenberg wußte 
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gie nah Wittenberg. erhalteny gieng wirh 


lich dahin, nad) dem über feine zweydeutigen 
theolog. Anfichten ein uͤbler Verdacht zu Tuͤ⸗ 





er feinem Herzen Luft fchaffen, und erflärte 
offen und unzweydeutig gegen ‘die, Außfprüche 
der Schrift und der Formyla Concor⸗ 
vi, „die Erwählung ſey univerfell, 
fie gelte den Guten wie den Bdfen, den Glans 
bigen wie den Lnglaubigen.” Set drangen 
die Wittenberger Theologen mündlich und die 
Tuͤbinger fhrifrlih in Huber, er möchte feine 
dogmatifche Irrthuͤmer berichtigen oder wibers 
rufen, Huber hatte in Sachſen die Luͤge 
ausgefprengt, die wuͤrtembergiſchen Theologen 
harmoniren mit feiner Meynung; dieſe Protes 
‚flirten in dffentlihen Schrifren feyerlich dagegen, 
befondere Gerlach, auf deſſen Confens ficy 





x Huber, vorzugsweiie berufen hatte. Er vers 


ſchmaͤhte die Mahnung der Theologen, mußte 
Wittenberg verlaffen und ftreifte in Niederſach⸗ 
fen umher, uud fuchte durch gefchmeidige Kunft- 
griffe und durch den Einfluß einzelner vielvers 
mdgender Freunde feine Lehrftele in Witten⸗ 
berg wieder zu erringen. Der Prinz Friedes 
sihb Wilhelm von Churfachfen niachte ihm 
aber zur Bedingung, einen theologifchen Ver⸗ 
gleich mit den würtemb. Theologen, die damals 
auf dem Reichstag zu Regensburg waren. 
Huber erfhien, . Eberhard und Felix 
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Bidembad, — Binder und Lu⸗ 
a8 D fiander unterhandelten mit ihm, Hu⸗ 
ber brach aber das Gefpräd, ad, entfernte fich 
von. Regensburg, gieng nad) Tübingen und 
bat den Herzog Ludwig um die Erkaubniß, 
mit den Tuͤbinger Theologen über feine dogmaa 
tifhe Lehrmeynung zu conferiren, Die Konfes 
renz wurde geftattet, der ‚Erfolg. war fruchtlos 
md Huber mußte, alö incorrigibel, Würtems 
berg verlaffen. Um die nehmliche Zeit hatte 
Sranciscus Puccius Filidinus in ein 
ner Echrift („de Christi servatoris efli- 
cacitare”’ E.) unter dem fchwärmerifchen Vor⸗ 
geben beſonderer höherer Erleuchtung naturas 
liſtiſche Neligionsanfichten verbreitet. Die - 
Schrift erregte großes Aufſehen, Lukas Oflans 
der nannte fie fatanifch, gab eine fcharfa 
Refutation derfelben heraus, die mit einer 
ausführlichen Präfation der Tübinger Fakul—⸗ 
tät begleitet war. 
Stephan Gerlach zeichnete fic) ſonſt aus als 

Polemſker, indem er den Mainzer Sefniten 
Johannes Bufaus, einen fcharfen Gegner 
in dem Lehrpunkt „über die menfcliche 
Natur Chriſti“ und. den Galviniften La m⸗ 
bertus Danäus ritterlich befämpfte. — Er 
war Rector.Universitaris, als bie in Stutt⸗ 
gart ımd Tübingen ‚graffirende Peſt die Hoch⸗ 
ſchule noͤthigte, nad) Herrenberg und Kalw 

auszuswanden (1594) die juridifhe gab 


— 
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fig in Herrenberg, die theokogiſche und 
philoſophiſche mit dem Kanzler Heeis 


brand in Kalw auf. Das Exil dauerte aber 
nur ein Jahr, nach welchem die Muſen wie 


der vach Tuͤbingen heimkehrten. 

Ein achtungswuͤrdiger und ſehr fleiffiger 
Theolog war Joh. Georg Sigwart. Schon 
als‘ Repetent im Stipendium zeichnete er ſich 
durch jeine Gelehrjamfeit fo fehr aus, daß der 
große. J. Andres in wichtigen and ſchwierigen 
Kontroverien dfters mit Vortheil feines Rath's 
ſich bediente. Beruͤhmt. haben. ihn gemacht 
feine Difputationen (23) über die: Olaubensars 
rikel der chriftlihen Religion und über die 

augsburgiſche Konfeffion, fo wie auch fein 
Manuale locorum communium, . dad zu 
Mömpelgard (7615) ins Franzöfifche uͤberſezt 
worden ift. Jene wurden win ganzes Jahrhun⸗ 
dert hindurch bey den jährlichen Streitäbuns 
gen Der wuͤrtembergiſchen Theologen in jeder 
Dideefe zum Grunde gelegt, - bie das jäger: 
fhe Kompendium jie verdrang. Sn beftige 
Streithändel gerieth er mit dem Heidelberger 
Kalviniften David. Pareus. Die Veranlaf 
fung war die von lezterm beforgte renommirte 
neue Ausgabe von Luthers Bibel, die zu Neu⸗ 
ſtadt an der Hardt durch -calvinifche Lehren 
und Zuſaͤtze verfälicht erfchienen war ( 1587): 
. Schon. Andreaͤ hatte. fie zum Henfer verdammt; 
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und nachher war denn nuch Sigwart mit feis 
ner „Antwort auf die richtige Nettung 
„MR. Parei, betreffend die zu Neue 
„Radt nachgedrudte verfälfchte teurs 
che Bibel D. Martin Lurhers,” aufs 
getretten. Man erpeftoriste ſich gegenfeitig in 
den heftigten terminis, nnd das Mans des 
Shimpfd und Witzes ward voll, als Pareus 
in feinem. „Irenicum“ Friedensvorſchlaͤge für 
die entzwengten Lutheraner und Kalviniſten gab, 
umd winfchte, daß die Proteftanten gegen die 
rdmiſche Kirche den Synkretiſsmus beobs 
achten möchten. Die Sache und das Mort 
wer unter den Lutheranern verhaßt, fie arge 
wohnten und wirterten Religionsmengerey, umd 
fo wie ſich Hutter zu Wittenberg gar fehr 
uͤber ein fotches Irenicam erboßte, fo ergoß 
ſich Sigwart, zu. Tübingen zum großen 
Merger der Heinelberger Theologen, in dem 
fchärfften Yomonitionen und Refutationen. 

In jeder Hinficht glüdlich und blühend war 
die Lage der Univerfirät bey dem Antritt des 
17ten Sahrhunderts. . Der fruchtbare Geift der 
verftorbenen und noch lebenden Lehrer hatte ges 
deihlich gewirkt, weiſe Gefee hatte Herzog 
Sriederich gegeben, nnd das friebferrige Res 
giment feines Nachfolgers Johann Friedes 
sich , unter dem das Land bey den allgemeinen 
Kriegsunruhen verfchont blieb, den die gelehrten 
Zeitgenoſſen den „wuͤrtem bergiſchen Tis 
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. liches Jahrhundert an, und einen noch blühens 
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tus“ nannten, kuͤndigte wenn gleich nicht. une 
ter ganz fihern Aufpizien von Auſſen, ein gluͤck⸗ 


deren Zuftand der Miffenfchaften und Künfte, 
Allein der Dreyßigjährige -Krieg nahm allmäplig 
eine. Wendung, der die fchönften Hoffnungen vers 


eitelte, und harte Schicfale über die Univerfis 


tät verhängte, Schon im Jahr 1626. ward 
zu Wien das famoſe Reſtitutionsedikt "publicirt. 
(Sewaltige Forderungen an die Proteſtanten was 
rent in bemfelben ausgefprochen. Herzog B erns 
hard von Sachfen = Weimar wurde enbs 
lich in der unglädlihen Schladhr bey Nördlins 
gen (1634) total gefchlagen, und die drohende 
Gefahr Eonnte. nicht mehr abgewehrt werden. 
Die fiegreichen Zeinde fielen in Wirtemberg «in, 
nnd befezten auch Tübingen, . eine leidenvolle 
Seit begann jezt für die Hochfchule. Schwer 
tiere fie unter den zahlreichen Einguartirungen _ 


und auferordentlihen Kontributionen, die ers 


preßt wurden. Einer der erften Gewaltſtreiche 
der roͤmiſch⸗katholiſchen, kaiſerlichen Kommifs 
ſion war die Wegnahme der Probftey. 
Als neuer Probft von Tübingen wurde von den 
Kommiflarien den x6ren März 1636: Wils 
helm von Mezenhaufen, Domdechant des 
Erzſtifts Trier ausgerufen; — als diefer ges 
ftorben war, trat Hugo Eberhard Erag 
von Scharpfenftein, Domfuftos zu Mainz, 
an feine ‚Stelle (1637.), welder ven P. Lude 
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wig Luz zum Vifariud nicht nur in ber Probs 
feg, fondern auch in dem Kanzellariat einfezre: 
Standhaft weigerte fi Die Umiverfität‘, den, 
neuen farholifchen Probft auch als Kanzler zu 
erfenen, und berief ſich auf den Prager Ne⸗ 
benreteß vom Zoten März ı635,, woriu die 
ausdruͤckliche Verſicherung gegeben War,’ die 
Huiverfität Tuͤbingen bey ihrem vorigen Staude 
rihtig verbleiben: zu laſſen.“ Endlich ergriff 
fie die Appellation an den Kaiſer. Nach dem 
te D. Lukas Oſiander's wnide (1635.) 
Melchior Nikolai, von dem Herzog: als Pro⸗ 
kanzler aufgeſtellt. Der damalige Vikarius des 
katholiſchen Probſtes P. Albrecht Faber war 
ein Jeſu it. Die Jeſuiten waren es jezt 
hauptſaͤhlich, die als Vertheidiger uud Befbr⸗ 
derer des katholiſchen Kirchenglaubens gegen den 
Proteſtantis mus auftraten, und theils mit 
Echarffinn und Gelehrſamkeit, theils mit boſen 
und unlautern Kuͤnſten die haͤretiſche Kirche 
färzen wollten.‘ Auch hier and in der Ungegend, 
befonders zu Rottenburg Hatten’ fie ſich ange⸗ 
febelt, und trieben ihre argliſtiſche Polemik, 


Saber proteftirte ‚bey. der nächften Magifterials 


feperlichleie gegen die Anfteläng' Nikolai 
durch einen dffentlihen Anfchlag , worauf: die 
Univerfität während des Magifterialakts ſelbſt 
eine Gegenproteſtation durch ihren Sektetaͤr ab⸗ 
leſen ließ. Die Streitigkeiten hörten nicht auf, 
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getretten. werden mußte, w an. 

1649). 

Mehrere. alademiſche Lehrer der theologiſchen 
Fakultaͤt erlitten grauſame Mishandlungen in 
jenen ſtuͤrmiſchen Zeiten z. B. Lukas DOfians 
der, uf welchen ‚ein fanatifcher ( Soldat ein 

nee Attentat wagte, als er gerade auf 
* Kanzel ſtand und predigte; ‚ferner Melchior 
Nikolai, der in ſeinem eigenen Hauße Gefabr 
lief, Dur dig Hand eines baiyifchen Kapitäns 
ermordet, 3. ‚werben; endlich Joh. Ulrich 
Pregizet der kaum dem Schwerd eines blut⸗ 
gierigen Soldaten.entrann. Die ſchoͤnen Einkünfte 
— Aſch und Ringingen- wurden der Uni⸗ 
verſitaͤt entzogen, ſo daß bie Beſoldungen der 


Vrofeſſoren entweder ganz aufhdrten oder ſehr 


ermindert wurden. 
Gleich nach der Nördlinger Schlacht zerſtreu 
in fih die Stipendiaten, aus bern herzoglichen 
Chslagichen. Stift, und die Moͤnche beſezten es 
blo deswegen nicht... ‚weil fi ie cs Unterhalt 
harinn finden. onnten. 

"Die theologifche Fakultät war, und blieb au 
genblictiche Unterbrechungen abgerechnet, ſtets 
emſig und regſam in Vorleſungen und Druck⸗ 
ſchriften. — Der Geift der Theologie war ims 
mer ein polemifcher —; nur mit dem Un⸗ 
: terſchied daß die Polemik ſich jezt mehr nad 
innen, ale. nach Auſſen kehrte. Denn von 
Auſſen waren es hauptfaͤchlich die Jefuiren« 
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wit denen man in cheologiſche Befehdungen ge⸗ 


rieth —; im Innern der proteſtantiſchen Kirche, 
wo ein Geiſt der Sektirerey und der mannigfal⸗ 

tigften ddgmatifchen Anficht früher aufgefommen 
war, gab es weit mehr Zunder und Stoff, weit 
mehrere Anregungsmittel für den polemifchen 


Eifer der flrengen Lutheraner. Und dad ftrenge - 


Zutherthum galt fortdauernd auf unferer Hoch⸗ 
ſchule. 

Als beruͤhmte Namen galten waͤhrend der 
een Hälfte des 17ten Jahrhunderts in der 
theologiſchen Fakultaͤt: Andreas Ofiander 
Ebos — 17), Matthias Hafenreffer 
(1592 — 1619), Lukas Oſiander jun. 
Ebiq — 38), Joh. Ulrich Pregizer 


(117 — 49), Melchior Nikolai (1618 
— 2 und 1638), Jakob Reihing (ı628. 


— 38), Theodor Thummius (1618-30). 
Bir beginnen’ bey der Darftellung der theo⸗ 
logiſchen Thaͤtigkeit diefer Männer mit Andreas 
Dfiander. Diefer Theolog, er war ein Sohn 
des Altern Lukas Dfiander, zeichnete ſich 
aus durch eine ſtandhafte und wachſame Pole⸗ 
mil, durch eine verſtaͤndliche und natürliche Exe⸗ 
geſe. Schon die Waldenburger Religiondvers 
handlung, wo er dem großen Andreä, ald Gehülfe 
beygegeben war, das Gefpräch zu Baden 158g 
md zu Regensburg, die Religionsnerhands 
lungen zu Shwäbifhs Hall und zu Moͤm⸗ 


delsart hatten feine praftifch = theologiſchen 


u‘ 


4 Be ur 
— der Welt Beurfundet. — Leipzig, Ro⸗ 
ſtock, Jena und Wittenberg beriefen ihn auf 
ihre theologiſchen Lehrſtuͤhle; der Herzog wußte 
ihn -aber dem Vaterlande zu erhalten. AS 
Hofprediger verfaßte er das befannte und viels 
fach aufgelegte „Würtembergifhe Kom: 
— munilantenbädlein. Er fchrieb gegen den 
der würtembergifchen Kirche fo ‚gefährlichen $es 
fuiten Gregor von Valenza, mit dem 
fein, Vater fchriftlih und mündlich ſchon ges 
kaͤmpft hatte, ex polemifirte ‚mit Gewandtheit 
gegen den. Galoinismus, und Erdnte feinen theo⸗ 
logifchen Ruhm durch die berühmte Streitfchrift: 
„Papa non Papa“ (1600),von der Joh. 
Gerhard die Veranlaffung nahm feine „Con- 
fessio catholica, * — ein befanntes und volumi- 
nöfes Werk, herauszugeben. 
In Matthias Hafenreffer beſaß die 
x theologifche Fakultaͤt einen Mann, in dem die 
heiligenden Gaben des Geiſtes, ‚die chriftliche Weiss 
heit und Froͤmmigkeit, aufs fchönfte- gepaart was 
sen. Eine liebenswärdige Befcheidenheit, ein uns 
.eigennügiger und fromm:genigfamer Sinn gab 
feinem Geift die Erhebung über Hofkabalen und 
über den neidifchen Haß bößarriger Feinde, die 
ihn ſtuͤrzen wollten. Als Theolog gründete er 
feinen Ruhm durch feine „loci theologici.“ 
“Eine ausgefuchte Wahl des Stoffs, eine treue 
Darftelinng des Lutheriſchen Lehrbegriffs, eine 
leichte und -Hare Entwidelung, der FERN 
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Begriffe waren der Grund, daß dieſes Buch als 
Kanon der Drthodorie in Schweden galt, daß es 
eine fombolifche Bedeutung auf der Hochſchule 
von Upfala gewann, und alle Lehrer nach 
demfelben lafen. And) in die theologifchen Feh⸗ 
den feiner Zeit mifchte. ſich Hafenreffer. 
Tilem ann Heßhuß und Daniel Hof: 
mann, HDelmftädter Theologen, hatten bie 
Krengere Beflimmung der Majeftät und Allges . 
genwart der erhöhten Menfchennatnr Ehrifti, wie 
fie in der Konkordienformel gegeben war, vers 
worfen, ohne ſich auch durch das Gefpräch in 
Queblindburg (ı583,) umftimmen zu laſſen. 
Ehon J. Andreaͤ, Joh. Magirus, Luk. Oftans . 
der sen., Wilhelm Holder zc. hatten ſich gegen 
die Helmftädter in Schriften erhoben, aud) Has _ 
fenreffer zeigte fich tätig, fowie er auch nicht 
fi ſchwieg, in den calvinifchen Händeln (1605.) 
mit den SHeibelbergern, die vom reformirten 
Glaubensbefenntniß in Deutfchland Bericht ers 
fiattet hatten, und jeßt, wiewohl vergeblich; . 
zum Frieden mahnten. - Bon: Hafenreffer gehen _ 
wir über auf Lukas Dfiander jun, geboren 
ans einem Geichlechte, in welchem die Streits 
ſucht wie erblid) war. Als didaktiſcher Theo⸗ 
log beſaß er eine ſeltene Gewandtheit, die ſchwie⸗ 
rigſten und abſtruſeſten Lehrpunkte der Theologie 
aus ihren Elementen mit Klarheit zu entwickeln. 
Noch groͤßer war er als Polemiker, und kein 
theolog iſcher Streithandel kam auf, in. den er ſich 


/ 
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nicht. gemiſcht hätte. veidenſchaftlicher Eifer, 


‚ein eigenfinniges Beharren und Drängen auf dem. 


Buchftaben, des ſymboliſchen Lehrbegriffs liegen 
ihn allwärts Ketzerey wittern, und: verleifetem 
ihn hie und da zu Ausbrächen, die feiner. Perſon 


‚and. der Sache, die er .vertheidigte, unwuͤrdig 


wiren; weshalb ihm größtentheild mir Necht die 
Borwilrfe und Angriffe Arnolds trafen, gegen 
die ihn nicht ihre Partheylichkeie dee Alpologete 


den Mürtembergifchen Theologen Carl in feiner 


„Würtembergifhen Unſchuld“ in Schutz 
nahe. Ex fchrieb bittere und heftige Enchiridie 


.eontroversiarum, im denen ‘er .die Calviniſten, 
-Schwenffeldianer, Nnabaptiften und die Helms 


ftädter Gegner der Wbiquitätslehre befämpfte.. 
Den reformirten Hofprediger Abraham Sculs 
tet, von Heidelberg, den er ſchon Deswegen haßte, 
klagte er, weil er ven Dortrechter Beſchluͤſſen das 
Wort geſprochen, und Die .Lehrfäge Luthers, 
wie bie des Pabſtes gerägt hatte, des Atheisz 
mus an, weil diefer zu den Farsefianifchen Oyunda 
ſaͤtzen fich befannte und aus den Kirchen zu Prag 
die Bilder wegſchaffen ließ, wo er fich mit dem 
unglädlichen König Friedrich aufgehalten hats 
te. — Der gemuͤthlich fromme, dabey aber wiels 
fach geplagte Joh. Arnd, Tomate ſich damals 


nicht finden: in den fteifen kalten theoretiſchen 


Zwang bed fſymboliſchen Kirchenglaubens; eine 
geiſtige Myſtik war in ſeinem Gemuͤthe lebendig 


und nicht auf den Grund der todten und ſterilch 
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theoretifchen Erkenntniß, fondern auf dem Grund 
ber frommen, und bes dogmatifchen Schulzwangs 
entbundenen Erbauung wollte er das Chriftenthum 
gründen. — Troſtbegierige Seelen fanden in feis 
nen Erbauungsbüchern mehr Erquidung, als” in: 
den Kontroversichriften der ſymboliſchen Zeloten, 
Im Seuer der myſtiſchen Andacht war Arnd mans 
cher Gedanke entfchlüpft, der auf dem Prüfftein 
des tirchlichen Symbols die Probe nicht beitand, 
manche überfpannte, oder fonft einer Mißden: 
zung fähige Nedensart, manche aus’ Fatholifchen 
oder Schwenffeldifchen Schriften entlehnte erbau⸗ 
lihe Etelle, konnten die Eiferer des orthodoxen 
Kirhenglaubend in feinen ascetifchen Sthriften 
entdeden. Die allezeit ftreitfertige tübingifche 
Schule erhob an der Spige von Lucas Ofians 
Der ein wildes Keßergefchrey, nnd mit Haß und 
Leidenſchaft verfolgten fie den frommen Arnd; 


Oſiander verfaßte ein fcharfed theofogifches Bes 


denfen, und gab eine mehr gehäffige als „‚treu- 
hberzige Warnung vor Arnds wahrem 
Chriſtenthum“ heraus (1623.) Bon ganz 
entgegengefeßter Gemüthsart war der Nachfolger 
Dfianders im SKanzellariat Joh. Ulrich 
Pregizer. Mäßigung, Sanftmurh und Nachs 
giebigfeit waren die hervorſtechenden Züge in 


feinem Charakter, jeine Individualität amalgas 


mirte fid) nicht mit dem Geſchmack der damaligen 
Streittheologie, er fuchte nicht im polemifchen 
Felde feinen Aut zu verewigen. Sein exemplas 


\ 
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riſches Leben, fein. — aber gründficher Lehr 
vortrag, feine nervoſe Beredſamkeit auf der Kan— 


zel gewannen ihm die Liebe der Stadt und Uni— 


verſitaͤt. Kein akademiſcher Lehrer hat während 


_ı\ 


des Kriegsfturms und während der Pet, der 
Kranken ne fi) fo eifrig. ange= 
nommen. 

. Nachdem die Sefuiten und Mönche aus ganz 


Wuͤrtemberg ausgetrieben waren (1662.), und 
‚bie Univerſitaͤt ſich jetzt von den Leiden des 
Kriegs erholen wollte, da war es Pregizer'n 
vorbehalten, die letztere durch die Reinheit ſeiner 
Lehre und ſeines Wandels wieder einem gluͤckli⸗ 


cheren Zuſtande entgegenzufuͤhren. — So wenig 
die Polemik ſeine Sache war, ſo beſtritt er doch 
mit ruhiger und beſonnener Gruͤndlichkeit die Je⸗ 


ſuiten, die Haͤretiker der lutheriſchen Kirche, und 
die Atheiſten feiner Zeit: beyıdem. war er ein 
> großer Kenner der. griechiſchen und Baden 


Sprache. 

Als ein ſcharfſi inniger, ſelbſidenkender Theolog 
von großer Aufrichtigkeit im Leben und Umgaug 
‚trat auf Melchior Nikolai. Gerade in dein 
- Zeitpunkt des 30 jährigen Kriege fällt fein 
theofogifches Lehramt, wo die ‚Univerfität bie 
bärteften Schickſale erdulden mußte, und ohne 
Furcht vertheidigte er, als Profeffor, den Fehr: 


begriff der evangelifchen Kirche, und als Pro 
 Tanzler, bie Rechte. der Univerfität und feines 


Amtes. Heftige theologifche. Kämpfe hatte er 
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zu beftehen mit den Sefuiten, wekhe das Probſtey⸗ 


gebaͤude gewaltſam in Beſitz genommen; ſein 
geſchworner Feind und Gegner war der Jeſuit 
Lorenz Forer, Kanzler der Dillinger Univer 
fitaͤt; ein ſtarker Schriftenwechſel fand zwiſchen 
beyden ſtatt. So wie er endlich den Jodokus 
Kedden, der in deutſchen Schmaͤhſchriften die 
Proteſtanten angegriffen hatte, befiegt; fo ber 
tämpfte er aud) die Tübinger Jeſuiten auf dem 
Katheder und auf der Kanzel, und als einft 
einer derfelben, um feinen Gegner zu befiegen, 
eine patriftifche Stelle unvollftändig und untren 
eitirte, fo erhob fich, wie erzählt wird, Niko: 
lai vor dem ganzen Auditorium, bezuͤchtigte 
den Jeſuiten der Lüge, recidirte. felbft aus dem 
Kopf die verfälfchte Stelle nach ihrem genauen 
Inhalt; und der Sefuite mußte befchämt abs ' 
ziehen. Sin feinen Schriften beurfundet Nikolai 
einen gebildeten lateinifchen Styl uud eine Dar; 
flellung, die nur ſparſam in fcholaftifche Ter⸗ 
minvlogien nnd Spitzfindigkeiten gefaßt iſt. 
Das bemerfenswerthefte feiner theologifchen 
Werke ift fein Compendium theol. didacticum 
et elerichticum, ein in Wärtemberg zu feiner 
Zeit dffentlich eingeführtes, und nachher. von 
dem Kanzler Mich. Müller, mit polemifchen 
Zufägen herausgegebenes Handhud). 
Eine neue Erfsheinung in -der theplogifchen 
Kacultät mußte eö ſeyn, wenn ein Apoftat ber 
Zatholifcyen Kirche, unter ihre Mitglieder. aufge⸗ 


VE 


nommen wurde. In ſeiner Vaterſtadt Augsburg 


war Jakob Meihing zum, Sefuiten erzogen 
und gebildet, und feine Talente erwarben ihm 
frühe die Stelle eines Mofpredigers bey dem 
Pfalzgrafen von Neuburg, iu welcher. "er das 

‚ganze Gebiet dieſes Fürften für den katholiſchen 
Glauben gewann. Während er nach ven Grunds 
ſaͤtzen und Gefegen des Jeſuitismus die lutheri⸗ 


ſche Lehre ſchriftlich und muͤndlich bekaͤmpfte, 


waͤhrend er beſonders den ſaͤchſiſchen Theologen 
Matthias Hbn durch fein „catholiſches 
„Handbuch wider Hoͤn's vermeintli> 
„ches evangeliſches Handbuch“ aufs 
reizte, gieng ihm plöglich ein neues Licht auf, 
und er verlicß ben Glauben, den er bis jetzt 
eifrig vertheidigt hatte (1621.). MWürtems 
berg und Tübingen war damals das Aſpyl 
einer reinern Lehre; dahin flüchtete fich Reihing, 

Herzog Joh. Friedrich nahm ihn gur auf, 
er ſchwur zu Tübingen feyerlich den Katholici« 
mus ab, und ſchwang fich ſchnell zum Profeſſor 

Der prot. Theologie empor (1622.). Dieß 
mußte Genfation erregen; . die Pähftler fuchten 
ihm durch fchlaue BVerführungskfünfte wieder in 
den Schooß ihrer Kirche zuruͤckzubringen, aber 
vergeblich; er dedte ihre Irrthuͤmer in dffentlis 
hen Schriften auf, und arbeitete jet eifriger 
gegen fie, als vorher für fie. Seine Heirath 
mit der Tochter eined Augsburgiſchen Patriciers, 
aus der Zamille Welfer eiregte bie giftige 


— 
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Galle ber Jugelftdter and Dillinger Jefuiten; 
aber der Tübinger Profeffor Konrad Cellas 
sius antwortete rafch und ſcharf de! ihre bösara 
tige Sarfasmen. Ä 

Die erfie Hälfte des ınten Jahrhuuderte 
beſchließen wir mit Theodor Thammius, 
Ein unglüdlicher Genius waltete anfaͤnglich über 
dem Leben dieſes Mannes, und ftellte fidy den 
höheren Beftrebungen entgegen, zu denen ihn 
feine Zalente und feine, Gelehrfamkeit berufen 
hatte. Zu niedrigen und ‚geringen Schuldienften 
fhien er durch Die Mißgunft des Schickſals be⸗ 
fimmt und. verftoffen, bis Philipp Michael 
Kaul, Pädagogardy. zu Stuttgart, der ihn, 
als einen Lehrling des Schulfachs, zu eraminia 


ven haste, an Den Kicchenrath das Zeugniß über _ 


ihn ausfchte: „Thummius gibt feinen 
n„Provisorem, fondern einen Profes 
„sorem.* Diefer glädlihe Zufall‘ hob den 
fähigen Kopf aus der niedrigeren Sphäre hervor 
in den geiftlichen Lehrftand, in dem er fich, bald 
zum Profeffor an der Univerfität emporfchwargs 
Er war ein Mann voll Feuer und Leben, und von 
einer aufferordentlichen Sertigfeit in der Difputira 
Inf. So fol er einft eincn infolenten Gegner, 
der fih auf die Plaufibilität feines Argumenrs 
viel zu gut that, mit. 18 Gegengründen unauss 
geiest, zur allgemeinen Verwunderung der Zus 
börer, widerlegt haben. Er fchien ganz geboren 
für den Geift und die Methode ber’ bamaligen 


‘ 
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wevlehiſcen Spekulation mb Polemit. — ve 


fand, um dieß zu beurkunden, die ſchoͤnſte Get 


genheit. Kaum hatte er feine akademiſche Stel 
angetreten, fo brach der bekannte Streit zwie 
ſchen den Tübinger und Gießener Theolss 
gen über eine ſpitzfindige Frage in der Lehre vo 
‚Stand der Erniedrigung Chriſti aus. 
"Die Tübinger hielten die firenge Theorie der Uhl 


‚ quitätölehre feft, in- Gießen galt die gefinderd 








die. Tübinger traten ſtets in den ſchroffen Gegee 


fat gegen die Reformirten, die Theologen von 
Gießen waren befonders bey den Einwürfen der 
Marburger Nachbarn gelinder und nachgiebiger: 
Balthafar Menzer, ein fcharffinniger- Theos 
log, aber heftiger Volemifer, gab fett 1616 
die erfte PVeranlaffung zu diefem dffentlichen 
- Kampf. . Er hatte naͤmlich gegen die Anfichten 
feiner Amtögenoffen Wintelmann und Ges 
fenins die Allgegenwart der menfchlichen Natur 
Chriſti durch eine’ mit einer Eräftigen Wirffams 
feit verbundene fubftantielle Nähe erklaͤrt, 
während leßtere diefelbe nur in eine Nichtents 
fernung (indistantia) der menfchlichen Natur 
festen. 

Menzer berief fi * den Konſens der 
Tuͤbinger, dieſe widerſprachen, und tadelten, 
daß er in dem Begriff von der Allgegenwart 


F Gottes eine Wirkung brachte, die Gegenwart 


Chriſti, als Gottmenſchen, bey den Geſchoͤpfen 
zu ſeinem koͤniglichen Amt rechnete, und die All⸗ 
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gegenwart zu dem Stande der Erhbhung. zählte. 
Dieß veranlaßte einen heftigen Schriftwechfel 
über die Frage: ob Chriftus im Erpdenleben, 
der Menfchheit nach, allgegenwärtig gewefen fey, 
ob er feine göttlichen Eigenfchaften, wenn er fie 
nicht zeigte, nur verläugnet und verbors 
gen, oder. ob er fie dann wirflih abgelegt 
habe 2c. . -Die erftere Anficht - vertheidigten die 
Tübinger, und man nannte. fie Kryptifer, 
die legtern die Gießener, und man nannte 
fie Kenotiker. Menzer und fein Schmiegers 
fehn und Amtsgenoſſe, Juſtus Kenerborn- 
glaubten nicht, daß es eine wahre Erniedrigung 
Chriſti heilen kͤnue, wenn er den Gebraud) feis 
ner göttlichen Eigenfchaften beybehielte, und der 
leßte erdrterte diefe Anficht in feiner KevwasypaPıa 
zpıschoyun 1627. — Die Tübinger hingegen, 
Zufas Dfiander, Melchior Nikolai 
und Theodor Thummins, (der Xektere zeich⸗ 
nete ſich als Hauptfprecher aus, und hatte 1623. 
feine Taxewoorypapıw sacra herausgegeben) ftüßs 
ten ſich neben biblifchen Beweifen hauptſaͤchlich 
auf die perfönliche Bereinigung, nad) weldyer 
anch die Mittheilung der göttlichen Eigenfchaften. 
und ihr Gebraud) unveränderlich bleiben müffe. — 
Indem man von beyden Seiten aus den vertheis 
digten Lehrſaͤtzen gehäflige Folgerungen zog, kam 
die berühmte Ubiquitaͤtslehre gewaltig ing 
Gedränge. — Man erbitterte ſich gegenfeitig 
auf bie Be Weiſe, und gab den u 


7 | 
‚und Neformirten Gelegenhelt; uͤber diefe Up⸗ 
einigfeit der Verketzerungsſucht zu footten, & 
der Jeſuit Lorenz Forer zu Dillingen, he 
über beyde ſtreitende Partheyen ein verdientes, 
aber poͤbelhaftes Gelaͤchter. Wittenberg ſtand 
damals im Rufe, ber Sitz der evangeliſchen Kine 
thodoxie zu ſeyn. Auf den Wunſch des Herzogs 
Joh. Friedrich von Wuͤrtemberg, und des 
audgrafen. von Heſſen forderte "der Churfürk 
Joh. Georg I. von Sachfen feine Wittenberger 
Theologen Balduin und Meißner, feineg 
DOberhofprediger Matthias Hoͤnn v. Hoͤnnegg 
und andere auf, uͤber dieſen Streithaudel ike 
votum consultativum zur „Entfcheidung „ zu 
geben. Diefes erfolgte im Jahr ı624. in eine 
Schrift, die durch Heinrich Höpfner abges 
faßt war — aber zu Bunften ver Gießener. | 
Thummius ſchwieg aber uicht, und es kam noch 
zwiſchen ihm und den Saͤchſiſchen Theologen zu 
gedruckten Gegenerklaͤrungen. Und fo nahm end⸗ 
lic) dieſer unnuͤtze und muͤhſelige Streit ein Endes 
— Auch fonft erwies fih Thummius thätig im 
Bekämpfung der evangelifhen KHäretifer, der 
Photinianer, Ealviniften, Slacianer, 
Anabaptiften, Schwenffeldiauer, der 
fogenannten Enthufiaften, und der Weis 
gelianiſchen Schwärmer, nud allwärts zeigte 
es den raſchen, kraͤftigen und ſcharfſinnigen Ath⸗ 
leten des Lutherthums. Seine Todfeinde waren 
die Jeſuiten, befonders Lorenz Forer und 


⸗ 
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Kafpar Lechner; mit lezterm verwickelte er 
fh wegen des Bilderdienfles in Fehde. - In 
einem Libell, das Thummius herausgegeben Hatte 
unter dem Titels „Ehriftliher wohlgegrüns 
‚netter Beriht auf die Frag: ob ein 
„esangelifher Chriſt auf Begehren 
„and nöthigen weltliher Obrigkeit, 
„mit gutem Gewiffen zur Paͤbſtli— 
Gen Religion fih begeben koͤune x.’ 
fanden die Lojoliten eine geſchickte Gelegenheit „ 
fh an ihrem Feinde zu raͤchen. Diefer Bes 
siht enthielt nehmlich unter andern Behaup⸗ 
tungen auch diefe: „der Pabſt führe den Inceſt 
ein, denn er habe inceſtuoſe Heuratheu genehe 
migt;“ Pabft Paſchalis habe dem polnifchen, 
Zürften Boleslav erlaubt, feine‘ Tochter zu: heuras. 
then; vermittelft paͤbſtlicher Diſpenſationen habe 
Philipp, König von Spanien, eben fo der 
Erzherzog Karl von Deftereih fich: mit feiner 
Schwefter Tochter verehlicht.“ Die Jeſniten, 
befonders Korer machten dem Kaiſer Ferd i⸗ 
aand eine gehäffige Anzeige von. der Sache; 
und mr “die infländigen Bitten bes‘ Herzogs. 
konnten bewirken, daß Thummius wicht au Oeſt⸗ 
reich ausgeliefert noch nach Rom deportirt, ſons 
dern blos als Gefang ener ſeines Lande s— 
fuͤrſten auf das Tuͤbinger Schloß geſetzt wurde, 
wo er nach zwey Jahren ſtarb (u630). 
Mit vor. zweyten Hälfte deß 17ten Jahr⸗ 
hunderts/ nuchdem der weſtphaͤliſche Friede den 


10 
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Genuß einer allgemeinen und bauerhaffen. Rube 


dem Vaterlande verbürgt. hatte, lebten die Tür 
binger Mufen in einer friſchen Bluͤthe und le⸗ 
bendigen Bewegung wieder auf. Heinrich 
Schmid, Profeſſor der Theologie, war der fep= 
erlihe Daukredner bey dem am. 8. Der. 1648. 
gefeyerten Sriedengfefte. Herzog - Eherhard III. 
ſtellte unter Mitwirkung ſeines verdienfivgllen 
Geheimen Rath Nikol, Myler von Eh— 
renbach —  (diefer war ein wahrer Mäcen. fan 
die Wiffenfhaften). die gefhwächten Kräfte der 


“Univerfität wieder ber. Nichts unterbrach die 


‚Ruhe der Univerfität, bis gegen das Ende des 


 ızten Sahrhunderts in dem Groberungsfrieg . 


den König Lndwig XVI. v. Frankreich wegen 
der Pfalz mit Deutſchland fuͤhrte, und der ſich 
‚mit dem Ryßwicker Frieden endigte (1697), 
ein feindlicher Einfall franzoͤſiſcher Völker nnter 
Anfuͤhrung des Generals de Peyssonnel in Ts 
Bingen erfolgte, den Sten Dee. 1688, wo die Feinde 


"einen Theil der Stadtmauer fprengten, und die Unis 


perſitaͤt und Stadt in eine ſtarkeContribution ſez⸗ 
ten. Bo emwpfindlich auch und hefchwerlich - diefe 
Zufaͤlle ſchienen, fo waren fie doch von Furzer 
Dauer, und Be fpätere . feindliche Aunähes 
sungen und Bewegungen der Franzofen, 169% 
und 1707. hatten Feine erhebliche Folgen. 
Die theoho giſche Fakultät arbeitete rafch. | 


‚und ‚fruchtbar fort in dem biöherigen-Geift und 


Tene; die. Molemif gegen aͤuſſere: und. innere 


— 
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Gegner der Tutherifchen Kirche lebte noch immer: 
fort, nur’ daß ſie anfieng, in etwas gelinderen 
gormen fich zu manifeftiren. Im ganzen Felde 
ber Theologie blieb Fein Theil unangebaut, nur’ 
in der Kirchengefhichte würde nichts Er⸗ 
bebliches geleifter; das vorherrfchende Fach‘ blieb: 
noch bis tief in die Mitte des folgenden Sabre 
hunderts die theologifche Polemik. Die theri he 
Deologie kultivirten jest, befonders nach ber 
slroamatifchen Methode, Johann Adam 
Oſiander, Georg Heinrich Häberlim,. 
Johann Grafft, Michael Müller. Sur bie 
Eregefe wirkten in mündlichen Vorträgen, “und 
gedruckten Ausarbeitungen Balthaſar Naith und 
Rhann Adam DT iander, diehauptfächlic das 
A. Teftament eregifirten, ferner Chriftoph Wölfe 
lin und Georg Heinrich Häberlin, die ſich 
mit der interpretation des N. Teſtaments bes 
fhäftigten. — An fruchtbarften war wieder die 
litterarifche Thätigkeit in der Polemik... Tobias 
Wagner und Johann Adam Dfiander wa} 
sen die eifrigften und fleißigften Polemifer, an 
allen Streitmaterien nahmen fie Antheil und . 
Intereſſe. Den fpekulatisen Atheismus, eine 
Ansgeburt der cartefianifchen Philoſophie, die 
carteſianiſche Philoſophie ſelbſt, der man die 
Schuld gab, daß fie zur Zweifelſucht, daß fie 
durch ihre Lehre von der. Unenblichkeit der Welt 
zum Pantheismus und Arheismug führe, daß - 

fe die Vernunft zu hoch Aber bie empirifhe Ev 
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kenntniß erhebe m die neue Geifertheorie Hör 
Balthaſar Belfer, ver in feiner „bezau⸗ 
berten Welt” ‚nach cartefianifchen Grundfägen 
die Gewalt und Wirkfamkeit der Geifter, vor⸗ 
nehmlic) ‚der boͤſen, in der Körperwelt leugnete, 
die myſtiſche Theoſophieen von Jakob Boͤh⸗ 
me, die prophetiſchen Viſionaͤrs und Chiliaſten, 
beftritten. und befämpften Tobias Wagner, 
Soh. Adam Dfiander und Georg Heinrich 
Häberlin. Den Kontroverfen mit den. Kas 
tholiten. gab eine befonders lebhafte Anregung 
der Webertritt des wirtembergifchen Juriſten B es 
ſolid zug. Fatholifchen Kirche in Sngoltadt. To⸗ 
bias Wagner ereiferte fi) über diefe Erfcheis 
nung, Balthafar Raith griff die Anbetungd er 
Heiligen an; und Joh. Adam Dfiander, 
Ehriſtoph Wölflin, Georg Heinrich Häberlin, 
and Michael Müller widerlegten in Druckſchriften 
die Jeſuiten. Der Erftere fchrieb. aud) gegen 
die. Fanfeniften und Arnauldiſten. Balthas 
far Raith befämpfte das Judenthum, Tobias 
Magner den Islamismus. Uber auch auf 
die divergivenden Anfichten im Innern der 
proteftantifchen Kirche firirte fi) die polemiſche 
Thaͤtigkeit ber Tübinger Schule. lieber die ire 
niſche Vorſchlaͤge und heunotüfche Verſ 
| zwifchen den Reformirten und Lutheranern er 
"Härte ſich dffentlich Tobias Wagner; bi 

Arminianer und Remonſtranten beſtritt Bal 
thaſar Raith; gegen die Coccejaner 
1 Bea x 
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welche nach dem hermenentifchen Prinzip eiheb 
| De unerfchöpflichen, typiſchen "Sinnes bet 

h. Schrift die fogenannte Foͤderaltheologie 
aufgebracht hatten, fo wie gegen die Anabaptis 
fen polemifirte Georg Heinrich Keller’; ger 
gen die Syncreriften der caliztinifchen Schule, 
i man der Religionsmengerey anflagte, fchries 

ben endlich Tobias Wagner Joh. Adam 
Dfiander. 

Die vorzüglichften Lehrer in der theolediſches 
dakkultaͤt waͤhrend dieſer Zeitperiode waren IT de 
lid Wagner (1653 — 1680), FJoh ä na 
Adam Oſiander ( 1656 — 1697), Bal: 
thafar Raith (1653 — 1683), Chr 
KH Wolflin (1660 — 1669), Georg 
Heinrich Keller (1670 — 1762) Georg 
Heinrich Heaͤberlin (1681 - 1699 ),, 
Nidaet Müller (1685 — 762): ni Ä 
har Foͤrt ſch (1695 — 1763) 
Tobias Wagner war ein seänbtich gl 
lehrter Theoldg, auf dem Ktatheber- und auf bei 
Sanzel, weder geſchmacklos, noch trockeñ, ſorit 
im beredſam, geiſtreich und gediegen, ein 
Marffinniger Kenner ver gereihigten ariſtotelie 
fhen und” ramiſtiſchen Philofophie. - Eine beſon⸗ 
dere Stärke und Erfahrung bewies er in der 
theologia casualis und: coriscientiaria.Die 
sorzäglichften Theologen Deutſchlands, viele ovan⸗ 
wide Raͤthe und: Staatsobrigkeitenbedienten 
ſich in ſchwierigen⸗ Faͤllen ſeines vielfach erprob⸗ 
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ten Rathes. Der hohe Rah vor Kempten 


ervwaͤhlte ihn bey ausgebrochenen Unruhen oa 


dffentlichen. Gemeinwefen zum Schiedsrichter, unb- 
ber .Graf Sigfried von Hohenlohe z0g 
ihn in einer. fehr wichtigen Ehefache zu Rath. 
Sonſt ergiengen aber ‚über. dieſen Mann unass 
genehme uud widrige Schickſale. Im Jahr ı 648 
harte er Werners Viſionen ſchriftmaͤßig 
widerlegt, der fanatifche Gegner entehrte anf 
die unwuͤrdigſte Weife feinen ‚guten Namen. Im 
Sahr 1643 fezte er, als. Paftor in Eßlingen, 
einen Menfchen, der ſich dem Teufel verſchrie⸗ 
ben hatte, . durch. die Kraft des goͤttlichen Wor⸗ 
tes wieder;in den Stand der: hriftlichen Freyheit. 
Eine Predigt , : ‚die. er bey diefen ‚Gelegenheiten 
herausgegeben , erregte. die Galle der. Jeſuiten, 
und fie verfolgten Wagner, in einem mit gifti⸗ 


. gem Spott erfüllten Schmählibell anter dem Ti⸗ 


tel: „Einfältiger. EBlinger. Teufel” 
"Die Fatholifchen Aebte die damals das Klofter 
Maulbronn, Murrhardt, Bebenhauſen, Adel 


berg , .Rönigabeonn und Lord) inne. hatten, lie⸗ 


Sen. Wagnern dur) einen. Kaiſerlichen Notar 
and zwey Zeugen. eine Schrift voll Schmaͤhun⸗ 
gen and Drohnngen unter. dom Vorwande oͤffent⸗ 
Ydy zuſtellen, „er habe in ber evangeliſchen Gem 
„,fur der Motive. Beſolds““ im dem Streitpunft 
müber den Gebrauch und Misbramch der Kirdhens 
water auf fie. und ihre Worgängen Lügen ande 


ngefkreut,” mm, Wagner antıpongie ſchriftlich und 





ıdı 


muͤndlich zwar raſch, aber mit Mäßigung und 
MWüspe. Anuter ben. Jeſuiten war fein befondes 
zer Geguer Heinrich Wagner — EA, mit dem 
‚er in Gegenwart deö zum Papismus abgefallenen 
"Baron ©. Degenfeld über Streitpunfte der Re⸗ 
ligion diſputirt haben fol. Kin fteumdfchaftlis 
ches Kolloquium hielt Wagner im Jahr 1673 
zu Deimad) mit dem calvinianifchen Profeſſor 
Hotringer von Zuͤrch, und das Gerücht ging 
ans, die: Tübinger Theologen Hätten fi) mit 
Calviniſten friedlich vereinigt. Wagner wis 
derſprach jedoch dem Geruͤcht. In Augsburg 
ward vom evangeliſchen Magiſtrat die Frage aufs 
"geworfen worden, ob es, . wie biöher‘, erlaubt 
ſeyn koͤnne, an den. Sonntagen Märkte zu hal⸗ 
ten. Diakonus Joh. Jakob Bajer verneinte 
die Frage. Man conſultirte Wagmer’n; die 
fer reiste ſelbſt mit dem Strasburger Theologen 
Sebaſtian Schmid nad) Augsburg. Wag⸗ 


ner entſchied gegen Bajer, was feinen Tuͤbin⸗ 


gern Collegen misfiel, duch Abt Zeller von Be⸗ 


benhauſen miſchte ſich in den Streithandel, und . 


es waͤre zwiſchen den Wuͤrtembergiſchen und Stras⸗ 
burger Theologen zu unfriedlichen Auftritten 


gekommen, wenn ſie nicht durch den Herzog 


Eberhard III. unterdruͤckt worden waͤren. 
Johann Adam Oſiander war ohne 

Zweifel der groͤſte Theolog der Fakultät in der 

zweyten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts. Lukas 


X 


Oſiander jun. war ſein Großonkel. In der gan ⸗ 


15a, - 2 u rg : | 
‚zen Intherifhen Kirche war fein Itame: eigene. 
Echarffiun, ausgebreitete Wiffenfcheft, Nachhrat 
and Fertigkeit in; den alademifchen Berlefungens 
und befonders in ‚ven Streituͤbungen, gewiffen⸗ 
hafter Fleiß in. allen Theilen feine. Amtes wa⸗ 
- rep in ihm aufs herrlichſte vereinigt. Seit 
‚die Schweden kamen nach Tübingen, um Die, 
Lehrnorträge dieſes Mannes gu. hoͤren. Er wer 
"für Tübingen, wad Gerhard un Mufdus 
für Jena, Hülfemannı nd. Scherzer fär 
Leipzig, Hunnins und Calovius für Wis 
tenbesg waren. Er war bey allen aufgeklaͤrten 
Fuͤrſten geachtet 5: befonders war ihm zugetbam 
‚Käönig Karl Xl. vou Schweben, Amer. feine 
‚theoingia casualis dedizirte. Der ehrwärdige 
„and. fromme Spener, der große Pufendoxf 
ſcchaͤzten bie Talente und Verdienſte viefed; Mau⸗ 
mes. Im Jahr 168%, fiellte: ern zu Vervhau⸗ 
fen auf Befehl des ‚Herzogs eine Unterredung 
an mit: dem Fatholifhen Bilchof Chrifoph 
Rosca de Spinela von Tina in Kwatien, 
‚der 20 Jahre fang in protefiantifchen Länbem 
mit henotiſchen Verſuchen herumreiſte, und 
auch nach Wuͤrtemberg kam, um ſeine Vorſchlaͤ⸗ 
ge zw einer Widervereinigung zwiſchen den Pre 
‚teflanten md Katholifen Fund zu thun. Oßander 
vertheidigte gegen den gewandten Paͤbſtler feſt 
nnd muthig die evangelifche Wahrheit, und ſez⸗ 
‚te Spinola über feiner Gelchrfamfeit und Dis 
ſputixkunſt in Verwnnderung. — 








—f 


153 


Auch Balthafar Raith kbnnen wir nicht 
ganz übergehen. Klug in Mathfchlägen, ge: 
wandt in Geſchaͤften, treu und gewiflenhaft in 
feinen Amtspflichten, eifrig und innig befedt 
son der Religion, genoß er der allgemeinen Liebe 
feiner Kollegen und Zuhdrer. Dan lobte befon- 
ders auch feinen durd) das Studium der fihönen 
Kinfte gebilveten Geſchmack und feine Beredſam⸗ 
keit in Öffentlichen Vorträgen. Selbft Spener 
war fein Freund und.er bedizirte ihm feine son 
&alon gerähmten vindicias " versionis Luthegi 
biblicae. Chriſtoph Wölflin, (feine Zeit« 
genofien priefen in feinen theologifchen Worträs 
gen Gründlichkeit und eine aufferordentliche Pe⸗ 
netrationsgabe) verdient erwähnt zu werben we⸗ 
gen feines großes Einfluffes anf den damaligen 
Zuftand der würtembergifcyen Kirche, Der Her: 
zog Karl Friederich ernannteihn. zum Prob 
in Stuttgart ( 1680;). . Während er diefes Amt. 
befleivete, fiengen Ludwig Bronhngnell, 
Pfarrer von Loͤchgau, und Joh. Jakob Zins 
mermann, Diafonus in Bietigheim an, ſchwaͤtr⸗ 
meriſche Religionsmeinungen, die hauptfächlic) 
aus Jakob Boͤhm e's Schriften geſchoͤpft wa⸗ 
ren, zu verbreiten. Woͤlflin hemmte, ihre 
Bemuͤhungen und unterdruͤckte ihre Anſchlaͤge. 
Brounquell aber, den er in feinen ſchriftwi⸗ 
Drigen Anfichten von der Sünde wider den hr -. 





Geift, im Konfiftorium dffentlih und -fiegreih - 


‚widerlegt hatte, und Zimmermann wurden, . 


..da fie ihre Anfichten nich!‘ zuruͤcknehmen woll⸗ 
ten, aus bem Lande verwiefen. Auch er wohnte 
dem Uniondgefprädy mit "Spinola in Berahaufen 
‘1682 bey; und mit- brifverlicher Liebe war ihm 
‚Spener zugethan., - - 

"Georg Heinrich Keller bat nicht ſowohl 
durch Aufſehen erregende Schriften und Reden 
den Beruf des wahren Theologen zu erfuͤllen ſich 
bemuͤht, ſondern durch fromme Geſinnung und 

durch unermuͤdeten Eifer, fuͤr das Wohl ſeiner 
Zuhdrer in ſtiller amtlicher Wirkſamkeit zu arbei⸗ 
ten. Geſchmack und Gruͤndlichkeit waren Ber 
hervorſtechende Charakter feiner PVorlefungen. . 

Georg Heinrih Haͤberlin verfchaffte 
fi) durch die ausgezeichneten Talente, die er in 
feinen Vorlefungen, in Difputationen, in Schrifs 

ten beurfnndete , "einen Ruf vom König vor 
Schweden an die Univerfität Dorpat als erſter 
Profeſſor der Thenlogie, mit dem Verſprechen 
der bifchäfflihen Würde zu Riga. Kraͤnklichkei 
and das Pflichtgefühl, Das ihm gebot, feinem 
Baterlande zu. dienen, "bewogen ihn, ein gläns 
zendes Anerbieten Diefer Urt auszuſchlagen. Viele 
Provinzen und Neichäftädte bendzten in theolo⸗ 
giſchen Angelegenheiten, in Geiviffensfällen,, den 
‚gediegenen Rath diefes orthodoxen Theologen „ 
‚ber auf Befehl des Zärften den Ambrofius 
BSehbmann von Kamimni.ez, ferner ben Vers 
6heidiger der böhmianifchen Sekte, Joh. Jak. 
Zimmermann, den Biſchoff von Meaur, Jak 
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Bofſuet, - welcher ;den Frieden zwiſchen den 
Satholifen und Proteftanten vermitteln wollte., 
den Sefniten Dezius gründlich wiberlegte, - 
In feinen Kanzelvorträgen ruͤhmte man eine ruͤhe 
rende Erbauung. 

Michael Müller zeichnete fich aus durch 
die ſtrenge Vertheidigung des orthodoxen Lehre 
begriffö .in dem er alle Neuerungen und abweis 
chende theologifche. Anfichten mit «dem firengften 
Era, mit fcharffinniger „. dabey aber auf eins 
leichtende Gründen gebauter Dialektik zu befäms 
pfen fuchte. Er war der erſte Theolog in Wäre 
temberg „ der nicht. nur bie gehäffige Meynung 
son einem „‚peremtorifchen. Gnadentermin ‚  wels 
He Joh. Georg. Bvefius, Diakonus von 
Sprau aufgeftellt Hatte, in einer Öffentlichen, Dis 
fputation (1701) miderlegte, fondern auch ein 
befonderes Collegium über die damaligen 
theologiſchen Kontroverfen las, wo er -befonders 
De gefährlichen Lehrfäge Stengers und ande 
rer Theologen beftritt, (1694). Der Herzog 
bediente fich mehrmals. feines durch viele Erfah⸗ 
rungen und durch ——— — Talente 
gebildeten Rathes. 

Michael zoertſch endlich beſchließt die 
Reihe der beruͤhmten Tuͤbinger Theologen des 
iIten Jahrhunderts. Cr war von Gebutt ein 
Derahheimer, zuerſt in badiſchen Dienſten, 
fan dann als Profeſſor der Theologie nach Tuͤ⸗ 
Dingen „ und: die Falultaͤt genoß non feiner Ger 
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lehrſamkeit, von feinen akademiſchen Offer , ‚von 
‚feiner Beredſamkeit mancher ſchoͤner Früchte. Im 
Aunfang des’ folgenden Sahrhunderts rief ihn feine 
Beſtimmung nach Jena, mo er firb (2724). 
Eine große Revolution in allen theokogifchen 
Miffenfchaften hatte gleich nach dem Anfang des 
ı ten Jahrhunderts begonnen, die fih im Lanffe 
‚ "deffelben immer weiter entwidelte. Der in Eng: 
land entftandene Deiömus war die Haupt: 
urſache diefer Erfcheinung. Die Erweiterung 
der Naturwiſſenſchaften, das tiefere Studium 
der Geſchichte der Religionen hatte Die 
fen theild begünftigt cheild mit hervorgerufen. — 
. "Dazu kam der Einfluß der Philofophie. Lo die’ 
RI finnlider Empirismus, der auch in Deutſch⸗ 
land eifrige Verehrer und Freunde fand, führte 
zum. Naturalismus, Bayle's Scepticismus 
drohte alle Syſteme der Theologie zn erfchäts 
tern; ba trat Leibnitz gegen beyde auf, umd 
feine ganze. Philofophie war ein fefteres Funda⸗ 
‘ment für die Religion, als-virlodifhe Eine 
foftentatifchere Vollendung, einen ausgebreiteteren 
Umlauff "und eine -beffimmtere Anwendnug auf 
‚Theologie erhielten feine Anſichten durch E’ris 
ſtian Wolf, der eine ſyſtematiſche Theo 
vie der Abernatärlihen' Offenbarung 
anfftellte, die den Theologen Waffen‘: : gegen 
den Naturalismus in’ die Bände bot, und fi 
des Supernaturalismus Annahms — indem aber 
diefe leibutz⸗wolſiſche Schule. ver- Vernunft und 
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Philoſophie mehr Anſehen In der Theologie zı 
geſtand, als für die confequente Vertheidigung di 
Eupernatnralismus gut war, fo befbrderte | 
wiederum den Naturalismus. — Diefer Schul 
die auch ben den Anhängern des ſymboliſche 
Lehrbegriffs auf unfrer. Univerfität ftarfen Wide 
ſpruch fand, ftellte fi) Die auf ein von phil 
ſophiſch dogmatiſchem Schuizwan 
freyes, bibliſch — praktiſches Chriſte 
thum dringende Spener'ſche Schule, d 
Schoͤpferin des Pietismus, die zu Hal 
ihren Hauptſitz hatte entgegen. Endlich tr 
wit dem Schluß des ı8ten Jahrhunderts Ka 
auf, welcher den rationellen Dogmatismus t 
Wolfianer ftürzend, auf die Grundlage der c 
tiſch beleuchteten praftifchen Vernunft ein: 
seinen moralifhen Deismus bauen woll 
und das Chriſtenthum in der Form und im Gei 
befielben beurtheilte, und behandelte. — { 
ließ fih son felbft erwarten, daß auch. .unf 
theologifche Fakultät. nicht unberührt. blieb v 
Dielen. großen Bewegungen und Deräuderung 
auf: dem. theologiſchen Gebiete. Die leibuigw 
fihe Theologie fand nach Form und Innh 
fharffinnige Vertheidiger und Bearbeiter.in B 
finger.und Ganz; der ‚Geift der fpenerijd 
Schule lebte. in Chr. M, Pfaff und.ineı 
Eberhardt Weismann. Bey dem: All 
galt denn / aber doch noch. Innge Zeit der ſym 
liſche Lehrbegriff der Insherischen. Kirche, uud. 
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Philoſophie hatte nur eine untergenrbnete te, . 
und diente bloß zur Vertheibigung oder Erlaͤue 
terung bes kirchlichen Dogma's. Mildere Anfich⸗ 
ten kamen erſt ſpaͤter auf, wo man mehr auf exege⸗ 
tiſchem als dogmatiſchem Wege eine biblifche 
Theologie an. die Stelle der ſymboliſchen ſezte; 
und als die. Kantifchen Bewegungen erfolgten, fe 
blieben zwar and) dieſe nicht ohne Einfluß auf 
das Formelle und auf die Darſtellung der theo« 
Iogifchen Anſichten unſrer Fakultät; fie huldigte 
aber nicht dem rationaliftifchen Prinzip der nenen 
Lehre. Die Storrifche Schule widerſprach oͤffem⸗ 
lich der kantiſchen Religionstheorie; fie beharrte 
auf dem hiftorifchen Grunde des Chriſtenthums, 
ſuchte diefen durch die gelehrteften und gründs 
lichſten Unterfuchungen im Felde der Kritik, der 
Geſchichte und der Exegefe immer mehr zu bes 
feftigen, und hielt fo den ſtrengen bibliſchen 
‚ DOffenbarungsbegriff fell, welcher auch 
nach . feiner philoſophiſchen Begrändung in ihe 
die fcharfjinnigften Apologeten fand. — Die 
Exegefe und Hermeneutik gewann ganz andere 
Ä Prinzipien, und eine neue Geftalt. Die grams 
matifche und hiſtoriſche Schrifterlärung 
wurde nach und nach‘, wierwohl unter manchen 
MWiderfprüchen nnd abweichenden Beftimmungen, 
in Deutfchland die herrfehende. Die ganze In⸗ 
terpretationsmethode veredelte und verfeinerte 
fih , wurde geiſt⸗ und geſchmackvoller. Sonſt 
war es gewöhnlich nur das Chriftenthum : Liefer 
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oder jener Kirche, was Angriffe erlitt; jezt was 
sen die leztere mehr auf das Chriſtenthum ber 
Bibel und auf die Bibel Überhaupt gerichtet. 
Der Deismus wollte den pofitiveu Charak⸗ 
ter der chriftlichen Offenbarung vernichten. 
En mat die Apologetif des Ehriſtenthums 
ald antideiſtiſche Theologie auf. 

Die Polemik erreichte im 18ten Jahr. 
hundert ihre hoͤchſte Vollkommenheit. Sie ver⸗ 
wendelte ſich in eine ſyſtematiſche Wiſſenſchaft 
und Kunſt, fie verlor von ihrer alten Rohheit 
und Heftigkeit; die Antideiſtik wurde jezt ein 
ſehr wichtiger Haupttheil derſelben. Jedoch nad}, 
der Mitte des Jahrhunderts, wo die Toleranz: 
ud SerträglichFeit unter denjenigen, Die: fin zus 
verſchiedenen Lehrbegriffen bes Ehriſtenthums be⸗ 
kannten, mitunter auch. religibſer Indifferentis/ 
mus ſich verbreitet hatte, kam in allen theologi⸗ 
ſchen Wiſenſchaften ein mehr ireniſcher Geiſt 
anf, bis die kantiſche Philoſophie die Gemuͤther 
wieder in eine etwas heftige Bewegung verſezte, 
und den Gegenſatz zwifchen dem Rationalismus 
und Supernaturaliömus. ſcharf hervorhob. — 
Die polemik ſelbſt gerieth in Abnahme und, war 
zulezt nur noch eine Kritik und Vergieichung der 
verihiedenen Syſteme. Beſonders aber die Doge 
matik und hriftliche Moral erlitt bedeutende 
Veränderungen. in biefer Zeitperiode. Der lu⸗ 
therifche Lehrhegriff, feit dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert im Säreis. mit. pem melanchthanifden 
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hatte nach und nach den Sieg uͤber den leztern 


davon getragen. - Man verpflichtete geiſtliche 


und weltlihe Diener auf denfelben. Auſſerdem 


bildete fi eine Ealirtifhe und Speneris 
ſche Perthey, welche: obgleich fonft ven einans 
: Der abweichend, Boch beyde von gemwiffen Punks 
ten des firengen Lutherthums differirten. Alle 
diefe Parthisen kamen/ in das 18. Jahrhundert 
heruͤber. Die Spenerianer ftellten an die 
Spitze der Theologie das praftifche Prinzip der 
geiftigen Wiedergeburt, auf. prafti- 
ſchem, uicht fowohl theoretiſchem Wege ſollte 
der Theolog gebildet werden; daher die Colle- 
gia pietatis zu Halle und ‚Reipzig ꝛc. Die ox 
sgodoren LZurheraner; die auf dem Kalten 
aud Bucbftäßlichen Lehrbeguiff, den die Sp ee 
nerianer nicht für unträglich und alfolut noth⸗ 
wendig hielten, ftreng beharrten, widerfprachen 
den leztern. Es trat eine vermittelnde Dar 
thie zwilihen Beyden auf, beſonders in J. F. 
Buaddeus und Eh M. Pfaff, um das ſym⸗ 
boliſche Syſtem mit den Spenerifchen Grund⸗ 
fügen auszufdhnen. Jezt erhob ſich aber auch 
die wolfifche Philofophle, um vermitteift eis 
ner demonſtrativen Methode auf philoſophi⸗ 
ſche Prinzipien die Dogmatif zu gründen. — 
Es entſtand ein Kampf zwifchen der ſpene ri⸗ 
ſchen und wolfifhen Schule, welche leztere 
in Tübingen erſt Weis mann und Pfaff vekaͤnpf⸗ 
ten; nachher. aber: Bilfinger. und Canz. ver⸗ 
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theidigten und weiter. entwidelten. Manche huls 
digen einem eklektiſchen Syncretismus, 
andere blieben ohne vorherrfchenden philofophifchen 
Dogmatismus trenere Anhänger. des Lutherifchen 
Symbols, wie J. W. Jaͤger und C. F. Sar⸗ 
torius zu Tuͤbingen. Auch in die Kirchen—⸗ 
gefhichte drang jezt nach und nad), wiewohl 
fehr langfam, ein mehr philofophifcher, irenifcher, 
biliger und gerechter Geiſt. Sie gewann an 
Kritik, Geſchmack und Auswahl, und befonderd 
in einzeluen Theilen derfelben ward von 
einzelnen Gelehrten Vortreffliches geleifter. 

Auch die Tübinger theologifche Schule nahm 
lebhaften Antheil an diefen nenen Erfcheinuungen 
auf dem Gebiete der Theologie und der Kirche 
Auch hier erſchien allmählig diefer neue Geid 
nicht ohue wirffamen Einfluß. Es wurde Feine 
merkwürdige theologifche Zeitmaterie auf die Bahn 
gebracht, die hier nicht eifrige, theils apologetijche 
theild polemifche Bearbeitungen gefunden hätte, 
und in allen, auch auswärtigen, Kirchenangeles 


genheiten, befonders in den noch fortdanernden 


Unionsverfuchen, in ben pietiftiihen und fepas 
ratiſtiſchen Streitigkeiten, in der Zinzendorfis 
fhen Angelegenheit, zulezt auch in’ der Fantiz 
fhen Revolution ließen die Tübinger Theologen. 
ihre Stimmen, theilg aufgefordert, theils frey⸗ 
willig, mit Wuͤrde und gelehrter Gediegenheit 
vernehmen. Zwar blieb im Laufe des Jahrhun⸗ 
derts die hieſige Schule den weſentlichen Elemens 
11 | 
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ten nach durchgängig der urfhodoren Kirchenlehre 
getreu, und fo wenig auch der Geift der neu 
Lehre das orthodoxe Prinzip verdrängte, fo machtt 
er doch Für mildere Beftimmungen und Modiſikn 
tionen des Lehrbegriffs empfaͤnglich, bis zuleg | 
die Storriſche'Schule eine neue Bahn bradgj 
und auf dem Wege' einer durch gediegene Sprade 
Kennitniffe unterſtuͤzten, gründlichen Eregefe u 

- -feinen Kritir das bibliſche Chriſtent hun. 
aus den zu iſehr beengeuden Schranken der fo 
Bolifchen Kehrbeftimmung befreyte. Judem abri 
eben diefelbe den poſitiven und übern 
türlihen Charakter des Chriftenthumg fets 
hielt, und auf den -hijtorifch gegebenen 
Grund die Theorie der-Offenbarung baute, ſy 
trat fie in den geraden Gegenfaz gegen die Ram 
tiſche Schule. — Die beruͤhmteſten Theologeg 
bie während der erſten Hälfte des 18ten Jahrhum 
berts in der Fakultaͤt ſaſſen, waren: Jobanz 
Wolfgang Jäger (1702 — 1720), 30h 
Chriſtoph Pfaff (1700 — r720), Ans 
‚ dreas Adam Hochſtetter (1711 — 1717) 
Joh. Ülrih $rommann (1698 — 1715), 





‚Gottfr. Hoffmann (1707 — 1728), 
Chr. Hagmajer (1726 — 1730), Chris 
ſtoph Matth. Pfaff (1717 — 1755), 
Chr. Eberh. Weismann (17231 — 1747), 
Joh. Chriſt. Klemm (1725 — 1754), 
Georg Bernh. Bilfinger (173ı — 1737), 
Sfrael Gottlieb Canz (1747 — 1753). 


» 
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Joh. Wolfgang Fäger, ein durch ſchoͤne 
Reifen gebildeter Theolog, war nach dem Zeugs 
niffe Weismanns, zum akademiſchen Lehrs 
fach ganz geboren, und feine Vorträge zeichneten 
Ah durch ſyſtematiſche Klarheit befonders aus, ' 
Stirn Systema theologisum dogmatico - pole, 
micum, welches nad) cöocreianifdhen Grunde 
fäzen die ſogenannte Foͤderal⸗ und Gaufal-Mes 
thode befolgt, genoß die Ehre, in dem Vaters 
fande auf Iange Zeit als Larides.: Compendium 
zu gelten. Im der Polemik zeigte er eine unges 
wöhnlihe Stärke, und den lebendigſten Eifer. 
Er fchrieb gegen Jakob Bogme, befiritr die 
Simonie der römifihen Kurie, miſchte fich in den 
Praͤdeſtinativns⸗Streit der Huberianer, bes 
Fämpfte die Schwärmer ımd Viſionaͤr's, umters 
warf die feparatiftifchen Händel feiner Prüs 
fung; beſonders eifrig pelemifirte er aber gegen 
den Duietiömus der firh für imfpirirt ausgebenden 
Sungfrau Bourigron, und gegen die ſchwaͤr⸗ 
merifche. Myſtik des Peter Poiret aus Mei. 
Auch vertheidigte er aus Beranlaffung Des Streits, 
den Kaifer Joſeph I. mit dem Pabft Clemens XL - 
über die Ausäbung des Rechts, der fogenannten 
erften Bitte (Jus primarrarum precum), 
führte die Sache des Kaiſers in einer bͤffentlichen 
Druckſchrift zum großen Wohlgefallen des testen. 

Sohann Ehriftoph Pfaff, ein Theos 
fg von feinem Urtheil ‚und nervofem More 
trag, machte fich rt befannt A feine 
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. $ylloge controversiarum uud durch feine Sup- | 
plementa ad commentarium ——— in | 


epist. ad Hebraeos. 

Der zu früp — Joha n n ri i & 
Srommann gründete feinen theologifchen Ruhm 
durdh-feine Differtationen „de stultitia Atheis- 
mi.“ Er faßtı hier alle Argumente für und wis 
der den Atheismus in neroofer Kürze zuſam⸗ 


men, und ftellt mit fichtendem Scharfſinn, mit 


gelehrter Gründlichfeit das Widerſinnige deffelben 
‚dar, ohne jedoch diefe Arbeit vollendet zu haben, 
| Gründliche Kenntniß in der Theologie, befonders 

in den praftifchen Fächern, anmuthige Bered⸗ 
famfeit, eine durch Foftbare Reifen erworbene 
feine Weltbildung: und eine rechtfchaffene Gefin- 
mung machten Andr, Ad Hochſtetter zu 
einem ber. beliebteften Lehrer. Unter feinen Echrifs 
ten tft das Gollegium-Pufendorfianum das be 


Tanntefte ; fo wie er vielen Antheil an den Anmer 


Zungen zu Heding er's neuem Teftamente hatte, 


fo ſchuͤzte er auch diefen rechrfchaffenen Mann ges 
gen gehäßige Angriffe; bey der Unterfuchung der 


muͤhſeligen und ummuͤzen Geparatiftenfache zu 


Kalw wurde er ald Kommiffär gebraucht; fo wie 


er auch ein Meifter in der Kateche tik war. 


Chriſt. Hagmajer hat theologiſche 
Abhandlungen gefchrieben, die durch ihre philofe- 
phifche Schärfe und fyftematifche Begründung das 
Gepräge eines denkenden Kopfes au fich tragen. 

Ein durch feine — und durch 
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feine enfige und rechtfhaffene Amte⸗Thaͤtigkeit 
berühmter und gelehrter Mann war Gottfr. 
Hoffmann. AdPredigerin Stuttgardt 
hatte er Antheil an der Studtgardter Bis 
bel: Ausgabe vom Jahre 1704 ,an den Ans 
merlungen zu Hedinger's neuem ne an, 


defien Geſangbuch; hielt auf höhern Befehl eine, 
perfönliche Unterredung mit den Separatiften, gab 
eine Prüfung des 'einreiffenden Separas 


tjömus, fo wie auch Beicht: und Kommunions 
Andachten, heraus,: und erwarb fi) auf biefe 
Weiſe bleibende Verdienfte um die würtembergis 
fhe Kirche. Als einen. gelehrten. und tuͤchtigen 
akademiſchen Xehrer erprobte er fich durch feine 


betannte Synopsis theologiae purioris, durch 
feine Commentatio synoptiea in ‚Aug. Conf. 
ceterosque Ecclesiae. nostratis libros symbo- _ 


* licos; an ven irenifcheu und polemifchen 
Beftrebungen feiner-Zeit nahm er eifrigen Antheil 
durch feine Dissertationes ANLREIOHInBeHaNge 
und Anti- Pontificiae, 

Die Reihe führt und auf den ‚berühmten 
Kanzler Joſeph Matrhä us Pfaff. Ras 


tärliche Talente, die zwedimäßige Erziehung eis - 
nes würdigen Vaters, vieljährige Reifen, äußere - 


Gluͤcksumſtaͤnde vereinigt mit anhaltendem Fleiß 
und einer dauerhaften Gefundheit, bildeten Pfaff 
zu einem Manne aus, der durch umfaflende Ge⸗ 
lehrſamkeit, durch bewunderungswuͤrdige Fertige 
keit in muͤndlichen und feprifslichen VBormögen, 
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die noch durch dag Fräftige und impontrend Auſchen 
. feiner Perſou bedeutend erhöht wurde, das Prise 
mat unter den würtembergifchen: Theologen feiner- 
Zeit errang. Aue Theile der Theologie waren 
der: Gegenſtand feiner Bearbeitung, befonders Die 
Sheplogifche LKitterärgefchichte, das proteftantifche 
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Kirchenrecht und Kirchengefchichte. Daß die früs 


here Schriften Pfaffs in ihrem Werthe höher: ge= 


achtet werden, als bie fpätern, lag zum Theil 


in feiner immer -fteigenden Pobyhiflorie, zum. 
Theil in der natürlichen Schwaͤche des ſchon weit 
j vorgeruͤckten Alters. Sein Bekragen traf mans 
cher gerechter Vorwurf, umd feine Amts⸗Thaͤtig⸗ 
keit zog ihm viele Verdrüßlichkeiten zu. Dieß 
alles floß aus dem unruhigen und feurigen Weſen 
feines Geiſtes, und aus den: mitunter zu hef⸗ 
tigen Ergießungen feines Temperaments. Kein 
Theolog ‚der: proteftantifchen Kirche galt übrigens 
bey fremden Religions = Verwandten fo. viel als 
Pfaff. Mit dem Anfange des 18. Jahrhunderte 
kamen die Unions-Verſuche in Preuffen 
. wieder auf, und fechs Jahre nad) Friederichs L 
od (1713) brachte der Tübinger Theolog 
Joh. Ehriſt. Klemm durch fein” befanntes 

"Schediasma lrenicum, die Sache, welche eine 
Zeit lang geruht hatte, aufs Neue in Anregung. 

Allein die meiften edangelifchen Stände verwarfen 
auf den Antrieb, ihrer Zheologen die gemachten 

Borfchläge, Da trat Klemme Schwager, Pfa ff 

auf,. Aftig eingenommen fär die Idee einer Union 
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der proteftantifchen Kirche. Er galt als Hanpt⸗ 
perfon der irenifhen Parthey, und auf feiner 
Seite war ver einſichtsvoile Joh, Alphons 
Zurretim aus der reformirten Kirche. Pfaff 
forderte und vertheidigte die Sache in mehreren 
Eihriften ( 1720 — 1ı723),-und ‚wenn gleich 
die dargelegten Anfichten und Rathfchläge einen 
Mann verriethen, der feine Sache darchaus 
gewinnen wollte, fo hat doch: Fein Theolog ‚der 
latherifchen Kirchen s Gemeinfchaft diefelbe ſo ges 
kehrt, fo geſchickt und einnehmend geführt. Der 
Plan fchlug fehl, da, neben andern Firchlichspos 
Ktifchen Hinderniſſen, ein Ey prian, ein Rein: 
bei und Weismann fi dagegen erklärt | 
hatten. In feinen Institut. theol, dogm. et 
mor. erfennt man. den Einfluß ber fpenerifhen 
Schnule; er verband. hier Dogmatit und Moral, 
fhöpfte die leztere, ein theoretifches Syſtem ver⸗ 
werfend, - aus feinem eigenen Herzen, ‚erklärte uns 
verholen die Abficht, das Kirchen= Syitem son 
fholaftifchen und metaphyfiihen Eubtilitäten. zu- 
ninigen,, und daſſelbe einfacher und praftifcher 
zu machen. Da er auf diefe Art feinem irenifchen 
Prinzip folgend, ven Kirchens$rieden zu befdrbern 
hoffte, gerieth er in die Anflage des Pietismus 
and Syncretismus. Seine Firhenbiftorifche 
Arbeiten charafterifirt eine tiefe. Gelehrfamfeit, 
ein freywilliger, kuͤhner und unternehmender Geift; 
fie find aber mit Eitationen zu fehr überladen, und 
in eine ſchwerfaͤllige Form ber Darfiellugg gehuͤllt. 


— 
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Bon Pfaff gehen wir Aber auf Eberhard, 
Chriftian Weismann, Mäßigung, weiß 


Beſcheidenheit und thätige Menfchenliebe‘ waren ' 


die Eigenfchaften, welche ‚diefen Mann in feinen 


manuigfaltigen Verbindungen ſo liebenswuͤrdig 


gemacht haben. Schon die individnelle Gemuͤths— 
ſtimmung mußte Weismann für die theologis 
ſche Grundfäze-der ſpeneriſchen Schule einnehmen, 
und der fpenerifche Geift lebt unverkennbar in 


feinen Schriften. Als Dogmatiker und Kir | 


chen⸗Hiſtoriker bat er eine auögezeichnete 


‚Stelle unter den -Theologen feiner Zeit. Seine 
beſcheidene, dabey aber feine und gründliche Pos 
lemik richtete ſich vorzäglid gegen die leibnißs 


wolfifhe Lehrfäze der Theologie; und Marqus 


d'Argens, der ihn deshalb in einem gedrucktem 


franzöfifchen Briefe nicht mach der Sitte der feir 
nen Welt behandelt hatte, mußte in der Antwort 


Weismann's das Uebergewicht ded Tübinger 
Theologen fühlen und anerfennen. Ald Dogmas 


tifer gab Weismann durch feine nad) den Prins 
zipien der halliſchen Theologen gefchriebene 
Institut. Theologiae  exegetico- dogmaticae 


eine fchöne Probe einer biblifhen Theologie, 


entwickelte genau. und gewiffenhaft die biblifche 
Beweisftellen, und abftrahirte aus denſelben 


‘feine praftifche Porismen. In der Kirchens 


gefchichte brach er nach Gehalt und Behandlung 
eine neue Bahn, und die Introductio in me 


morabilig hist. sacr. N. T. offenbart eine fanfte 


% ⸗ 
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and beſcheidene Freymuͤthigkeit, ein ruhig abwaͤ⸗ 
gendes Urtheil, ein frommes und gefuͤhlvolles Ge⸗ 
muͤth mit der hoͤhern Tendenz, durch ſeine hiſto⸗ 
riſche Darftellung die Erkenntniß des Reiches 
Gottes auch fuͤr die Herzen fruchtbar zu machen. 
Waͤhrend Weismann's Amtsfuͤhrung wurde die 
Fakultaͤt in die Angelegenheiten der Brüders 
gemeine zu Herrnhut, die mitten in der 
evangelifchen Kirche durch Graf Zinzendorf Furz 
vorher (1722) geftiftet worden war, verwidelt, 


ud Weismann, Pfaff, Bilfinger, 


Bengel lieffen ihre Stimmen veruehmen. Die 
Gemeine verlangte einen eigenen Prediger. 


Der Vorſchlag fiel auf einen Repetenten zu Tuͤ⸗ 


Bingen, auf den Magifter Steinhofer,  Diefer 


trug Bedenken, den Ruf anzımehmen, weil die 


Gemeine zu Herrnhut eine von der evangelifchen 
Kirche abweicheude Einrichtung und Kirchenzucht 
beobachte. Er legte aljo der Fakultaͤt die Frage 
vor: „Ob die Brüdergemeinen, ihre Uebereins 
„ſtimmung mit der evangelifchen Lehre vorauss 
„geſezt, bey ihren feit Z00 Jahren hergebrachs 
„ten. Einrichtungen und bekannter Kirchenzucht 
„verbleiben, und dennoch ihre Konnerionen mit der 
„, evangelifchen Kirche behaupten koͤnne und’ ſolle?“ 
Die Fakultät, in deren Namen der berühmte und 


tolerante Bilfinger die Feder führte, bejahte. 


dieſe Frage nach, den Urkunden, welche ihr vors 


gelegt worden waren, und Diefed im Jahre 1733 


ausgeftellte Bedenken trug fehr vigl zur Aufnahme 


\ 


and Achtung der Genteine bey. Allein je mehr 
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 fich die Gemeine vermehrte, defto ftarferen Wis 


bichen Snvifferentismusd an. Da Zinzen 
dorf endlid) auch mod) fonderbare , vom evangeli⸗ 


berfprudy fand ſie; viele Stimmen erhoben fih 
gegen. diefelbe, und man Tlagte fie des Fircde 


fihen Lehrbegriff divergirende, dogmatiſche Bes 
flimmungen aufgeftellt hatte, fo erfolgten die 


- merfwirdigen Erllärungen von Weismann ımb 


Bengel, beyde durch Froͤmmigkeit und fanfte 


-Gfinnung damals gleich bekannt. — Diefe Ers 


er / 


klaͤrungen fielen aber zum Nachtheil der Herrnhu⸗ 
ter aus, und Weismann nahm in einem im 
Fahre 1747 'von feiner Fakultät verlangten Bes 
denken, dasjenige merklich genug zuruͤck, was 
früher zum Vorteil der Briüdergemeine Fund ges 
than worden war. — Noch in dem Jahre ı755 
fihrieb der Bifchof von Orford in England drey 
Briefe in der Zinzendorfifhen Angelegenheit an 


die theologiſche Fakultät, auf welche Pfaff im 


Namen der Leztern die Refponfa ertheilte. 

Joh. Ehrift, Klemm, defen ſchon oben 
Erwähnung gefchah, beurfundet in feinen akade⸗ 
mifchen Schriften einen Theologen von. tiefen phis 
Iologifchen und philofophifchen Kenntniffen. Er 
war beſonders in der fcholaftifchen Philofophie fehr 


bewandert, und galt bey Öffentlichen Streitübun: 


gen, wo feine gewandte Difputirkunft meiftend 
den Sieg davon trug, un: als ein fehr ger 


faͤhrlicher Gegner 
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Sowohl der durch Pfaffund Weismann; 
wenn gleich nicht fuͤr die Dauer, gepflanzte 
Geiſt der ſpeneriſchen Lehrart, als auch und noch 
weit mehr, die ſtrenge Anhaͤnglichkeit an den 
hergebrachten dogmatiſchen Kirchenglauben, die 
darans reſultirende falſche und uͤbertriebene An⸗ 
ſichten in der Lehre und in der Lehzrform, ans 
bere tiefgewurzelte DVorurtheile und Leidenfchafse 
ten, .dieß waren die feindliche Erfcheinungen ; 
gegen die der große Georg Bernh, Bilfinger 
and Sfr. Gottlob Canz auf ber Tübinger Schule 
in den Kampf tretten mußten, Theils Neid, 
theils Fchlechte Ausfichten hatten den erftern fruͤ⸗ 
ber ſchon gendthigt, Xübingen zu verlaffen, und 
in Petersburg fein Old zu fuchen (1725). Der. 
ſchnell begruͤndete Ruhm feines Namens bewog 
aber den Herzog Eberhard Ludwig, ihn 
nach Tuͤbingen zum ordentlichenProfeſſor der Theo⸗ 
logie ꝛc. zuruͤckzurufen (1731). Er kam, und. 
als der groͤſte Schüler der leibnitz⸗ wolfiſchen 
Schule, wollte er durch die neue Philoſophie die 
Theologie nach Form und Innhalt umbilden und 
feſter begruͤnden. Was ſein gruͤndlicher Scharf⸗ 
ſinn, ringend gegen Neid nnd Vorurtheil, be⸗ 
gonnen, das führte von hoͤherer Hand unters 
ftuͤzt, der zweyte große Meifter in der leibnitz⸗ 
wolfiſchen Philofophie Iſr. Gotth.“ Ganz 


sühmfich aus. Er lehrte die richtige Anwendung 


Ber neuen. Philofophie in’ der geoffenbarten ‘Theo: 
wbogie, führte die methodiſche demonſtroutive⸗ 
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Lehrform ein, unterſtuͤzte, begruͤndete und mo⸗ 
difizirte die kirchlichen Lehrſaͤtze durch die philes 


j 


ſpophiſchen, und brachte den, nun auch philofos 


4 


phiſch erörterten, theologiſchen Lehrbegriff in 
— mit der Moral. 


Su der aten Hälfte des ı 8ten Jahrhunderts 


bemerken wir folgende Theologen: Jeremias 


Friedrich Reuß (1757 — 1777), Joh. 
Gottl. Faber (1753 — 1761), Johann 
Sriederih Cotta (1741 — 1799), Chris 
ſtoph Friederih GSartorius (1755 — 


1985), Joh. Friederich Lebret (1786 


— 1807) Gottlob Chriftian Stotr 


(41777 — 1797). 


Ein fehr einfichtsvoller , gebildeten und res. 
ligidfer Theolog war. Fer. Sr. Reuß, ans 


faͤnglich Profeffor in Koppenhagen, nachher Ges 


ueralfuperintendent der Herzogthuͤmer Schleswig 
nnd Holftein, zulezt Kanzler unfrer Hochſchule. 
Seine alademifhe Wirkſamkeit in Schriften und 
Lehrvorträgen erſtreckte fi beynahe auf alle 
Fächer der Theologie, befonders aber anf Her: 


2 meneutif, Eregefe und Moral = und Paſtoraltheo⸗ 


logie. Ein Mann, der ſo vielſeitig gebildet war, 
der einen fo lebhaften Geiſt und unermuͤdeten 
Fleiß, eine fo reiche Beredſamkeit mit tiefem 
Nachdenken verband, der die frömmmfte Religios 
fität überall‘ erprobte, mußte im Inn = und 
Auslande gefchäzt und verehrt ſeyn. In feinen 
dogmatiſchen Schriften herrſcht eine gebils 
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dete Sprache, ein philoſophiſcher Geiſt verbunden 
mit nuͤchterner Exegeſe, und eine liberalere Ans 
ſicht und Modifikation des kirchlichen Lehrbegriffs: 


Seine polemifche. Thaͤtigkeit richtete er haupts - _ 


fihlih auf die Beftreitung der Angriffe, die in 
de Semlerifhen Periode, den meuteflas - 
mnslihen Kanon trafen, und mit viel Scharfa 
fin und Hiftorifcher Kritik vertheidigte er gegen 
den großen Hallifchen Theologen die Offenba- 
sung Johannis. . Seine Hauptftärke zeigte - 
er im moralifch= praftifchen Fach der Theologie, 
md feine „Elementa theologiae Moralis“ ,. 
die von theokogifh hriftlihen Prinzipien 
ausgehend dem moralifchen Naturalismus 
feuern follten, und durch die. weile Benägung 
ver beften Moraliften, fo wie auch durch eins 
gefrente treffliche cxegetiſche Bemerkungen ſich 
auszeichnen, waren das gelungenſte Lehrbuch ſei⸗ 
ner Zeit. 

Joh. Gottlieb Faber verdient genannt 
zu werden wegen feiner vielen theologiſchen Mono⸗ 
graphieen und Differtationen, die mitunter ſchr 
fiharffinnige exegetifche Entwidlungen und Des 
duftionen enthalten; auch trat er mit Sartos 
ring unter denjenigen Theologen auf, die das 
Chriſtenthum gegen einzelne Einwürfe von Bayle 
(in deſſen Dictionnaire philosophique porta- 
tif) vertheidigten. _' 

Joh. Fr. Cotta war ein überaus gelehra 

ter Theolog, und fruchtbarer Schriftfislier. — 


/ 
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Sein Hanptſtudium war immer die hi ft oriſche 


Theologie. In ſeinen dogmatiſchen Schriften 


erkennt man« den vrihodoren Lutheraner, feine, 
eregetifche Arbeiten zeichnen fich mehr -Durch ges 
kehrten Apparat ald durch Feinheit und Scharfe 
finn aus. Ein Derdienft hat ſich biefer fleißige 
Gelehrte dadarch erworben, Daß er Fo. h. Berk 
hards locos: theologicos nei berauss 
gab, und zwar mit einer’ Menge von Ergäne 
zungen, Berichtigungen, Erläuterımgen, fo.wie 
auch mit eigenen Abhandlungen. In feiner: „a u ds 
fuͤhrlichen (aber nicht vollendeten) Kirch en⸗ 


hiſtorie des N” erkennt man durchaus 


den gelehrten und fleißigen Mann, der in dieſen 
Studien grau geworden war. Uber man vera 
mißt oft. Auswahl, Urtheildfraft und Geſchmack, 
fo wie überhaupt‘ die Form einer Geſchichte im 


— edlern Sinne des Worts. Noch iſt zu bemerken, 


daß nachdem viele Theologen aus aͤngſtlichen 


Inſpirationsbegtiffen bis gegen die Mitte des 
ı Bten Jahrhunderts das gleichzeitige Alters 
thum der hebraͤiſchen Bofalpunfte 
mit dDen.Confonanten behanpter- hats 
ten, Cotta, der zu Göttingen, und hier mit Ruhm 


auch orientalifche Sprachen gelehrt, mit „übers 


En Gründen diefe Auſicht widerlegte. (Li- 
r de origine Masorae Punctorumgue Vet, 
Test.) , was vor ihm aud) Buxdorf gethan hatte. 

Chriftoph Friedr. Sartoriud ver 
dient ‚genannt zu. werben als Dogmatiles 


— 
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3 ZT 
der. ſymboliſch orthoduren Parthey. Eein Com- 
-pendium theologiae dogmaticae wurde das ſym⸗ 
bolifche Lehrbuch der würtembergifchen Geiſtlich⸗ 
feit, nachdem man das Fäagerifche wegen ber 
gezwungenen Foͤderalmethode antiquirt hatte, 
Sartorius gehört in feinen dogmatiſchen Grunds 
fügen der carpzovifhen Schule an, bie den 
rehtglaubigen LXehrbegriff gegen die Neuerungen 
inder Theologie feft hielt. Es fehlte ihm aber 
die Runft der gebildeten Sprache, der philofos 
phifche Geiſt und die feine eregerifche Einficht feis 
ned Meiſters. Er häufft Schriftftellen oft zweck⸗ 
los an, und befdhäftigt fih, ſtatt mir ſyſte⸗ 
matiichen Geifte das Weſen und den Geift des 
fombolifchen Lehrbegriffs heraus zu heben, zu 
feht mit kleinlichem Detail. 
oh. Fr. Lebrer war eigentlich mehr 
Publiciſt, Staatsgelehrter und Hiftorifer in alls 
gemeinen Einn, als Theologe As Kirchen⸗ 
biftorifer von pragmatifchem Takt und. von 
freyem philofophifchem Geift beurfundete er fein 
Zalent und feine Kenntniße durdy feine „prage 
matifhe Gefhichte der fo berufenen 
Bulle in coena domini’ Die politifche 
und dogmatiſch-kirchlichen Angelegenheiten feis 
ner Zeit, befonders in der griechifchen Kirche 
machte er zum Gegenftand feiner Beurtheilung 
und hiftorifchen Darftellung,, und bleibende Vers 
dienfte erwarb er ſich durch einzelne mufterhafte 
Monographieen um die Geſchichte der. wuͤrtem⸗ 
a. 
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bergiſchen Kirche „nach ihrem Urſprung und 
Wachsthum. “— J 

Wir beſchließen die. “Reihe der verftorbenen 
Theologen des 1i8ten Jahrhunderts mit dem als 
Menſch und Gelehrten unvergeßlichen Gottlob 
Chriftian Storr. Als Exeget, der eine über: 
aus gründliche, feine und ausgebreitete Kenntniß 
der orientalifchen und griechiſchen Sprache befaß, 
und nach der holländifchen Schule gebilder 
war, baute er von der gründlichiten Erforfchung 
des Sprachgebrauch ausgehend, die Interpre⸗ 
tatisn auf die Philologie. Ein feines Gefühl, 
kritiſche Schaͤrfe, weiſe Umſicht in Benuͤtzung 
hiſtoriſcher Materialien, waren die formellen Vor⸗ 
zuͤge ſeines exegetiſchen Talents. Die Strenge 
ſeiner hiſtoriſchen Kritik und ſein durch tiefe Ach⸗ 
tung gegen den Stifter des Chriſtenthums ges 
nährted moralifches Gefühl, verwarfen die feit 
Semler berrfchend gewordene Altommodas 
tionstheorie. Seine Exegeſe divergirte von 
der im neuern Zeiten Belichten. auch darinn, daß 
er in den Schriften verfchiedener Verfaffer des 
N. T. Feine wefentliche Widerſpruͤche des hiſto⸗ 
‚ rächen Innhalts und Feine Differenz der vogmas 
tifchen Anficht zugab, Tondern die N. T. Schrifs 
ten als ein harmonifches Ganzes. betrach: 
- ‚tete, durch welches ein Syſtem durchgehe, und 
wo der eine Schriftfteller als homogen aus dem 
“andern erläutert werben muͤſſe. Man darf hier | 
nicht Jeugnen, daß Storr in. der Vereinigung 
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des Ungleichartigen, auch wenn es unweſen t⸗ 
lich ſchien, oftzzu weit ging, und hie amd da 
vom Vorwurf dialektiſch fophiftifcher Subtilitäten 
niht ganz frey zu fprechen war. Man rigte 
an feiner nterpretationstiethode daß fic eine 
dogmatiſirende ſey; allein er fezte Fein bex 
liebiges dogmatiſches Syſtem, unabh aͤngig 
von eigener. Unterfwhung der bibli— 
{hen Quelle, als das wahre voraus, und legte 
es in die Bibel hinein, fonderg eine nach 
zein bermenentifchen. Prinzipien ana 
geſtellte Unterfuhung aber .den Juhalt 
ber Bibel, war bey ihm. das Erfte Seins 
Dogmartil wor Nejsktar - feiner Exegeſe. 
Diefe Methode ift nicht: zu tadeln, wenn fie im 
Einzelnen ihn ‚auch zumwellettire- führte: . "Eine 
Schöne und muſterhafte Probe von feiner Exegeſe 
and tiefen hiſtoriſchen Kritit »iſt Storrs „Neut 
Apologie der Offenbarung Johannis 
(gegen Semler, Sedermb Merkel), and 
feine Schrift. ;„über.den Zweck der evanı 


gelifchen Geſchichte und der Briefe J 


Sohannis’; and in der fruchtbaren Abhand—e 
lung „über den eigentlidhen Zweck des 
T odes Jeſu“ hat Storr ein, Meiſterſtuͤck von 
gründlicher feiner und eigenthuͤmlicher eregetifcher 
Forſchung geliefert, und dan denkenden Kopf bes | 
urkundet. Br | 
Als Dig mat ike: er ie er entfchiebener 
Vertheidiger des ſupernaturaliſtiſchen Syſtems. 
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| it. Scharffint, Ort und ſchwerer Gelehrſam⸗ 


keit modifizirte und veroollfommte er dieß Sy⸗ 
ſtem theils durch neue Kombinationen ſeiner ein⸗ 
zelnen Theile und neue Beweiſe fuͤr ſeine Saͤtze, 
theils durch ſcharfe Sichtung und Versollkomm⸗ 


nung der Beweisſtellen, und keinem Vertheidi⸗ 


ger des orthodoxen Syſtems verdankt in exeg e⸗ 
sifcher Hinſicht die Theologie mehr, als Storr. 
Seine Dogmati kiſt keine akroamati LE ſch o⸗ 
Laftifchei,: fondern rein bibliſche Theo⸗ 


logie. -Da. fein Glaubensprinzip die Bibel 


war, ſo fonderte-er von feinem Syſtem alle $ or: 
meln, Definitionen und Bekimmungen 
des Iutherifchen Kehrbegriffs, ‚die ihm nicht biks 
life). waren. Auch vermied er Inder Form der 


Darftellung die feholaftifch s Firchliche Kunſtſpra⸗ 


che, ohne daß ed ‚deshalb feinen: Sägen an fys 


- 


flematifcher. . Schärfe und Beſtimmtheit fehlte, 


Nur Schade, daß er nicht mit mehr' Eleganz, 


mit mehr Klarheit und ſchoͤnerer Andronung fchrieb; 
daß er überall Eitäte auf Citate haͤufft, ſchwere 


uͤberladene Perioden baut und in einander wickelt, 


wo die leichte und Lichtwolle Entwickelung der 
Ideen oft gar ſehr vermißt wird.Er befaß 
Tiefe des Geiſtes genug, um auch in philoſo⸗ 


phiſche Unterfuchungen einzugehen, . und gegen 


Kant aufzutreten, deſſen Anſicht vom Chriſten⸗ 
thum er in einer kurzen aber gehaltreichen Schrift 
verwarf, die ſelbſt ſein großer Gegner mit Ach⸗ 
tung nmufnahm. Seine auf gründliche Exegeſe 


1 
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und Kritif, 7 and auf ta Betanntſchaft 
mit der Geſchichte und dem Geiſte des Urchrifteii 
thums ſich ſtuͤtzende Apologetik, zeichnete fich 
vor allen Altern Aus durch ſtreng logiſchen Gang 
and Korifequienz, durch fruchtbare Gruͤndlichkeit 
der dahin entſchlagenen hiſtoriſchen Unterſuchun⸗ 
gen, beſonders aber der Avthentie und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der Geſchichte des N. T. So ſehr 
fin Syſtem theoretiſches Kunſtwerk war, fe 
herrſchte doch darinn ſowohl im Einzelnen als 
m Ganzen der praktiſche Sefihtspunft — 
and fein: akademiſches Lehrbuch der Dogmatik 
wurde durch Herzogl. Konſiſtorialbefehl zum klaſ⸗ 
ſiſchen Kompendium ber sauetembersthhen: Geiſt⸗ 
Gchteit Serhoben. 

Betrachten wir feine -»7' jthrige alademiſche 
Wirkſamkeit, die ſich uͤber alle Faͤcher der Theo⸗ 
logie, beſouders aber über die‘ Exegeſe des A. 
und N. T. verbreitete, fo iſt zu bemerken, daß 
in feinen Borlefungen Gruͤndlichkeit und logiſche 
Ordnung mit ungemeiner. Klarheit und Faßlich— 
keit gepaart waren; denn da es meiſt freye 
Vortraͤge waren, fo litten fie nicht durch die 
gedrängte und complicirte Form, wie 
feine Schriften. Die aus dcht chriftlicher Mes 
ligiofität herborhebende mildeHumanität, die ſcho⸗ 
nende Duldfamfeit, der feine- würdige und ern⸗ 
fie Sinn, die väterlich weife und Zutrauen erwe⸗ 
ende Liebe gegen Untergebene — denn fein gane 
zes Leben war ber lebendige Ausdrud feines Sy 
12 * 
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ſtems — nieſe treffliche Eigenſchaften des Her⸗ 

zens neben jenen fruchtbaren Lehrvortraͤgon ha⸗ 
ben dieſen Mann bey allen ſeinen Schuͤlern un⸗ 
pergeßlich gemacht. — Welchen Einfluß er ‚in 
feinem ausgebreiteten Wirfungsizeife auf Den 


Geift und auf die Maffe der in unſerm Bas 


terlande eirkulirenden theologifehen Kenntniſſen has 
ben mußte, laͤßt ſich aus der Rüdficht  erfennen, 


daß beynahe die. Hälfte der jezt lehenden wuͤr⸗ 


tembergiſchen Geiftlichfeit feine Zuhdrer mas 


ren. Und es ift eine in Der neueren Befchicyte 


Der. Theglogie nicht zu überfehende, Erfcheinung, | 


die im Geifte ihres unvergeßlichen Lehrers noch 


den Koryphaͤen jener Schule, die Gebrüder Flatt, 


wie fih in. ‚Tübingen unter Storr. ‚eine gelehrte 
. and;gebiegeng theologiſche Schule: ‚gebiläet hat, 


kraͤftig und gewiſſethaft fortwirkt. Die noch leben⸗ 


Suͤskind, Bengel, Wurm, Stendel R. 
haben dem Prinzip ihres, Lehrers getreu, das 


ſupernaturaliſtiſche Spftem- gegen den aus ber 


kantiſchen Philofophie erwachſenen Ratjonalis⸗ | 


mug in tiefen und fharffinnigen apologetifchen 
Grörterungen vertheidigt und veredele, beſonders 


ſchichte des N. T. gegen die Zweifel der hoͤ⸗ 


bern Kritik, gegen die imoralifche und waturalis 


firende Interpretation gegen die philofoppis 


ſche Einwärfe neuerer Theologen mit ſcharffin⸗ 


nigeh - Waffen der Exegeſe, der biblifchen Kritik 


“4 


haben fie die Nechtheit, die Kehre und. die Ges 


und IE ereheiigt und in Schut genom⸗ 
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men; und fo wie ſie für die philoſophiſche Reli⸗ 
gionslehre und Moral die kantiſche Ideen, 


als pruͤfende Selbſtdenker, muſterhaft benuzt 
haben, fo begegneten fie auch zum Schutz bes 
hriftlichen Theismus den Schellingifchen 
ehren und der daraus entftandenen theologifchen 
Ayſtik, mit obilofophifher chaͤrfe und Nüchterns 
kit.. Die fchäßbare, theils eregetifche,, 'theils 
philoſophiſch = Dogmatifche, theild hHiftorifche Ara 
kiten dieſer Schule find gröftehtheild niederges 


kt in dem Flattiſch⸗ Süskindifhen Magazin 


fir Dogmatik und Moral und in dem 


erftfeit wenigen Jahren durch Herrn D.Bengel 
erfiheinenden Archiv für die Theologiei. 
fo wie auch von diefer Schule in der neueften Zeit 
ve Idee eines evangeliſchen Vereins aus⸗ 
gegangen iſt, der hier geſtiftet worden, um 
durch Schrift und That den bibliſchen Offenbas 
rangsglauben aufrecht zu erhalten. 
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| Zwewte Abtheilung. 
Philoſophie. 


Indem wir zur Geſchichte der philoſophẽſa 
teultät übergehen, fragen wir zuerſt nach 
ißern Lage und Stellung derſelben. In Verb, 
B zu. ben übrigen Fakultäten unferer. hol 
chule, die fi) im Ganzen bald eines glüdlig 
edveihens erfreute, und Anſehen unter den 
rn Hochfchulen erlangte, war die philofoppif 
er nach damaliger gewöhnlicher Benennung , 
ten: Fakultät, ſehr ſtiefmuͤtterlich behande 
id trug in ihrer erſten Anlage und Einricht: 
yon ihr freudiges ſchnelleres Gedeihen hemme 
d ftörende Keime; der geringe Rang, den 
malige fcholaftifch = ungebildete Welt der Ph 
phie und Philologie zufchrieb, indem fie bloß 
agd der alles. beherrfchenden Schul= The 

: behandelt wurde, gab aud) der Fakultät eine: 
geordnete Stellung zu der der Theologie, ur 
udenz und Medicin, welche in Gegenfaz ge 
ie, die höhere Safultdten hießen. Zn der O 
ng der Univerfität von 1481 handelte ein 
ner Artikel von der Aufficht über die Artifte 

wurden von den obern Fakultäten gewäh 
wen ihrer Willkuͤhr preisgegeben, und nicht i 
er belifat behandelt, waren am niedrigften 
Mt; ohne Siz und Stimme im Afabemifck 
nat, an ſich nicht Doktoren, konnten es aber 
ver ber hoͤhern Fakultäten werden, und wurden 
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gewiſſen Faͤllen dazu genbthigt. In der Stiftungs⸗ 
und Beftätigungse Alte der Univerfität war, bes 
fimmt, Daß 2 der von dem Stifte Sindelfingen 
na) Tübingen gezogenen Kanonifate für. die 4 ane 
geſtellten Artifien angewendet werben follten, 
Nothwendige üble Folge dieſer Einrichtung war 
nicht nur Störung ihrer. freyen Thaͤtigkeit und’ der 
ungehinderten EntwidTung diefer Wiſſenſchaften, 
fondern der große Nachtheil, daß faft jeder fähige 
Kopf, fo bald ald möglih, aus diefem niederges 
drädten Stand in das Herrfcherz Collegium der 
obern Kafultäten zu kommen fuchte. Doch wirfte 
and) bey Stiftung unferer hohen Schule der in 
Deutfchland feit Kurzem geweckte Funke beſſern 
Strebens, uamentlich in der Philologie fichtbar. _ 
Schon der-große Stifter derfelben verband damit _- 
eine eigene, für Philologie und andere Vorberei⸗ 
tungs⸗Wiſſenſchaften beſtimmte Anftalt, das 
Contubernium, on welchem mehrere Lehrer, 
und einige ber älteften und geſchickteſten Studie 
renden, unter den Namen ber Classıcorum, im, 
4 Klaſſen in Spradyen und freyen Künften Untere 
sicht gaben; die zwey erften Lehrer, die zugleich 
Mitglieder der philofophifchen Fakultät waren, 
nebft dem Probft und Dekan der Kirche, führten 
Die Aufficht darüber. Anfangs wurden Dazu eis 
nige Häufer gemiethet, 1483 das Contuber- ° 
nium academicum oder die Bursa erbaut, 
worin fich die Hörfäle der Klaffen, und die Zins 
mer der Studirenden Befanden. Die Ynftalt 
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y jedoch nad) manchen Drangfalen in Her 
ichs Ungluͤckszeit, nad) einigen Berbeffer: 
unter Herzog Ehriftoph, im breißigiährig 
ge ihr Ende. Was den Zuſtand diefer W 
chaften betrifft, fo finden wir vorerſt die P 
phie auf miederer Stufe. Durd ein finfte 
alter hatte fich ein magerer Reſt philofey 
N Wiſſens unter dem Namen Scholaſticisn 
ilten; ex gruͤndete fich auf wenig verſtand 
gekannte Ariftotelifche Lehre, die in dial 
ver Form auf Theologie angewendet wur 
erwerfung unter Theologie, der fie bloß, 
m gebendes Prinzip diente, Verachtung «a 
en Erfenntniß, die allein aus der ſchlecht 
nten Offenbarung gefihopft wurde, daher « 
tgender Auktoritaͤts⸗Glaube, .Teere Subt 
und Begriffs⸗Spaltung, Vernachlaͤßigung 
ſchichte, des Sprachſtudiums und Gefehms 
sen, feine eben nicht glänzenden und ruͤhmlic 
dikate und Folgen. Nach mancherfey Forr 
- Mopdififationen- dieſes ſcholaſtiſchen Streb 
vor Stiftung unſerer hohen Schule der N 
nus wieder Dusch den Nominaliften Orc 
feines Herrfchfucht geftärgt worden. Die 
einen Begriffe, behauptete jener, haben ke 
ektive Realität auffer dem Verſtande, fond 
ſubjektive ald bloße Namen und Produfte 
traktion, Vielfach bedingend und Bebinge ı 
Verhaͤltniß dieſer Philoſophie zum ander 
n wiſſenſchaftlichen Streben. Wenn ſie an 
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alle reelere Bildung, allen Geſchmack unterdruͤcte/ 
und den Geiſt in ſtarre Feſſeln des Kirchenglau⸗ 
bens legte, ſo erregte ſie eben durch dieſen Cha⸗ 
rakter Ueberdruß und bie Sehnſucht nach einer 
reelern Geiſtesnahrung, die mit Begierde das an⸗ 
derwaͤrts aufglimmende Licht aufnahm. Go bils 
dete wor Allem —* wohlthaͤtigen Gegenſaz das 
wieder aufkommende Sprachſtudium, noch ſchwach 
in feinem Beginnen und ohne Fruͤchte in Deutſch⸗ 
land, doch in Keime vorhanden. Mit feinem 
Steigen ſank verhaͤltnißmaͤßig die alte Philoſo⸗ 
phie, wozu auch der hie und da ſich regende 
Myſticismus, und die mit dem Sprachſtudium 
aufkommende, in anderer: Hinſicht freylich nicht 
vorkheilhaft wirkende neuplatoniſche Philoſophie 
das Ihrige beytrugen. Aber ſpaͤt erſt konnte die 
ſcholaſtiſche Philoſophie, geſtuͤzt auf die Auktorifaͤt 
des Ariſtoreles und Kirchenglaubens, ganz ges 
flärzt werben. 

Unter diefer philsfophifchen Konftellation war . 
die nene Hochfchule geftifrer. Auch fie mußte fos 
gleich die Herrichaft des Scholafticismus erfahren. 
Liner der verbienteiten Gehuͤffen Eberhards 
bey Stiftung der Univerfität,, und einer der erften 
Scholaſtiker und Vertheidiger des nominaliftifchen 
Syſtemsſs, Sabriel Biel, führte auch hier ben 
Kampf zwifhen dem Nominalismus und Realis« 
mus ein. Mit hellem Verſtande, mit Farer Kürze 
im Verhäftniß” zu andern, mit ausgezeichneten 
ufeheh ,: vertheidigte. er muͤndlich und ſchriftlich 
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” ‚fein Syſtem, und erwarb fih in Dem. — 
Kampf dieſer Philofophie, den Ruhm eines dee 
erſten Streiter; er trug ‚Die. Ariftgtelifche Philoſo⸗ 
phie fogar in Predigteg vor Biel, nad ſeinen 
eigenen Yusfagen aus Speier, war eine Zeit lang 
Domprediger zu, Mainz, dann Probft des Chor 
herrnftifts der Windöheimer Kongregation zu: Buz⸗ 
bach, feit 1484 Profeffor der Theologie in Tas 
bingen, geftorb. 1495 ald Kanpnifus des St. 
Peter⸗Stifts zu Einfiedel. Sofehr feine ganze Teens 
denz Erhaltung des alten Syſtems und Die Art 
befjelben oft furchtfame Unterwürfigkeit unter pas 
- Anfehen..ver Kirche. andeutet, jo abweichend, und 
frey find in manchen Punkten feine Behauptun⸗ 
‚gen, und enthalten den Keim zu manchen Gegens 
ſaͤzen der kirchlichen Lehre. Gegen: den Nomina⸗ 
- Tismus kaͤmpfte der beſonders von Joh. a Lapide 
aus Paris hergebrachte: Realismus, welcher Die 
Platoniſche Vorftellung von den allgemeinen Be⸗ 
griffen und Ideen verſchieden wmobificirend z dens 
ſelben eine von den finnlichen Dingen unabhängige 
Realität, zufchrieb. : Täglich firitten diefe beypen 
Parthien miteinander, und fuͤhrten ihre Kaͤmpfe 
beſonders in der Burſe, welche in zwey Kaſtelle 
abgetheilt wurde, von. wo qus die ruͤſtigen Käms 
pfer unter dem Namen der Pfauen und Adler ſich 
auch in Fauſtkaͤmpfen zu bekriegen nicht ſcheuten. 
Auch die andern Kehren, Konrad Summens 
hard umd Paul Skriptoris, waren natuͤrlich 
dieſer ſwolaſtiſchen Phlloſophie en : norient⸗ 


* 


— U 187. 


ch war Lezterer ein angefehener nnd beliebter Er⸗ 
Härer des Skotus. Des als Menfch und Gelehr⸗ 
ten fehr. achtungswerthen Summenhard’s freyere 
Bildung ,. und Ubneigung gegen leere Disputirz 
ſucht, bildete Dagegen einen wohlthätigen Gegenfaz. 
In mittelbarer und unmittelbarer Gegenwirs 
fung gegen jenen Charakter der Philofophie ftand 
aber befonders der Wirkungskreis anderer großen 
Männer, deren fidy die neugeftiftere Hochfchule 
zu erfreuen hatte, eines Reuchlin, Bra ffis 
Ian, Melanchthon, Bebel; unmittelbar 
durch Die verfchiedene philofophifche Anficht, die 
fie hatten, mittelbar durch ihr Sprachftudium und 
Strebung nach Haffifcher Bildung. 
Johann Reuhlin (Eapnio),geb. zu 
Pforzheim 1455 , hatte frühe Gelegenheit, mit 
dem Sohn des Markgrafen von Baden nad Paris 
zu reifen und dort Griechifch zu lernen; darauf 
machte er ſich in Baſel mit Huͤlfe eines: Frieslaͤn⸗ 
ders, Joh. Weſſel, mit ber hebräifchen Sprache 
bekannt; 1481 Fam er in Eberhard's Dienfte, 
‚ber ihn bey Stiftung der neuen Univerfität ges 
brauchte, und auf feinen Reifen, befonders na 
Italien, mitnahm. Hier hatte er neben weiterem 
Sprachſtudium auch Gelegenheit, fich im Umgang 
mit Pilus von Mirandola die neuplatonifche Phiz 
loſophie bekannt zu machen. Auch in andern An⸗ 
gelegenheiten brauchte ihn der Herzog, Be B. in 
Gefchäften am Kaiferlichen Hof, wo er den Pfalz⸗ 
grafens Titel erhielt. Nach kurzen Dienſten im 
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| Auslande kehrte er unter Herzog Pe) nach 


Stuttgart zuruͤck; war 11 Jahre geachteter Buw 
desrichter des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, und wurde, 


nachdem er einige Zeit Lehrer der griechiſchen und 


hebraͤiſchen Sprache in Ingolſtadt geweſen, 1522 
in derſelben Eigenſchaft in Tuͤbingen angeſtellt, 
ſtarb aber zu großem Verluſt der Univerſitaͤt noch 


. In demfelben Jahre. Reuchlin war Anhänger 


ber Cabbaliſtik, die er in den Schriften de arte 


. cabbalistica und de verbo mirifico zu verbreis 


ten fuchte, und wirkte Dadurch wenigftens gegen 


den Scholafticiömus. . Auch feine Sprachkunde 
fuchte er zu. dieſem Zwede anzuwenden, und. 


wollte den Pythagoras durch die Cabbaliſtik er⸗ 
klaͤren, und eine Art Pythagoreiſch⸗Platoniſcher 
Philoſophie in Deutſchland einfuͤhren. Anders 
war die philoſophiſche Tendenz des Melanch⸗ 


— thon, den wir den Unfrigen zu nennen uns 
| raͤhmen duͤrfen; geb. zu Bretten 1497, ſtudirte 


er in Heidelberg und von 1512 an auf unſerer 


Univerſi ität, wo er 4 Jahre von 1514 an, als 
Lehrer am Paedagogium ; Iateinifche Klaffiker ers 


Härte. Ein Ruf nah Wittenberg, als Profeffor 
ber lateinifchen und griechifchen Sprache, entzog 


ihn und 15185 den Doktoren fiel es damals nicht 


ein, daß der gelehrte Mann auch hier zu braus 


hen wäre, und fpäter hielten manche Gründe ihn | 


ab, ven wiederholten Ruf nach Täbingen, fo 
werth es ihn immer blieb, anzunehmen.  SDtes 


lanchthon, Anfangs Feind aller Philofophie,: ers 
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nte doch bald ihre Nothwendigkeit für die 
tologie, und kam wieder auf einen Ariftoteliss 
s zuruͤck, aber nicht den fcholaftifchen, fondern 
m ‚mehr aus lanterer Quelle geſchoͤpften und 
ktiſchen; und fein großes Anſehen führte diefe 
ber Dhilofophie in die. proteftantijche gelehrfe 
It, namentlid) die Theologie ein. 

Die durch diefer und anderer Männer ähnlie 
3 Streben bie Ariftoteliihe und Platonifche 
iloſophie beſſer befannt wurde, fo erhielt auch 


praktiſche Philofophie einige Verbeſſerungen, 


b- jedoch noch meift.Ieere Caſuiſtik. Neben ven 
annten Verdienſten haben aber dieſe Gelehrte 
Ruhm der erfien Wiederherfieller und Befoͤr⸗ 
er beſſerer Philologie in Deutfchland. 


Verderbtes ſcholaſtiſches Moͤnchslatein war 


zher faſt das einzige, was gelehrt wurde; an 
yere allſeitige Bildung war nicht zu. denken; 
Mutterfprache, nirgends in der gelehrten Welt 
raucht, blieb ungebildet. Auch auf unferer 
chſchule war Anfangs Fein Lehrftuhl für hebraͤi⸗ 
und griechifche Sprache errichtet. Reuchlin, 


elanchthon und Heinrich Bebel (aus - 


Ringen, feit 1497 Profefjor der Beredtſamkeit 


d Dichtkunſt), waren ed befonders, die mit. 


nnendem Eifer für klaſſiſche Literatur befeelt, 
fe einigen andern, Meformatoren. derfelben 
fien dürfen. Mit großem Eifer arbeiteten 
euchlin und Melancht hon für Einführung 


griechiſchen Sprache, und gaben manche 
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Schnfftſteller in derſelben heraus/ —— Gh 
einige, Da fonft meift mur Ariſtoteles gelehrt 


- wurde, fo fonnte man nun von Reuchlin auch 


Vorlefungen über Aefchines und Demofthenes ho⸗ 
zen. Bebel widmete feinen gelehrten Fleiß der 
Inteinifchen Sprache, um die fh au) Naufle 
rus verdient machte. Bebel, felbft Dichter, 
imd. für die damalige Zeit ausgezeidnet, erhielt 
som Kaifer Marimilian den Dichterkranz. Seine 
Schriften zeigen: einen Mann von großer Gelehrs 
fainkeit, richtigem gebifveteren Urtheil, Beredte 
ſamkeit, neben feurigem Streben nach dem Beſ 
fern. Die erſten Keime der hebraͤiſchen Sprach 
kunde brachten fhon Eonrad Summenhbarb 
und Paul Scriptoris auf die Univerfirdtz 
fie waren es auch, die dem berühmten Pellifan 
in feinem Eifer für Erlernung diefer Sprache Auf⸗ 
munferung und Anleitung gaben. Als größte 
Seltenheit: brachte Scriptoris einen hebräifchen 
Eoder von einer Reife nach Zübingen. Unter 


. Reuchlin machte diefes Studium große Fortfchritte: 


Auf feinen Reifen mit Kennern, namentlich mit 


gelehrten Juden umgehend, hatte er fich größere 


Kenntniffe darin verfhafft, und ward fo der erfte 
Lehrer derfelben in Deutfchland ; die Bußpfalnten, 
vie er 1522 drucken ließ, hält man hier für den 
erften hebraifihen Drud in Deutfchland. Die 


richtige Werthſchaͤzung diefer Sprache, wie bie 


Grundfäze des Rechts und der Billigkeit veranlaß⸗ 
ten ihn auch zu einem ihm abgeforderten / Beden⸗ 


* 
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ken, worin er des getauften Juden Pfefferkorn's 
Vorſchlag an den Kaiſer, allen Juden ihre Schrif⸗ 
ten als verderblich abzunehmen, mißrieth. Wenn 
man den alten gelehrten Mann bedauern muß, 
daß er dadurch beſonders mit dem Kezermeiſter 
Jelob Hogſtraten in Koͤln, nud Geiſtes⸗Conſorten, 

in lange verdruͤßliche Händel tam, fo mußte man 
fi) auf der andern Geite freuen und’ angenehnr 
äberrafcht finden, durch die allfemeine Theilnahme 
aler Beffern an Reuchlin's Sache, durd) das rege 

Qeifiesteben und den Eifer für Wahrheir, Licht 
uns Recht, der in taufend edlen Gemäthern ange: 
facht wurde, und nicht bloß in derMeynung aller 
Guten, fondern audy Aufferlic den Sieg Reuch⸗ 
Tas entfchied. Das Gebier der fchönen Wiſſen⸗ 

ſchaften erfreute ſich manches dadurch veranlaß⸗ 

ten ſchͤnen Produkts, wie z. B. der bekannten 

Episcolae virorum obscurorum, 

Die Geſchichtskunde Tag damals noch in der 
Wiege; bie Werke darin waren trockne Chroniken 
ehme Kunſt und Kritik; auch auf unferer Univer⸗ 
fität wurde fie mit wenigen ‘Erfolg bearbeitet, 
Das Wenige, wad Neuchlin darin that, zeigt, 
def er auch Hierin ſich vor feiner Zeit hätte auge 
zeichnen koͤnnen, ift übrigens mehr in der Form 
lobenswerth durch Einfachheit, Eleganz und Präs 
eifion der Darftellung. Auch Johann Vers 
genhans (Nauclerus) hat ſich als Hiftoriker . 
durch feine'memorabilium omnis aetatis er om- 
nium gentium chronicos commentaribs’ zu 


uud Ordnung, als gnanche andere. 
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feinem Lob befannt gemacht. Sein Werk iſt de 
nes der beſfern, und zeigt etwas mehr Krink, 


Daß die Bemuͤhungen dieſer Gelehrten nice. 
‚ohne Einfluß auf Geſchmacksbildung waren, ift, 
leicht zu erachten. Sie waren es, bie. Dadurch 
die ſchlummernden Geifter wecken halfen. Von 
Reuchlin haben wir in lateiniſcher Sprache 
zwey Luſtſpiele, voll eleganten Wizes und Spottes 
über Moͤnche und Schalweiſen. Auch Bebel 
wirkte mit Eifer auf dieſen Zwedk hin, ruͤhmliqh 
als lateiniſcher Dichter bekannt; in feine Fußſta⸗ 
pfen trat-fein Schüler Braffilan. So zeigte. 
fi die neue Hochſchnle gleich) nach ihrem Beginz | 
nen in dem kurzen Zeitraum vor-der Reformation 
in einer den andern Univerfitäten nicht nachfiebens 
den fruchtbaren Thaͤtigkeit für Hebung und Mas 
beſſerung der Gelehrfamfeit, namentlic) der Philo⸗ | 
logie. Schöne Vorbereitungen. auf die nun eins 
tretende große Zeit der Reformation der Theo⸗ 
logie, die auch fo viel Einfluß auf andere Zweige 
des Wiffend hatte. Aber verfchiedene Umftände 
bewirften, daß bie Fruͤchte davon erſt fpäter reife 
ten. Was ſchon ange im Reiche der Geifter ſtille 
‘vorbereitet war, trat endlich in die Erſcheinung 
heraus, die Reformation,- und. bildete ſich ‚hier 
erft vollends aus. Es Fonnte nicht anders ſeyn; 
‚ bie religidfe und theologifche Freyheit mußte über 
" Haupt auf Geiftesbildung, namentlich auf freyere 
Bearbeitung der Philoſophie, Philologie und Ge⸗ 
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Schon Herzog Ulrich ertheilte ihr nach mancher 
wiederholten Klagen neue Rechte, wie, daß der 
Decan und je zwey Mitglieder der Faͤkultaͤt ab— 
wechslungsweiſe Sitz und Stimme im Senat ha— 
ben, und auch ihr Gehalt verbeſſert werden ſollte, 
was aber nicht immer ausgefuͤhrt wurde. Es 
geſchahen dieſe Verbeſſerungen nicht ohne Schwie— 


rigkeiten, auch von Seiten der hoͤhern Fakultaͤten, 


amd’ wurden erſt unter Herzog Chriſtoph von 


\ J 


beſondern Commiſſarien ganz in Vollzug geſezt. 
Doch blieb ihr Verhaͤltniß im Ganzen noch ſehr 


- untergeordnet, was ſchon der Zug ihrer aͤußern 


Behandlung andeutet, Daß 3. B. nah 153ı 


den nicht zur Zahl der Senatoren gehörigen Pros 


fefforen diefer Fakultät, wenn fie im Senat zu 
ericheinen hatten, Feine Size angeboten wurden. 
In der Aulanova, wo die Bildniffe der verſtor⸗ 
benen Lehrer aufgehängt wurden, erhielten vie der 
Arriften ihre Stelle hinter dem Ofen. Auf dem 
Becher, den Prinz Ludwig am 2ten Jubelfeſt 
der Univerfität 1677 überreichte, wären die vers 
ſchiedenen Fakultäten finnbildlich dargeſtellt, von 
ber philofophifchen heißt es in Zeller: Endlich 
fiellfet die philofophifche Fakultät ein Weibsbild 
vor, weldyes die ganze Kunftmäfchiene unterhält 
und fügt, und einen Spiegel hält, auf deffen 


- Grund einige Baulente, die den Grund des © 


bäudes legen wollen, zu fehen find, mit d 
Benfchrift; fundamenta locamus, Charakt 
riſtiſch Felle Die Anficht vom Werth und Verhaͤl 
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niß der Philofophie uub-ihrer Fakultuaͤt Kanzler 
Wagner in einer. am zweyten Zubelfeft‘. gehals 
nen Rede dar. . Er fragt, ob denn die Philos 


ſophie als awple rs xovue und der Thenlogie 


“gerade entgegengefezt auch ein Rob. verdiene? und 
best diefe Frage alſo: die Bemühungen der Ars 
tiien find nicht zu verachten, den man braucht 
Srammatiker ut Spiritum Sanctum et in scriptu- 
1a grammatice Joquentam intelligant; Rhetor 
üter, ur Spiritus Sancti elaquentiam , tropos, 
&euras, schemata ohservent, et non tam ad 
Demosthenis quam ad Spir.. $. imitationem- 
sumulos in animis auditorum relinquere- 
valeant; Philofophen ut propositiones contra- 


dictorias, quastheologus philosopho er hie illi 


opponit, COgnoscant €. 8. nulla virgo' parit, 
quam asserit philgsophus et: quaedam virgo 
parit,, quam assenit theologus, wobey denn 
der Philoſoph endlich den Troſt erhaͤlt, daß er 
lumine gratiae illuminatus captivato intel- 
kectu endlich Glauben an die Offenbarung er= 
halten werde, Heerauf gratulirt der Redner den 


Kandidaten de philosophia non tanguam de 
sponsa ipsis nupta, sed de famula futuro - 


theologiae stpdio conducta, wogegen denn ber 
ehrerbietige Dekan der philofophifchen Fakultät 
dem Herrn Ganzler für feine Gnade dankte und 


ihm feine Fafultät, eingedenk ihrer Schwädhe 


und Niedrigkeit, beftens empfiehlt. Diefes auch 
noch im der Außern Stellung fich zeigende Ver⸗ 
13 * | 
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haͤltniß der Suborbination dauette fort bis in 
folgende Jahrhundert, wo erft Die Anzahl * 
Senatoren ans dieſer Fakultaͤt vermehrt, und 

ſie unabhängiger und beſſer geſtellt wurde. 

Unter den neuen Anſtalten diefer.-Zeit darf." 
2 Errichtung des theologifchen Stipendiums 
t vergeflen werben, welches auch auf das 
aber der Philologie und Philofophie berechs 
net war. Den Entfhluß dazu faßte Herzog 

"Ulrich 1536 nad) einer frühern ähnlichen Ans 
ftalt in Marburg; in diefem Jahr wurde auch bie 

verfte Ordnung der Unftalt entworfen. Erft Here 
zog Chriftoph gab auch für die Studien eine 
heftimmte Ordnung. Die zwey erften Jahre des 
Aufenthalts in der Anftalt folltendem Studium der 
Philologie und Philofophie beſtimmt ſeyn. Auch ons 
in derfelben Zeit (1559) von Herzog Chriftoph ges 
‚grändetevon HerzogLudwig erweiterte, und vonder 
zog $rieberich vollendete Collegium illustre hatte 
‚befondere Lehrer der Philologie und Philofophie. 

Mas die einzelnen Lehrftühle der philofophls 
ſchen Fakultaͤt betrifft, ſo verlohr die Philoſophie, 
wie ſchon bemerkt, etwas von ihrer ſcholaſtiſchen 
Tendenz und Art; in den reformatoriſchen Vor⸗ 
ſchriften hieß es; die zwey Wege der Philoſo⸗ 
bie, der nominaliſtiſche und realiſtiſche, in die 
bis auf diefe Zeit auch die theologifhen Lehrer 
zu gleichen Parthieen, je zwey gegen zwey ſich 
getheilt hatten, follen aufhdren , die verfchiebes 
nen. Burfen in Eine vereiniget, und die ‚Philos 
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fopbie Tauter - gelehrt werben. Sie blieb dann 
ziemlich auf Dem Punkt ftehen, den fie mit Ans 
fing der Reformation, befonderd durch Melanchs 
thons Beniuͤhungen als freyerer gereinigter Aris 
ſiotelismus eingenommen hatte, | 
Borzüglicher Xehrer der fpefulariven Philos: 
fophie war Jakob Schegk (Dekan) geb. zu 
Schorndorf 15 11, feit 1530 Magifter; er ftudirte 
Theologie und Arzueiwiffenfchaft und ward, nach⸗ 
dem er philologifcher Lehrer im Paͤdagogium ge: 
wein, Profeffor jener Wiffenfchaften, geftorben 
1587. Ein dendender vielumfaffender Kopf, 
den Reuntniß der Griechifchen Sprache ver int mit 
Sharffinn zu einem vorzüglichen Lehrer der Phis 
lofophie des Ariſtoteles machte, deffen Organon 


ein Bortrag und Schriften erläuterte, einer 


der angefehenften Gegner des Petrus Ramus, 
eines Beftreiterd des Ariftoteled. Durch eine Er: 
Mirung feined Philofophen und einige theologi« 
fhe Behauptungen kam er bey. den wachfamen 
und fein riecdenden Theologen unferer Univer⸗ 
fität in den üblen Geruch der Heterodorie, wußte 
fie jedoch in feiner Vertheidigungsfchrift zufries 
den zu ftellen. 

Auch Schegks Nachfolger in ber Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft, Andreas Planer (geb. 1546, ge: 
florben 1607) war ein gefchicfter Ariſtoteliker, 
wie Johaunes Geilfus Prof. der Meta: 
phyſik und Logik 1621 — 1654, der neben aller 
Tendenz zum Scholafticismus doc, erwas mehr 


er} r 
⸗ 
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rdnung und Alarheit als ein großer Theil ſei⸗ 
er Zeitgnoſſen zeigte. Jedoch erfreute ſich nun 


e philoſophiſche Fakultaͤt keines ausgezeichneten 


hrers mehr bis vom 17ten Jahrhundert an mit: 
r Leibnitz⸗Wolfſchen Philoſophie auch in Tübingen. 


u neues phitofephifches Leben fich regte. Vor⸗ 


t war wie die Theologie fo and) die Philoſo⸗ 


yie im VBerhältniß zu den in Der Reformationszeit | 


thanen Schritten eher wieder in einem Ruͤckſchritt 
ım Scholafticiömus begriffen‘, was feinen Grund 


fonders. in der Richtung der polemifchen Theo⸗ 


gie jener Zeit hatte. Die Moral erfreute ſich 
sch keiner ſelbſtſtaͤndigen Bearbeitung und war 
ehr theologiſche Kafuiftil. In regerem Leben 
ich Fortſchritt erſcheint uns das philologifche 
tudium diefer Peribde. Was die großen Mäns 
r Reuchlin, Melanchthon und andere 
gonnen hatten, das wurde von den geſchikten 
aͤnden eines Joachim Camerarius, Ma— 


Yiad Garbitius, Georg Hizler, Mars: 
u Cruſius aufgenommen und gepflegt. Na⸗ 
entlich erfreute fich die Griechifche Philologie: 


ter dieſen Männern einer -eifrigen Pflege; nur 
hlte es noch an fruchtbarer. Anffaffung uud 
carbeitung diefes Faches für allgemeinere Bil⸗ 
ng 5 es war mehr Beſchaͤftigung mit der Sprach⸗ 
m, als Eindringen in den Griechiſchen Ge⸗ 


is und das ſich in ihren Produkten aͤußernde 
yere Geiſtesleben, und Anwendung dieſer ae 


ute auf alle Zweige des Willens. 


N. 199 
Joachim Camerarius, fehon vorher vers 
dient um ſchoͤne Wiffenfchaften,, ein inniger Freund 

Melanchthons, wurde vor dem Neformator der 
Univerfität Grynaͤus nad) Tübingen berufen, 
und machte fich in feinem fünfiährigen Aufents 
halt 1535 — 1540 durch ſchriftliche Arbeiten 
und Unterrihs-ig_der Lateinifchen und Griechi⸗ 
ſchen Literatur, durch feine Bemähungen.für Unis 
verſitaͤts⸗ Angelegenheiten ald ein Mamn von Welts 
kenntniß, von gewandtem !Berftande und richti⸗ 


gem Urthell ſehr verdient um die Univerſitaͤt. 
Ehade, daß.fie ihn 1541 fchon an Keipzig abe 


geben mußte! In feine Fußftapfen trat Mats 
thias Garbitius aus Syrien, von Games 
mins in Nürnberg als hilflofer Knabe aufgenome 
men und unterrichte:, ſpaͤter in Heidelberg Luz 


ers hochgefchäzter Schüler. und. Tifchgenoffe, _ 


dann Profeffor der Griechiſchen Sprache dafelbft und 
vom 1537 an auf unferer Hochfchule , geftorben 
1559. Wie er in feiner Jugend ‚mit eifernem 


Sei und Eifer dem Studium der Philologie ob⸗ 


lag, fo ſuchte er fie mit demſelben Eifer bey feis 
nen Schülern zu verbreiten. Noch eine Zeit lang 
hit ihm lehrte die Lateinifche und Griechifche 


Eprache Georg Hizler, geb. zu Giengen 1528, 


fit 1553 Profeffor der Beredſamkeit und Gries 
chiſchen Sprache in Tübiugen, geftorben 1592, 
als Menfch nnd. Gelehrter allgemein geachtet. 


Ein nicht durch ſchopferiſchen Geift, nich ", 


durch Scharffirin und Gründlichfeit des Urtheils, des 


\ 
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ſto mehr durch leichte Zaffungskraft, durch auss 
nehmend glücliches Gedächtniß, durch anhaltems 
den Fleiß. und vielfeitige Gefchäftigfeit ausges - 
zeichneter Mann ift Martin Erufius, geb. 
1526 zu Grebern im Bambergifchen, feit 1559 
Profeſſor der Lateinifchen und Griechiſchen Spras | 
he, und 1564 der Beredfamfeit. Schou in 
feiner frühern Jugend zeichnete er ſich durch ſeine 
Kenntniß in Griechiſcher Sprahe aus, und ers 
langte darinn eine aufferordentliche Gewandtheitz 
auch das Neugriechifche vesftand er gut. Dog 
gilt gerade von ihm das oben im Allgemeinen über 
den Geift des philologifchen Studiums gefältte | 
Urtheil. Seine Griechifchen Vorlefungen waren 
ſehr beſucht; der: Hörfaal, in welchem er den 
Homer las, muße erweitert werden, und erhielt 
davon den Namen des Homerifchen Hoͤrſaals. 
‚ Unter feinen vielen Schriften im Fache der Gries 
chiſchen Philologie waren ſeine Sprachlehren ge⸗ 
ſucht und weit verbreitet. Die Bildung vieler 
Fuͤnglinge im eigenen Hauß, die ihm ſein Ruf 
verſchaffte, wie ausgebreiteter Briefwechſel, die 
umfaſſendſte Geſchaͤftigkeit, die ſich auch auf 
unbedentenderes erſtreckte, (er ſchrieb 7000 Pre⸗ 
digten in Grlechiſcher Sprache nach), ſeine zahl⸗ 
reichen ſchriftlichen Werke gaben ein Beyſpiel, wie 
viel anhaltender Fleiß zu leiſten vermag. Er 
iſt es befonders, welcher den damaligen Briefs. 
wechſel mit Griechen aus verfchiedenen Gegens 
den leitere ’ und der Univerfirdt bep. ihnen einem 
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Fakultät übergeben, und von Dietri ch Schnepf 


einige Zeit mit Beyfall verſehen. 
Ein Mitglied der Juriſtenfakultaͤt erinnerte 


endlich daran, nun auch einmal wieder beſſer 


fuͤr dieſes Fach zu ſorgen und einen vorzuͤglichen 


Mann aufzuſtellen. Man erhielt. ihn an Weis 
genmayer, Sohn eines Predigers zu Eßlin⸗ 


gen, ſeit 1579 Profeffor der Hebraͤiſchen Spras 
che. Ungeftrengter, nicht durch äußere Umſtaͤu⸗ 


de unterftäzter Fleiß und Eifer, erwarb ihm bie 


Kenutnif des Chaldaifhen nnd Syriſchen Dias 
lekts, die er aus eigenem Eifer, zu ihrer Vers 
breitung mitzuwirken, wenig ‚unterftügt von der 
Univerfität, lehrte. Seine brennende Wißbegiers 


de trieb. den unternehmenden Mann, um die 


damals faft gar nicht bekannte Arabiſche Spra⸗ 
che zu lernen, zu einem Verfuch nad) Afrika reis 


fen zu dürfen; er erhielt Feine Erlaubnif, Doh 
gelang ed ihm 15 Sahre fpater,, in diefer Abe 


icht nad) Stalien zu reifen. Aber zum großen 


erluft der Univerfität flach der gelehrte Mann 


in Padım 1559, als er eben zurädreifen wollte. 
Sein Ruhm war fehr ausgebreitet, Tobias Wag⸗ 


ner verfichert von ihm in einer Rede vom Jahr 
1660, er babe ver Univerfität eben fo viel Cele— 


brität verfchafft als fpäter Burtorf der Stadt Bafel, 


und Schikard bebauerte ihn nicht noch zum 
.. Kehrer gehabt zu haben. In Stalien wurde er 


wegen feiner ungemeinen Kenntniß ‘des Hebraͤi⸗ 
{den für einen getauften Juden gehalten und 
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in Padua fannte man ihn unter dent Namen He- 
bracus nobilis. _ 


Nach Behringer, der Weigenmeiers 
Stellvertreter, während feiner Reiſe war, erhielt 
die Stelle der berühmte Wilhelm Schifard, 
geb, zu Herrenberg 1892, Sohn eined Schreis - 
werd, nach feiner Studienzeit und Repetitur 
Diefonus in Nürtingen, wo ihm. ein. Beſuch Kep⸗ 
lers für das Studium der Mathematik entfchied,. 
in der er fich eben ſo auszeichnete. 1619 erhielt - 
er die Hehr. Lehrftele mit erhöhtem Gehalt‘, 
und brachte eine. zu diefer Zeit vorzägliche Kennt⸗ 
ald des Hebräifchen, Rabbinifchen, Chaldaͤiſchen 
ww Sprifchen mit, lernte aus einem durch Gru⸗ 
ver yon Heidelberg enthaltenen Koran ohne 
fremde Huͤlfe das Arabifche, und ließ Arbeiten. 
in diefer Sprache mit felbfigefchnittenen Lettern 
druden. Geine Hebr, Grammatik, eine feiner 
vielen Schriften philologifchen und mathematiſchen 
Supalts ift noch befannt. Die legte Hälfte feines 
Lebens war durd) manche traurige, Erfahrungen, 
beſonders in den Drangfalen. des dreyßigjaͤhrigen 
Kriegs ſehr getrübt und verbittert, die Pet, die 
ihm den größten heil feiner Familie. wegges 
zafft hatte, endete endlich. auch fein Leben. Ein 
großer Mann mit ungemein leichter Faſſnugskraft, 
sihtigem. ſcharfem Urtheil, sielfeitiger Bildung: 
und unermüdetem Fleiße, der nach dem Urtheil, 
unſers Schnurrers in gluͤcllicherer Zeit und bey 


| 
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längerem . Leben ‚unter den größten. Gelehrten 
glänzen wuͤrhe. | 
Sehen wir auf die Bemihungen im Lehrs 
fach der Gefchichte, fo finden wir bier weniger 
glüctichen Erfolg? Mangel an Quellen s Kennts 
niß, Kritik und richtigem pragmatifhen Geiſt 
harakterifirt die Zeit. Martin Cruſius, 
von einigen deutfcher Varro genannt, ſchwaͤbiſche 
Annalen enthalten als - fleiffige Sammlung viel 
feyäzbare Nachrichten, allein unter einer Menge 
unbrauchbarer Notizen; es fehlte ihm gerade an 
biftorifchem Urtheil und Scharffinn und an höhe⸗ 
tem fruchtbarem Geift. Diefen hatte fein Scha— 
ler Srifchlin, zugleich neben dem Fady der fchbs 
‚nen Miffenfchaften Lehrer der Gefchichte. Allein 
fein vielfach bewegtes und gefldrtes Leben Lieg 
diefen Geiſt nie zur Reife kommen und an einem 
größeren Werke fich verfuchen, Unter Sohbene 
Martin Rauſchers, Lehrers der Beredſam⸗ 
keit und fhönen Wiffenfchaften (gef. 1655), 
Golleftaneen, welche fpäter in dad Sürftliche 
Archiv kamen, ift manches Gute über Wuͤrtem⸗ 
bergs Gefchichte zu finden. Cellius, Profefs 
ford der. Geſchichte und Dichtlunft, imagines 
professorum haben Fein großes Verdienſt, weder 
in gefchichtlicher noch dichterifcher Hinſicht. In 
den fchönen Wiſſenſchaften ift als Lehrer derſel⸗ 
ben, ald Rebner und Dichter vor Allen ausges 
zeichnet Nilodemus Friſchlin, eben fo merk— 
wvuͤrdig durch. feine herrlichen Anlagen, vielfachen 
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uch Kaiſer Rudolph II. der ſeine Komddie 
ekka kroͤnte, und ihm den Pfalzgrafen Titel 
jeilte, und vor Allen fein Herzog ſelbſt, de 
ft und viel gegen feine Feinde in Echuz n 
ber er vermochte dieß nicht mehr, als feine 
e vita rustiea, eine Kobrede auf das La 
en, voll ſtarker beiffender Ausfälle auf € 
v nnd Adel, gedruckt und von feine ge 
bfichtlich verbreitet wurde, Friſchlin gieng 
aubach in Krain, befam auch hier bald 
laͤnzenden Ruf als Lehrer, aber aud 
einde und. einen neuen grammatifalifchen © 
r ſehnte fih zurüd in fein Vaterland, 
fchien wieder 1584. - Über alles Derwi 
ines Herzogs vermochte nicht, daß die Un 
tät den gefürähteten und gehaßten. Mann 
r. unter die Zahl der Kehrer aufnahm ; fie 
ten vor, er ziehe alle Zuhdrer an ſich, fi 
were Hörfäle leer blieben. Neben edle 
rſtuͤzung der Grafen von Tübingen nähr: 
hd nun von. Unterricht und Bücherfchre 
eue Schriften gegen Cruſius, neue H 
it der Univerfität und dem Adel veranlı 
586 feine Randesverweifung, Er Fam 
rag, darauf nach Wittenberg, war eine 
ng Rektor in Braunſchweig, gieng. dann 
dainz, von wo er einige nicht ganz ehrerbi 
ittfehriften um Unterftüzung an den He 
d ein heftiges Echreiben gegen die Canzle 
ß. Dieß veranlaßte feine Verhaftnng 
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und Feſtſezung auf Hohen Urach 1590, wo er 
feine fhöne Hebrais dichtete. Sein Aufenthalt 
dauerte ihm bier Zu lange; er fuchte an Seilen, 
die er aus feinem Hemde und Bettzeug machte, 
zu entlommen ; allein der Verſuch mißlang, die 
Geile brachen und er ftürgte zerfchmettert in die 
Tiefe (den 3o Nov. 1590). Etwas mehr Ruhe, 
feidenfchaftslofigkeit, Klugheit und feftere Rich⸗ 
tung feines Mefens hätte den großen Mann 3 
dem verbienteften Kehrer der Univerfirät gemacht, 
einen Mann, der an Scharfſinn, Geift und Wi 
bie meiften feiner Zeitgenoffen übertraf, ber als 
Dichter und Redner ſich auszeichnete , und defa 
fen Schriften nach Inhalt und Form unter die 
treflichften feiner Zeit gehören. Gein Nachfols 
ge Cellius fand am Zalenten und vielfeitis 
ger Gelehrfamkeit weit hinter ihm. Unter den 
wienohl erft ſpaͤter, dod) heftig genug gefühlten 
Drangfalen des dreißigjährigen Kriegs wurde J o⸗ 
bann Martin Rauſcher Profeffor ver lateiz 
niihen Sprache und Veredtſamkeit, ein Mann 
von größerer Klugheit und Welterkenntniß als 
Gelehrfamkeit 1629 — 1655. Noch vor ihm 
Rab Zacharias Schäffer, Lehrer der Dichts 
Ignft und Geſchichte 1638, und der gefrönte Dich⸗ 
ter Cellarius Magister domus geftorben 1636, 
Auf welcher Stufe der Geſchmack und die dfts 
hetifte Bildung in jener Periode fland, zeigen 
fhon die oft mit. großem Wis und Scharffinn, 
aber in derbem ungebilvetem fich jede Schimpfe 
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tede erlaubendent Tone gefchriebenen Streitfchrifs 


ten eines Jakob Andrei, Lukas Oſiander, wie 


auch die Predigten Damaliger Zeit. Die deutſche 
Sprache, noch nicht gelehrte Sprache, und auch 


bey aͤſthetiſchen Produkten felten gebraucht, Eonnte 
Bis jezt wenig Fortfchritte gemacht haben. Sie 
war noch im Werden aus rohen Elementen neben 


ungebildetem oft lächerlichem Bilderſchmuck, mit 
viel Latein und Franzoſiſch zu ſchlechter Zierde ver⸗ 
mengt. 
Wenn gleich zur Zeit des dreißigzäͤhrigen Kriegs 
die Funktionen der Univerſitaͤt nie ganz ſtille 
ftanden, fo waren fie doch theild durch die Krieges 
unruhen feldft, \theils durch die ihr dadurch ents 
z0genen oder gefcehmälerten Einkünfte, theils Durch 
Peſt, welche mehrere Lehrer der Fakultät mas 
mentlich den berühmten Schifarb wegraffte, die 
Anzahl der Canditaten der Philofophie oft auf 
vier bis ſechs von vierzig fehmälerte, und eine 
‚ mehrmalige Flucht der Fakultäten nach Herrens 
berg, Calw und andere Orte ndthig machte, fehr 
geftdrt. Lange dauerten die Nashwehen viefer 
Drangfale ; erft nad) und nad), nachdem fie vor: 
ber einen zweyten Sturm durch den Franzöftfchen 
- Meberfall am Ende des ı7ten Jahrhunderts er- 
fianden hatten, und worin fich befonderg der 
auch um Philologie und ſchoͤne Wiſſenſchaften 
verdiente, als Menfh, Gefchäftämann mid Ges 
lehrter große Johannes DOfianvder um Unis 
= tät und Vaterland fo große Veidienfte ers 





edy 


warb, erholte fie fi) wieder zu einem bluͤhen⸗ 
dern Inftand. Namentlich waren die Fächer der 
Philoſophie und fchönen Wiffenfchaften in einem 
der Verbeſſerung fehr bevärftigen Zuftand. Heiz 
je, Friedrich Carl und feine Nachfolger has 
ben den Ruhm , Darauf mit Eifer hingearleiter 
ahaben. “ Bis ins 18te Jahrhundert, wo fidh 
jene Nachwehen allmählid) verlohren,, find nur noch 
wenige Lehrer zu nennen, in den Drientalifchen 
Eprahen Matthäus Hiller (geb. «646 geftor= 
bm 14925) ein großer Kenner derfelben, namentlich 
dee Hebraͤiſchen, wie durch mehrere fchäzbare 
Shriften fo namentlich durch feine Unterfuchun: 


gen über dad Keri Ketibh bekennt; er fiarb als. 


Ar zu Königsbronn ; in den fchünen Wiffenfchafz 
tm Chriftoph Caldenbacd aus Echwibug, 
geb. 1613, feit 1656 Profeffor der Gefchichte, 
Seredfamkeit und Dichtkunſt, ein Mann von fehr 
gaten philologifchen Kenntnißen geſchaͤzt als Lehrer 
der Rhetorik und Dichtkunſt, zu der er durch Uns 
terriht, und "eigene Produkte nicht ohne poetis 
ſches Talent aufmunterte, Verdienſtlich ift auch 
fein Eifer, Die deutfche Dichtkunſt, zu welcher 
er eine eigene, die erfte befannte, Anweiſung 
ſchtieb, in Aufnahme zu bringen. 

Sm achtzehnten Jahrhundert erfreute fich das 
Philofophifche Streben eines neuen Schwunges, 
mie nun auch die äußere Stellung der philofophie 
(den Fakultaͤt vollkommen und richtiger beftimmt 
wurde. Die Regenten ſelbſt und unter ihnen naa 
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mentlich Herzog Carl Alexander, der eigene, 


Vorliebe, beſonders fr -Mathematif zeigte „ füchs 


te fie zu heben, und: in größeren Flor zu brinz 


gen., Sehen wir das Verhältniß der verfchiede- 


nen Zweige der philofophifchen Wiſſenſchaften, 
fo iſt es wenigftend Anfangs diefes Zeitraums 


das umgekehrte, indem bier die Philofophie ein res 
geres Leben und erfolgreichere Fortbildung zeigte 
als die Philologie. . ‘ / 


Wenn es bisher nur Vorbereitungen zu beſ⸗ | 


ſerem philoſophiſchem Streben waren, ſo erbli⸗ 


cken wir nun eine veraͤnderte Geſtalt derſelben. 
Wenn bisher mehr oder weniger noch ein fchos 
Iaftifcher Charakter fich zeigte, und fie nicht and 


ihrem untergeordneten Berhältniß unter Theolo⸗ 
gie trat, fo fehen wir nun durch ihre neuen Be⸗ 
firebungen die Scholaftit vollends geftärzt und 


die Philofophie mehr und mehr in unabhängigen 


felbftändigem Werth, und nidyt felten im Kampf 


mit Theologie auftreten. - Diefe Nevolutionen 
-bewirften Leibnizens nnd Wolfs Anfihten. Des 


erftern Philofophie blieb in Deutfchland und auch 


auf unferer Univerfität ziemlich unbefannt, bie 


men. . Die heftigften Gegner und Verfezerer der- 


felben waren die Theologen; aud) auf unferer Ä 
Univerfität fuchten fie das Verbot ihres Bor: 
trage zu bewirken. Alein- fie en nicht durch... 


\ 
3 


"Wolf fie bearbeitete und in ein Syſtem brachte. 
Wie anf andern Univerfitäten, {0 wurde aud) hier 
für und wider das neue Eyftem Parthie genom= 
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ge [Gottlieb Canz, geb. zu Gräuthal 1689 
züerft Profeffor der Beredſamkeit und Dichtkunſt, 
dann der Logik und Metaphyfif 1739, eudlid) der 


Theologie 1747, geftorben 1753. Er trat in 


Bilfingeng Fußſtapfen als felbftftändiger Anhaͤn⸗ 
ger der neuen Philoſophie, die er im einzelnen mit 
neuen Anfichten bereicherte und auf geoffenbarte 
Theologie änmwendere, ein präcifer fyitematifcher 
Denker, aber nicht mit dem freien Geift wie Vils 
finger , fonvern mehr zu fteifer fchelaftifcher Form 
ſich hinneigend, und mehr Wolf als Leibnizen zus 
gethan. Ihm und Bilfinger verdankt die Leibniz- 
Molfifche Philofophie einen nicht unbeträchtlichen 
Theil ihres Ruhms, und ihre Einführung in die 
Theologie, die, fo viel Vortheil fie auf einer 
Seite hatte, doc) derfelben bald eine fteife in 
Mikrologie und Schwerfälligkeit- au autende Form 
gab. 

Auch in der praktiſchen Philoſophie, die man 

nunmehr unabhaͤngiger von Theologie und freyer 


"zu bearbeiten anfieng, haben ſich Bilfinger 
. nnd Ganz durch neue Bearbeifungen und Ans 


ſichten, durch beſſere Sichtung der Materialien und 


neue Geſichtspunkte Verdienſt erworben. Ruͤhm⸗ 


lich genannt zu werden verdient Andrea s Adam 
Hochſtet ter, zuerft Profeflor der Beredſamkeit 
und Dichtkunſt 1697, dann der Moral 1708, 


und endlich der Theologie 1707, ein auf Reis, 


fen vielfältig gebildeter Mann, ein Schüler und 
felbftftändiger Anhänger ımd Bearbeiter ae Hu: | | 
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99 Grotius und Pufendorf. Unter feinen Schrif: 
ten ift das Colloquium Pufendorfianum die be: 
lannteſte. 

An dieſen ſchließt ſich an Eberhard 
Risler an, geb: zu Lord 1668, Profefjor 
der Beredfamfeit und Dichtfunft 1699 , der prak⸗ 
tifhen Philofophie ı705; Ephorus des theolo- 
giſchen Stifts und Pidagegarch ſeit 1716, geſt. 
1733, ein verehrungswuͤrdiger Mann, von deſſen 
gruͤrdicher Gelehrſamkeit in allen Zweigen Der 
praktiſchen Philoſophie ſeine vielen Schriften zeu⸗ 
gm. Sein gelehrter auch im Ausland gefchäz: 
ter Rachfolger war Daniel Maichel, geb. zu 
Stuttgart 1693, ordentlicher Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie 1724, der Logik und Metaphyſik 1726; 
des Naturrechts und der Politik 1739 ; er ftarb 
ad It zu Koͤnigsbronn 1752. Chriftoph 
Friederich Schott, Profeffor der praftifchen 
Philofophie (geb. 1720, geft. 1775) Produkte 
zeichnen fich durch gute Schreibart , ‚leichte ges 
ordnete Darftellung und Wichtigkeit der Materi⸗ 
en aus. | 

Auf Canz folgte ald Lehrer der theoretiſchen 
Philoſophie der bekannte Gottfried Plouc 
guet, geb. zu Stuttgart 1716, ordentlicher Prof. 
der Pogik und Metaphyſik 1750, geftorben 1790. 
Mitglied der Königlich Preuffichen Akademie der 


Wiſſenſchaften, welche Ehre ihm feine Preisſchrift 


über Monadolegie, die bey der Berliner Akade⸗ 


mie das accessit erhielt , verſchaffte. Ein tiefer, J 
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ſcharfſinniger foftematifcher Denker, der in feinen, 
‚gielen gelehrten Schriften und, Differtationen’ zu 
Aufſtellung der Griechifchen Sufteme, namentlich 
des Thales, Angragoras, Pyrrho, Epikur, Ser: 
tus Empirikus wefentliche noch jeßt ſchaͤtzbare Beys 
“träge lieferte, der den Materialiamus der Franzes 
ſiſchen Philofophen mit Echarffinn würdigte und 
ſich defonders durch feinen logiſchen Calful, wos 
durch er diefer. Wiffenfchaft höhere Conſequenz und 
‚Einfachheit zu geben ſuchte, Bekannt. machte, 
Als feharffinniger gruͤndlicher und gelehrter Wis 
derleger des. Franzdfifchen Materialismus machte 
fih in feiner Schrift; reflexions philasophi- 
qnes sur le systeme de la nature Jonat han 
Holland beiannt, (geb, zu Nofenfeld 1743 
geft. zu —— 1784). Er war als auſſer⸗ 
ordentlicher Profeffor der Philoſophie auf unſere 
Univerſitaͤt berufen, nahm aber die Stelle we⸗ 
gen eines Rufs nach Petersburg nicht an. 
Kants um dieſe Zeit auftretendes Syſtem 
machte auf unſerer hohen Schule fein Gluͤck nicht. 
Es blieb auch nach feiner Erfcheinung ein mehr 
‚oder. minder dem Leibniz = Wolfifehen Syſtem fich 
nähernder Eklekticismus herrfchend; daß dem nn 
geachtet fein Einfluß auf philofophifche Denkart 
fehr bedeutend war, braucht nicht erft bemerkt zu 
werden. Eben fo bedeutend und faft noch ent⸗ 
ſchiedener zeigte ſich ihre Einwirkung namentlich 
in apologetiſcher Hinſicht auf unſere! Theologen 
aus der Storr'ſchen Schule. Storr lelbſ 1775 
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— 1777 Profeſſor der Philoſophie beurkundete 


ſeinen bekannten philoſophiſchen Scharfſinn auch 
durch feine Bemerkungen über Kants Religiong⸗ 


lehre „wo er jenes Syſtem in einzelnen Punk 


“ten, namentlich in den Verhaͤltniß des theore⸗ 
tiſchen Theils zum praftifchen und zur Religion 
treffend wuͤrdigte. 
Nicht fo glädlic zeigte fih, wie wir oben 
bemerfren , im Ganzen das philologifhe Zach; 
wir find deßhalb Fürzer, und zeichnen nur die all: 


gemeine Tendenz der Philologen und unter ihnen . 


einige der vorzüglidern aus. Die Philologie 
‚wurde mehr ald früher und faft ausfchlieffend 
anf Neuteſtamentliche Eregefe angewendet, und 
foniel Vortheil dieſes Beſtreben auf der einen 
Seite hatte, fo trat doch deßhalb der eigenthuͤm⸗ 


liche Geift und die unabhängige  Behandludgss . 


art claffifcher Philologie fehr zurüd. Als der 
erfie Lehrer diefer Periode ft zu nennen Pos 
bann Nikolai, geb. zu Ilm in der Graffchaft 
Ehwarzburg 1566, aufferordentlicher Profeffor 
der Alterthämer 1702, geftorben 1708 ; er machte 


fid) durch fchäzbare Schriften über diefe Wiſſen⸗ 


haft wie durch Anwendung derfelben auf Neu⸗ 


tıftamentliche Eregefe verdient. Ein fehr fruchts. 


barer Gelehrter war Johann Apam Dfis 


ander, geb. zu Tühingen 1701, aufferorbeutlis s 


der Profeflor der Philofophie und ordentlicher 


der Griechifchen Sprache 1739, fpäter Nector 


des Akademiſchen Eontuberniumd und Epho⸗ 


wi 
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rus des theologifchen Stifte, geflorben 1756. 
Seine zahlreichen afademifchen Arbeiten. die wie 
feine Vorlefungen hauprfächlidy Philologie und 
Kritit des Neuen Teſtaments zum Gegenftand 
hatten, fanden vielen Beyfall. Sjrbefonderer 
Anwendung anf das nene Ieflament behandelte 
die Philologie au) Gmmanuel Hoffmann, 
Profeſſor der Gricchifchen Sprache (geb. 1710 
geftorben 2772) und Johann Jakob Baur, 
Drofeffor der Griechiſchen und Orientaliſchen Epras 


de (geb. 1729). Der erſte, der Flaffiiche 


Philologie mit mehr Selbftftändigkett, Geift uns 


Umfang bearbeitete, war David Chriſt oph 
Senbold, geb. ven a6. May 1747 zu Bra⸗ 


kenheim, aufferordentlicher Profeffor der Geſchich⸗ 


te in Jena 12770, nnd nach einigen amdert 
Stellen, von 1776 an Pofeſſor derclaffifchen Lite⸗ 
ratur in Tuͤbingen, ein Mann, derfeine clafs 
fifche Bildung und den Geift Achter Philologie 
Durch feine Schriften beurfundete und befonders 
durch feine Ueberſezungen Griechiſcher Schrifrftels 
ler, ſeme Anthologie und Einleitung in My⸗ 
thologie verbreiten half. Auch die Hebräifche 
Sprache erfreute ſich bis auf mifern gelehrs 
ten Storr feines fo vorzüglichen Fehrers mehr 
wie. Eihilard war, und Feiner befendern Ermeis 
terungen. Der Jude Ehriftoph Bernhard 
geb. zu Lemberg in Polen, getauft in Stutts 
dart ı713, ſeit 1718 Öffentlicher Lektor der 
Morgenländifchen Sprachen verband mit feinen 


Digitized by Google 


218 


Politik, Gefchichte und Beredtſamkeit angeftellte 
Heffeuthaler wurde wegen einiger Vergehen 
abgefezt, und 1663 von Eberhard ML als Würs 
tembirgifcher Gefchichtfchreiber nad) Stuttgart 
: berufen; "allein auch hier hinderten mancherley 
« Störungen das glüdlichere: Gedeihen feiner Ars 
"beit: Sein Nachfolger in der Profeffur der Ge: 
fhichte war Pregizer, der fich etwas über 
die gewöhnlichen Chronifenfchreiber feiner Zeit 
- hebt, und in feinen Schriften neben mehr Quel- 
lenſtudium und Vollftändigkeit auch etwas: mehr 
Kritik zeigt. Die Ehronif von Johann Ul 
rich Steinhofer, auferordentlihem Profeffor 
der Philofophie, fpäter Klofterprofeffor in Mauls 
bronn verbeffere fih, fo fehr fie Anfangs mit 
Fabeln angefüllt ‚ift, gegen das Eude und wird 
brauchbar. Die großen Erwartungen von Simon 
Friedrich Rues ſeit 1743 Profeflor ber Ges 
ſchichte, Beredtſamkeit und Dichtkunft vereitelte | 
ein früher Tod; Auch fein Nachfolger Otto 
Ehriftiann. Lohenfchiold(geb. zu Kielı 720 
ordentlicher Profeffor der Gefchichte 1749, geft. 
1761) darfmit Auszeichnung ald 'hiftorifcher For⸗ 
foher genannt werben; ‚feine vielfeitigere auch äfts 
hetiſche Bildung machte feine'gefchichtliche Worträs 
ge anzighend, feinen Ungang jedermann angenehm. 
Den gelehrten icharffinnigen Hiftorifer Lebret, 
voll Welt: und Menſchenkenntniß durfte die Unis 
verfität, nachdem er vorher viele Stellen verfchies 
denen Grades in Stuttgart bekleidet hatte, noch 
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ald Eangler in ihrer Mitte fehen. Diele feiner 
geſchaͤzten Schriften waren Früchte feiner Reifen 
in Stalien ; er ſtarb ı807 als Mitglied vieler 
gelehrten Gefellfchaften. Auch den fleißigen Ge⸗ 
lehtten Ludwig Joſeph Uhland, feit 1761 
ofeffor der Geſchichte, und zugleich Ephorus, 
wider 1803 als Theolog flarb, und .der ge⸗ 
lehrten Melt nur durch Differtationen und Pro⸗ 
gramme exegetifchen Inhalts befannt wurde , 
folgte der kuͤrzlich verſtorbene Wereran der Uni: 
verfität und verdienſtvolle Gelehrte Chriftian 
griedrih Rösler, geb. zu Cannftadt 1736, 
and nach eilfjährigem Diakonat in Vayhingen von 
1777 bis 1821 ordentlicher Profeſſor, der Ges 
Wihte, Schon in feinem frühen Amte machte 
a fih durch feine Schrift: „Lehrbegriff der 
chriſtlichen Kirche in den 3 erften Jahrhunderten‘ 
rümlih in der gelehrten Melt befannt. Noch 
größeres Werdienft erwarb er fi) durch feine in 
diefer Stelle begonnenen, in feinem Lehramt auf 
unferer Hochfchule vollendete Bibliothek der Kir⸗ 
chenvaͤter in Webesfezungen und Auszügen u. f. mı 
wie durch feine vielen Akademiſchen Gelegenheitd« 
fhriften , namentlich über Chroniken des Mittels 
alters. Gelehrfamkeit und Scharffint, große 
Beleſenheit, felbftftändiges Quellenſtudium, Fritis 
Ihes Urtheil und unermuͤdete Thaͤtigkeit bid and 
Ende feines Lebens, bleiben wohl unbeitreitbare 
Eigenfchaften diefes Gelehrten, wenn man auch 
Mäpigung in einer befonders in den fpätern 


’ 
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Jahren ſeines Lebens oft zu weit getriebenen hi⸗ 
ſtoriſchen Stepfis ,. eine höhere Auffaſſung der Ge: 
fhichte und namentlich im mündlichen Vortrag 
Wiſſenſchaftlichkeit an ihm vermiffen mochte. 


Geſchichte der Mathematik. 


Die Natur dieſer Wiſſenſchaft fordert eine 
Trennung von der Geſchichte der Phildſophie. — 
In den früheren Zeiten beſtand die Mathematif 
auf unſerer Hochſchule mehr in Großthun mit eis 
nem gewißen Formenweſen, in das man oft bie 
unbedeutendften Säze einhüllte, um durch pomp⸗ 
bafte Worte das Staunen der Uneingeweihten 
zu erregen, als in einer fchöpferifchen und nuͤz⸗ 
lichen Wiffenfchaft, und leider bat fich diefe Bes 
bandiungsart fehr lange bier erhalten. Aus 
eben den. Gründen legten fi) unfere biefigen 

ae auf die geheimen Miffenfchaften ; 
-505.8Stdffler (geb. zu Zuftingen 1458, 
get. 1531.) fezte halb — Schrecken durch 
die Prophezeiung einer zweiten Suͤndfluth auf 
1524, fo daß die Leute auf die hoͤchſten Berge 
flohen und ein Buͤrgermeiſter zu Wittenberg eine 
ziemliche Menge Bier auf den obern Boden feines 
Hauſes bringen ließ. Dabei war GStöffler ein 
ſehr fleißiger Aftronom, fein Calendarium ro- 
manum, feine Tabulae astronomicae, Ephe- 
‚merides u. f. w. zeugen von auſſerordentlicher 
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Anftrengung. In der Mechanit war er auch ſehr 


geſchikt, was freylich nach dem Geſchmacke jener 
Zeiten meiſtens auf Spielereirn und Kuͤnſteleien 
hinauslaͤuft. Johann Scheybl (Scheu- 
belius) (geb. Kirchheim 1494. geſt. 1570.) 
ſchrieb eine damals ſehr gute Algebra, die 1552 
zu Paris aufgelegt wurde, fein Vortrag iſt dent⸗ 
ih und nett. Er beſchaͤftigt ſich auch mir der 
Wurzelrechnung, fie geht aber bei Binomien von 
zwei irrationalen Theilen, oder einem rationalen 
und einem irrationalen nur bis auf die Quas 
Watwurzel. Philipp Apianus. (geb. zu 
Singolfiadt 1531. geft. 1589.) ein Mann von 
ausgebreiteten Kenntniffen verfertigte eine große 
Karte von Baieru auf 24 Blatt. ' Michael 
Miflin (geb. zu Göppingen 1550. geft. 1631.) 
hatte tuͤchtige aſtronomiſche Kenutniffe. 


Ein wahrer Wundermann aber war Joh. 


Conrad Ertiling (geb. zu Loͤchgau 1673. 
geft. 1752.) von dem mand)e abenteuerliche Sa⸗ 
ge im Munde des Volks nnd oft fogar der Vor: 
nehmeren nod) jezt lebt. Er konnte alles was 
man nur wollte, Goldmachen, Wahrjagen, alle 
Krankheiten heilen, u. f. w. in mahrer Ma⸗ 
themarifer aber war fein Zeitgenoſſe G. B. Bil⸗ 
finger, zugleih als Philofoph berühmt, er 
legte ſich vorzäglich auf die Kriegswiffenfchaften, 
und erfand ein neues Hefeftigungsfpftem. auch 
ſchrieb er eine Abhandlung de causa gravitatis, 
die von der Akademie zu Paris den Preiß erhielt. 
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Jezt erſt kam der wahre Geiſt uͤber die Tuͤbinger 
Mathematiker und Georg WolfgsKraft (geb. 
zu Zuttlimgen 1701. geft. 1754.) der um dieſe 
Zeit lehrte, erwarb fi ih im Ins und Auslande 
großen Ruhm. 

: Er war früher Lehrer der Mathematik am 
Gymnaſium zu St. Petersburg und Adinnkt der 
bortigen Akademie der Wiffenfhaft, wurde 1731 
ordentlicher Profeffor und Mitglied der Akademie 
dafelbjt und Fam 1744. nad) Tübingen. Sein 
gehaltvoller, klarer und angenehmer Vortrag zog 
viele Schuͤler herbei, worunter ſich auch Ruſſen 
befanden. Eine Menge Abhandlungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Faͤchern befinden ſich von ihm in den 
Petersburger Kommentarien. Er ſchrieb mehrere 
Kompendien und Diſſertationen, auch andere 
Werke, worunter ſich die institutiones geome- 
triae. sublimioris , durch die geſchmeidigen Auf⸗ 
loſungen von Aufgaben am Kreis, durch den 
aͤcht geometriſchen Geiſt und den reichen inneren 
Gehalt vorzuͤglich auszeichnen. 

An ſeine Stelle kam Johaun Kies (ggeb. 

zu Tübingen 1713, geſt. 1781.), ein gleich⸗ 

falls ſehr thaͤtiger, beſonders durch die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit ſeines muͤndlichen Vortrags wirkender Leh⸗ 

rer. Sein Nachfolger war der im dieſem Jahre 
(1821.) unferer Hochfehule durch den Tod ents 

tiffene Chriftoph Friedrich v. Pfleiderer, 

(geb. zu Kirchheim an der Tel 1736.) Er war 

tief in den Geift der alten griechifchen Mathe 

| \ 








# 
matifer eingedrungen und munterte durch feine 
vierzigjährige Thätigkeit feine Schüler vorziiglich 
auf, diefe Methode zu befolgen, aufferdem war 
fitterar = Gefchichte der Mathematif und Phyſik 
feine Haupttendenz, wie feine Schriften (freilich 
‚ blog !Differtationen,. Thefes und ein paar Auf: 
füge in Hindenburgs Archiv) beweifen. Seinen 
mündlichen Vortrag zeichnete Popularität heben 
fireng wiffenfchaftlicher Methode aus, auch ſtif⸗ 
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tete er Durch die Lieberalfte Mittheilung von Bis . 


chern aus feiner überaus reichen Privarbiblidthek 
fehr. vielen Nuzen. Er ſezte noch als ein 885jaͤh⸗ 
riger Greis, Des Lichts der Augen feit einigen 
Sahren beraubt, bis in die legten Qage feines 
Lebens feine rühmliche Ihärigkeit fort. 5 
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7 
Dritte Abtheilung. 
Zurispruben *) 


Kaum hatte Teutſchland gegen das Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts angefangen; die Feffeln 
der alten fcholaftifchen Barbarey abzuſchuͤtteln, 
und das Zurückehren zu dem Studium der Werke 
des Alterthums ihm eine beffere Zukunft verfpros 
den, fo war Graf Eberhard, deffen Zeitalter 
manfennen mnß , unv feine unfterblihen Verdien⸗ 
fie gehörig würdigen zu Tonnen, einer der erften 
teutfchen Fürften, der durch Stiftung der Uni⸗ 
verſitaͤt Tübingen im Jahr 1477. ') fich als eis 


) Die jurififche gelehrte Gefchichte von Tübingen if 
bis- jest noch gar nicht bearbeitet: Chriſtoph Frid. 
Harpprecht hatte zwar in ſeinen juͤngern Jahren im 

. Sinn, die Lebensbeſchreibungen der hieſigen Rechts⸗ 

lehrer herauszugeben, ließ aber dieſe Arbeit nachher 
wieder liegen. 
J. J. Moſer Wuͤrttemb. Bibliothek, Stutts. i796. 
8. S. 472. 

1) Der eigentliche Stiftungstag der Univerſitaͤt iR erfk 
in neueren Seiten Durch unfern berühmten Lundsmann, 
den Herrn Hofrath Reuß in Göttingen befannt ges 
worden, welcher während feines hieſigen Vibliothe⸗ 
kariats unter andern ruͤhmlichen Beweiſen ſeiner un⸗ 
Pe Tpätigfeit, welcher wir die Kenntniß —7 

ancher bis dahin in Verborgenpeit begrabener Schaͤ⸗ 
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nen der eifrigſten Befdrderer der neu aufbluͤhen⸗ 
den Wiſſenſchaften gezeigt. 

Ausgeruͤſtet mit einem Geiſte, der hoher | Ente 
wärfe fähig ift amd mit einer Kraft und einem 
Muthe beſeelt, der, ift einmal, ein Enrfatup ges 





ze unſerer Univerfitäts» Bibtiotet an im 
Jahr 1776. in dem Einbande eineg zu der, nun⸗ 
mehr mit der Univerſitaͤts⸗Bibliothek vereinigten, 
Bibliothek des Martinianifchen, Stiftes, J g. Neuen 
Baues, gehörigen Buches die bis dahin ganz une 
befannt gemwefene gedruckte, Stiftungsurfunde dee 
Grafen Eberhard, datirt urach den 3. Jul. 1477 
fand. Siehe hierüber G. D. Hoffmann von dem: 
tigentlichen Stiftungstag der Eberhard: Carls Uni⸗— 
 Nefitär Tuͤb. 1776, 4, Zweite Aufl, ebend. 1777, 4° 
und. %, De Reuß Beſchreibung merfwürdiger Buͤ⸗ 
her aus der Univerhitäts » Bibliothef zu Tuͤbingen. 
Tüb. 1780, 8, ©, 154, ff. In beiden Schriften ift 
die Urkunde, jedo nicht ganz richtig, wieder abs 
gedruckt. — Pfiſter in J. C. Schmid und ST. 
C. Pfiſter Denkwuͤrdigkeiten der. Wuͤrttemb. _und 
Schwaͤbiſchen Reformationsgeſchichte, Tuͤb. 1817. 8. 
Heft 1. ©. 15. und Beil. 1. ©, 176. ff. fand dieſe 
Urkunde, die wahrfeheinlih nur in wenigen Exem⸗ 
plaren abgedruckt worden war, in einer Papierhands 
ſchrift des fünfsehnten Sahrhunderts auf der Koͤnigl. 
Handbibliothek zu Stuttgart, und ließ fie ebenfalls, 
wie er glaubte zum erſtenmale, abdrucken; jedoch 
ſtimmt dieſer Abdruck mit. dem alten gedruckten 
Eremplar an mehreren Siellen nicht ‚überein. 


15 


226 ” i | 
faßt, und die Ueberzeugung der TrefflichFeit deffelben 
fieht feft da, alle Schwierigkeiten zu überwinden 

‚weiß, gab’Eberhard bey ſehr befchränksen Hülfar 

‚ mitteln — benn nur die Hälfte von Württeme 
berg. beſaß er damals, die andere Hälfte fein 
‚heim, Ulrich — mit bewanderungöwürdis 
ger Weisheit ber ‚Univerfität doch folche Ein 
richtungen, daß fie in kurzer Zeit bedeutend un 

"ger ihren Schweftern iauftreten, und Männer 
aufftellen konnte, die nicht nur in Württemberg, 

ſondern in ganz Zeutfchland Epoche machten. °) 

Ruͤhmlichen Antheil an dem Flor der Univers 

ſitaͤt hat’ auch die Juriften Zacultät. | 





“ 2) Als im Jahr 1502. der Churfürk von Sachſen, 
Sriedrich der Weife, die Univerfitgt Wittenberg ers 
richtete, war das Unfehen von Tübingen ſchon fo 
entfhieden, Daß er dem edeln Staupitz, früher 
Prior des Auguſtinerkloſters in Tübingen, Dem Zreund 
und Rathgebers Luthers, den Auftrag ertheilte, für 
die neue Univerfität gefchickte Lehrer von Lübingen 
herbeyzuziehen. Bon Juriſten Famen dahin Wolf 
gang Stehelin von Rottenburg am Nedar, und 
Ambrofins Bolland von Gröningen, beyde Zoͤg⸗ 
linge von Tübingen, jener als Canoniſt, dieſer als 
Civiliſt; ebenfo erhielt Die Artiſten Facultaͤt wen 
Tuͤbingiſche Masifter. — * | 
Schnurrer Erläuterungen der Wuͤrttemb. Kirchen 
Reformations⸗ und gelehrten Gefchichte, Tüb, 1798, 
S. 1:5 Pe f. — 


— 
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Wenn wir jezt verfuchen, einen Ueberblick 
‚ihrer Gefchichte zu geben , fo glanben wir gleich 
de Bemerkung vorausfchiden zu müflen, daß 
hier weniger allgemeine Umriffe ded Ganges ber 
Wiſſenſchaft felbft, ald Nachrichten über die einz 
zelnen Kehrer gegeben werden koͤnnen. — Treue 
Srfällung der Pflichten ihres Berufs durch Uns 
terriche im ftillwirfenden Kreiſe der Lehrer, nie 
den Gefichtspunft aus dem Auge verlierend, 
daß hauptſaͤchlich dem Waterlande brauchbare 
Eihne zu erziehen find, Fleiß in Ertheilung 
tehrlicher Bedenken, 3) daneben auch ſchrift⸗ 


\ 


x) Erat tum, sicut — nodie per Dei favorem $ 
iit invidia , absit arkogantia verbis: erat tum, in- 
knam, juridicat Facultatis Tubingensis tanta , ob ex- 
tellentissimos juris ibidem Antecessores; praesertim 
prapticos , in locis etiam exteris celebritas, et fama 
per totam ferme Europam longe lateque sparsa ; ut 
ad eam non tantum hot e Ducatu, non tantum finiti. 
mis e provinciis; sed variis e Germanise partibus 
aliisque regionibus etlocis, omnium ordinam homines, 
hon secus ac olim ad Themidis ia Boeotia templum, 
aut aliquod Germanise oraculum tertatim, densim 
affluerent ; et causis in difhcillimis consilium Hagi- 
tarent. Jo. Harpprechti Oratio de vita etobitu Nicol. 
Vareubüleri (geb, 1509 , geſt. 1604,) 5 wieder abges 
druckt in Jo. Harpprechti Orationes. Tub. 1619. 8. 
©, 651, _ \ 

Ruͤhmliche Beweiſe ihrer Spätigfeit liefern die 
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ftellerifche Arbeiten „ fo weit Gelegenheit und Um⸗ 


ftände die Hand dazu boten, doc) ohne begierig 
fie zu ſuchen, entfernt son aller Sucht, durch 
Vielſchreiberey nnd blendenden Schein ſich gläns 
zenden Ruhm im Auslande zu erwerben, — fie, 
denen, im Baterlande geboren, Das Daterland 


Alles war und Alles. blieb, — aber mit dem 
redlichen Beftreben, das einmal Begonnene mit 


tiefer Gruͤndlichkeit durchzuführen, — Alles ohne 


vielen Lärmen und Aufheben. — Dieß find die has 


rakteriſtiſchen Züge ihrer Thaͤtigkeit, Dieß der Gang, 
- welchen die Wiffenfchaft darnad) nehmen mußte. 


Zwar finden fid) unter ven hiefigen Zehrem 


auch Männer, die durch zahlreiche Schriften fid 
. ausgezeichnet und dadurch ſich in der gelehrten 
Weit einen bleibenden Namen erworben haben, 
aber entweder find diefe nur Einzelne, ohne nad) 
eifernde Schüler hinterlaffen zu haben, in deren 

chriften ihr fortwirkender Einfluß zu erkennen 


wäre, oder find Die Gegenftände, welchen fie 


— 





consilia et Responsa Tubingensia. Tub. Francof. 
et Giessae 1731 — 1750. Fol. 9 Bde., Die bei den 
proaetikern faſt geſezliche Autorität erhalten ‚haben, 
ſo wie die Eonfilienfammlungen einzelner Rechtsleh⸗ 
rers Beſold, Mauritins, Ferd. Chrikoph 


Harpprecht, Schöpff. 


Auſſerdem waren von jeher hiefige Nechtsichrer 


. Mitglieder des Hofgerichts, welches feit 1514. Tir 
2.3 bingen zu feinem bleibenden Sis ‚erhalten, 
| en 
— / 
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Erſter Zeitraum: 


Don Errichtung der Univerſitaͤt bis zu ihrem | 
| erſten Jubilaͤum. — ih 


(von 1477 — 1577) 2 


Wenn die Zuriften der erften Zeit weniger bes 
fannt, wenn ein Gabriel Biel, ein Conrad 
Summenhart, ein Johannes Reuchlin zum 
Theil in der gelehrren Gefchichte Tübingens merk⸗ 
würdigere Namen find, fo ſchreibe man diefes dem 
Zeitalter zu, deffen allgemeine Geiftesreyolution 
von Theologen und Humaniften ausgieng, wäh: 
vend die Juriſten Facultät, ganz nach ihrem Urs 
bilde in Stalien eingerichtet, fich woch nicht über 
die Feſſeln des Mittelalters erheben Tonnte; - 
wenn von der literarifchen Thaͤtigkeit der erften 
Ssuriften wenige Denkmale auf die Nachwelt ge⸗ 
kommen find, fo mag die'fpäte Einrichtung einer 
Buchdruckerey 6), manchmal wohl auch ihre aus 





— — 
5) Die Schriften die aus Gelegenheit des erſten Aus 
biläums erſchienen, find verzeichnet in Bid’ 
Gefchichte der Univerfität su Tübingen, ©. 118. 
Gefeiert wurde das Jubilaͤum erft den 20, Febr. 
1578. wegen einer anftecdenden Seuche, die Damals 
in Tübingen herrſchte. 
6) Conr.- Summenharti Oratio funebris — pro 
principe domino Eberhardo — Tubingae 1498. 4. 
Ejsd. Oratio ad patres in Gapitulo Hirsaugiensi ordi- 
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— Manches auch in dem ungluͤckli— 
de, der im Jahr 1534. die Bibliothek 
m und nen gegangen ſeyn. 





woͤlher zů das iſt geuaͤllig fl ie würdt ein a 
zoen woͤlhe fa, in Banden Mechten wöllen | 
id gerſeben ſoll, dartzu ich mich frywillglich beg 
b, ge ain diſputacion oder ain repeticio 
llten, So ich Das von minen' ſchulern eruo 
ad, darumb folt die offt a:meltı 
:rfitet mir min Iebenlang zu Jaͤr li— 
Ad alle ar und ains veden Inſenn 
jewyli die pfrunden der Univerſ 
corporiert nit all gefallen findt, a 

9 gulden Rinifcher-geben und des 
n allen minen fhaden, Ba aber 
Lgenalfenwirden, Solman mir nı 
g geben, Darumb ich och der ketzgen « 
aruff Innhalt der ordnung genanter Univerſitet 
oder nuntzig gulden geſetzt find, mann ind 
man will nach gefallen wie oden gemelt ift | 
Sb od der Gehant-min gnebilger. 
er die univerſitet mid zu ainer 
nlihen fectur ordnen und mir D 
Ib hundert guldin geben würden, 

die anzunemen fhuldig und'pflichtis fin, 
ben der berürt min gnediger her und die umi 
et mir dis gnad getan, das ich dien ich al 
jtzig gulden han ains peden Jars Jaͤrlich m 
ben foll mein letzig vierzehen tag und mit 
rch ain andern gefchichten togentichen Dokter ı 
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‚hen Wuͤrden, zu denen zum Theil die bie 
echtslehrer gelangten, rechtfertigen die Ur 
eichzeitiger Schriftfteller Hierüher %). 

Ihre Namen find 0): Johann Ver; 





Profeſſoren beibehalten worden, Voͤck Gefchich 
‚Univerfität &. 22, Mofer erläutertes Wuͤrttem 
Ch. 2. S. 140. 
9) Heinrich, Bebel, Prof. der Veredtſamteit 
Dichtkunſt ſeit 2497, ‚ein ſ. 9 ſchoͤner Geiſt 
humoriſtiſcher Sittenrichter feiner Zeit, ſagt ü 
Adication ſeiner Carmina — Imptessum in Rei 
gnu per Michalem Greiff Anno domini. MOCCCX 
4, ita enim juridica Facultas apud vos (Rector 
Profefloren , welchen Die Gedichte dedicirt we 
floret, ut nusquam alibi major vel sit vel expe 
beat. et pace allorum dixerim tanta est ut nulla 
versitas germaniag in jure cum nostra compa! 
censeatur . . . ein Lob, welches, wenn auch B 
in feinem patriotifchen Eifer zu weit gegangen 
mag, gerade im Munde eines Nichtiuriften 
oder weniger allgemeine Stimme geweſen zu 
ſcheint. Ein gleich vortheilhaftes Gemählde vo 
Yniverfität überhaupt und insbefondere der Zu 
Facultaͤt entwirft Brafficanus, Schüler von Be 
vor feinen institutiones grammaticae, Tub. 1516 
0) Ich gebe fo weit meine Hilfsmittel reichen, 
Derzeichniß der Juriſten des erfien Alfchnitts ı 
lichſt vollſtaͤndig, vollſtaͤndiger als in den folgen 
Abſchnitten, wo bey der Leichtigkeit, fich anderm 
eine. vollftändige Kenntniß derfelben zu verfchat 
nur die vorzüglicheren angegeben werden follen. 
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hans 1, ein Mann, der nicht nur wegen feis 





11) Urfprünglih Sohann Bergen, woraus Johann 
Bergenbans, -und fpdter aus Dem alten ober⸗ 
deutſchen Wort Ferge⸗ Faͤhrmann der gricchifche Nas 
me Nauclerns entfianden if. (Joachimi Camerarii 
de Phil. Melanchthonis ortu — Lips 1566, 8. 
pP 15. ff.) 

Wahrſcheinlich hat er ſelbſt nachl der Sitte ber 
damaligen Zeit, defonders feine Schülers Reuch⸗ 
lin’s Vorgang, diefen Namen angenommen. Die 
Univerfitätsmatrikel von 1477. nennt ihn swar noch 
Joh. Vergenhans, ebenfo. Bebel a. a. D, (1496.) 
Fergenhanns, in feinem Werk über die Simonie 
bingegen (1500) wird er ſchon in der Unterfift 
Joh. Nauclerus genannt. Siehe Note 12. J 

Seine Lebensumſtaͤnde ſind dunkel, und Was man 
son ihm mit Zuverlaͤßigkeit weiß, beſchraͤnkt ſich 
auf wenige Notizen. Meder fein Geburtsort, wo⸗ 
für man gewöhnlich Juſtingen ausgiebt, noch das 
Fahr feiner Geburt, laſſen ſich mit Bekimmtheit an« 
geben. Gewiß if, nach feiner eigenen Angabe in feis 
ner Chronik, daß er Lehrer Des Grafen Eberhard, 
des Stifters der Univerfität, mar (um 1550.) und 
im Jahr 1467. als Prob der Kirche zu Stuttgart 
vom Grafen Ulrich an Herzog Carl von Burgund, 
der fih damals in den Niederlanden aufhielt, 
geſchickt wurde. Im Jahr 1477. ‚finden wir 
ihn als Lehrer des Canon. Rechts und erſten Rec⸗ 
tor. der Univerſitaͤt, wie er ſich ſelbſt in der 
Univerſitaͤtsmatrikel dieſes Jahrs Deeretorum Dog. 


inart er 
D 
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ner vielfeitigen Kenntniffe, die er in meh 
Schriften darlegte 12), fondern auch v 


⸗ 





tor und Reotor primaevus nennt, ſpaͤter wu 
Probſt der Kirche und Canzler. Reuchlin i 
Vorrede zur Chronik nennt ihn J. U. D. Ecı 
Tubingensi Prcepositus et cancellarius. Di 
feines Todes, (der ste Jan. 1510.) iſt erſt in: 
Zeiten durch Schnurrer (Reformations = Gef 
a. ac O. ©. 335.) , der aus Ihandfchriftlichen 
len fhöpfte, zur @Gewißheit geworden, Da mi 
Bahin auf 1510, blog. aus dem Umſtand f 
daß Ambrofius Widmann in Diefem Jahr zum | 
GCansler ernannt wurde. D. G. Moller Di: 
‘Jo. Nauclero. Altd. 1897. 4, Zeller Merkw 
feiten der Univerfität und Stadt Tübingen. 
1743. 8 ©, 433. ff. 


12) Er ift der Derfaffer einer von Melanchtbon 
dirten (Camerarius a. a. D. p. 15. ff.), un 
Reuchlin mit einer empfehlenden Vorrede begl: 
Univerfalchronif, mit der Eintheiluug nach G— 
tionen, von Adam, wie gewöhnlich, bis 1500, 
bey allen Borzügen der Vollftändigkeit nn? 
‚Nechthum an intereffanten Notizen aus dem 
alter ihrer Abfaffung, vorzüglich der Schilderus 
@rafen Eberhard ’s, den er fo genau Fanntı 

» häufigen Lobpreifung, die ihr auch noch von N 
zu Theil geworden ift, ungeachtet, was die ur 
ſche Behandlung der Quellen und Planlofigfei 
trifft, ſich uͤzer Die gewöhnlichen Ehronifen des 


eo es7 
der Reinheit und Biederkeit ſeiner Geſinnun⸗ - 


zehnten Jahrhunderts nicht erhebt, Der Ditel der 
erfien auf Koſten dreyer Tübingifchen Bürger gedruck⸗ 
ten Ausgabe, nachdem der Neffe des Verfaſſers, 
Georg Naucler , das Manufeript zum Drud übers 
Laffen hatte, if: 
Meaorabilium omnis aeratis et omnium gentium ' | 
Chronici Commentarii a Joanne Nauclero — digesti 
in annum salutis 1500. Adjeota germanurum rebus ' 
Historia de Suevornm ortu, institutis ac imperio. 
Com plevit opus F. Nicol, Baselliu: F. irsaugiensis an- 
nis XIIII. ad M. D, additis. Ex Tubinga Sue. 
viae unbe — Fl, , u 
Auffer Diefer Ausgabe befinden fich noch 2 andereauf ' 
hiefiger Bibliothek ; Calon. 1579, Fol. und ibid.1675, 
Fol. Moller a. a. O. $. 17. führt noch an Colon. 1544 
Sol, ibid. 1697. Fol. ibid. 1613, Fol. Ein inridifches “ 
Werk über die Simonie beſchreibt (Placidi Bun) 
notitia — de libris ab artis typegtaphiae inveritione 
usque ad annum MCCCCLXXVILIT. impressis in 
Bibliotheea monasterii ad SS. Udalricum et Afram, » 
Augustae extantibus, Aug. Vind. 1778. 4. p. 3% 
mit folgender Unterfehrift: Tractatus de symonia pe- 
sutilis editus a speciali viro Joanni Nauclero vul- 
gariter vergenhanis nuncupato decretorum doctore 
famosissimo Nec non ecclesie eollegiäte Thubingensis e 
preposito. Ejusdemque universitatis Cancellario dig- 
nissimo feliciter explicit XXVIII. Kalen. Junii. 
Anno 5500, 4. eine Schrift, die nach dem Urtheil 
Anderer, da ich mir vergebliche Muͤhe gegeben his 
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ſich die Achtun ſeiner zeigehofen erwor⸗ 





be, ſie zu erhalten, als ein Meiſterſtuͤck dialectifcher 
Spitzfindigkeiten, unter jaͤmmerlichen Kruͤmmungen | 
und Windungen mit Legionen von Citaten umpans 


zert, beweist, daß ein Pabft Feine Simonie begeben 


. 
Ro» 


Eönne, Siehe Ele kirchlich polit, Landes und Eul« 
"EROS 


turgeſchichte von Wuͤrtt. Tuͤb. und Gmünd 4833. 


8. Th. 2. Abth. 2. S. 400. ff. Und 844. 


Den Anfang der Schrift macht nach Braun ein 
= Aachen ad lectores und eine. elegia ad Jo 


Naucletum beide von Bebel. Die Elegie findet ſich 
auch in Bebeliana opuscula - Argent. 1512. 4 und 
"fängt fo an: 

Eximios inter cıtnctis memorande diebus o Nanclere 
viros et probitatis honos. Qugd modo Suscepta est 
per teprovincia, retum Scribere sacrarım de ambitie- 
‚nelibrum: Jel. Jac. Moser in Vitis Prof, Tuhingensi- 
fm p. 59. führt in feinem Verzeichniffe von Büchern 
und Handſchriften aus der, mit der Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek vereinigten, Bibliothek des Martinianiſchen 


S tiftes ein handſchriftliches consilium von Naucler 


auf: an Clerici possint disponere de fruetibus intui- 
tu eeclesiae perceptis in vita et in morte, Worauf er 
ſich zu beziehen ſcheint, wenn er in der Recenſion 
von Moller's Note 9 angeführter Disp. de Jo. Nauc- 


| lero in ſeinen unpartheyiſchen Urtheilen von Juri⸗ 


diſch — und Hiſtoriſchen Buͤchern, drittem Stuͤc 


Frankf. und Leipzig 1723. 8. ©; 209. angibt: 


Naucler habe tonsilia juridica binterlaffen, 
Dbiges Consilium findet ſich auch unter den Hand⸗ 
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sa 19 hatte, der die Freundſchaft und das 





ſchriften der nndderſtint-Vibüncher in den Igten 
3 Blättern bon TT. 433 Fol. mit der Ueberſchrift: 
Consilium D. Doc. Job. Vergenhanfs pragpositi in 
Fubingen, und der Unterfprift: Joh. Vergezhanfs ' 
praepositus in Tubingen et SRRCHADUE hoc edidit 
cofisilium. 

Es beficht aus 2 Fragen, ie obigen und ©, ıt. 
Quaesio autem est, quis sutcedat clerico ab intestato. 
Weder in der Sprache noch Behandlung erhebt ſich 
hier Nauoler über den Geiſt, der in allen ähnlichen 
juriſt. Schriften diefer Zeit weht: die Sprache ift 
ſchwerfaͤllig, der Gegenftand mit ungemeiner Weit 

aͤuftgkeit Durchgeführe und jeder Saz mit einer Men 
ge von Citaten aus der heiligen Schrift, den’ Kir 


* 


chenvaͤtern, Canoniſten u. ſ. w. belegt. 


13) In einem handſchriftlichen Bande academiſcher 
Reden und anderer oͤffentlicher Verhandlungen auf 
der Univerfitäts- Bibliothef (TT. 461. 4.) findet ſich 
in einer Rede vom 21. Aug. 1497. am Schluſſe uns 
ter andern Anreden folgende fic) auf Vergenhans ber 
ziehende, die die allgemeine Achtung , worin er ges 
fanden haben muß ,. beurfundet : 

Te Joh, Vergenhanfs, 'nostrae universitatis cancel- 
larium dignissimum , virum totius honestatis speci- 
men unicum, (gui magnus virtute et.prudentia pluri‘ 

_ praeditus semper evadis) non lateat, quam bene 
meritus -nobis semper semperque existas, quamque 
(oder quodque) innumera meritornm tuorum ampli- 
tndine tibi deditissimi sumus semper, Tua. etenim 


‘ 
\ 


u — \ 
periianee, \ womit ihn“ Eberhard. bechrte 24), 
blos zum Beſten des Landes, vorzüglich aber der 
Univerfität, die feinen Namen nie ohne dankbare 
Verehrung ausfprechen follte, benußte ; La ure n⸗ 
tius Marendhus 3, Conrad WBeffe 
sa nt In 

‚ope,tuo favore, tuo officio et Ministerio quasi mode 
geniti infantes a nostris praeceptoribus in Christo 
geniti in sortem domini et reipublieae, gubernamen 
curationemque mifli sumus et licentiati, ut fruttam 
afferamus , et fructus noster semper mancat. Labo- 
rum tuorum gloriosns sit froctus in peıenni gloria 
centuplieatus (am Rand Sap. 3. d. i. Buch der 
Weish. Cap, 3.). Accipe itaque quascungue exile 
gnascungue meritis tuis impares gratiernm actiones, 
et oum susceperis. vota, nostra compensabis anti- 
dota. Ebenfo Bebel in, feinen Carmina a. a. O. 
Bebelius ad Jo. Fergenhanns sacrorum canonum 
doctorem et prepositum nostrum Thüwingensem’ Epi- 
gramma. O mihi post nullos doctores culte Joan- 
nes. — — 


14) Sm Jahr 1495. — ee Cberhard auf den 
Neihstag zu Worms, und hatte Dort die Zreude, 
feinen 3ögling sum Herzog erhoben zu ſehen. Katie 
ler Gefchichte Württ. unter den Srafen Th 4..©, 33. 
- &iche auch) Melanehthonis oratio de Eberhardo 
Norimb. 1777. 4. p. IE _ 

15) In der Matrikel von 1477. unterzeichnete er ſich 
Magister Laurentius Marenchus (Crusius Annales 
Suevici P. III. Lib. VIII. cgp. 14. und alle fpätere 
Schriftſteller Mareachus), Novanus Civis Gemuensis 


3 


Ar. 


jer 6), ein Mahn, ‘ver, wie es ſcheint, zu feis 
ver Zeit von großem Anfehen und Bedeutung 





(aus Novi im Genueſiſchen) Juris utriusque Doctor 
in dieta Nostra universitate legum ordinarius. 
16) In der Matrikel ven 197 fieht Mag. Conr. V. Univ, 
Collegiatus. Scheint von-der Philofophie zur Zurisa 
pruden; übergegangen zu fenn!: nach der Matrifel 
begleitete er 1478. Das Nectbrat, wo er artiim li- 
beralium imagister, in Artibus tcolleziatus genannt 
wird, im Jahre 1496 Aber in decretis Jitentiatus . 
und 1497 und 1502, deöretorum doctot, juris ponti= 
Keii doctor. Für feine Brauchbarfeit in Geſchaͤften 
und das Anfchen , welches tr denoß, mag der Um⸗ 
Fand zeugen, daß er, zum ſeltenen Beifpiel, auch im 
‚heiten Semeßer des Jahres 1502 zum Mector er⸗ 
nannt Burda Sicht auch Zellers Merkwuͤrdigkeiten 
dir Stadt und. Univerſitaͤt Tuͤbingen S. 440. In 
der, Note 11. angefuͤhrten, Rede ſteht von Veſſeler 
folgendes; Habemus itaque et dicimus laudes et gra- 
tias tibi mag. Conrade etc. (sic) theol. baccalaureo, 
escrorum canonum doctori profundissimo ac nostrae 
‚ Universitatis monarchae meritissimo.. Tu etenim 
actum hune et cetum praesentem quasi stella.in me- 
dio nebulae et quasi sol refulgens (am Rande ecci. 50, 
d. i. Sirach cap. 5a) admirabil: virtutum et scien- 
tiarum splendore clarescere fecisti. Mercedem red=- 
dat altissimus in secula / benedictus. Sis velut alter 
Joseph, (am Sand eeci. ri Sirach cap. 45.) 
firinamentäm gentis, popnli stabilimentum, fratrum 
princeps, rege itaque eos et extölle usque in eternum. 


16 J 
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war, Matthäus Ochſenbach 17), gui 
Truchſeß '?), Mangold Widmann 
Johann Stein von Schorndorf ' 





Das Uebergehen von der Artiſten⸗Fakultaͤt zu 
andern durch Annahme des Doctorgrads Fam ı 
der fehlechten Stellung der erſtern fehr haufig 
Die Mitglieder derfelben fcheinen fogar anfänglic 
Ehelofigfeit verdammt gewefen zu fenn, denn a 
Sabre 1541 Ehilian Vogler, Prof. der Moral, fie 
„Sungfer Urfula Schollin* verheurathete, ı 
er deßwegen feine Profeffur der Moral nieder] 
Nolite, ſprach er zu feinen Zuhörern, exist 
turpe aliquod a me fuisse patratum: sed mat 

‚.nlum nuper initum solam hujus dimissionis e 
ram esse causam statuite, Zeller a. a. 0. ©. 4 

17) War nach dem Matrifel,von 1478 Rector: | 
Decretorum Doctor. 

38) Nector 1476, wo er Mag. L. T. Doctor in jur 
nonico genannt wird; renunciirte 1496 die Pr 
gien der Univerfität in Gegenwart des academi 
Senats (Crusius P, III. Libr. VIII. c. 13.) 
wohnte Das Jahr vorher mit Joh. Vergenhans 
Reichstag zu Worms bey. Sattler a. u. S. S 

19) Matrifel von 1477: Mangoldus canonicus | 
ecclesiae.e War NRector 1483, two er Mag. Ma: 
dus etc.(sic) canonicus ecplesiae collegiatae u, ! 
wo er Decretorum Doctor genannt wird, 

20) Zuerft Philofopki, fpäter Juriſt. Infeibirte ı 

Mag. Jo. St. de Sch. ipsius universitatis Doctor. 


⸗ 
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Georg Hartfeffer ’"), Johann Crutzline 
ger 22), Vitus Fuͤrſt 23), der ſich bis 
zur Wuͤrde eines Gouverneurs und Statt⸗ 
haltets von Modena emporgeſchwungen =), 





21) In der Matrikel von 1477: Mag. Ge. H. Rector 
1482. als Decretorum Doctor, welches Amt er ein 
ganzes Jahr wegen Der Peſtzeit begleitete, wo die 
Univerfirdt an. mehrere Orte zerſtreut wurde. Crusius 
P. 111. /L. vm. c. ı7. Späterhin muß er nach 
Stutts art „gekommen ſeyn. Martin Plantſch nennt 
ihn in ſeinem Teſtament: artium jurisque canonici 
doctor, atque ecclesiae collegiatae in Stuttgardia De. 
canus. Sein Andenfen hat Hartfeifer durch die „mit 
Vlantſch im Jahre 1509 gemachte: Stiftung bes 
Martinianifchen - (eigentlich nach dem Willen . der 
Etifter Gesrgo⸗Martinianiſchen) zu nennenden 
Stigendiums, des fogenannten neuen Baues, verewigt, 
Siehe Moſer a. a.O. p. 52. ſg.Zelle a.a.O. S,517. 
und G. D. Hoffinanni D. de unico juris fendalis 
‚Iongobardici libro, Tub. 1754. 4. F. IX, 


22) Inſcribirte 1478: Mag. Jo. Crutzlinger de Con- 
stantia utr. juris Doctor, Rector 1480. 
23) In der Matrikel von 1480: Vitus de Furst, Rector 
1493, wo er ntr. Jur. Doct. heißt, | 
24) Bebel nennt ihn in der Dedication feines Liber 
tortius facetiarum (in den opuscula Bebeliana — Ar. 
gent. 1512. 4.) virum nobilem et equitem anratum 
eminentissimumgwe 'jurisconsultum Aug Caes. Ma- 
ximiliani ad Julium secundum pontificem maximum, 


aliosque freges' christidnns oratorem , ejusdemgne ins 
16 * 


h Crafft °’), Pertr Vox 
tissimi: Caesaris vicatlum, kt -‚gubernatorem 
ae, unicum femiliae,. nobilitatis, literatoxum , 
iumque Suevorum decus et ormamentum, 
ist feine große Verdienſte als Faiferlichen Gef 
und nun als Regenten von Modena, Siche 
ısins P. III. L. X. 0. 2. und Burckhard de lin 
inae — in Germania per XVII. asecula 1 
11. Wolfenb. 1721. 8. E.. 3184 - 
Burd⸗ nach Crusits P. III. L. VIII. c. 10, 1 
vers bieſen Angaben zu trauen iſt, 1474 dem; 
en Stande geweiht. Im Jahre 1477. finden 
in der Matrikel der Imiverfität, mo er 
ich Crafft de Ulma unterzeichnet, 1484 au 
Iverfitat Pavia, wo er zum Doctor der R 
rt wurde, Crusius P. III. L. VIN. e. 19, 
‚tor der hieſigen Univerſitaͤt das Jahr Darauf 
Folge kam er nach Baſel und von da nach! 
in (nach Crusius P. HI. L. II. c. 10. ü. P. 
X. 0. 8.) · erhielt: et 1500 zu. Baſel geifiliche € 
‚ und wurde 1504 Rector ‚Der, Pfarrkirche 
N, welche Stelle er 1515 nch begleitete. 
Melch. Teuber Oratio de: vita Hier. Schur 
1554.) in Melanchtbonis declamat T. 2. und 
in AdamiVitae germ, Jurecens.et Pelit. Heic 
0, 8.p. 9%... et motus admiratlone sapientia 
tutis Doctoris CraMi Ulmensis, omissa pat 
', juris doctrinae se dedidit, Multi enim ac 
jileae meminerunt, eximiam fuisse sapientia 
vitatem in Craffio, qui sum Ulmam vocatus e 
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barb ’°),.- Georg Lamparter'Ty,. ein. 





Hieronyaum pater in Academiam "Tabingensent 
misits » : 
36) Rector 1486, Wo er ſich Utr. Jet. Decker Dessau 
Montispeligardi nennt, 
217) Geboren nad. Crusius P. 111, 1. vit.o. 14. "1463. 
zu Biberach. . Infcribirte nach Der Matrikel 1477, 
wo er fich G. L. de Bibraeo, .studens Basiliensis 
nennt ,  magifirirte nach Crusius P, III. L. VIII« 
e. 15. 247%, und wurde frühzeitig. Prefeſſor der 
Rechte, denn 1487 (Zeller a. a. O. S. 441. hat - 
falſch 1486.) und 1493. finden- wir ihn als 
Rector der Univerſitaͤt, das erfiemal als Mag.G.L. 
uts, jur. Lie, Das anderemal utr. jur. Doctor. 
- Den ıoten April 1498 aber unterzeichnete er ſchon, 
als herz. Eansier Die Urkunde, worin Eberhard II. 
feine Diener. den Gehorfam . anfündigten; im 
Sahre 1517 machte er ſich, um der Strafe ulrichs 
zu entgehen, fluͤchtig, und trat als Eafferlicher 
Rath in die Dienſte Marimiliand, mit dem er 
fon vorher in scheimem Einverſtaͤndniß geſtanden 
katte, und F zu Nürnberg 1523. Bebel in hich- 
reren Dedicationen von 1500 und 1507. in d. opus. 
eula — Argent. 1512. 4. und Commentaris episto- 
larum conficiendarum —..Tub. 1540. 4. Fann feine 
Gelchrfamkeit,. feinen feinen Befchmad, feine. Bes 
‚ redtfamkett u. ſ. m. night. genug loben, obgleich die 
Glaubwürdigkeit alfer diefer „unſterblichen“ Eigen⸗ 
ſchaften durch die Worte: ut we et haotenus fegisti 
commendatum habeas, geſchwaͤcht wird. Sattlers Ges 
ſchichte Württemb: unter den Herzogen Th. 1. S. 29, 


w. 
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vortreffticher Staat mann 38), voll hinreiſſen⸗ 
der Beredtſamkeit, einer ſeltenen Gewandtheit 


——— , ⸗ 
152. 243. 247. 266. 233. Th. 2. © 12. 40. 57. 


'" Melanchthdn de principe Eberhardo p. 11. Teuber, 
Harn. D, Adam ad. D, p 26. 54. und 96. sq. 
“Ur L. M. Fischlini Vitae praecipusrum cahcellariorum 
ie ‚procandellartorum' dacatus.Württembergici, Fran- 
caf. et Lips: 3712: @. p. 1. seq: Haudtentner ſchwaͤ⸗ 
biſches Archid. B. 1, Stuttgart. 1788. 8. 
Wie fehr' er auf die kayſerliche Gunſt, pochen durf⸗ 
ve, bewweist-forgende Gefchichte: Als einſt der frans 
> zöfifche Geſandte vor 8. Marimilian eine, Rattliche 
* Iateinifhe Rede hielt, und Maͤximilians Sohn, 
"Philipp, zum Churfürften ven Sachſen fügte: Fri- 
%  derice, hie wir est eloquens, fagte der Graf von 
Zollern zum Gefandten in ſchwaͤbiſcher ‚Mundart, 
und mit kreiſchender Stimme: Domine Legate, vos 
debetis iterum venire post carnisprivium. Als 
Philipp, hierüber unwillig, den Churfürften- fragte, - 
was das für Latein fey, und dieſer auf Lamparter 
‚verwies, gab er zur Antwort: Ihr Fürſten müßt 
wiffen, daß das Hechinger Zatein if. Und 
als Philipp weiter fragte, wo zu Lande dann fo ges 
fprochen werde, durfte der Eaiferliche Günftling es 
Magen, weiter zu fangen: Hechingen fey ein 
Städthen, "wo man grobe Leinwalnd 
mache, und da fey auch des Grhfen Las 
tein sewoben. Seit diefer Zeit iſt Hechinger 
Latein Spruͤchwort geworden, u und Melanchthon be⸗ 
diente ſich deſſelben oͤfters aus Scherz gegen ſeine 
Freunde. Burckhard a. a. O. P. IL. p. 244: ff. 


— 


in: Gefchäften, ‚die er. in deu ſchwierigſten Ver⸗ 
bältnifien zeigte, dabei. aber verſchmizt, unreds 
lih, der die damalige ſtuͤrmiſche Lage von Wuͤrt⸗ 
temberg fchlau zu feinem. eigenen Vortheil zu 
benuzen wußte; Johann Stein von Landau ??), 
Martin Uranins. Prenninger 3°), deſſen 
vertrauter Briefwechfel mit Marfilius Ficiz 
Eine ähnliche Gefehichte, die ſich mit dem Hofcanz- 

ler des. Srafen Eberhard, eine Hechinger, und 
dem pabfilichen Gefandten sugetengen hat, ‚Die deſ⸗ 
felben „Geilsissimus et Eillustrissimns naoster Prain- 


ceips eintellexit‘“ nicht verfichen wollten, erzähle: ' 


Schnurrer in feinen biographiſchen und Titterarifchen 
Nachrichten von ehemaligen Lehrern der hebräifchen . 
titteratur in Tübiggen. Ulm 1792. 8.:©. 10. fg. 
28) Einer feiner. politifchen Wahlfprüche war: oportet 
guemlibet principgm habere fatuum, quem exerceat, 
et vicissim alium, a quo exerceatur. . F 

29) Rector 14873, Jq. Stein Mag. de Landow Jur. utr. 
‚Doctor. (Zeller S. 442. falſch Steinmgier,) | 

30). In Der Matrikel pon 1490 ſteht: Dominus Marti» 
nus Prenninger utriusque Juris Doctor ‚Ordinarius 
ult. Decemb. gratis ex statuto, und unter ihm: Jo- 
annes BHoltzhew famulus ejusdem eadem die nihil 
dedit + quia pauper,. War vorher in .Dienften des 
Biſchofs von Conſtanz. nach Crusius Lib. IH. p. IX. 
c. 11. zu Bebenhaufen 23 Merz Den ' auch Beer 
q. a. O. S. 441. 

Der zu fruͤhe berfiocbene M. Ferdinand Weckherlin 

uͤbergab 1817. der philoſophiſchen Facultaͤt pro gra- 


4 


HB... 
nnd 3°), dieſem geiſtvollen Verbreiter den 
tonifchen Philofophie , eine höhere auf dem 


dium der Alten gegründete Bildung verraͤth 
Hieronimus de Cronaria 33), .3 





Hr du eme in teutſcher Sprache gefihrichene Abl 
Et "Jungs Nachricht von Martin Uranius Prennüi 
er von 1490 — 1501, erſtem (?). Öffentlichen Lehre 

Canoniſchen Rechts auf der Univerſitaͤt Tuͤbir 
ſiehe deſſen Leben von Bahnmaier, in deſſelben? 

ſchrift des Predigerinſtituts zu Tübingen. Tuͤb 

83. G. 84. In Menminger's Wuͤrtt. Jah 
weitem: Jahre. Stuttgart und Tuͤb, 18 19. 8, ©. 
ea. iſt Diefe Abhandlung im naͤchſten Jahrgang zu li 

J | Pr verfprochen worden, big jest aber nicht ı erichien 

31) Marsilii Fieini Epistolarum Lib. IX. X. X 
feinen Werken Basil. 1561. Fol. T. 1. p. 893. 
901. 908, 918. 9214 926. — 229. 932. 936 
944. 947. 990. 

92) Nach Lipen iſt er der Verfaſſer don 3 Schrii 
IE Responsa T. N. Francof. 1587.5 leeturae in al 
RT, . _ -  Decretalium titulos Francof 1669 Fol und lectu! 
ar constituonibns ibid. eod. Foh,, don denen mir die 

auf der Univ. Bibliothek befindtiche, (nach Dem 
talogen : Eonsitia sive Responsa Tomi IM. Fra 
1597 — 1607. $ok.) durch eiten Sufall im ge 
wärtigen Augenblick unzugaͤnglich iſt. 

33) Rector 1492. und 1496. als Utr. Jur. Do: 
In der Matrikel von 1492. Heißt ee Cronaria, 
der von 1496 bey Bebel u. Cronaria. Bebel in ſei 
Carmina a. a, O. Dedicist ihm einige Diftichen, 
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temp 34), ber wackere Wertheidiger feines 
Freundes Reuchlin, Iohaun Lupfdich 9°), 


* * 





MR: Di 
fo anfangen : Canpnum et 'equarim Doctor oeleber- 
rime legnm Dulcis in eloguio palladis arte potens. 

3 Schrieb ſich zwar nach den Matrikeln der univer⸗ 
ſitaͤt als 10maliger Rector während der Jahre 14944 
=- 1531, Decret. et S. Th. Doctor, ſcheint aber 
mehr Theolog als Juriſt geweſen zu ſeyn. Ueber⸗ 
haupt möchte es ſchwer ſeyn, Die Theologen von deu 
Juriſten immer genau FT fondern, da nach damali⸗ 

ger Sitte das Studium des geiſtlichen Rechts, bey 
dem Verbote, weltliches Recht zu ſtudieren, far Eis 
genthum der Theplogen war, 

Moseri Vitae ©, 45, f8« Seller a, a. O. &, 406. 
Ehnurrer biographiſche und litterarifche Nachrich⸗ 
im S. 32. Ebend. Beformatlonensfgihte a. a D 
©. 295. — 

#) Inſcribirte 24773 Joh. Lnpfäich — | 
Haidelbergensis. Recibr 1495. Mag. Ja, Lupklich de 
Blaubüren, utr, Juris Licentiatus. Vorher Prof, der 
yhüofophifchen Zaeultät, f. Note 6, und Zeller a. a. 
D. ©. 473, und 482, Der rüftige Dedicant Bebel 
in dem Carmira a 0. O. hat auch ihm, einige 
Berfe gewidmet: oanunicos gedes qui nosti oivika 
jora Eloquio Gracohus nec Ciceroue minor.., Crusius 
P. III. L. X. co. 7. ſagt von ihm: Bebenhus. anno 
1518. obiit J. L. U. J. Dostor eloquentissimus es 
lumen totius Germaniae , apnd — Principes ete. 


(sic). ı u u 


> 


! 


. f 
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— a‘ 
Sohann Ebinger 3°), veffen Name ſelbſt, 
troz aller Berühmtheit, - im Gtrome- . der 
. Zeit untergegangen zu ſeyn ſcheint, So: 
hann — von EAN, Andreas Tros 
— — 

„36) Teuber a. a. o. bi (Tobingae) jurisconsultos 
audivit Ebingerum, qui diu postea vixit, et lector 
juris fuit annos tres et quinquaginta, quem '&t ipse 
Doctor Hieronymus narrabat minimum labyrintho- 
rum in docendo adferre solitum et fontes juris 
rectissime ostendisse, = ibi et Dectorem Lupfdich al- 

J divit,cujus perspicuit atem in docendo etiam probabat. 

Manlii locorum communium colle ctanea Francof., 
2 °M 159 8. p. 455. Erat apud nös Tubingae 
., Degto ger, quem andiverat Doctor Hieronymus 
Sehurpe. De eo alüi Döctores dicebant: non Bunt 
omnes doctrina aequare Fblingerum. 
N Kector 1497: (nicht 1496.) Mag. Jo. Agnila de 
Hallis, utr. jıris Doctor, und 1505. Jo. Hilarius 
utr. juris Doctor. Nach Zaller ©. 473. und 482, 
vorher Mitglied der philsfsphifchen Facultaͤt. SIE 
per Verfaffer einer Eleinen Abhandlung de potestate et 
»nutilitate monetarhm , abgedruckt zuerſt hinter Gabriel 

Biel Tr. de potest etutil. monetarum.Norimb, 1542. 4. 

(nicht in der erſten Ausgabe s. 1. et a.) und ja 

Gabr.Boyfs Tr. varii de monetis.Colon. Agr. 1574. 8. 

Mofer in feinen vitae a. a: O. p. 33, führt n 

zwei weitere Ausgaben von’ Biel an: Eugd. 1608. 4% 

und in Dav. Thomani acta publica moyetaria , worin 

wahrſcheinlich auch Aquila wieder Abgedrudtt, ifi. 
Diefer ſelbſt bat noch gang Sprache und. Dargels 


) 
\ — — 
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fel38)., Gafpar Foreſtarins 39), Heinrich, 
ee Bidmannt!), 


— — 
lungs —— and Sie des teutſchen Staats⸗ 
rechts werden immer noch mit Gtelfen des corpus 
juris civ. und der Gloſſe belegt. 


38) Inſcr. 1477: Andr. Trostel de Osswil, Rector 
"1498: Mag. Andr.“Trostel de Oscwil, utr. jur. Doo- 
tor. Vorher Mitglied der philoſophiſchen Facultaͤt. 
Zeller a.a. O. S. 473 u. 482. fü. War nach Crusius 
P. III L. X. ci 11. einer der erſten Magiſter auf der neu 
seRifteten Univerfität und farh den 22, April 1522. 


39) Rectör 1503: Doctor ‚Caspar Förestärlus cx 
Kirchen, utr. Juris interpres profundissimus. 


46) Sector 1509: H. W. ex Ehingen Jur. utr. Doc- 
tor. 7 zu Hirſau 1526, Crusius P. III. L. XI. e. 1. 


41) Ambref. Widmann, auch Salicetus genannt, Sohn 
Des berůͤhmten Arztes Joh. Widmann und Schwager 
van Georg Lamparter, geb, zu Baden, wo fein Bas 
ter damals Leibarzt des Markgrafen war, 1482. machte 
mit feinem dltein Bruder Beatus den Unfnng feis 
ner Studien su Zübingen, „und vollendete, fie in 
Italien. 1506. war: er fihon Prof. des roͤm. Rechts 
in Tübingen; (f. Bebel's Dedication datirt: Tub. 
XV. Kal. Jul. MDVI. ‚vor. feiner ars versifioandi 
1509. wurde er. wegen des ſchwaͤbiſchen Kreiſes Ca 
mergerichtsdelfizer in Worms, (welches Amt er au 
noch eine Beitlang nach erhaltener Canzlerwuͤrde wieder 
verſah) ſchon ig 10. aber erhiekt:er die durch Vergen⸗ 
hans Tod (5. Jan. 1510.) erledigte Stelle eines 


m’die Jurisprudenz zwar u 
Rame aber in der Geſchicht 
upt, fey es aus verkehrte: 
iy es aus en oder. b 
en iſt. — 


azlers zu Tuͤbingen, nachdem cı 
ht Clericus war, eilig auf. di 
bt .den 13: Jan. die Tonſur 
:.die geiftlichen Weiben hatte 
meinem Briefe an ihn, Datirt 
1510. it den Commentaria opit 
um Tub 1516. 4. Fol. CLIIII. 
nterfchied zwiſchen Caͤſar und 
der fest, und daß im Cod. Jı 
ute, und C, Caesar nicht Con 
poritum et canoellarium- gym 
sque oonsistorii assessorem., 
Geſchichte als Canzler umt 
it, worin .eri die Univerſitaͤte 
1555. erfolgte Entfernung verf 
Rotionen einen gänzlichen Still 
e vielfachen mit ihm gepflog 
‚ welchen nur fein, den 10. Jun. 
v gänzliches Ende machen Eon 
rmationsgefgichte Tuͤbingens 
benz Zeller a. a. O. ©. 338. 
.BS. 58. fg. und Schnurrerꝰs 
ichte S. 330. 345 38. 
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auf ‚einige minder bekannte Lehrer, Johann 
kpp 42), Georg Simler ?3), der, vertraut 
mit der griechiſchen Litteratur, die damals noch 
u den .feltenen Kenntniffen gehörte, an ber 
Eule zu Pforzheim Melanchthons Lehrer gez, 
weſen, und, den Werth des Mannes kennend, 
ſeinen Abgang von Tuͤbingen ſpaͤter faſt allein be⸗ 
llagte, Johann a 44), Peter 





m) Nach der Matrikel von Asa, ivar er gector, und 
nennt ſich J. U. Lic, 

4) Cameratius de Phil, Melatichthonis ortü 4, A O. 

GS, 6:04. IIlis temporihns literarùm ludus Phorcensis 
selebrati prae deteris, cuius inagister esset Geotgiua 
Similerus patria Bimpinensis (impfen) qui habeba« 
bw et erat, pro illius aetatis captu, dootut et erim 
dit i ioprimis. — Similerus, qui posten ex primario 
grammatico eximius Jurisconsultus factus, est, ini- 


tio hane doctrinam non vulgandam aliquäntisper ala 


bittabatur, Itaque graecarum literarum scholam exa 
pliabat aliquor discipulis suis privatim, quibus dabat 


7 hanc operam peculiarem, ut quos summopere diligeret, Be 


Heerbrand in Oratione funebr. in obit. Phil, Mes 
lanchthonis. Tub. 1360. 4. fagt Biib.: Discedente 
Melanchthöne Tubinga Similerus raeceptot deplo- 


randum toti eivitati ejus Abitum dixit, et "subjecit t 


quotquot ibi essent docti bomines, non esse tam 


doctos, ut intelligerent, «lanta 'esset doctrina ejus, ' 


qui inde evocatus discederet: &iche auch Zeller 
a. a. O. S. 422... — 
44) Rector 1530. 1532. (nicht 1531.) 1593. In des 


v 


u 


J 


—W 


Neſer5), Conrad Pluͤ cklin, genannt El 
ger 2), Gebhard Braſtberger 37) fi 


Matrikel von dieſen Jahren heißt er Jos. Kings: 
oder Kunigsatler; dietus Küng, (Kunig, Kür 
von Letingen in Schwaben, art. lib, et juf 
“Doctor, sexti et clementinarum ord., oder: nov. 
jurium canonicorum ord.F 1534, Len; Samm 
ſaͤmmtl. noch vorhandener Epitaphien für die S 
und HofpitalsSirhe zu Tuͤb. Züb._1396. ©; i 
45) Prof. von 1535 — / 13363 Fam wegen der R 
mation von Tübingen weg, und gieng nach E 
heim, von wo aus ee mit dem Senat wegen 
Reſts feiner Beſoldung, und eines ihm ange 
verfpröchenen Abzuggelds in Streitigkeiten ger 
J die eine Sorrefpondenz des Sendts mit Dem Tüb 
fen Reformator Blaurer veranlaßten. Zeller a. a 
S. 442. Ueberhaupt verliefen damals viele g 
gifier und Studenten Tübingen, und begaben 
meiſt nach Freyburg, einer Damals vorderöfte 
chiſchen Stadt, deren Regierung in Enſis heim 
ren Siz hatte, Zaſius (epistolae ad viros ae 
suae doctissimos, edid. J. A. Riegger. Ulm. 1774 
p. 232.) ſchreibt au« Frenburg den III Non. ı: 
an Bonifactus Amorbädh zu Bafe : Gymnasium i 
trum mitihce crescit, advenientibus quotidie ma 
tris et scholaribus ab oppido Tubingen, 
theranam perfidinm quae illio coepit introduci ; 
testantibus, 
46) Zeller a. a. O. S. 44: 
47) Inſcribirte 1477, Rector 1537. 1543. 1547. 15 
1659, ‚109 er ſich Nag. G. B. Uracenyis, J. 
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nun plözlich Männer von entſchiedenem Verdienſte, 
deren Namen zum heil jezt noch ruhmvoll fort⸗ 


leben in der Gefchichte der Gelehrten, durch Die, 


Denfmale ihres Geiftes und Fleißes, welche fie 


der Nachwelt, hinterlaffen. Wir verdanken djefg i 


ploͤzliche, leider nıw zn flüchtig vorübergegangene, 
Erſcheinung der Reformation, deren wohlthätige 
Folgen, die fich über ganz Deutfchland ergoffen „ 
auch Tübingen genoß (1535). Ein neues Leben 
verbreitete fid) auf einmal auf der hiefigen Hoch⸗ 
ſchule: die druͤckenden Feſſeln der päbftlichen Curie, 


die um ſo ſchwerer laſteten, je mehr dieſe bei - 
der Etiftung der Hochfchule mitgewirkt hatten, 


verſchwanden, und hinderten nicht mehr den freien 
Aufſchwung des Geiftes, der fi) nun über alle 
Zheile des menſchlichen Wiffend verbreitete, durch 
allmaͤhlige Verbannung ‚der fcholaftifchen Fonnen, 
die feither jedes frohe Gedeihen der Wiffenfchäften 
ertöbfet ‚hatten, und durch ein geläutertes, auf 
Prüfung der Quellen gegrindetes Studium. 

An der Spize der Nechtslehrer, denen die 
Reformation den = nad) Tübingen dffnete, 
fieht oben an Johann Sichard.?3). Gebilver 





Doctor nennt, und ——— 15603 vorher — 
Der Philoſophie. Ctusius P.III. L. 10. c. 12., P. III. 
L. XL c. 8., und Seller a. a. O. S. 444 Und 474. 
48) Geb, zu Biſchofsheim an der Tauber 1499, Prof. 
des Soder zu Tübingen, wo er den 28. Jun. 1535. 
inferibirte; Joh, Sichardus, Doctoret Ordinarius 5 Reg 


- 








t 


256 u 
in Der Schufe von Zaſius #9, mit dem 
neue glanzvolle Epoche in der Jurisprudenz 
ginnt, brachte er Kenntniſſe mit, die man 
ber am Zuriften auf Zübingifhen Boden zu 
hen nicht gewohnt war, gründliche Kenn 


der - elaffifchen Literatur und Geſchichte 
Surisprubdenz angewendet. Dieß war 


gluͤckliche Zeit für Tübingen, wo von allen € 


Studierende herbeiftröimten, die, theils burd) 
Neuheit der Sache, theils durch feinen gruͤr 


chen, lichtvollen und angenehmen Vortrag a 





tor 1533. 1542. 1545. 1549., den 9. Sept. 3 


Sein Leben hat beſchrieben fein Freund Fichard, 
dem zweiten Theil des Sichard'ſchen Commentars 
den Codex Francof. 1565, Fol. (nicht erfiin der 
gabe von 1586.), und iin Auszug in feinen \ 
recentiorum Ictorum — Patav. 1565. 4., und, 
Zipen, Francof. 1579. 4», auch in Pangirolns de 
ris legum interpretibus, Lips: ı721. 4. Die O: 
funebris de vita et obitu — Joh. Sichardi — ha 

"a Matth. Garbitio. Tub.1338. enthältmenige,jumf 

unrichtige, Nachrichten ſeinen Lebensumſtaͤn 
Eich Boͤck a. a. O. S. . fü. Schrurrer's Re 

muatjonsgeſchichte um O. — 346. fgg. Hugo a. a 
©. 196. f9. 

49) Ein herzliches Empfehlungsfchreiben, bol der vg 
lichten Gefinnungen für Sichard, von Zaſius 
Slaubius Cantiuncula zu Vaſel fieht ih Zasüi e 

‚tolae a. a O. S. 329. fg, Siehe > ebend. & 
142, 61 200, 222. — 


J 
0 
Q . 
— 


rn, fich um ben 
>°), um’ unter f 
ı Quellen zn dur 
der Jurispruden 
er. Aber aud) 
die gefezliche Verf 
ıb fih Sichard 





Sieler’s Vorrede zu 
efte fiber den Codex. 
), Dit einem Patent 5 
den Zutritt zu den 

chaffte, verfehen,, faı 
ie erfte bedentende & 
ie lex romam der W 
vollſtaͤndig, und ließ 
einigen ſchriftſtelleriſc 
nianiſchen Zeit druck 
ninm corporis juris ci‘ 
gabe von Julii Pauli ı 
Berol, 1795. 8. p. ı 
darauf Etwas für ge 
u Bafel 1526. Fol. 
Tage Heförderte Reve 
lich eine gereinigtere 
für undcht erflärt. 

) Sichard leiftete dei 
in ihren Streitigfeite 
liche Dienſte. Sattle 
den Hersogen B. 3. \ 
Im 3. 15512 mußt 
sin Gutachten über 


| na jezt verdient fein Name wit Achtung 


+3 


a 









Dankbarkeit genannt zu werden, wie er ſich di 
Biederkeit und Rechtſchaffenheit der Gefinnung 
bie Liebe feiner: Zeitgenöffen , in hohem Grabe ap 
worben hatte, die ſich and) nach feinem Tode d 
_ Anerkennung feier Verdienfte um die Miffenfcha 
und als Lehrer, anf eine unzweidentige Art au 
ſprach 5*). Ludwig Gremp, Caſpar Boland, 
Karl Di Molin (Molinäus), Matthaͤus Gris 
7 Drvnung, welde 1553 erfchien, ſtellen. Sichel 
; - Besponsa juris. Francof. aſm. 1599. fol. p- 57. ug 
Hartmann's Gefere des Herz. Württemberg Ip, 2 
Stuttg. 1791. 8. Vorbericht; und 1552 wohnte se 
in der Quali aͤt eines herzogl. Raths der Eommik 
ſion bei, Die / zu Abfaſſung eines, Landrechts niederge 
fe wurde, welches auch 1554 wirflich zu Stande 
; Fam. Sattler a. a. O. B. 4. ©. 28. Aus diefem 
Umftande mag ſich die große Uebereinſtimmung des 
Wuͤrttemb. Landrechts mit dem Freyburger Stadi⸗ 
recht, wodon Zaſius der Verfaſſer iſt, erklaͤren. 
60 Seine Vorleſungen über Das zweĩte bis achte Buch 
des Codex, wofür er eigentlich angeſtellt war, cirtu⸗ 


* 
1 


* 


| 5 lirten noch nach feinem Tode in vielfältigen Abfcprife 


“ ten, und wurden auf dringendes Verlangen vom 
"feinem Schüler Fickler, der Summarien dazu vers 

aßte, herausgegeben, Basil. 1565. kol. Tomi IL. 
und nnd nachher Öftere. Später folgte ein Band 
Conſilien, die fih beinahe uͤber alle Tyeile des 
Recqhtts erfireden, und durch gedraͤngte Kürze und 
angen ehme Schreibart auszeichnen ,\von Goͤdelmaan 
Francof; 1599. ' fol. nicht 1598. ) 
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berduns, Samuel Hornmold 33), Chriſtoph 
ueſt von 1544 — 1551 55), und Xorenz 
Tiehenried 55) yon 1554 — 1556, find 
Ve lezten biefeö Zeitraumes, unb größtentheifs 
Mamen, die ber Univerfität Ehre machen. 
Wremp 6), geb. zu Stuttgart 1509, Fam 
1541 nad) Strasburg, und ftarb dafelbft 1583. 
Ein gelehrter und zugleich religidfer Mann, der 
Wi den Theologen feiner Zeit in nicht minderer 
rung fund 57), als er fid) als Lehrer. durch 
die Alarheit feiner Darftellung‘, und die Kunſt 
diner wahren Dialectit beliebt gemacht harte ?3). 
Seinen Namen bat er aufferdem durch eine reiche 
Gtiftung für feine ſtudierende Anverwandte, und 
ne zahlreiche Bibliothek, "die, gerofpermaffen mie 


— Ar a. O. E. 445. Boͤck a. a.O. ©. 73. (0, 


ee epistolicum "Marbachianum, editum 
a Jo. Fechtio, Frandof. et Spirae. 1584, 4. p. 293. 
434. 656, Se 
5) Seine Cgdicis Justinianet methodich träctatio iR 
erſt nach feinem Tode zu Frankfurt 1593. 4. gedruckt 
worden, und zeichnet ſich durch gruͤndliche Quellen⸗ 
Kenntniß aus. Auf der hieſigen Unlberſitaͤts⸗Bib⸗ 
livthek befinden fh hiedon 2 handfchriftliche Exem⸗ 
plare, das eine, TT. 555. 4to. bon 1540., das 
andere TT. 439, fol. son 1553, Die Revolutio 
dialectica quatuor lidrorum Institutionum imperia- 
. livm — Atgent. 156%, 8. welche ihm: gewöhnlich | 
zugeſchrieben wird, ik ‚don ihm blos it, einer 
Vorrede begleitet worden. 
858) Zeuler a. a. O. S. 446 — 448. 
J— 27 * 
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der Univerſitaͤts⸗ Viblioethek vereinigt, vorzugsweiſe 
zum Gebrauch der Gremp'ſchen Stipendiaten bes 
ſtimmt feyn fol, verewigt. Carl Di Mo 
lin. 5°), geb. zu Paris 1500, geft. ebendas 
felbft 1566, dent feine religidfe Meinungen bald 
von der einen, bald von der andern’Parthei Ders 
folgungen zugezogen hatten, und ber im Merlauf 
Eines. herumirrenden Lebens vom Parlaments 
Advokaten zu Paris nach Tübingen, an Sichard% 
Etelle, verfchlagen worden (1554), bielt fid 
kurze Zeit: hier auf, Doch fo lange, um ſchon eine 
Menge Schüler herbeizuziehen, denen feine ums 
faffende Gelehrſamkeit und fein flieffender , elegans 
ter und zierlicher Vortrag. gefiel; aber ſchon im 
folgenden Jahre mußte er Tübingen wieder vers 
laffen, — fey ed, daß Neid und Mißgunft feiner 
Collegen, die es ungerne fehen mochten, daß der 
neue Anfommling ihnen fo auffallend vorgezogen 
worden, oder fein eigenes Schwanfen und unvor: 
fichtige8 Benehmen in religibfen Meinungen feine 
Entfernung veranlaßten 9°). Inter feinen zahl 
‚reichen Schriften, welche hauptfächlich für fran 


) Niceron’s Nachrichten von den Begebenheiten und 


Schriften berühmter Gelehrten, herausgegeben. von 


EF. E. Rambach. Th. 18. Halle 1758. 8. ©, 155.f96- 
Hug a. a. ©, 229, fgg. 


60) Daß Di Molin, ale ein Ubiquiſt, von Tübingen. 


vertrieben worden, was fein Biograph Brodeau ſagt, 
paßt nicht, da die Tuͤb. Theolagen, nach den bes 


kannten Damals gewechfelten Streitfchriften, gerade 


Freunde ber üdiquitaͤtslehre waren. S. Hugo a.a. O. 
re: 
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zoͤſiſches Recht von Wichtigkeit Kup, kann bier 


sur eine dffentliche, von ihm gehaltene, Rede anz 


geführt woerden ‚worin er in den heftigften Aus⸗ 
druͤcken die päbftliche Curie angegriffen hat '), daß 
fie deßwegen in dem index librorum prohibito- 
tum unter diejenige Bücher gefezt wurde, welche 
zu lefen der Pabft allein die Erlaubniß ertheilen 
founte 6°). Matthäus Gribaldus 63), der 
weder anf franzöfifchen noch italienifhen Univer⸗ 
ſitaͤten, noch in der Schweiz eine Freiftätte fand, 


tom um 1556 auf Verger's Empfehlung bieher, 


verließ aber Tübingen bald wieder, und wurde zu 
Bern, als des Soreianismus verdächtig, arretirt. 
Bon feinem hiefigen Wirken ift nichts bekannt. 


61) Diefe jest äufferfi feltene Rede wurde von Dem 
Kannten Paul Berger in den Druck gegeben : So- 
iemis oralio — habita de sacrae theologiae et 
krum imperiatium dignitate. — Tub. 1554. 4 
Sicht auch in Der neueſten Ausgabe feiner Werke 


Paris, 1681, fotr T. V. p. 1. segqg. Sichard war’ 


der erhe Öffentliche Medner sum Gedaͤchtniß des 
H. Ivo, ald Patronen ber Juriſten, ein Infitut, 


welches fich bis gegen die Mitte des vorigen Jahr⸗ 


hunderts erbaltn. Boͤck a. a. O. © 84 | | 
62) J. H. Boehmer de jure circa libros prohibitos im. 
probatae lectionis. Halae. ‚1738. 4 pP 71. Cleß 

a. a. O. S. 861. 
63) Die zuberlaͤſſigſten Nachrichten über iin finden fi 
in Berriat St, Prix Histoire de l’ancienne universit& 


de Grenoble. Paris 1820, 8. &, auch Zeller 0. a. O. 
— 446. 
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Dieß ſind die Rechtslehrer, welche waͤhrenn 
des erſten Jahrhunderte mit zum Anſehen am 
zum Flor der. Hochſchule beigetragen haben. Kafs 
fen voir das Wild derſelben im Allgemeinen zufgms 
men: fo ift e& Anfangs ganz des Geiſt der Gloſ⸗ 


‚ fatoren und Gafuiften bes "Mittelalters , welchem 
die hiefigen Züriften froͤhnen. Die Scholaſtik mit 
"allen ihren Kleinlicykeiten treibt ihr verderbliches 


Unweſen, Mangel an Geſchmack in Sprache und 


Darſtellung, geringe Keuntniß der Quellen, da⸗ 


gegen Weitlaͤufigkeit in der Ausführung und 
neberfuͤllung mir Citaten — dieß iſt der allgemein 
Charakter der wenigen Schriften j jener Zeit ; Dem 
die Zübing’fchen SJuriften, in dem Meinen, abges 
ſchloſſenen Kreis ihres Lebens, ganz der treuen 
Pyflichterfuͤlung ihres Berufs Vcbend. . und fich 
wenig um Die Auffenmelt befümmerud, find beynahe 


unzugaͤnglich dem regen Streben, welches. wie 


äberall in dem Reiche ver Wiffenfehaften , auch der 
Jurisprudenz nenes Leben erdffuete, und erft ſpaͤt 
fangen die Bluͤthen des Alterthums an, auch hier 
einigen wohlthaͤtigen Einfluß zu aͤuſſern, durch 
Maͤnner, welche zufällige Umſtaͤnde, herbeigefuͤtrt 
durch die damalige Neligionsflärme, nach Ti 


Bingen ie en 





Bu 


Zweiter Zeitraum: 
| : (vom 1577 — 1677.) 9 
Unter biefen Auſpicien legte die Juriſtenfa⸗ 


) Eberhardina altero J ubilaeo —— seu 'eelebrali ah 
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es, ſo daß nur Blindheit 
reifen beſtimmen konute, 
ſich zur Ruhe zu begebe 
ubuͤher 07), geb. 15 
1604, ein gleichfalls b 
feinem Beruf treu lebt 
hrer der Pandecten zwar 
eite immer hervorhob, mı 
och feine gründliche Kenn 
ur fichtbaren Einfluß ha 
) als, practifcher- Juriſt 
er gewiſſen Eleganz in 8 
„dabey höchft. gewandt, 
d Kenntniß „der flaaterı 


uf der Univ, Bibl. befind. 
yandlung über die Lehre vor 
Seiten von den Jahren 157 
to.) mit folgendem Motto: 
etis, Nulla fides est in pac 
orde, plus in dictis quam in 
Häufigkeit ausgeſtattet, wo 
us und Alciat noch kein Wo 
ller a. a. H. S. 447. Böd 
iſ ber Univerſitaͤts⸗Bibliothet 
leſungen von Varenbuͤler 
den lezten Titel des vierte 
des fünften Buchs des Got 
Abgang von Gribaldus im 
um’ der Pand, ‘verband, (, 
den) Die fih durch Darſt 
eilbaft auszeichnen. 


— 


fe Teutſchlands, welche er * auf Relch 
gen, wohin er als Geſandter geſchickt wurd 
u zeigen Gelegenheit hatte; ja als im Jal 
1548, nachdem Württemberg mit ſpaniſch 
Zinppen, unter Anführung des Herzogs v 
Ya, uͤberſchwemmt worden, auch Tübingen { 
feire Sicherheit beforgt war, fchicfte die Univı 
ftät, um bie Gefahr abzuwenden, Barenbüler 
ala denjenigen, der für einen fo ſchwierigen Auftr 
am beiten paßte, in Begleitung des Rathsher 
ann Stamler nach Augsburg zu Karl V 
da auch Durch feine geſchickten Unterhandlung 
ed: dahin brachte, daß Tübingen von allem 7 
(sche fremder Truppen befreyt wurde. Chili. 
Vogler, geb. 1516, Prof. der Rechte u 
5, gef. 1585, ‚zuerft Lehrer der Ethi 
har dann über zum Studium der Rechte, die 
Kt in Strasburg lehrte, ‚bald aber auf Anr 
Sichard's hieher berufen wurde; von fein 
arifchen Thaͤtigkeit iſt übrigens nichts befanı 
aftafiud Demler 9°), geb. 1520, Wa 
folger Slehenried's 1556,“ geft. ‘1591; defl 
Belehrfamkeit, wortreffliche Lehrmethode, pr. 
üſche Geſchicklichkeit, Uneigennüzigkeit, rd 
migkeit fein Lobredner, Johann Harpprecht, ni 
genug rühmen kann. Johann Hohmann ?! 
sb. 1527, Prof. 1561, gefl. 1603, ein C 


69) In dem (Note 62, ) angeführten liber intima 
num finden fi die Programme auf feinen und 
ner Sattin Tod. fol. 7 10. Zeller a a. O. ©, 4 

70) Zeller &, 448, BE S, 81. 83. fo. 
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noniſt 7°), Sqhiler von Shan; ein Higiger; | 
gruͤndlich gebildeter Mann, der in einer Reihe 
von Eurzen, in Form von Thefen zum Difputiren 
eingerichteten Differtationen ausgebreitete Kennt⸗ 
niffe, und die Kunft zeigte , befannte‘ Säge in 

einer gebrängten Sprache, mit Klarheit der Dar⸗ 
ftellung zu geben; hauptfächlich aber hat er fid 
durch eine bedeutende Stiftung für feine fludierende 
Anverwandte, und in beren Ertmanglung , auch für 
"Andere, in’ der Geſchichte der Uninerfität vereivigt. 
WValentin Volz??), geb. 1534, Prof. 1560, 

geſt. 1582, machte zwar Lehenrecht zum Haupt 
gegenftand feiner Befhäftigungen, allein’ er wer 
dient auch als Civiliſt bemerkt zu werden, old 
‚ber Erfte, welcher über‘ die lex" commissoria, 
“ namentlich. das Verbot ‚derfelben bei Verpfaͤn⸗ 
dungen, gefchrieben hat, wo bie rechtlichen Gramd⸗ 
fäze mit den gehbrigen Unterfiheidungen rich⸗ 
tig angegeben find 78); ; Andr. Laubmaier uw) 


— — 

71) Auf der Inip. Bibl. (J- 187, Sl. ) befinden 7 
von ihm handfchriftliche Vorleſungen uͤber die Titel 
15. 16. 18 — 21. des — Sure der. Deecreta⸗ 
len vom Jahre 1571. 

‚ 272) In dem liber. intimationum fol. 21, findet 6 
fein geipenprogramın. Zeller E. 468. — 

73) Disp. de lege commissoria et antichresi super pig« 

noribus, hypothecisve facta, atque interposita, Resp, 
M. Entzlin. Tub. 1577. 4. 

74) Oratio de vita et obitu Andr. Laubmairii - habitz 
ab Andre, Bayero, Tub. 1607. 4. Zeller S. 449. .. 


= 


aby 
geb. »838,, Volzen's Nachfolger, geft: 1604; 
warde, nachdem er kurze Zeit claffiiche Literatur 
bier gelehrt hatte, Lehrer der nachmals regier 
Anden Derzoge Ludwig und Sriderich 72), und 
tat erſt fpät zum Stadium der Mechte ‚über, 
werin er fi) mach damaliger Sitte durch eine 
Aeihe von Thefen, die ſich uͤber alle Theile‘ der 
Bechtöroifienfchaft erftreden, auch in der gelehr⸗ 
tm Welt befannt machte. Unter ‚ven übrigen 
Imiſten biefes Zeitraums verdienen folgende noch 
befanders ausgezeichnet zu. werben: Matth. En bs 
lin, Joh. Halbritter, Joh, Harpprecht, 
Seinr. Bocer, Chriftopb Beſold, Martin 
Rimmelin, Wild. Bidembach, Joach. Wis 
bei, Wolfg. Ab. Lauterbach, Erich Mauri⸗ 
tina.— Matth. Entlin, Varenbuͤler's Tochter⸗ 
mann, von Heidelberg hieher berufen (1584), 
ein ſleißiger, geſchickter Lehrer, merkwuͤrdiger 
aber nach in der politiſchen Geſchichte Württemz: 
bergö; wurde bald nad) Herzog Friderich's Regie⸗ 
nmgdantritt (1593) nach Stuttgart berufen, 
wo er, ein brauchbares Werkzeug der Entwürfe 
feines Herrn gegen die Verfaſſung des Landes, 
in deffen Gunft immer höher ſtieg, bis er ende - 
ſich zur Würde eines Canzlers ſich auffchwang , 
nad des Herzogs Tode aber (1608), ein warnenz | 
des Dpfer feines Ehr⸗ und Geldgeizes und Teis 
ae — a Plane gegen ei Vaterland, 





75) J. I Meſere patrict. Ardid ©. ix. 


* 


r 
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wenn gleich nicht ohne fihtbaren Einfluß des 
Haſſes feiner Feinde, mit jean Leben‘ biißen 
mußte 7°). 

Joh. halbritter), (1586 — — 


Vogler's Nachfolger, ein Mann, der durch ſeine 


frühere Bildung am Reichsgerichte zu Speyer 


ein nicht gewöhnliches practifches Geſchick fi) w 
worben, und haffelbe, fo wie feine umfaſſende 


Kenntniffe in einer Reihe von "Differtationen 
uͤber alle Theile des Rechts beurfundet hat. ob. 
Harppreht (1592 — 1639), Demlers Na: 


‚ folger ; der berühmte Stammvater einer an bie 
figen Rechtslehretn fo fruchtbaren Familie 28), 


ein Mufter des academifchen Fleißes 7°), ab 


76) Pfaff's Gefchichte Wuͤrttemb. B. 2. Abth. 1. 
©. 10 fü. 34 — 39. 53 fag. : 

77) Oratio de vita et obitu J. H. habita a Jo. Harp- 
prechto, Tub. 1627. 4. Zeller S. 449 Mofer's 
Württ. Bibl, ©. 498. 


78) Joh. Harppredt F 1639, gerd. Chriſtoph F 1714 | 


Stephan Chriſtoph F 1735, Georg Frid. + +_1754, 
Chriftian Frid, F 1758, Chriftoph Trid. + 1774, 
79) Sein Lobredner Lanfius rühmt von ihm: daß er 
während feines 47jaͤhrigen Amtes nicht Eine oͤffent⸗ 
liche Lectlon verfäumt habe, und ſtellt feine noch 
‚Iebende Collegen ganz offenherzig ihm gegenüber: ob 
fie ſich wohl deſſen auch berühmen können? da er 
Durch Beifpiele darthun Eönne, daß fie Tängere Zwi⸗ 


ſchenraͤume, Monate, ja ganze Sabre ausgeſezt 


hätten. Siche auch Hugo gel, Seh. $. 284 
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Echriftſteller hauptfächlich bekannt: durch einen 
xichhaltigen Inſtitutionen⸗ Commientar,. worin 
freylich manches aufgehaͤuft ift, was nicht her⸗ 

gehört 8°), zugleich vertraut mit ber claffı (hen 
amd fchönen Literatur, und felbft nicht. ohne gie 


niges Dichtertalent. Heinr. Bocer, Halbritz 


ters Tochtermann, (1595 — 1630) hauptz 
ſichlich Eriminalift und Feudiſt. Seine zahlreis 
che Schriften, die ſich über. das . bürgerliche, 


f 


peinliche und Lehenrecht verbreiten, entjtunden - 


meiftend aus Vorleſungen, und behandeln deß⸗ 
wegen, obgleich ihnen eine Mare‘, lebendige Dar⸗ 


ſtellung nicht abgefprochen werden Kann, die Ges 


genftände.mit ungemeiner, oft ermüdender, Weitz 
Wufigfeit.. Chriftoph, Befold, (1610 — 1635) 
uͤber deſſen Charakter wegen: feiner Religionsver: 


änderung von beiden Seiten die leidenfcaftlichften : 


Hrtheile gefällt. worden find, der aber erft in 
neuern Zeiten und von Spittler 3”) mit feltener 
Menfchenfenntnig und Unpartheilichkeit und ges 
nauen Unterfcheidung der Zeiten fo gefchildert 





80) Et ut sedula apis, undecunque ad mellekcium 
sunm comportabat,, quicquid’ in sacra et politica sa- 
pientia pivm ‚: justum sanctumque, in Philologia eru- 


. 


ditum, apud Oratores grave, in Poetis acutum of= _ 
_ fenderat, Hac ratione multos componebat edebatgne © 


libros — — fagt Lanſius von ihm, Siche auch 
Boͤck ©. 210, 
3 Mofer’s Paco. B. 8. 6. 429 fas. 


N 


- 


906 Inhalts und mancher vinzelner intereffanten 


“ 


J 
| 


v 
— 


De 
worden iſt, DRG wir dielmehr bie Schwaͤche det 
Mannes bedauern muͤſſen⸗ der, fonft von wohl ge 
Yannter Gewiſſenhaftigkeit, durch Leſung myftu 
ſcher Schriften und eine gewiße ihm-angebohrme 
‚Schwärnerei zum Catholicismus Längft ſich Hinrreb 
gend, nicht fo viel Charakterflärfe und muuchuole 
Hinwegſezung über alle Verhaͤltniſſe beſaß. offentlich 
auszuſprechen, für was fi) fein Herz ſchon laͤngt 
erklaͤrt hatte, ſondern 4 Jahre lang ben Protte 
ſtantismus heuchelnd, erſt nad) der Noͤrdlinger 
Scdhlacht als Feind feines Vateriandes und pm 
Kat auftrat: Von feiner Tirerarifchen Thaͤti 
: Kit hat. er zahlreiche Denkmale hinterlaffen, 
denen man ſtrenge Ordnung, Gleichheit in der 
Ausführung und Urtheilskraft vermißt: die mer 
ſten find trodene Compilation, zum Theil worte 
liche Anführungen aus andern Schriftftellern, 
wohne logiſche Ordnung und Gefhmad zuſamimen 
gerafft, die aber doch wegen der Reichhaltigkeir 
Notizen, die ſeine ungemeine Belefenheit verans | 
laßte,“ von einem Forſcher des alten teutfchen 
Staatstechts, und dee teutſchen Staats⸗ und 


Keechtsgeſchichte noch benuzt zu werben verdiegen. 


Am meiften bekannt iſt das opus politi- 
‚cum, worin viele, vorher einzeln erfchlenene, Ab⸗ 
handlungen zuſammengedruckt find; der thesam 
zus practicus, mehr für teutſche Geſchichte wich⸗ 
rig, als daß er andern Werfen, als Wehner's Ob 
- tervationes, gleichkaͤme; mehrere Schriften über’ 


\ 
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die warttembergiſche Klbſter, worin er durch Be⸗ 


wzung des herzoglichen Archivs zu. Stuttgart aus 
Wunden mit großer Geſchicklichkeit Alles zufams 
wenfuchte,, was die Anmittelbarkeit verfelben bes 


weifen konnte: ſie ſind deßwegen hoͤchſt wichtig | 


fie die Geſchichte Wuͤrttemberg's, und gehdren 
lerhaupt „unter. feine beſten Schriften. Gerade 


fe aber zogen ihm den größten Tadelfeiner Feinde 
gu, aß er von dem Archiv einen Gebrauch machte, 
der feinem Vaterland zum größten Nachtheil hätte - 
gerrichen konnen, wenn man nicht vielmehr gerade. 


and) hieraus die Reinheit feiner Gefinnungen er«. 


kennen will, — denn, abfichtliche Urkundenvers 


fälfihung ift ‚wohl behauptet, aber nicht bewies 


ien warden — da ihm Defterveich felbft wohl 
wenig Dank dafuͤr wußte, daß er einen Proceß 


auftegte, der den dritten Theil eines Landes ko⸗ 
ſten konnte, auf welches es nach Abſterben des 
wuͤrttembergiſchen Mannsſtammes Anwartſchaft 
hatte, und wahrſcheinlich war dieß eine der Haupt⸗ 
utſachen, daß er feine Stelle alg dſterreichiſcher 

Regimeut srath verlor und. froh ſeyn mußte, 

nach Ingolſtadt kommen zu koͤnnen; endlich mehz. 


tere Differtationen über das wuͤrtt. Landrecht und 


die Landesordnung, worin er zwar Manches aus 
den Papieren feines Bruberd, J. G. Beſold's, 


> 


Profeſſor's am hiefigen. Collegio illustri, aufs - 


nehm, allein auch eigene Mergleichungen mit 


dem rdmiſchen Recht anftellte,. und manche Saͤze 
aus alten teutfchen Gewohnheiten und Geſezen ern, 
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laͤuterte. Mart. Ruͤmm 
J. Harpprecht's Schwieg 
große Ahtzahl der erläutert 
goldene Bulle durch eine 
die lange Zeit bei den Pul 
u. und noch nad) bein 
wiederholt aufgelegt wurd: 
bach, Halbritter's Nach 
lehrte nur wenige Jahre hi 
dem Hofe in Etreitigfeit 
von Tübingen und fpäter 

enthalt in Wien veranlaßt 
terland,, mit demfelben w 
f&iedenen Gelegenheiten , 

ftete, verdient aber in fo 

werden, als er im Namen 
faffer zweyer Schriften in 
Elofterfache ift, worin er 

den die Beſold'ſchen Bewe 
legen fuchte, dagegen aber 

und Advocatenkunſt einen; 
ſchlug, auf dem fich die 

fier beweifen ließ. Joach. 

1653), ein Mann von 

Charakter und als Bearbeit 
wuͤrtt. Privatrechts, name: 
fteller des Titels des Randrı 
der Weibsperſonen“, vr 
W. A. Lauterbach (16 
ber nicht zahlreichen hiefige: 
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Rauitfifipen the, nach den — — 
und den gehdrigen obstat zum Diſputiren hera u 
(1679) welcher ſich unglaublich fehnell auf 
nahe: allen“ — Univerſitaͤten als Lebtbũ 
ver viele Auflagen, jedoch mir unzaͤhligen 
Schrei: und Druckfehler, erlebte, und von feße 
gielen Schriftſtellern ergänzt, erläutert und be⸗ 
richtigt wurde. Ueber ein halbes Jahrhundert wurde 
diefes Lehrbuch gebraucht, und’ erſt Wolf's demon⸗ 
ſtrativfche Methode, welche auch in juriſtiſchen 





ELehrbuͤchern Nachahmer fand, konnte es von ſeiner 


“Höhe herabbringen. Lauterbach's Sohn, Ulrich 
Thomas,' gab (1679) aus den väterlichen Pas 
pieren eine vollſtaͤndigere Bearbeitung des vous 
ſchen Rechts, gleichſam als Commentar zu dem 
Lehrbuch, auf ausdrüdliches Verlangen des wuͤrtt. 
Adminiſtrator's, Carl Friedrich heraus, die foges 
. 1770 noch einen neuen Verleger fand. Erich 
Mauritius‘ (1660 — 1665), ‘der wuͤrdige 
Colfege’ Lauterbach's, von Heidelberg als. . | 
des Staats- und Lehenrechts hieher berufen, | 
ward er fh Hr der kurzen Zeit feines- 4. 
Awifenthalts force Verdienſte, daß die Univerfs 
tät "in der Einladungsſchrift zu feiner dffentlichen 
Ubfchiederebe bekennt,’ daß ihm die Univerfiake 
einen nicht geringen Theil ihrer Aufnahme und 
ihres Ruhmes zu verdanken habe. Seine Schrif 
ten, die einen Main von ſeltenem Gedächtulß 
und Beurtheilungsfräft beutkunden; befchäftigen 
ſich N. "mi un und | 
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ohne jedoch andere heile davon auszuſchlieſſen; 
im Beſiz einer auserlefenen Bibliothek und Muͤnz⸗ 
ſcinmlung, die er auf feinen Reifen vornehmlich 
elammelt hatte, befaß er auch große Stärke in 
der Literatur der Jurisprudenz, wymit er in feinen 
Cihriften gluͤcklichen Gebrauch machte, und der 
Amismatik, welcher man dieBerichtigung mancher 
Angaben in der rdmifchen Gefchichte verdanft,. 

Mit diefen Männern legte die Juriſtenfa⸗ 
enltät ihr zweites Jahrhundert zuruͤck. Feſter iſt 
jegt ihr Charakter, und ausgefprochen die Tens 
denz, die fie fi ch vorfezter und wer wollte fi ebeü 
der ganzen Lage der Univerfität und des Vater⸗ 
landes hierbey tadeln ? 

Sichard hatte keine Schuͤler gezogen, die in 
ſeinem Geiſte fortarbeiteten, und die Bluͤthen der 
Enjaciſchen Schule fproßten hier nur fparfam em⸗ 
por: das Practifche allein ift der hervorſtehende 
Sorzug aller Juriſten des verfloffenen Zeitraums, 
dem Lauterbach vollends die Vollendung gegeben 
hatte und der ald Stifter einer .Schule zu be= 
trachten feyn möchte, die auch im folgenden Zeits 
raum fortlebt.  Blos' aus diefem Gefithtöpunfte 
iR and) die Entftehung von neuen Vorträgen, des 
Staat: und Lehenrechtö zu betrachten, welche” in 
biefen Zeitraum gehört: politifche Ruͤckſichten und 
Einwirkung durch Schriften) auf. die Verhaͤltniße 
ee blieben den nr Kechtslehrern 

d. 





\ 
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T:: 

Dritter Zeit 
(von 1677 bis 

Als wuͤrdige Schüler und 
terbach's eröffnen diefen 
rdili (1655 — 1690 
ommann(ı66o — 16 
fte. ihres hohen Vorbilds ı 
erer vorzüglich befannt. du 
; theoret. pract. ad Pan 
Lauterbach's Collegium 
‚andere durch feine Bearb: 
KHlagen, die er durch ei 
t gute Claſſification lang 
id academiſcher Vorleſunge 
Anſehen des Erſten waı 
fand, daß ei 1689 in € 
reitfäche zum Compromißri 
), der damaligen Kriegsı 
wegen einen langen Aufı 

men. mußte. 





‚ Sixti Jac- Kapff Oratio m 
demici elapsi in facultate juı 
Beſchreibung des dritten Ju 
©, 130 — 140, 

2) Während des Drucks erſt 
die einen beflimmten Raum 
nur eine ganz Furse Rusfül 
Beiträume, 
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erſce. Paofeſor· des· Wartt. Wechts Rutlen 


erſte Lehrer des Kriegerechts und der zweit 
ãuxiſtiſchem Literaͤrgeſchichte 393, ein Mamı 
Auegereichnetena Ablagen: ‚und, angebornem % 
Aalent , Der nit: einer. Yinzeiffenden. Beredtſa 
Die Kuuſt beſaß, die verwickeitſten und dunk 


Gegenſtaͤnde aufzuhellen⸗ und die trockenſten 


terien durch Einſtreuung literariſcher und 5 
eher Notizen und einen freien,. mitunter bu 


ſtiſchen, Verträg annehmlich gu machen w 
MSeine Schriften vorrathen Geiſt, Welefenheii 


vielen Sinm für die tliternriſche Seite der S 
‚pradenz, welchen: män "bisher auiihiefigen 
Be mich wade zunchmen — ware). 


Hi . 
in. —— ‚keine —8 bekamen haben. 
y..., verſuchte es indeffen, y55kamen, auch Anfang 
Vorwiß einige Zuhoͤrer „..... ‚aber. iq Kursen 
RK ganz allein ;. und zu denen übrigen bon mir 
‚ botenen Collegiis fand f ſich au Niemand: es 
rein Wu der; aber es puͤrde auch einem geichid 
dis ih ware, Damals nicht beffer gegangen ‚(ev 
‚alles auf den’ 'Nepotismum anfame. 
+ gy) Die erften Spuren eines eigenen Vortrags der 
:flifchen Literaͤrgeſchichte finden ſich im J. 1734 vor 
24 Helfferkch (F 1750)5° auf ihn folgten Harpprecht, 


Hoffmann (41780) und F. W. Tafinger, nach 


Tode (1777) bis auf Die neueſten Zeiten Feine Ti 
geſchichtliche Vorleſungen mehr gehalten worden 
885) Einmahl ſich aur vornehmen, ſagt er in. 
VProgramm bon 1734: wenn ich nur endlich ein 


aba 


wenige feiner Differtationen liefern ſchaͤzenswerthe 
Beiträge zum Württembergifchen Privatrecht, 
aud es iſt zu bedauern, Daß manche feiner Plane, 
als: eine voilſtaͤndige Sammlung der vaterläune 
diſchen Geſeze (corpus juris W.), ein Lehr 
hbuch (institutiones) und ein Commentar des 
Kürtg, Rechts wicht zur Ausführung gekommen 
fund; allein es fehlte ihm uͤberhaupt eine gewiße 
Feftigfeit und Ausdauer, und der gehörige Fleiß, 
jo daß er fogar, gewiß zum unerhörten Benfpiel, 
1772 „wegen feiner Saunrfeligkeit in Facultaͤts⸗ 
geihäften, wie ſchon 1733 auf einige Zeit ges 
ihehen war, von dem Gollegio ver Juriſtenfa⸗ 
lat, wie auch, in Gefolge deſſen, von dem 
Senat und der dahin gehdrigen Incumbenz aus⸗ 
geſchleſſen, jedoch ihm das munus docendi ges 
lofen wurde. F. W. Tafinger, der das, was. 
zuerit- von Göttingen. aus durch Muͤnchhaufen 
in Anregung gebracht wurde, eine gruͤndlichere 
Kenntniß des Neichöproceffes auf Univerſitaͤten, 
ſich ruͤhmlichſt angelegen ſeyn ließ, und zu Errei⸗ 
chung dieſes Zwecks durch ein weit verbreitetes 
Lehrbuch (institutiones juris cameralis ) wels 
dies auch durch die Reichhaltigkeit von Titeraris 
ſchen Notizen, worin er eine befondere Staͤrke 
befaß, und viele brauchbare Beifpiele in hohem 
Grade ſich empfielt, fehr Vieles beitung, obgleidy 
der Einfluß der uͤber dieſen nn früher ers 


Moccat ꝛc. mit der Zeit werde, if ein berderblicher 
umſtand und die Widerlegung deſſelben der Muͤhe 
nicht werth. Ze = 
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Tchienenen — ſchen a Siena EIERN DRS | 
bar iſt. E. C. C ang, deſſen Gröändlichleit und 
. Schärfe des Urtheils, deſſen Fähigkeit zur Spes 


eulation und Hang zum Shftematifisen, der fi 


in allen feinen Schrifren, ımter denen haupſaͤch 
Uch die Tr. de probabilitate juridica fich auszeich⸗ 
ser, zeigt,. den wuͤrdigen Sohn den — 
Philsfophen DEREN: | 





J 2 Vierter Zeitraumt., 
(von 197700). 0: 


Auch für die Hiefige Rechtsſchule blieb das voge 


| Bien. welches. :gegen das Ende des vorigen 


Jahrhuuderts vorzuͤglich von Gottingen aus ſich 
über die Jurisprudenz durch ein auf Philologie, 


Geſchichte und eine gereinigte Philoſophie gebautes 


Studium verbreitete, nicht ohne wohlthaͤtige Fol⸗ 
gen, und Maͤnner, die jedem Zeitalter und jeder 
Univerſitaͤt Ehre machen wuͤrden, zählt Tübingen 


unter feinen Rechtslehtern. Aus dem vollſtaͤndigen 5 
nachfolgenden Verzeichniß: ſaͤmtlicher während Dies 


ſes Zeitraumes verſtorbenen Lehrern , nachdem die 
-  Mniverfitär. kurzeZeit vor dem Anfang der Iubelfeiere 
\ lichkeiten durch ben Tod von Tafinger und Breyer 
zwei ſchmerzhafte Berlufte erlitten hatte, als: 
Godfr. Dat. Hoffmann. (1742 — 178093 
Sirt Jar. v. Kapff (1761 — 181), ED 
Hoffmann (1767 — 1790); Carl Chriftopf 
Hofader (1773 — 1793); A. Ludw. Schott 
(1778 — 1781); Chriſi. Godfr. Hoffmann 
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ny8 1784); Ich. Ehriſt. Maler (1778 
-.ı83:1); Chrift. Sottl. v. Gmelin (1778 
— 1818); Frid. Wilh. v. Tafinger (1786 
— 1788 u. 1790 1813); Carl Frid. Wilh. 
Schmid (1790 — 1795); Elias Godf.Sfeeb 
61796 — 1797); Joh. Nep.Borſt (1818 — 
19) — koͤnnen aus Mangel an Raum nur 
Einige mit wenigen Zügen hervorgehoben werden: 
G. D. Hoffmann, einer der fruchtbarften 


Fo 


Schriftfteller der neuern Zeit „der durch eine Reihe 


von hauptfächlich publiciftifchen Schriften, die ges 
rade das Intereſſe des Tags in Anfpruch nahmen und 
eine Menge practifcher Arbeiten fich eine ungemeine , 
Eelebsitär und großes Anſehen erworben. Aug feir 
un Schriften geht bemunderungswärdige Reich⸗ 


haltigkeit des Wiſſens, und ein eiferner, freilich , 


aft an Heintichte Dinge ſich hängender Fleiß hers 
ver, dem die Wiſſenſchaft die Berichtigung oder 
weitere Verfolgung mancher einzelner Gegenſtaͤnde 
verdankt, wenn auch bie und da eine gewiße Bes 
fangenbeit im Urtheife nicht ganz ohne Grund ge⸗ 
rigt wird6). Sin der Literaͤrgeſchichte, Numis⸗ 
matik, Heraldik und Diplomatik beſaß er eine nicht 
gemeine Staͤrke, und es verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß er zuerſt den eigentlichen. Stiftungstäg 
der Univerfität auffer Zweifel fezte 87); "E.Ehrift- 
Hofacker, Eanzen’s Nachfolger, der, gebildet in 
‚ der Schule von Göttingen, und auf Anrathen = 


36) Weſſen Brod ich effe, deſſen Lied ich finge wird 
von einer feiner —2— Men en 2 


87) Eiche oben Seite 225. - 
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Ruͤtter's dem acabemiſchen Leben ſich beſtimend, 
noch jezt ruhmvoll fortlebt in dem Andenken zahle 
reicher Schuͤler, die den menſchenfreund liche⸗ 
Mann, der ihnen Lehrer, Fuͤhrer und Freund ug 
nie vergeſſen konnen, und: noch jezt den Berlck 
fuͤhlbar machen, welchen die Univerfirät. durch 
‚feinen frühzeitigen Tod erlitten. Hofacker war 
zum Lehrer geboren: mit Genialität verbaub er 
richtigen Verſtand, Gruͤndlichleit mit Reichthum 
der Phantaſie, Praͤciſion mit Deutlichkeit und 
Klarheit in den Begriffen, ein vortreffliches Se 
Pächtniß, ſelbſt eine wohlflingende Stimme un» 
einnehmende äuffere Geſtalt, kurz Alles, um yes 
. ven, der "feinen Anterricht beunzte, ganz Mm 
bezaubern und beinahe unwillführlich Sinn une 
Liebe fir die Wiſſenſchaft ſelbſt einzufldſſen. Was 
feine fchriftftelerifchen Verdienite betrifft, fo wer 
er einer der Erften, der auf eine beffere Lehm 
ſhode des roͤmiſchen Rechts draug: fein Lehrbuch 
der Inſtitutionen empfielt ſich durch Einfachheing 
Klarheit und ſtreng logiſche Ideenfolge; kein Sag 
ſteht da, der nicht feine Erlaͤuternng aus dem vom- 
hergehenden erhalten wuͤrde, zugleich gebaut auf 
dem humaniſtiſchen Studium einer gereinigten Grag- 
gefe, der Gefchichte und Philofophle der roͤmiſchen 
Geſezgebung und-entfernt von allem Frembartigens 
‚giebt es, wo möglich mit Beibehaltung der Geſeze 
worte felbft, das reinfte Bild des ganzen roͤmiſchen 
Privatrechts. Was hier zum. Theil nur in dem - 
Keſultaten angedeutet werden konnte, führte er in 
feinem ee Spfteme: ber Pandecten weiter auß, 
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ut — das Unternehmen, das einfache Ges 
Im des römifchen Rechts nad) den Geſezen eis 
ner felbftgefchaffenen Ordnung bis in's Fleinfte Des 


tail zu zerlegen , vielleicht nicht zu glüclichen Res. 
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ſultaten zu führen vermochte, und die Verbinduag 


der reinen Theorie des römifchen Rechts mit dem, 
was tentfches Recht und Praxis hinzufügten, wer 
der der wiffenfchaftlichen Behandlung des Einem 
noch des Andern förderlich ſeyn konnte, und na⸗ 


mentlich dad Spftem des rbmifchen Nechts durch 


Zeimifchung diefer freimden Beftandtheile verlieren 
mußte. F. W.v. Tafingers8), den, bei einer viele, 
fetigen Bildung, welche fich bei einer großen Eorg⸗ 
falt auch fuͤr das Wohlgefaͤllige der Darſtellung im 
wandlichen und ſchriftlichen Vortrag aͤuſſerte, be⸗ 


ſenders eine lebhafte Thaͤtigkeit für die Fortbildung e 
ber Wiffenfchaft überhaupt, und inöbefondere es, 


einheimifchen teutfchen Rechts auszeichnete.. Der. 
hiſtoriſche Theil feiner Rechtsencyclopaͤdie kaun 
für Die damalige Zeit als einer der. gelungenften 


Verfuche gelten, die Hauptzüge fämtlicher poſiti⸗ 


ven Rechte in einer zugleich chronologiſchen und, 
ſyſtematifchen Ordnung darzuftellen, und. den ins 
nern und Auffern Zufammenhang derfelben aufzus- 
Hören. Nicht weniger rüpmlich waren feine Dies- 
maͤhnngen für richtige Beſtimmung des Begriffs 
eine⸗ — teutſchen DE und des 





8) Ich benuse bier zum Theil die mir fir — — 
gweck von Hrn. Prof. C. H. Gmelin — ne 


theilten Bemerkungen.  — ee, 


4 — 
— % 


. 


ei deffe Bearbeitung anzuwendenden Verfahrene | 


and Stoffs, wo er-bei Empfehlung ber hijtors 


| ſchen Analogie zwiſchen den allzu eiftigen Anhaͤw 
vern des Veralteten und den ſich nur auf die kp 
geltenden Gefezgebungen Befchränfenden, eine 


gluͤcklichen Mittelweg erdffnete. Auch andere Faͤchet 
beſtrebte er ſich durch eigene Unterſuchungen mit 
Benuzung der Entdeckungen ſeiner Zeit zu erwei⸗ 








tem und zu berebein; namentlich die Kantiſche 
Philoſophie zur. Aussildung bed Naturkechts zu 
benuzen, "die gereinigten Anſichten des Zeirgeifiis 


md die Nefultate unbefangener Gefchichtefen 
J ſchung über den Zweit und die Verhaͤltniffe dir 


Kirche untereinander und zum Staat fuͤr das tet 
= ſche Kirchenrecht fruchtbar zu machen, ſo wie der 


durch verſchiedenartige Anſichten der Gelehrten 
über ihren lezten in Verwirrung gerathenen Strafe 
rechtslehre ein unumſtoßliches Princip zu geben; 


unb auf daſſelbe eine neue- Strafgefesgebung Mm 


erbanen. C. G. v. Gmelin; der in treuer, veie 


licher Pflichterfuͤllung blos ſeinem Berufe lebend, 
als Schriftſteller ſich diejenige ungetheilte Ads 


tung‘ erwarb, welche die Geradheit und Ble⸗ 


verkeit ſeines Charakters auch in anderer Bezie⸗ 


hung Allen, die ihm näher kannten, einfbfe 


mußte. Seine Orbnuiig“ der Gläubiger, deren 


Brauchbarkeit ſich ſchon duch die Reige ww 


Auflagen bewährt, empfielt fich durch Genauig⸗ 
keit, durch Reichhaltigkeit und durch eine grade 
che Benuzung aller vorhandenen Quellen ſo ſehr, 
daß fie den practiſchen, vorzuͤglich den va⸗ 
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wifchen, Juriſten ein unentbehrliches amd uu⸗ 


pfliches Handbuch geworden. Seine Grunb⸗ 


ser Geſezgebung über Verbrechen and Stras 
eigen einen venfenden Kopf, und kenntniß— 


ı Gelehrten, der, gleich weit entfernt vom 
finnigem Anhängen an-das Alte, und blins 
Rachbeten eintr, neuern, empfindelnden Mo⸗ 
loſophie mit ich philoſophiſchem Geifte, und 
Keuntniß ‘der beſtehenden Gefezgebungen, 
Ruhe, die fich überhaupt iu feinem ganzen 
n ausdrüdte, Unbefangeuheit, Wuͤrde und 
eibenheit feine Durch eigenes Nachdenken. und 
rung bewährte Grundfäge, in denen fich 
ch ein warmes Gefühl für die Menichheit 
picht, darlegt. J. N. Borft, ver mis 
m, reinen Eifer fiir das Gute viel Talent 


Biffenfchaft verband,. indem er befonders mit 


\ 


n, philofophilchem, namentlich logiſchem Geifte . 


r der. Anwendung Vorkommende: durchſchaute; 


as Beduͤrfniß auch anderweiter wiſſenſchaft⸗ 


Begruͤndung ſehr beſtimmt fuͤhlte. Seine 
vielem: Beifall aufgenommene Schriften, 
fehr beliebte Vorleſungen und sreffliche praos: 
Arbeiten find Beweis biefür, und laffen. 


ı baldigen: Verluft — denn nur a Esmefter 


ielen durch Krankheit herbeigeführten Unter 
angen konnte er hier wirken — noch immer 
ndlich fühlen. Die neueſten ‚in: den lezten 


en leider fich wiederhelenden Verluſte, die 


iefige Rechtsſchule erlitten, find die Todeea 


jener ehrwürdigen Greife, v. Kapff und 


. 
N 
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v. Maier, bie, Abeleith Alter ne Eörperliche 
Leiden feit mehrern Jahren ihre Thaͤtigkeit bes 
ſchraͤnkt hatten, Doch die großen Verdienſte, welche 
fie in: einer langen Reihe yon Jahren um Die. Unis 

| werfität und die Wiffenfchaft fich erworben hatten, 
von neuem in's dankbare Andenken zurücriefen. — 
Jener, weniger sald Schriftſteller thaͤtig, als als 

‚ Mitglied zweier hoͤchſter Gerichtshoͤfe des Landes 
feine Geſchicklichkeit und Gewandtheit in practifchen 
Beſchaͤftigungen in Verbindung mit einem natuͤrlich 
geſunden Urtheil und Scharfblid, einem reichen * 
Schaz von Kenntniffen und dem gewiffengaftefien | 
Fleiße in Erfüllung feiner Berufsgeſchaͤfte in hohem 
Grade bewaͤhrend, und hiedurch zu Ehre und Ans 
fehen gelangend; diefer, ehemals Lehrer zweier 
teutfcher Fürften, die num, jeder in, feiner Ark, mie 

hehrem Beifpieleporleuchten, und beehrt mir dem 
Wohlwollen Amalien's von Weimar, dieſer Frau 

- erfier Größe unter den Fürflinnen Teutſchlands, 
durch nicht wenige Schriften voll Scharffiuns uns 
ächt. philofophifchen. Geiftes, und ausgezeichnet 

durch klare, deutliche Begriffe und flrenge Ordnung 
in der Gedankenfolge eine Fülle von neuen auf 
tiefem Studium. der „Quellen gegrändeten An 
ſichten, hauptſaͤchlich in dem Gebiete der Ge— 

\ ſchichte und des Öffentlichen Rechtes, Teutſchlands 

\ erdffnete, bie den ‚originellen ae — —— 
Grade beurkunden. ae 
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Es wird nicht ohne Intereſſe feyn, bier eine 


Skizze der anatomifchen Kenntniffe diefes Mans 


nes zu finden, die, obgleich größten Theils aus 
Galen und Veſelius entlehnt, doch einen Abriß 
der anatomifchen Anfichten jener Zeit Tiefen. 
(Siehe: Leonh. Fuchsii de humani corporis 
_ fabrica pars I. et II. Lugduni 1551 — 55.) 
„BVenen und Arterien vertheilen ſich 
nicht gleichmaͤßig an alle Theile der Eingeweide; 
je naͤher dieſe dem Magen ſind, deſto mehr er⸗ 
halten ſie vom beßten Blute; die dicken Gedaͤrme 
Haben weit weniger Gefäße als die duͤnnen. Auch 
Nerven treten an bie Eingeweide, damit fie ſchaͤd⸗ 
liche Säfte unterfcheiden Tonnen. Die binnen 
Gedaͤrme haben (nad) Galen) die Beftimmung, 
das Saftige der Speifen, welche durd) den Mas 
gen bearbeitet worden find, zur Leber, der 
Bereitungsfiätte des Blutes führen zw 
laſſen, das zur Meforption unzwedmäßige forte 
zufchaffen, und neben dem Magen bie! Speifen 
‚auch noch etwas zu verändern und zu kochen.“ 

' Bei Befchreibung des Uterus widerlegt Fuchs 


den Irrthum bed Mundinus, dem auch mehrere 
Scholaftiter nnd Rechtsgelehrte beygepflichter has 


Ben, daß die Höhle der Gebährmutter fieben Ab- 
theilungen enthalte, wovon die drei rechts gelege⸗ 


nen für die Aufnahme der Knaͤbchen, die drei 
links für die der Mädchen beftimmt feyen, wähs 


"rend in der mittlern die Hermaphrobiten aufbe⸗ 


wahrt werden; „Der Uterus hat nut eine Höhle, 


= 
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K nicht doppelt, und in die Länge geſtreckt gleich, 
Knem Darın, wie ſich dieſes bei Hunden und 
Schweinen, die niele Jungen werfen, findet, und 
wenn auch die Höhle des Uterus feitlid, gleichſam 
in Horner auslauft, fo find dieſe doch gänzlich 
serfhieden von den Hoͤrnern im Uterus. der Zie⸗ 
gen, Schafe und. Kühe. Die Dparien nennt er 
mulierum testes. Bon den NervensPagren des 
Heiligenbeins gehen zu beiden Seiten Heine Zweige 
zum Cervix uteri, und eben fo zum tiefereg 
Zeile des Fundus, wie auch. zur Harnblafe. 
In den obern Theil des Fundus gelangen auch 
feine 2weige vom fechöten Hims Nerven, Paares 
Der eiſte vorgugsweife Blut enthaltende Ventrikel 
if beſonders der Ausarbeitung des Blutes ge⸗ 
win, das Havptgefaͤß am Herzen die vena 
car, Bon dieſer empfaͤngt. das Herz, wenn es 
fc ausdehnt, eine, große Menge Blutes. Dieſes 
wird in den Höhlen des Ventrikeltz durch die naa  “ 
tirlihe Wärme ; nesfelben verofinnt undr leichter 
gemacht, fo. Haß es beſſer Durch Die Arferien ges 
ben Tann. Der groͤßte Theil davon ſchwizt Durch 
die Poren der Scheidewand in den linken Ventrikel 
hinuͤber; der Weſt wird bei der Zuſammenziehung 
des Herzens, durch die. Vena, artexialis in Die 
Sungen geleitet, welche auf dieſe Art eine für fie 
paſſende, leichte, ‚Luftige und ſchaumige Naprung 
erhalten. Die Arteria venalis des linken Pen⸗ 
trikes hah die Beſtimmung;, Daß, wenn durch die 
Umwandlung der bei erweitertem Herzeni in benfelben 
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zrungenen Luft, (welche durch die eingepfl 
aͤrme bewirkt wird), einige rußige Excrer 
ſtandeu ſind, dieſe eben durch die Arteri— 
lis bey der Zufammenziehung des Herzens 
ausgeſchieden werden. 
ı Arterien..des Körper 
rityöfen Blut angefüllt 
iritus umd dünnes Bl 
uͤhrt, wodurch die ein 
angefarht wird. Ein 
fäß, wodurch der Leb 
nes, helles und warn 
‚Körper verführt wird. 
„sm Gehirn wird d 
lis bereitet‘; theils fü 
ele, theils die der Sin 
n Stoff zu dieſem Spit 
iritus vitalis ber, ‘der 
; Arterien enthalten ifl 
(he durch die Löcher in 
Gaumen in den rechteı 
ı Hirn: Dentrifel. eindı 
ritus animalis wird 
nal zwiſchen Clunibus 
atrifel 888 kleinen Geh 
3 Ruͤckenmark und zu 
n den übrigen Ventrikel 
ritus in die von dort 
die Sinn-Organe und 
jungswerfzeuge. 
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r Ein rete ntirabile findet fich beim Men⸗ 
ſchen nicht.“ 


Die einzelnen Theile des Gehirns, des Cor- 
pus callosum, die Ventrikel, Fornix, Cona- 
rium, Testes und Nates ꝛc. werden weitläufig 
betrachtet. 


. „An den Seiten der Glandula pituitaria 
ſteigen zwei Kanäle herab; ber eine zu der Oeff⸗ 
uung für das zweite HirnsRerven-Paar , der an⸗ 
dere mehr ridwärtd® durch die: rauhe Spalte 
an ber ©eite ber Deffnung, durch welche der 
Hauptaft der Arteria soporalis in die Schädels 
höhle gelangt. Alles diefes dient dazu „ das Hirn 
vom Schleim zu befreien. Zwei. Gänge führen 
die Feuchtigkeiten von den Ventrikeln in das In- 
fundibulum und die Glandula pituitaria, von 
weicher aus der Schleim durch alle Xbcher abs 
fließt, welche ſich in’ der Schaͤdel⸗Baſis für Arts 

. terien, Venen und Nerven befinden. Der Schleim 
fießt alfo zum Gaumen ab durdy die dorthin ges 
henden Löcher und einem großen Theile nach durch 
die Oeffnung des zweiten Hirn⸗Rerven⸗Paars, und 
von hier aus durch viele Oeffnungen in die Nas 
fenhöhle. Eigentliche weite Gänge, welche den 
Schleim zur Nafe abführen, giebt ed im ges 
funden Zuftande nicht. Wenn zu viel Schleim 
im Gehirn ift, Tann Fein anderer denfelben zu 
dem Geruhss Organ führender Weg gedacht wers 
den, als die vordere Gegend des Corpus callo- 
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sum, von (08 aus ber. eiägefloffene "Schleim im 


die Höhle der Geruch8- Organe abflieffeun.fann. 
„Hirn⸗Newen⸗Paare giebt es. fi eben. 
Das erſte Paar (Opticus) entſpringt etwal 
hinter dem Geruchs⸗ Organ son d rBaſis des Ge 
hirns, beide Nerven bermiſchen ich gaͤnzlich und 
breiten ſich im Auge aus. Bon allen Nerven fols 
fen allein diefe deutlich ausgehoͤhlt feyn. ” 
„Das zweite Paar (unſer Oculomotorkıs) 
entſpringt ſeitlich von der Bafis des Gehirns, wnb 
vertheilt ſich in die ſteben Muskeln des Auges.“ 
„Das dritte Paar (Trigeminus) entſteht 
mit einer duͤnneren nud dickeren Wurzel; die ers 
ſtere ſeitlich son der Gehirn⸗Baſes, und. vertheili 
fih im Auge 'in: vier Aeſte, wovon ber erſte zur 
Stirne, der zweite zur vberen Kimilade, Ober 
lippe, den Naſenfluͤgeln und zu dem Zahnfſleiſch 
der Schneidezaͤhne, der dritte zur Membran der 
Nafe, und der vierte zum Schläfe- Muskel geht. 
Die dickere etwas weiter nach vorn entfpringende 
Wurzel giebt fogleich mach ihrem Durchgang durd 
das gleiche Loch mit dem vierten Paare einen Zweig 
ab, der fid) mit zwei Zweigen des fünften Paares 
verbindet, und mit diefem zum Schläfe : Mustel 
geht, auch Uefichen zum Musculus mansorius, 
zu den Wangen: Muskeln und Wangenhaut fchidt. 
Tin weiterer Zweig von biefer dien Wurzel geht 
_ zum Zahnfleifch der Backenzaͤhne und zu der Zahns 
reihe ſelbſt. Ehe fie zur Zunge gelangt, giebt 
fie einen bedeutenden .Aft zu dem, de Unterfinss 


\ 
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lade in die Höhe hebenden, Mugskel, ſenkt ſich dann 
im die Deffnung deö Unterkiefers, verjieht in dies 
fem die ‚Zähne, gelangt noch ziemlich ſtark zu 
beim Kanal heraus, uhd giebt Aeſte zur Unterlippe. 
Der größere Theil der dickeren Wurzel bilder mit 
Dem der anderen Seite zufammengehend, die Haut 
der Zunge, welde zur Aufnahme der Gefchmade- 
Eindrüde beftimmt ift. Seine Ueftchen verbreiten 
fih auch noch in die Subftanz der Zunge. Diefer 
Nerve heißt mit Recht Gustatorius. 

Das vierte Paar (wofür erden gemeinfchafts 
lichen Stamm für den Vivian und Gaumen-Merven 
balt,) geht in pie Zungenhaut über, welche 
ſtumpfer jchmedt, als bie Gaumenhaut. | 

Das fünfte Paar. (Faciale und Acusticum) 
etipringt beinahe aus ber Mitte des verlänger: 
ten Marks, und ift ein wichtiger Theil des 
Gehoͤr⸗ Organs. 

Als das ſechsſte Paar wird der Nervus glosı 
sopharyngeus und Vagus, und als das fi ebente 
der Hypoglossus befchrieben. . 

Den Nervus olfactorius kennt Fuchs eigent: 
lich gar nicht. Einige neuere, fagt er, neh: 

men an, Das Geruchs⸗Organ beftehe in fleifchigen, 
izenförmigen, burchbohrten Warzen im Gehirne, 
Die Anatomie zeige deutlich, daß diefe Waͤrzen 
dad Geruchs⸗Organ nicht ſeyen. Die eigentlichen 
Werkzeuge des Geruches gehen von den ſchmalen 
Enden der Ventrikel aus. Hier ſtamme von 
beiden Seiten des Gehirnes eine weiße und weiche 
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Subftanz, die in ihrem Sı 
Membran‘ zufammengehal 
den Höhlungen des achteı 
welche für das Geruchs⸗Or 
denn am bintern Ende | 
weißliche und den Nerven 
fäze vom Gehirn ab; jede 
Ende der Höhlungen hin, 
und immer zunächft am ( 
x Größer und originelle 
wo er befonders in der N 
allzuſehr an Galen hängt 
Verdienſte des Fuchs int 
‚große Unternehmen von t 
‚getreue Abbildungen in S 
ſuchte er das Studium | 
zu befördern. Zu .diefen 
fih mit dem Künftler Rui 
burg und dem Buchhänt 
Er hatte 1500 Zeichnung 
diefen gab er unter dem 
pium. Basil. 1542. eineı 
Die Abbildungen und Bef 
find fehr gut, nur ift mc 
die Angabe ber Kräfte un 
zen zu viel Raum verwe 
Theilder gebrauchten hölze 
befinden fich hier auf der Un 
anderer Theil wurbe in J 
aufbewahrt. (Ueber die 9 
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die Votanik, ſiehe Sprengels Geſchchte der Bo⸗ 
tanik erſter Theil p. 262.) | 

In der practifchen Medicin war das Haupts 
Beftreben deſſelben darauf gerichtet, (S. Institut. 
med. Libr. V. Basil. 1594.) auf die Grund⸗ 
ſaze der älteren griechifchen Aerzte, namentlich des 
Hippocrates zuruͤckzufuͤhren, und auf die Entſtel⸗ 
Imgen, welche die Araber mit den Lehren ber 
griechiſchen Aerzte vorgenommen hatten, aufmerls 
ſam zu machen. - „Sch: hätte nie gedacht, fagt 
erin feinen Paradox. Liber. I Cap. 22., daß 
das Studium der arabifchen Aerzte fo fchädlich 
fip, als ich es jezt einfehe, und daher befenne 
ich frei, daß ich fie ehedem immer noch viel zu 
gelinde behandelt habe. Man muß viel ſtrenger 
mit ihnen umgehen, wenigfteng um der Nachwelt 
wilen, damit diefe nicht in jene Räuberhöhlen 
gerathe, “- 

Bon einem Kommentator des Galen und Hip⸗ 
pofrates ( S. Fuchsii Commentaria in Hipp. 
VI, Aphorism. Libros Lugd. 1557. und An- 
notstiones in Libros Galeni de tuenda vale- 
tudine, Tubing. 1641.) ift es leicht erklaͤrlich, 
wie er auf den Meinungen der Alten oft gar zu 
hartnäcfig beharren mochte , fo daß ihn Sprengel 
den Rreitfüchtigen Wertheidiger der Alten nennt, 
und wie er namentlich an dem berüchtigten Streite . 
über die Vorzuͤge der hippocratiſchen oder arabis 
ſchen Aderlaͤſſe fo tätigen Antheil nehmen konnte. 
€ war natuͤrlich, daß er nach Hippokrates Ader⸗ 
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käffen in der Nähe des leidenden Theils anrieih, 


während die Araber durch Aderlaffen an entferns 


ten Theilen eine Derivation: zn bewirken fuchten. 


Sonderbar ift es freilich, wenn er hiebei-behaup 


tet, es dürfe nur diejenige Ader gefchlagen werden 
deren Fafern in Continuitaͤt mit den Fafern dei 
Vene des leidenden Ortes ſtehen; dieſes finde im⸗ 
mer nur bei einer fehr nahen Ader ftatt. Auch 
dienen diefe geraden Fafern dazu, die Aıltreibung 
der fchänlichen Säfte zu bewirken. (Siehe auch 
Sprengel’s Gefchichte der A.R. III. B. p. 18.) 

Wenn die Wiederherftellung bippocratifchsgries 
chiſcher Medicin ein nothwendiged Uebergangss 
Mittel zu den befferen Anfichten in ber Arzmeis 


unbe war, fo wurde dagegen eine allzugroße 


Verehrung gegen die Alten die Veranlaffung, ba 
man lange Zeit.gar zu fehr an den Ausſpruͤchen 
derfelben, namentlich denen des Galen hängen 
blieb, und daß viele Jahre noch umter bes 
Nachfolgern Fuchſens, galeniſche Anfichten de 


. herrfchenden waren. 


Johannes Wifcher .), Schüler, Bermandter 
und Amtönachfolger des Fuchs, erklärt fich ganz 
galeniſch uͤber die Funktion der Leber und ihre 


» ®) Geboren su Wemdingen 1324, ſtudiert iu Tubi⸗⸗ 
gen von 1537 an, legt ſich auf Die Medicin und Be 
tanik 1549, wird Profeffor der Medicin zu Imgol⸗ 
. . Hadt 1554, Stadtarst zu Nördlingen 1555, Anſpa⸗ 
Giſcher Leibarit 1562, Prof. hier 1568, Kirkt 1587 


\ 








299 


Gefäße. CSiche deffen Diss. de different. et 
caus. affectuum jecinoris 1580.) „Durch bie 
Dfortader wird der in. dem Magen bereitete-Chy- 
lus in der ganzen Leber vertheilt, und vom 
Etamme der Vena cava aus, das Blut in den 
ganzen Körper geführt. Die Leber hat zweierlei 
Sunftipnen;.die eine, wodurch fie der Ernährung 
Des ganzen Körpers-vorfteht, heißt Chymosis oder 
Haematosis;, die andere, wodurch fie ſich tetöft 
erhätt, Threpsis.” - 
„Es fragt fi), ob der von ber Leber auögee 
Galle zur Blafe Fährt, eig 
nige, welcher die Galle zum 


eides kann man behaupten. 


widernatürliche Aufwallung 


aͤrme des Koͤrpers als die 


eber anſieht, ſo haͤlt Viſcher 
ili diss. 1573.) ſogar bie 
Nieren und anderer nahen 
efficiens der in den Harn 
Drganen gebildeten Steine, 
‚fte angezogen, verbidt und 
Focht. werden. Als Mittel 


en angeführt, Bocksblut, Has 


in der Harnz oder Gallens 
er Ochfen gefunden und ein 
artieulo posteriori etc. 

ine academifhe Abhandlung 


je ratione explorandi et 


1586: Hier werben bie 
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elephantiasis, albgra, mörphaea, leuce usb 


alphos befchrieben, und man fieht wohl, dag 
‚ber Verfaffer diefe Krankheit noch fehr Häufig 'ges 


fehen-haben muß, die in Württemberg, wo wo ih 


die venerifche Krankheit fpäter als in andern Laͤn⸗ 
dern verbreitete, fehr lange in ihren — 
Formen erhalten zu haben ſcheint. 

Georg Hamderger*), gleichzeitig mit Bis 


{cher Lehrer, nendt den Galen (Diss. deaffenu 


colico 2595.) noch nach alter Weife den medi- 
corum pfintipem: Die nächte Urfache der Dye 
pochondrie (Diss. demelancholia flatuosa 595.) 


liege nicht in den Säften, fondern fie fey ein va- 


flatusve melancholicus, vel vaporatis 
quaedam fumosa fuliginosaque. 


Andreas Planer **), der Prof. der Philos 
fophie und der Medicin zugleih war, ift der 
Derfaffer fehr vieler Abhandlungen, in welchen 


#8) Geboren su Dinfelsbühl 1537, fiudirt zu Tübingen 
Medicin und die freien Künfte, wird bier Recter 
contubernii und Profeſſor der lateiniſchen Sprache, 
‚seht hierauf als Stadtarzt nach Rottenburg an dee 

Tauber, wird bier Profeſſor 1568 ſtirbt 1599. Er 

verſtand auch das Arabiſche. 


*) Geboren zu Bozen in Tyrol 1546, ſtudiert zu Zi" 


bingen, wird hier Magifter und Doctor der Mebdicie, 
seht als Profeſſor derfeiben nach Strasburg, wire 
Profeſſor derfelben zu Tübingen, Rirbe 1607. 


nerfchiebenen Formen des Yusfazes, als saphat, 
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Ariſtoteliſche Philoſophie und Galeniſche Me⸗ 
dicin mit dem theoſophiſchen Aberglauben jener 
Zeit vermiſcht, vorkommt. Es moͤge genug ſeyn, 
um ſeine Anſichten zu bezeichnen, folgende einer 
Dissertat. de melancholia, 1593 beigefuͤgte 


Theſen auszuheben. „Daemonium potest fa; 


cere melancholicum. Meläncholici daemo- 


niaci non tam -pharmacorum quam precur. 


usu sanantur. Melancholici necis propriae 
auctores,' non omnes orci rei. Mulierculae 
melancholicae maxime fiunt sage.” — 

Daniel Mdgling*), Nadyfolger von Joh. 
Viſcher, hat vom Catarrh noch diefelben Anfichs 
ten,. wie fie bei Galen und den Nrabern vorkom⸗ 
men, „Catarrh,“ fagt er in einer Dissertar. 
de Catarrho 1588, „entfteht alddanti, wenn 


die natürlichen Verrichtungen des Gehirns verlezt 


find, die fehlerhaften Exeremente fich verfammeln, 


und widernatärlid) bald auf dieſem, bald auf eis _ 


nem anderen Wege in den Körper herabfallen und 
ihn auf verfchiedene Weiſe verlegen.” Wer glaubt 
bier nicht den Galen zu hören, wenn er desymp- 
tom, caus. auöfpricht; „Catarrhum scilicet 





2) Beboren su Tübingen 1546\ fiudiert bier, wird 
Dr. der Phitofophie und Medicin / Prof zu Heidel- 


berg, und Kurfürfl, Leibarzt, Herzogl. Württemib, . 


nen su Tübingen 1587, flirbt 1808. 
iſt der Stammvater vieler Gelehrten in Württemberg, 
- namentlich mehrer Aerzte. NER 


N 
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nominantibus“nobis, "cum quod supervaca 


‚ heum est e cerebro in os defluit; coryzan 


cum in nares,“ oder. ben-Mesue , wenn er de 
Aegritut. part. cap. VII. fagt: „Cararchn 


- est descensus: humorum a capite ad membr 


— 


inferiora.“ 
Die Wafferfucht iſt nach ihm (Diss. de hy. 


| drope. 1593) nichts. anders, als eine widerns 


thrliche Diachesis der Venen und. der. Xeber, ie 
in einer Falten intemperies befteht, und von& 
ner erfältenden Kraft erzeugt worden iſt. Sie 
durch wird die Blur bereitende Eigenfchaft jene 
Theile geſtoͤrt, fo daß fie flatt eines müzlichen und 
gutartigen Blutes Winde und Schleim erzeugen 
zwodurd dann eine Anfchwellung entweder im gan 
zen Körper oder an einzelnen Theilen entficht 

Ueber die Peſt, welche (allein im 16. Jahıs 
Hundert zu neun verfchiedenenmalen) zu Tübingen 
herifchte, fchrieb er zwei Abhandlungen, durd 
welche weder die Pathologie noch die Therape 
dieſer Krankheit bereichert wird — ganz im Ga 
leniſchen Geifte. (Diss. de tritissimo pestiler- 
tiae morbo 1597.) Die Gifte find mad) ihn 
feine einfachen Kbrper, fondern aus allen vier 


Qualitäten. — — (Diss. de veneni: 


1602.) 
Von den Heilmitteln, ‚ welche Moͤgling ge 
brauchte, liefert es eine Probe, daß er geger 


‚Epilepsie, cranium humanum, cornu aleis und 
margaritas non perforatas. empfiehlt. « Diss. de 


morbo sacro, ) 


> 
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Johann Ludwig Mdgling*) nimmt fünfers 
ki Arten von Piruita als Krankheits⸗Urſache an: 
ı) eine tenuis acida et acris; 2) crassa, lenta 
et viscida; 3) eine mittelmäßige und gefalzenez 
4) Vitrea; 5) Gypsea. et quasi tartarea. 
(Diss. de affeetibus et pituita in corpore hu- 
mang 1620.) 

Johann Plachetius (Prof. feit 1630; 
firdt 1635.) giebt von der Kriegspeſt, die das 
mald unter dem Namen lues hungarica: bekannt‘ 
war, folgende Definition (Diss. de lue hun- 
gatica 1633.) „‚ Sie ift ein epidemifches Sieber 
von daͤulniß mit bösartiger und anſteckender Bes 
ſhaffenheit, beſonders in den Dem Herzen naͤchſten 
Gefäßen, wobei die Haupt-Symptome dem Kopf; 
dem Nagen und dem Rachen am befchwerlichiten 
find. Die allgemeine Urfache liegt In bem Hims 
mel und den himmliſchen Körpern; die befonderen 
äufern Urſachen find die nicht natürlichen Dinge, 
Lift, Speife, Getränte, Schlaf, Bewegung, Afs 
fecte, auszufcheidende vind zuruͤck zu behaltende 

Stoffe.“ 
„Innerliche urſachen find: ı) ein fauligtes 
Gift und Auſteckungsſtoff. Dieſe Urſache beruht 
vorzüglich auf Rohheit und demfLiegenbleiben vers 
ſchiedener Säfte, welche ſich von unordentlicher 
*ebendart ber. angehäuft haben; indem die kochende 
9 Beboren zu Heldeihers 1585, — in ai 
ven 1617, ſirbt 262 © 


{ 
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und die außtreibende Kraft, welche die Einwirkung 


ber natürlichen Wärme nicht zulaffen, herabge 
flimmt find. Zu Aufnahme diefes Contagiuuf 
wird ein gewißer Zuftand der Säfte erfordert, m 

mentlich Auswurfsftoffe, welche in der = 


‚Region des Kdrpers ſtocken, feyen fie nun fhlk 


migter oder galligter Natur, oder auch at 


2) Die Causa continens ift ein fauligter ud 


giftiger, dem Herzen und dem ganzen Klıya 
wmitgetheilter Dunft.” 

Sohannes Gerhard (Prof. feit 163 
bi8 1657.) erklärt die venerifche Krankheit nah 


im Jahre 1648 nach damaliger Weife, wh 


x 


- 


nach Galeniſcher Pathologie ( Diss. de lue vw 
nerea): „Sie ift eine Krankheit der Leber ud 


des venofen Syſtemes und zwar ber ganzen Eh 


ſtanz nad), oder eine Dyscrasie in diefen This 
Ien, verborgen, bbsartig, giftig, berftanmesd 
yon einem feuchten bösartigen, Dunftfdriige 
Stoffe, wodurch) jene Theile umändernde- Ei 
ſchaft im Allgemeinen und die Blut bereitende ib 
beforidere dergeftalt verlegt wird, daß jene Einge 
weide aus dem angezogenen Chylus nur ein ven 
dorbenes Blut bereiten Fünnen, ja daß vermik 
telft diefer- Dyscrasie die Crasis. des ganya 
Körpers werborben, und fecundär und fymptome 
tifch. nach mehrere Krankheiten ald Wirkung jp 
ner erften Dyscrasie aufblühen und auöht 
chen muͤſſen.“ 

„Ehirmgife deilmittel dagegen find: en 
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Ifen, Fontanelle, Räucherungen, Quedfilberein« 
ribungen. Räucherungen allein reichen Nicht 
bin; am beften wirft die Einreibung von lebendis 
gem Queckſilber. Die innerliche Eur wird voll⸗ 
bracht durch Purgiermittel, Schweiße und Epeichels - 
treidende Mittel. 

- Sn Abficht auf das Quedfilber wagt er — 
dim Galen zu widerſprechen, indem es nicht wie 
dieſer wolle, ſeiner ganzen Subſtanz nach ein Gift, 
ſondern der wahre dus rouos dieſer Krankheit ſey, 
es möge nun als Salbe, Pflaſter, Umſchlag, oder - 
it Kaͤucherungen und Pillen ꝛc. gegeben werden.! 
Man konne den mineralifyen Turpeth, aud) den’ 
Mercurius dulcis oder Mercurius vitae reichen. 
— ef zugleich Lignum gusjäci gegeben‘ 


re einer Abhandlung deffelben de: arthritide- 

1656 finder fich eine auffalende Vergleichung des 
Otganismus mit einem Staate. Das Gehirn" 
ſtele den geheimen Rath vor, der feitte Beſchluͤſſe 
durch die Merven und thierifehen Geifter alle} 
Theilen mittheile; die Leber ſeye einem Anstheist 
ler gleich, ihr ſtehe zur Seite der Magen, der dien 
— verdaue; die übrigen’ Theile, welche die 

Nahrungsmittel entweder noch ferner zubereiten⸗ 
ddr reinigen und ausführen, ſtellen das gemeine’ 
Volk vor; die Glieder fenen: vie niedrigſten und” 
ſlabiſchen Handlanger; daͤs 1lut fen das Ge⸗ 
treide und des Vorrath, welcher:nin den Schtunem 
der Gefaͤße uufbewahtt ſey. Mio Beſuandheit entin 
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fpreche dem Frieden, die Krankheit dem Krieg 
in dem Staate unfers Körpers. 

. Die Gicht feye eine in den Gliedern eingetre 
tene Trennung des Zufammenhanges, von de 
Hize und Schärfe der ferofen Säfte. 

Johann Conrad Brorbed (Prof, 1657, 
ftirbt 1677) commentirt in einer Abhandlung de 
febre hectica complieata (cum putrida) ı66ı 
zwei Stellen des Galen, und nennt. diefen di 
tesignanum medicorum. 

Der Erflärung des Willis, wie eine Ephe 
mera in ein hectifches und fauligtes Fieber übers 
gehe, giebt er Beifall, daß nämlicdy von dem 
langwierigen Aufwallen des fpiritudfen Blutes 
endlich die dickeren Theile des Schwefels in Brand 
gerathen, und durch. ihre Effervescenz die ganze 
Blutmaffe angreifen. - 

InBeziehung auf das Alpdrücen (Diss. deln 
cuboı666)beftreitet er die damals Häufig angenoms 
mene Meinung , daß es von Dämonen oder Geſpen 
fiern herruͤhre. Es entſtehe vielmehr von einem hie 
derniß in der zum Athemholen ndthigen. freien Be 
wegung des Zwerchfellö, wodurch bann jener 
ſchreckliche Traum erregt werde. Die KHinderangl 
des Zwerchfelles ruͤhre her von Beſchwerung und 
Auftreibung des Magens, beſonders bei ein 
Ruͤckenlage. Jene Beſchwerung des Magens ſin 
ſtatt, wenn “die zur Verdauung nudthige Waͤ 
entweder nicht ſtark genug vom. Herzen einflieſſ 
oder von her Rohheit oder Menge der Alimen 
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überwältigt werbe; Atonie ſeye die Folge davon, 

wodurdy die rohen Speifen oder viele zaͤhe unb 
fhleimige Materie im Magen zurücdbleiben. Der 
Chylus werde jezt auch fchlecht und durch die 
zweite Kochung im Herzen nicht gehbrig verbeffert, 
wovon Verſchleimung des Blutes und gleichfals 
wieberum Verminderung der Wärme de6 Magens 
die Folge ſey. 

Als Beiſpiel der Therapie dieſes Lehrers mag 
es dienen, daß er gegen ven Waſſerkopf (de hy- 
drocephalo 1661) nad) Sennert empfiehlt, ein 
Deroct von Rad, ireos , sem. foenic. anis, co- 
riander, pacule Mechoac. agaric. äufferlich 
en Unguent, von pulvis absinch. Chamomill. 

erigan,. myrtill. rosar. rubr. meliloth. ok 
Chamom. Butyr. 

Nur almählig findet man den Abfall von den 
Meinungen des Galen’s und den Uebergang zu 
Ben Anfichten der Neueren ftärker werden. 


Gedrg Balthafar Mezger *) bezweifelt, 
baß bei den Hämorrhoiden Allein das melancho⸗ 
liche Blut ausgeleert werde, ba es überhaupt 
vielleicht Fein jemee gebe, und. es von den an 

*) @rboren su Schweinfurth 1623, ſtudirt die Medir 
ein zu Padua, wird Profeſſor zu Sieſſen 1653, zu 

Tuͤbingen 1661, ſtirbt 1687. Eberhard 111. zog ihn 

ſeines Rufes wegen nach Tübingen, um der durch 

die Schiefete des zojaͤhrigen Krieges gefunkenen mes 
dieiniſchen Zaeultaͤt wieder auſzudeiſen. 
20 
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sen ganz anders erklärt werde, wenn bei den His 
morrhoiden “ein ſchwarzes und kruͤmmliches Blut 
auögeleert werde; daß auch Galle und Schleim 
dabei abgehe, wie Hippoerated und Galen es am 
nehmen, feye leicht zu beweifin, da fi) im Bi 
immer auch gallichte Säfte finden, welche eine 
Schärfe und reizende Eigenfchaft beſizen. Eben 
fo fey e$ mit dem Serum, welches das Wehikel 
-für andere Säfte ausmache, und in welchem je 
nach Verfchiedenheit der Verderbniß und der das 
ber rührenden Farbe Melancholie‘ und Verſchlei⸗ 
mung ihren Siz habe. Die de Haemorrhoi- 
dum statu 1677.) 

An einer andevu Stelle ( Diss, de duxu he- 
patico 2671.) erflärt er, diejenigen ſeyen gang 
im Srrthume, welche mit Galen behaupten, die 

Leber fey das Organ der Blutbereitung, vorzügs 
lich uady dem, was Bartholin über die Lympb. 
Gefäße gefagt habe; deswegen fen die Leber auch 
nicht. der Terminus a quo, von. wo ans de 
Fluxus hepaticus ausgehe, fondern die Ylats 
maffe felbft feye ed, woraus das in diefer Kranb 
heit auögeleert werdende blutige Serum her 
komme. Wenn dad Harz, die Hauptwerfitätte 
der Blutbereitung, die Duelle des Blutes und 
der Wärme, wo das Blur gefocht werde , mo es 
feine Roͤthe und thierifche Wärme erhalte, fein 
natürliches Feuer verliere, - Dann, werde ein zw 
wäfleriges Blut bereitet. Ehen fo wenn die Milz, 
welche das unvollfommene Blut ſo zubereiten 
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mäffe, daß es ſeine Unreinigkeiten in ben Reis 
nigungs.⸗Organen leicht weggebe, ihren Dienſt 
nicht gehoͤrig thue, werde die Blutmaſſe verdor⸗ 
ten. Wenn ferner die Leber zu kalt ſey, und ihrer 
Waͤrme, welche fie nicht ſowohl zur Zubereitung 
als zur Reinigung des Blutes bedürfe, entbehre, 
und die mit dem Blute zuruͤckkehrende Lymphe 
nicht auffauge, ‘fo werde das Blut verwäflert: 
Das GBleiche gefchehe, wenn das Pancreas die 
gehörigen Säfte nicht ausfcheibe, oder. wenn bie 
Mieren das .überfläßige wäfferige nicht ausführen. 
Die Wirkfamkeit des Magens hiebei fey auch um 
fo größer , je befannter der Saz, qualis chylus, 
talis sanguis, Auch die Unterbrädung der Aust 
fiheivungen der Haut, der - Nafe, bes Mundes, 
Tonne das gleiche Webel herbeiführen, | 

Sehr helle Anſichten äuffert Mezger ber die 
Befruhtung (Dissert. de sterilitate muliebri 
1677). : Im Alterthum Habe man geglaubt, 
eine Haupturſache der Unfruchtbarkeit liege darin, 
wenn fich den männliche und weibliche Saamen im 
Uterus nicht gehbrig vermifche. Harvey habe: 
zuerfi angenommen, dieſe Vermiſchung exiſtire 
gar nicht, weil die Weiber keinen Saamen haben, 
und weil der maͤnnliche Saamen nur nach Art eines 
Contagiums wirke. Er (Mezger) nehme an, 
die eigenthuͤmlichen Eychen im Eyerſtock, welche 
er ſelbſt ſchon geſehen, ſeyen der weibliche Saa⸗ 
men. Der maͤnnliche Saamen wirke nicht ſowohl 
matericll als vielmehr dynamiſch bei der Befruch⸗ 
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tung. Er laſſe es unentſchieden, ob das &p 
ſchon im Ovarium oder. erſt im Uterus von je 
nem geiftigen Contegium afftcirt werde, Lezteres 
gelange bei der Befruchtung gewißlich nicht allein 
in den Uterus und die nahen Theile, fondere 
aud) vermittelft des circnlierenden Blutes im dem 
. ganzen Körper, daher die Weiber durch die Ber 
fruchtung an Seele und Leib eine Veraͤnderung 
sig 

‚ Eine durch Aufführung zahlveicher Thatfachen, 
wie durch philofophifches Raisonnement ausge: 
- zeichnete Abhandlung iſt die Diss. de affecruum 
haereditariorum theoria. Er nennt jene Krank⸗ 
heiten wibernatürliche Beichaffenheiten, welche 
"von den ‚Erzengern, bie fhon mit dem gleichen 


5 Uebel behaftet ſeyen, durch die eingepflanzte Idee 


den Erzeugten mitgetheilt werden. Er führt eine 
Menge von Beifpielen auf, wo Krankheiten der 
verſchiedenſten Organe von den Eltern auf bie 
Kinder verpflanzt worden ſeyen. Manchmal zeige 
ſich zwiſchen der Krankheit der Eltern, dem proto» 
typus, und ber auf die Kinder übergetragenen eine 
folche Aehnlichkeit, daß beide diefelben ‘Theile, 
daſſelbe Lebensalter befallen, diefelbige Zunahme 
und Symptome haben, und in demfelbigen Alter 
endigen. Zuweilen ſeyen indeffen auch beyde ver« 
ſchieden. Manchmal gehen diefe Krankheiten auf 
alle Kinder, zuweilen nur auf einige über, in eis 
nigen Faͤllen ganz auf gleiche Weife, in andern 
abgeändert, In dem Saamen liegen die Ideen 


! 
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eier gut oder ſchlecht, beſchaffenen Theile, oder 
der ſpezifiſche Charakter dieſer Theile ir ſich 
dem Saamen ein, 


Eine neue Epoche beginnt mit Elias Rudolph, 
Kommerer und feinem Sohne Rudolph Jakob 
Cammerer. Es iſt eine erfreuliche Erfcheinung,, 
in zwei Männern den ganzen Geift ausgeſprochen 
zufehen, durch den fich Die Arzneikunde der neuern 
Zeit von ber des Mittelalters unterfcheidet. Auf der 


einen Geite iſt es nemlich der reine bippocratifche - 


Sam für Erfahrung in der Praxis, auf der an⸗ 
dern die Benuzung der Naturwiffenfchaften zu 


Aufklaͤung der Phyfiologie und Pathologie, die 


fh erſt nach dem Umfturz galenifch = arabifcher 
Aheorie entssicteln Eonnten. Wenn in dem einen,’ 
nemlich dem’ Hippoeratifchen Geiſte und dem pracs 


tiſchen Takte der ältere Cammerer ausgezeichnet 


war, fo war es der jüngere in dem Betrieb der 
Baturniffenfehaften. ER. Eammerer*)commentirt 
in einer Abhandlung (Obex curationis morbo- 
fm, comment. in «aphor. 52. Sect. II. 
Hiypocrat. ) auf eine ganz vortreffliche Weiſe 
jenen — a „Wenn Bald, 
— — 

) Geboren zu Tubingen 1641, ſtudierte hier, wird; 
Magifier 1658, Dr. Medieinae 16635 hierauf Pri⸗ 
pats Docent und prackifcher Arzt, Mitglied der: kai⸗ 
ſerlichen Akademie de Naturforſcher unter dem Na⸗ 


‘ men Heotor I. 1669, herzogl. Leib⸗Medicus 1672, 


Prof. Medicinae otdinarins 1677, ſtirbt 3695. 
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fogt dort Hippocrates, der Arzt nach Gründen 
gehandelt hat, und diejenigen Erfcheinungen, 
welche man vernünftigermeife hätte erwarten fıla 
Ien, doch nicht eintresen, ſo fol man. fo kant 
die Gründe, welche die frühere Behandlungsweiß 
angezeigt haben, zu Feiner neuen Behandlung 
übergehen. Wenn der Arzt, aͤuſſert füch hierüber 
Gammerer, den Begriff, dns. Subject „ die nähfe 
Urfache,, wie die entfernteren, die Art, wie ſu 
verlegen, die, wöglichen Zufälle, die. Zeit, M 
gewoͤhnliche Dauer, und deu Erfolg der Krankheh 
aus der gehörigen Betrachtung der, Quellen zus 
forfchen weiß, wenn er den. primaren Anzeigen 
das Angezeigte nach einem regelmäßigen Heilplaut 
und zwar nach dem Befund der feczmdaren Am 
zeigen entgegen zu fegen weiß, wenn er ferun 
auf Kräfte, Temperament, Alter, Geſchlecht. 
Habitus, Lebensart, Idiosyncrasie, auf de 
Textur, Verbindung , Lage, Funktion ze. dei 
afficirten Theiles, auf: die Luft, Gegend, Jahr 
zeit, Wohnort, Speife und Trank, Gewohnheit, 
auf die Zeit des. Anfalls und die Länge der Krank 
beit gehörige Ruͤckſicht nimmt, umd alte dieje Vers 


haͤltniſſe mit Genauigkeit zu beftimmen umd zu be 


ſchraͤnken weiß, wenn er dann endlich aus dem 
. Vorrat) der pharmacevtifchen nad diaͤtetiſchen 
Heilmittel, nach Erforderniß der Urfache uud. dei 
Subjects, nad) der Art der Wirkung der Yrzneimits 
tel die gehörigen Vorfchriften zugeben weiß; went 
“er die Menge, die Zeit, die Art, den Ort der Atz⸗ 
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ulmittel gehörig beſtimmt und beobachtet, dann - 
Inn mon fagen, er handle xerx Aoyov. Im 
gleichem Geifte ift die Diss. Indicatio sympto= 
matum ventilata 1686 gefchrieben, Trefflich 
beichreibt er die Krankheiten der alten Leute (va- 
letudinarium senile Diss. 1684). Nachdem ex 
die ganze Reihe jener Krankheiten, Gefichtss 
Mwähe, Schwerhörigfeit, Schwindel, Schlafs 
Isfgleit, Gatasıhe, Hufen, Aſthma, Waſſer⸗ 
ſucht, tympanitis „aufgeführt hat, ruft er end⸗ 
lich aus „Digera senectutem alit, non multa _ 
medicamenta.“ Eine Abhandlung de anatome 
Hydropigae 1691, wo ſteatomotoſe Degeneras: 
tion der Eingeweide, Schuld an Waſſerſucht war, 
beweist, welchen Werth er auf. die pathologifche 
Anatomie legte. Einen nicht ynwichtigen Beitrag 
zur Erperimental » Phnfiotogie liefert die Abhand⸗ 
lung Fensio cordis lipothimiae causa 1680. 
Er fücht ‚Hier die Ohnmacht durch die tödtliche 
Wirkung, welche das Einblaſen von Luft in die 
halsvene, auf einen Hund hat, zu erflären. Zus 
glei macht er auf die damals in Teutfchland 
noch wenig bekannten Snfufiong= Verfuche von 
Boyle, Clark, Wren etc, aufmerkſam. Sn 
welcher Achtung er als practifcher. Arzt geftanden 
it, bayeist der Umftand, daß er nach und nach 
über 33,000 Kranke zählen konnte, die fich feiner 
Hilfe bedient hatten. Er ift der Berfaffer von 
54, meiftens vorzuͤglichen Differtatiouen. | 
Berühmter und größer noch, wenigſtens in 
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ben Naturwiſſenſchaften, iſt ſein Sohn Rudolph 


Jakob Sammerer*), berühmt vorzuͤglich durch 


die Befeftigung der Sexual⸗Theorie der Pflanzen, 


die früher fchon in England durch Millington, 


Grew, Rajus, aufgelommen, in Deutfchland 


‚aber noch wenig: beachtet worden war, Diefes 
geſchah in feinem Brief an Valentini de sexu 
plantarum 1694, einen Werke, was eben fo efes 
gant als gelehrt noch heut zu Tage von jedem ges 
Iefen werden muß, der ſich mit jener Materie bes 


 fhäftige. Die Hauptrhatfachen, welche er für | 


die Begründung jener Seruals Theorie anführe, 
find ungefähr folgende: „Auf das Entftehen und 
Adfallen der Blumenblätter und der apices (an. 
theren), fehe man bald den tieferen Theil am 
Griffel anfchwellen; ‚einige Blumen haben blos 
Bluͤthen, andere tragen Saanıen; beim Mays 
fchwellen die tiefern Aehren an, wenn die obere 
Blüthe vertrocknet fen. Aehnliche Beifpiele finden 
fih beim Ricinus, Heliotropium- tricoccum ; 
bei abies, pinus, corylus, juglans, quercus, 





2) Geboren zu Tübingen 1665, fiudiert hier und wird 
Magifter 1682, reist hierauf Durch Deutfchland, 
Holland, England, Frankreich und Italien, wird 
Doctor der Medicin 1687, aufferordentlicher Prof, 
derfelben und Aufſeher des botanifchen Gartens, 

. Mitglied der E, Akademie der Naturforſcher unter 
dem Namen Hector II. 1698, ord. Prof. der Phye 
fit 1659, ord. Prof. der Med. 2695, ſtirbt 1721, 
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almus; Bet mercurialis, cannabis, spinachia, _ 
lupulus, bringen einige Individuen die Bluͤthen, 
andere Den Saamen hervor, und wenn die Saas 
men derfelbigen Pflanze gehörig reif und frucht« 
bar dem Boden übergeben werden, fo entfichen 
zweierlei Pflanzen, welche von vorn herein unter 
einander aͤhnlich, erft dann Berfchiedenheitin zeia 
gen, wenn die Befruchtung eintreten folle, Die 
einen Pflanzen bringen blos fruchtbare apices 
die andere Hingegen Saamen hervor. Diefelbe Ers 
ſcheinung komme auch bei einigen Bäumen vor. 
Man koͤnne mit volllommenem Rechte fchlieffen 
daß Pflanzen, welche der apices ermangeln, auch 
keinen Saamen bringen, Gefüllte Blumen feyen 
in der Regel unfruchtbar, und manchmal zeige fich . 
bei ihnen feine Spur von Saamen, Als er die 
erften Kopfe des Rictnus vor der Entwicklung dev 
apices abgeriffen, und das Hervorfommen neuer 
immer wieder verhindert habe, fo baden fich Doch 
in dem Seamen tragenden Thyrsus feine Bläs« 
den entwidelt, fondern diefe ſeyen ſtatt Saamen 
zu geben, endlich gänzlich eingefchrumpft. Eben 
fo feyen beim- Mays nach Befchneidung der oberen 
Achren zwar die unteren erfchienen, aber ohne 
Körner. Der Morus trage zwar ohne eine männz 
liche Pflanze in der Nähe, Beeren, aber feinen 
fruchtbaren Saamen; eben fo verhalte es ſich bei 
Spinachia und Mercnrialie. Bei den Thieren 
feye doc die Gefchlechts-Verfchiedenheit gänzlich 
angenommen, und es fey bekannt, daß zur Zeue 


' 
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PR "ser männliche Saamen Enns ndthig | 
fey. Im Pflanzenreich gefchehe in den Blumen 
feine Fortpflanzung, wenn nicht die apices dies _ 


ſelben gehörig zubereitet haben. Jene Tonne man 


daher männliche Gefchlechtötheile, das Saamens 
gefäß und feinen Griffel, weibliche nennen. Auch 


in dem Thierreich gebe es Hermaphroditen, welche 
beiderlei Gefchlechtstheile befizen, wie die Coch- 
lege und die Testacea, Bei den Thieren erfcheis 
nen die erften Lineamente des Jungen nach ber 
Befruchtung ; bei den Pflanzen komme eben fo der 
neue Foetus erft nach dem Abblühen zum Vor⸗ 
fchein. Bei einigen Thieren . wie bei den Fifchen, 
gefchehe die Befruchtung der Eier durch den maͤnn⸗ 
Eichen Saamen, nachdem fie fehon aus dem Leibe 
des Meibchen entfernt ſeyen; wenn die Hühner 
‚ ohne poransgegangene Befruchtung Ener legen, 
fo ſeyen diefes unfruchtbare Windeyer, gerade fo, 
wie die Bläschen in.dem Saamenbehälter der 
Pflanzen unfruchtbär- bleiben, die von dem maͤnn⸗ 
lichen Princip nicht berähre ‚worden ſeyen. 

Troz aller diefer Beweife für die Sexualttaͤt 
der Pflanzen verfennt er doch einige Schwierigkei⸗ 
ten nicht, welche ſich dieſer Theorie entgegen ſtel⸗ 
‚In, Im Equisetum entwickle ſich eine Menge 
Pollen, aber weibliche Gefchlechtstheile und Saas 
men feyen nicht da, eben fo beim Lycopodium. 
Bei den unvollkommenen Pflanzen feye indeffen 
die Entftehung und die Fortpflanzung mehr im 
Dunfeln. Ferner glaube er fruchttragende Weibs 
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6en — zu haben, ohne daß die maͤnnliche 
Zheile vorausgegangen waͤren. Vom Mays ſeyen 
zwar Ijivei Aehren nach dem obenangefuͤhrten Ver⸗ 
fahren unfruchtbar geblieben, aber die dritte habe 
tt; dem, DAB die männlichen ehren vworfichtig 
abgeſchnitten geweſen, eilf fruchtbare mit ihrer 
pantula verfehene Saamen hervorgebracht. Drei 
in den Garten verpflanzte weiblie)e Hanfpflans 
jen haben von allen männlichen ‚getrennt, doch 
eine Menge Saamen getragen, ia fogar bei aus 
dem Saamen gezogenen gänzlich einzeln ſtehenden 
Pflanzen, wo bei ven männlichen ganz frühe die 
Blumen abgefchnitten worden, feyen zwar viele 
unfruchtbare Saamen, . die Feine — enthal⸗ 
ten haͤtten, aber auch mehrere fruchtbare erſchie⸗ 
hm, und zwar vorzüglid) diejenigen, welche dent 
Stengel am nächften, und die ee im Wachs⸗ 
thume gewefen fenen. 
Eine das Ganze fehlieffende Ste beginnt mit 
den Worten: 
Novi canamus regna cupidinis,“. 
Novos amores, gaudia non prius - 
Audita plantarum, latentes . 
Igniculos, veneremque miram. 
Seine Abhandlungen über Gegenftände der 
prastifchen Medicin ſcheinen mehr orbnend und 
bitiich, als aus einer Fülle von Erfahrungen ges 
Khbpft zu ſeyn. 
Einer der ausgezeichnetſten Lehrer bes acht: 
zehnten Jahrhunderts war Burkhard: .. David 
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Als non andern Augenaͤrzten noch gar nicht 
angeführt, flellt er unter dem Ilamen yrpovrofor 
arcus senilis, diejenige Verdunflung auf, melde 
fih bei alten Leuten rings am Rande der Cornea, 
ungefähr eine Linie tief gegen die Mitte derfelben 
eiſtteckt. 
Bel der Heilung der Krankheiten der Cornea 
hat er die Erfahrung gemacht, daß Flecken und 
(lit Leucome von der Peripherie gegen die 
Mitte zu fich Leicht aufhellen, daß die Verdunk⸗ 
lung aber in der Mitte am hartnaͤckigſten iſt, 
und hier meiſtens noch etwas zuruͤcklaͤßt. Als eine, 
wenn auch nicht mißlungene, ſo doch unzweckmaͤßige 
Arbeit muß feine Abhandlung über die Blindheit 
des Tobias und deren Heilung angefehen werben, 
(Tobiae Leucomata Diss. 1743) worin er zus. 
ert betrachtet, welche Vogel-Epecies eö wohl ger. 
wein, namentlich ob ein Sperling oder eine, 
Schwalbe, welche die Augen des Tobias dermaffen | 
befleiftert habe, daß ein Leucom davon die Folge 
gemefen, und dann zu erklaͤren fucht, wie ‚Die 
diſchgalle bei der Heilung gewirkt habe. 
Eine fehr wichtige Abhandlung ift die Diss. 
ehypopyo 1742,, mit weicher eine andre im 
gleichen Jahr erfchienene de Empyesi oculi in 
Verbindung fteht. Hypopyum nennt er eine 
Eiteranfammlung in der vorderen Augenkammer, 
wilhen Cornea und Iris ; Empyesis oder Dia- 
Pyesis, eine ähnliche Anfammlung in der hinteren 
Angenfammer zwifchen Uvea und Kinfe. 
21 


ats naͤchſte Urſache des EIER. bet 
tet er zwifchen den Lamellen der Cornea geb 
und nach innen ausgebrochene Abscesse, Pı 
an dem dufferen Umfreife ver Cornea, Ulcer 
- am deren innerer Oberfläche, Abscesse-und Pı 
an der hinteren oder vorderen. Fläche der U 
und in die vordere Augenkammer extrava 
und in Eiter übergehendes Blut. Unter dei 
rapeutifchen Mitteln wird auch die Ausleerun 
Eiters durch einen Einftich mit der Woofhuf 
"Nadel empfohlen, Nicht unintereffante Kra 
gefchichten ſchlieſſen das Ganze. 

Doch es wuͤrde die Graͤnzen dieſes Werk 
ſehr überfteigen, auch nur von den übrigen b 
tendern ‚Differtationen diefes Meiftere mi 
Anzeigen zu liefern , in welchen er dem früf 
faßten Plane, die Lehre von ben Augenfranfi 
theoretifch und practifch aufzuklären, in einem 
raume von 25 Sahren durdy eine Reihe g 
ter und fchön gefchriebener Abhandlungen, ei 
nüge leiftete. 

Aber nicht allein über die Ophthalmo; 
erftreciten fich feine Bemühungen, fondern 
über andere Theile der Medicin. In der Anat 
von welcher er gleichfalls Profeffor war, tı 
noch die ligamenta transversa et alaria nu 

feinen Namen , (befchrieben in, Capitis arti: 
tio cum prima et secunda vertebra Diss. ı 
ind de Luxatione nuchae 1747.) uud be 
in allen feinen Schriften erfenm man den tı 
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Anatomen. Auch über die Entzündung, Ler 
Inſpektionen, den Gebrauch des Haarfeiles, 
hus oesophiagi, dei intermittirenden Puls, 
flemmte Brüche ꝛc. fchrieb er mit. Erfolg, und 
die Thierarzneitunde verdankt ihm zwei ſehr 
gene Beſchreibungen der Rinderpeft, (de lue 
arum Tubingensi 1745’) welche in dieſem 
‚ damals wie heut zu Tage, durch Die ums 
hen Ochfen der fterreichifchen Truppen und) 
yaben uud andere Gegenden Deurfchlands ges 
t, in Württemberg und namentlich in den - 
hbarten Dörfern von Tübingen ‚große. Ver⸗ 
ngen anrichtete. 


Bas im — € ammerer 
die Univerfität waren/ das leiſteten im ı Steh 
Gmelin. Der beräßmtefte von ihnen { 

‚Georg Gmelin *), gewöhnfich auch der 
re genannt. Seine Flora 'sibirica , wie 
feine Reife nach Sibirien X Bde), ſind 


Geboren iu — 1709, wird’Licentiat der Mes 
icin 3727, geht in demfelben Jahie nach Peters⸗ 
urg, wird daſelbſt an der Akademie Profeſſor der. 
Themie und Naturgeſchichte; durchreist auf Befehl 
er Kaiſerin Anna, 10 Jahre lang, von 1733 — 44, 
Sibirien mehrmals, und in allen Richtungen, oft 
inter den größten Beſchwerlichkeiten; erhält die Er⸗ 
aubniß, auf ein Jahr in fein Vaterland zuruͤckzu⸗ 
gehen 1747, wird ordentlicher Prof. der Botanik und 


Ehemie zu Tübingen 1749 , ſtirbt E- Me 
a1. 
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bleibende Dentmate einer unermuͤdeten Forſchunug 
und umfaſſender Gelehrſamkeit. Leider war er 
nad) feiner Rauͤckkehr aus Rußland nur ſechs Jahre 


dang Profeſſorx hier, in welchen ‚er in zahlreiſhen 
abkademiſchen Schriften, ſowohl für die Naturwiſ⸗ 


ſenſchaften, als auch fuͤr die praktiſche Medicin, 
unerm uͤdet thaͤtig ‚war. Seine Diss. de Rhabar- 
bharo officinarum 1754 liefert: noch heut Ju Tage 
die beſten Nachrichten aͤher diefen-wichtigen Han⸗ 
delsartikel, über welchen er ſich ſelbſt an der chine⸗ 
ſifchen Graͤnzendu Kiachta unterrichtet hatte. Er 
wetrachtet jene Wurzel aus dem naturhiſtoriſchen, 


wie. dem ‚ mebicinifch = praktiſchen Geft chtoͤpunkte. 


iſe behanbelt er et (dr; cortic. peruv. 
term. 1754) die China. In dis 
'g de ı flea 1752 giebt er diefem 
Id, ben damals. herrſchenden Frieſel 
ıben,. . In Betreff der zu jener Zeit 
moch ſehr häufig angenommenen geheimen Ham⸗ 
wege erklaͤrt er, daß die Schnelligkeit der Harn⸗ 
Secretion ganz, durch die Lehre vom Kreislauf zu 


begreifen ſey. (de viis urinae ordinariis et ex- 
'‚traord. 1753 N 


Von feinen Einfichten in die ‚praftifche Mebis 
ein giebt eine trefflihe Diss. de febre miliari 
‚1753 et de tactu pulsus 1753 Zeugniß. Aufs 


‚ferdem fchrieb ex manches über phyfifalifche und 


chemiſche Gegenſtaͤnde. 


Noch neben dieſem, ihn aber lange uͤberle⸗ 
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bend, lehrte die Ehemie und Botanik fein Bruder 
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Philipp Zriedrih Gmelin *), Werfaffer ber 
Otia botanica, Onomatologia medica, und 
Onomato!ogia historiae naturalis, und vieler 
akademifcher und anderer Abhandlungen in dem’ 
Tübinger Berichten von gelehrten Sachen, wie 
and). mehrerer Aufſaͤze in ben SER 
Zrandactionen. ö 


Der Univerfität gehört ebenfalls an, nicht 
durch feine Leitungen als Lehrer, da er feinem 
Lehramt, zu welchem er. fhon ernannt war, Durch 
frühzeitigen‘ Tod entriffen wurde, als vielmehr . 
durch feinen Urfprung, ‚und bie hier erhaltene Bil⸗ 
dung, Samuel Gottlieb BURN: ein m 
der vorigen I Te! 


ww 


‚ etre, 


”) Sch, zu Tübingen 1722, Audiert hier ,.wird Licent. 
der Mebicin 2742 ,; macht Reifen Durch Deutſchland, 
Holland, England; nach feiner MRuͤckkehe praktichre 
er, und giebt afademifchen: Privat⸗Unterricht, wird 
Prof. Medie. exträord. wie auch Stadt»; Amts« und 
Kloſter⸗Phyſikus zu Bebenhaufen 1750.,. Prof. ord. 
Der Chemie und Botanik 1756., ſtirbt 3768." : 

") Geboren an Tuͤbingen 1744, mchte; nachdem er 
bier Medicin fudiert hatte, im “ihre: 1764 Reiſen 
durch Holland und Frankreich, u und wurde im Jahre 
1767 Profeſſor der Naturgeſchichte bei der Akademie 
zu Yetersbira, Bon’ hier ans Felde: er auf Befehl 
der Kaiſerin Katharina in’den Yahren’r7ög bis 1772. 
feine intereffante greife durch das füdtiche Rüßland 
nach Tscherkask , der r Hanpifedt der- donij chen Co⸗ 





— 
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tur kurze Zeit lehrte zu Tübingen der fy 
Boͤttingen verfegte Joh. Friedr. Gmeli 
dazumal Verfaffer mehrerer Abhandlu 
Botanik und Chemie und namentlich 

8 auf. den heutigen Tag durch Feine n 
en Enumeratiostirpium agro Tubin; 
enarum. Tub. 1772. 

die Beſcheidenheit verbietet ber die Lei 
er fpäteren, zum Theil ganz der ne 
angehörigen Lehrer zu urtheilen, wet 
; und kurz über diefelben, da wir ihre 


een, und in Das nördliche Perfien an. Nicht 

ie der Zitel feiner Reife durch Rußlan 
iebt, über alle drei Reiche des Natur erfireck 
eine Forſchungen, fondern auch über Die € 
zeſchichte und die Krankheiten der bereisten L 
Schon im Fahre 1768 wurde er vom Herzog 
uf den Fall feiner Ruͤckkehr zum Prof. ber We 
Ind im Jahre 1770 auch noch zum Prof. Der € 
rnannt. Im Jahre 1773 bereiste er die gefa 
Iſtſeite des caspifchen Meeres, wurde auf der 
eife 1774 von dem Shan der Chaitaken in X 
nommen , wo. er am 27. Juli d. J. an der 
arb. auſſer ſeiner Reiſebeſchreibung Durch Rı 
ſt noch wichtig feine Historia fueerum Petrop 
Geboren zu Tübingen 1748, wird. Doct. Med, 
eist hierauf durch Holland, England, Deutfi 
sird Prof. Medic. extraord, 1772, geht um 

775 als Prof. Med. extraord. und Philos. ord 
Boͤttingen. | a 
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dienſte, als oA in friſchem Andenken ſtehend, 
vorausſezen duͤrfen. 
Fruchtbarer Schriftſteller und vielzaͤhriger Leh⸗ 
rer der Anatomie, Chirurgie und Geburtshilfe, 
war Georg Friedrich Sigmart *). Weber feine 
zahlreichen Schriften fiche Boͤck p. 243. Ä 
Einer der auögezeichnetften Gelehrten, welche 


die Univerfität‘ je befaß, war Chriſtian Friedrich - 


Jaͤger *). Ueber. beinahe alle Theile der Medicin, 
die theorerifchen wie die praktiſchen, erſtreckte ſich 
fein Unterricht und feine fchriftftellerifche Thaͤtigkeit, 
pou welcher zahlreiche Differtationen Zeugen find, 
Sm Jahre 1780 ald herzoglicher Leibmedicus nach 
Etuttgardt verfezt, mar er viele Jahre für die 
Medicinal = Angelegenheiten des Landes wirtſam. 
und die Zierde des Medicinal⸗Collegiums. 





*) Geboren 1711, ſtudiert im Theol. Seminarium, 
wird Magiſter 1731, Catechet am Frankfurter Wais 
: fenhaufe, ſtudiert Medicin zu Leipzig und Halle, 
wird Doftor am lesteren Orte 1742, praftisirt hierauf 
su Stutigardt, und wird herzogl. Hofmedicus 2746, 
reist als ernannter Prof, der Medicin zu Tübingen 
nach⸗ Paris ıy51, tritt fein Amt an 1753, ſtirbt 1795. 
*) Geboren zu Stuttgarbt 1739, Audiert zu Denken» 
Dorf und Maulbronn, kommt in’s Seminar dahier, 
wird Magifter 17538, geht zur Medicin über 1760, 
die er bier, zu Leyden, Berlin und Wien fiudiert, 
wird Prof, extraord. 1967, Prof. ard. 2768, Leib» 
medicus, Mitglied der —— 1780, 
Rirbt 1808, _ ne 


e lange Reihe von Jahren fund 
ichern der Medicin vor Wilhelm Got 
guet *), ein Kenner und Schaͤze 
ein Mann von eifernem Fleiße, frue 
riftſteller uͤber alle Theile der Arzneil 
ch die gerichtliche, und ein praftifche 
ögezeichnetem Geifte und Gluͤcke. 
5 rühmlichften, ganz Deutfchland zu 
nden Sleißes, das mehr im Ausland 
, in FSranfreich und England, befan 
ift, als es fonft mit teurfchen Sc) 
hen pflegt, hat er in feinem Repertd 
ım geliefert. | 

früh für die Wiffenfchaft wurde Tuͤb 
ı der treffliche Cloſſius **), der al 





yoren zu Möthenberg den 20. Dejember 
iert hier Philoſophie, wird Magiſter 1761 
auf theotogifche Vorlefungen , geht sur D 
‚1762, reist deßhalb nad Strasburg, um 
ſich bier einen ganzen Winter der Ana 
3 kehrt ex hieher zurück, wird -Dacter 176 
t hierauf Die Univerfität Xepden, wird Pr« 
rd.; Prof. ord. 1782, flirbt 1814 


irl Friedrich Eloffius, geboren den 25. 
3, su Honsholredyk bei Haag, einem dem 
von Granien sehörigen Luſtſchloſſe, wo fü 
er, der -als’Schriftfieller und Arzt be 
ann Friedrich Eloffius,.. bamals au 
n Vater Eonnte in feiner Lage für die Erz 


der der feither bedeutend vermehrten anatos 

<pathologifhen Sammlung, und eines, von 

n. nie mehr erftorbenen Eifers für die anatos 

hen Studien anzufehen ift. 

Beim Schlufe diejer Betrachtungen * die 

erkung nicht unterdruͤckt werben, daß ſeit ber 

tung der Univerſitaͤt bis gegen das Ende des 

en Jahrhunderts hin, der anatomiſche Unter⸗ 

ſehr mangelhaft geblieben iſt. (ſiehe Froriep 

die anatomiſchen Anſtalten zu Tuͤbingen 1811). 

Fuchſens Zeit wurde nur alle 3 — 4 Jahre 

— — 

des Sohus nicht ſorgen, und ſchickte ihm ſchon im 

zweiten Jahre ſeines Alters nach Wuͤrttemberg, ſei⸗ 

nem Vaterlande, wo er zu Kirchheim unter Teck bis 

in fein vierzehntes Jahr die dortige Schule beſuchte; 

hierauf ſtudierte er die Medicin und Chirurgie auf 

den hohen Schulen zu Tuͤbingen, Berlin, Wuͤrzburg 

und Marburg von 1782 — 1790; Wurde in dem 

kurzen Feldzuge der preußiſchen Armee, der ſich mit 

Dem Pillniger Friedensſchluß endigte, Ober⸗Staabs⸗ 

Chirurgus 1790 und 1791, erhielt von der Univerſi⸗ 

tät Marburg honoris causa das Diplom eines Doctors 

der Medicin und Chirurgie 1792, auſſerordentlicher 
Profeſſor der Anatomie und Chirurgie an biefiger 

Univerfität- 1792, da er im Begriff war, die ihm von 

Den Reichsgrafen von Hochberg-Fürftenberg in Schle⸗ 
fin angetragene Stelle eines Keibarztes. anzutreten, - 
Adminiſtrator des neuerrichteten dinifchen, mediciaiſch⸗ 
chirurgiſchen Inſtituts 1793 , ord. prof. 1795, er 
den 10, Mai 1797. 5? J 
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einmal, und erſt von da an, alljährlich eine Lei⸗ | 


chenoͤffnung vorgenommen. . Erft duch Fuchs 
wurbe das elende Lehrbuch des Mondini de Luzzi 


(Prof. zu Bologna) von 1318 abgefchafft. Allein 


biefer Vorwurf, mangelhaften anatomifchen Unters 


richtes in den frühern Zeiten, trifft nicht allein 


"Tübingen, fondern alle Univerfitäten überhaupt. 


Mamentlich wurde in Padua noch lange über den 
Mondinus gelefen, als Fuchs fchon fein eigenes 
weit beſſeres anatomifched Handbuch herausgeges 


. ben hatte, und auch auf. anderen Univerfitäten 


\ 


wurden nach dem Zeugniß Sprengel’8, jährlich 
nicht mehr als: eine oder ein Paar Sectionen 
vorgenommen. 


Obgleich ſchon ſeit dem Jahre 1601 von vers 


ſchiedenen Amteyen aus die Leichname der Verbre⸗ 


cher hieher geſchafft werden ſollten, ſo blieben doch 
lange, und ſelbſt bis in das 18te Jahrhundert 
herein, die Leichendffnungen etwas fo ſeltenes, 
daß noch im Jahre 169: und 1692 bie erfren⸗ 


liche Ankunft eines Cadavers jedesmal durch einen 


oͤffentlichen Anſchlag bekannt gemacht wurde, und 
daß noch im Jahre 1726 B. D. Mauchart in ei⸗ 


nem eigenen Programm zu Section zweier Sub⸗ 


zekte einläden konnte. Wie ſehr, beſonders ſeit⸗ 


demCloſſius (im J. 1792) und von Au⸗ 
tenrieth den Lehrftuhl der Anatomie beflei ete, 


. das anatomifche Studium zugenommen babe, bes 


weist vorzüglich die Zahl der hieher kommen⸗ 


sa 


— 331 
ben @abaver, welche zahelich ohngefaͤhr ahtzis 
betraͤgt. 

Als Haupt⸗Reſultat in Betreff der literaris 
hen Wirkſamkeit der medicinifchen Zacultät fcheint 
fh endlich folgendes zu ergeben: Es ift wahr, 
ſehr lange erhielten fich in Tübingen die Galenifchen 
Anfihten, und die fonft als taufendjährig anges 
nommene NHerrfchaft des Pergameners erfiredte 
ſich hier noch über dieſen Zeitraum hinans. Go 
wie aber mit dem Wiederaufleben der claffiichen 
Literatur die hippocratifche Medicin und eine em⸗ 
piriſche Betrachtungsweiſe der Natur in ihre Rechte 
wiederum eingefezt wurde, fo hielt Tübingen 
mit den übrigen deutſchen Univerfitäten ſtets gleis 
hen Schritt. Als im ıBten Jahrhundert die Nas 
turwiffenfchaften, wie Botanik, Chemie und Phy⸗ 
fl, nothwendige Hilfsmittel und Die Grundlage 
ber theoretifchen Arzneikunde wurden, fo zeichnete 
fh Tübingen rühmlih aus. Zeugen dep find 
die Namen der Cammerer, Mauchert, der 
Gmelin, Jäger Nie hat man fih in Tıis 
Bingen in der neueren Zeit in ber praktifchen Mes 
dicin von dem hippocratifchen Erfahrungsmege . 
entfernt, und fich nie nuzlofen Speculationen uud 
idealiſchen Zräumereien hingegeben. Möge immer 
in diefer Facultaͤt der Geift fleißiger und nuͤchter⸗ 
ner Natur⸗Beobachtung und eines auf die reine 
Erfahrung gegründeten Heilverfahrene wehen. 
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— gänfter Abſchnitt. 


| Lebensſtizze 
noch lebender Tuͤbinger Profeſ⸗ 
‚foren und Privat⸗Dozenten. 






Erſte Abtheilung. 
Evangeliſch⸗theologiſche Facultaͤt. 
A. Anderswo angeſtellte Lehrer. 


Dr. Karl Chriſtian Flatt, Stiftspre⸗ 
diger und Ober + Konfiftorial- Rath zu Stuttgart, 
Mitglied des Studienraths. Geboren zu Stutts 
gart den 18. Auguſt 1772. Wurde bie zum.gten 
Sahre von feinem Vater unterrichtet, Fam dann in 
die. Schule nah Kirchheim unter Ted, deren er= 
ſter Lehrer damals fein Schwager, Präceptor Seiz, 
war, beſuchte von 1785 bis 1789 das Gymme⸗ 
. Rum in Stuttgart, blieb dann bis zum Herbſt 1794 
im theolegifchen Seminar zu Tübingen, und erftand 
die Konfiftorial-Präfung im November 1794, Bes 
gleitete hierauf bis zum Frühling 1796 die Stelle 
eines Hofmeifterd bei dem landſchaftlichen Konz 
fulenten, jezt Gefandten zu Paris, Abel; reiste 
dann anderthalb Jahre bis 1797 durch einen Theil 
Deutfchlands, brachte den größten Theil zu Göts 
tingen zu. Wurde 1798 Bibliothefar des hiefts 
gen Seminariums, und am Ende des Jahre Mes 
| 2 Br 
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petent bis Oſtern 1803, wo er Vikar Ar Stutt⸗ 
gart, theils an den Kirchen, theils am obern 
Gymnaſium wurde, im Dezember 1803 Diakonus 
in Kannftadt, begleitete aber diefe Stelle nur eis 
nen Monat, befam 1804 einen Ruf als Profefa. 
for der Thevlogie zu Heidelberg, Iehnte ‘ihn aber 
ab, weil ihm zu gleicher Zeit die Stelle eines aufs 
ferordentlichen Profeffors und vierten Frühpredis 
gers zu Tuͤbingen übertragen wurde; im Herbſt 805 
dritter ordentlicher Profeſſor der Theologie und 
zweiter Superattendent des theologiſchen Semi⸗ 
nars, mo er 1812 ohne fein Geſuch, die Stelle 
eines Stiftspredigerd und Ober Konfiftorial-Rathe, 
und im folgenden Fahre noch die Stelle eines Stus 
dienRaths erhielt. Die von ihm herausgegebenen - 
Shrifren (aufier Rezenfionen in den Zübinger 
gelehrten Anzeigen von 1798 — 1808, und einis 
gen Auffäzen intheologifchen Zeitfchriften, die nicht. 
mit feinem Namen bezeichnet find) find folgende s 
Dissertatio de actione vocis Bardua Tor oͤboeeren ex 
ipsis Christi dictis eruta. Tub. 1794.  Shilofophifche 
exegetiſche Unterſuchungen über Die Lehre von ber Verſoͤh⸗ 
nung der Menfchen mit Gott, 1. Theil, Göttingen 17976 
2. Theil, Stuttgart 1798. (Eine Schrift, Deren eigenthuͤm⸗ 
liche Hauptideen von dem Verfaſſer zurückgenommen wor⸗ 
den find, mie er theils in feinen Vorlefungen hewiefen, 
theils in fpätern Schriften angedeutet hat.) Fragmen⸗ 
tarifche- Bemerkungen gegen den Kantifhen und Kiefer 
'wetterfchen Grundriß der allgemeinen Logik. Ein Bei 
eng zur Vervollkommnung dieſer Wiſſenſchaft. Tübine 
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sen. 180% ° Gtors Lehrbuch der chriftihen Dogmanif 
| ang HDeutſche überfest, mit Erläuterungen und Iiterarifchen 
»  Bufdsen. Stuttgart 1803. Zweite Auflage, vermehrt und 
verbeffert. Erſter Theil 1812, Dissertatio de Pauli Apo- 
stoli cum Jesu Christo gonsensu. P. Y. I, Tub, 1804 
Spicileginen Observationum ad epistolam Jacobi catholi 
cam. Tub. 1806. Programma natalitium,, quo genuina 
secundae Petri epistolae denuo defenditur. Tub. 1806, 
‚ Symbolarum ad iltustranda graviora quaedam. Jesu dicta 
in evangelio Joannes, ‚Pars 1, 1807: Para 11. 1808. 
Dissertatio historico - exegetica, qua variae de Antichri. 
-  stiset Pseudoprephetis in prima Joannis epistola tiotatie 
sententiae modesto examini subjiciunfur; Tub. 1809. 
Observationes exegetico - dogmaticae ad historiam ortus 
"Jesu. Luc. 1, 26 — 38. relatam. Parst. 1809. P. IT, 1816. 
Observationes ad Matth. XXIV. XXV. Tub, 1811. Ab⸗ 
dandlungen im Zuͤbinger Magazin fuͤr chriſtliche Dos 
matik und Moral, Stu 1.— 16. 1796 I 1810, Wie 
N der abfolut göttliche Inhalt einer angeblichen Offenba⸗ 
tung erkennbar ? Stuͤck 1.0; 2. Pruͤfung einer. newer 
Cheorie uͤber Belohnungen und Strafen. Stüd 2. a, 
Philoſophiſche und hiftorifchseregetifche Bemerkungen übe 
Die Wunder Chrifi. Stk 3.0.1. Etwas zur Apols⸗ 
gie der Mofaifchen Meligion in Beziehung auf Die Eim 
wuͤrfe in Kant's Religionslehre, Stüd 3. n. 3. Briefe 
über Kants, Torberg’s and Fichte's Religions⸗Theorie, 
Btuͤck 5. n. 4. Gtüd 6. n. 6. Noch etwas über Die Ya 
rabel vom ungerechten Haushalter. Stuͤck 6.n, 2, UNeber 
ben Kanon des Eufebius. ©t. 7. n. 6. ©t.8.n.3, Ueber 
Bas Fundament des Glaubens an die Gottheit. St, ır.n.g 
2 ‚Rift ſich Die Weberzeugung Jeſu von der Gewißheit und 
moraliſchen REN feines Todes aus an ra⸗ 
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tionafiftifchen .n Ochs betrachten ? Stils. n. 1. 
(Nachtrag : Noch etwas über die Ueberzeugung Jeſu von 
der Gewißheit und moralifchen Nothwendigkeit feines To⸗ 
des in Bengel's Archiv für die Theologie und ihye 
neuehe Literatur, B. 1. St. 1. n. 11.) “Beitrag zu einer 
Deorie Der verbotenen Grade der Verwandifchaft in der 
Ehe, mit beionderer Rücficht auf die Mofaifchen Eher 
verbote. Stüd 13, n.4. Heber das Wunder -der Vera 
wandlung von Wafler in Wein. Joh. 2, I— 11, St. 14. - 
2.3. Etwas zur Vertheidigung des Wunders der Wie⸗ 
derbelebung des Lazarus. Jop. II, 1— 44 St. 14. n. 4. 
Pragmatiſche Darſtellung der Verſuchungs⸗ Geſchichte Jeſu, 
mit Beitraͤgen zur Beurtheilung der verſchiedenen Anſich⸗ 
ten dieſer Geſchichte. Stuͤck 15. n. 4. St. 16. n. 2. Bes 
merkungen über Matth. 9, 6. Stück 16. n. 4. Auſſer⸗ 
dem find noch im Druck erſchienen: Einige praktiſche Auf⸗ 
füge in der Zeitſchrift zur Nährung chriſtlichen Sinnes. 
Herausgegeben von D. Ewald und D. €, E. Flatt, Stutt⸗ 
gart. 1815 — 1819. Einzelne Predigten und Grabreden. 

Dr. Friedr. Gottlieb von Suͤskind, 
Direktor des Koͤnigl. Wuͤrttembergiſchen Studien⸗ 
Raths, Ober⸗Konſiſtorial-Rath und Praͤlat, Kom⸗ 
mandeur des K.Zivil⸗Verdienſt-Ordens, und Ritter‘ 
des Ordens der Württembergifcjen Krone. Geb. 
den 17. Februar 1767 zu Neuftatt an ber. Linde, 
wo fein Vater Diakonus war. Nach dem Eu. 
Zode deffelben brachte er feine Jugendjahre in 
Stuttgart zu, befuchte das dortige Gyınnaflum und 
wurde im Jahre 1783 in das. theologifche Ses 
mindr zu Tübingen aufgenommen, Nach geene 
digtem fünfjährigen Studienlayf war er eine Zeitz 
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lang Wifna-auf dem Lande, und gieng hierauf 
im Sahr 490: nach Göttingen, wo er zehn 
Monate blieb, und fodann noch Helmftädt, Berlin. 
Halle, Leipzig, Jena ꝛc. beſuchte. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr in das Vaterland im J. 1791 wurde er 
als Repetent in Tübingen, und im 3. 1795 al 
Diafonus in Urach angeftellt. Im J. 1798 wurde 
er, nachdem D. Storr von Tuͤbingen nach Stutt⸗ 
gart berufen worden war, auſſerordentlicher Hrüs 
feſſor der Theologie, Fruͤhprediger und Mitgſied 
bes Inſpektorats at theologiſchen Stift in Tuͤbin⸗ 
gen. Im I. 1804 ordentlicher Profeffor der There⸗ 
logie, im J. 1805 DOberhofprediger und Konfs 
ſtorial-Rath in Stuttgart, damit war zugleich die 
Stelle: eines Mitgliedes des Ehegerichts verbur⸗ 
den; dazu kamen noch im Jahre 1806 die Stellen 
eines Raths in der Oberftudien- Direktion, und de 
ned deldprobſt mit dem Charakter eines Praͤlata 
und im J. 1808 die eined Rath im Oberzeufu 
Kollegiv. Im J. 1814 wurde er der a 
predigers, und. Feldprobſtsſtelle enthoben, | 
"mit Beibehaltung feiner Stellen am Ober⸗Kor 
ſtorio und Oberzenfur:Kollegio zum Director der 
Oberftudien-Direftion (jest Studienrath)ernanut, 
Schriften: (neben: Rezenfionen, beſonders 
in den Tuͤbingiſchen gelehrten Anzeigen, an welchen 
er eine ziemliche Reihe von Jahren Mitarbeittt 
war.) Neber den aus Principien der praftifchen Dar 
nunft hergeleiteten Ueberseugungsgrund von Der Mbt⸗ 
lichkeit und Wirklichkeit einer Offenbarung — als Ye 








Sans zu der von- ihm uͤberſezten Abhandlung Dr, Starıs 
über Kant’s philoſophifche Religionslehre. Tübing, 17944 
Verſuch einer Gefchichte des: Dogma vom Dpfer dep’ 
Abendmahls vom erfien Jahrhundert bis an's Ende-deg 
jehsten. 1796, — in Schleusners und Staͤudlins Goͤttin⸗ 
giſcher Bibliothek der. neucſten. theologiſchen Literatur, 
Band 2. Stuͤck 2.3. Ueber die Moͤglichkeit der Stra 
feaufbebung oder Sündenvergebung ‚. nach Principien der 
sractifehen Vernunft. 1796. — in Dr. Zlatt’s Magazin 
für chrifttiche Dogmatik und Moral, St, 1. Ueber da⸗ 
Recht Der Veruunft in. Unfehung; der negativen Beſtich 
mung des Inhalts einer Offenbarung, 1797. Ebendaß 
Stuͤck 2. Aeber den Begriff und die Möglichkeit: einng 
Wunders: :1797. — Ebend. St. 3. Sft unter der Suͤn—⸗ 
Vennergeburstg , weiche das N. T. verſpricht, Aufhebung 
der Strafen zu verſtehen? Eine. eragetifche Untorſuchuns. 
197, 1798: — Ebendaf, St. 3,1,4, Antritts⸗ ⸗NHredigt 
in Dibingen. 1798. Aus welchen Gruͤnden nahm Irenaͤußs 
die Aechtheit unſtrer vier Ebangelien an ?- 1800. — im 
Slattfhen Magazin. St. &. Ob Jeſus feine Auferſte⸗ 
hung beſtimmt wvorhergeſagt habe !,1801,— Ebend. Sit.7. 
In welchem Sinn hat Jeſus die Goͤttlichkeit feiner Nele 
gions⸗ und Sittenlehre behauptet? Tübingen 1802. (Eing 
beutfche Umarbeitung zweier im J. 1798 und 1801 erfchige 
nenen lateiniſchen afademifchen Differtationen,)* Sym; 
bolae ad illustranda, quaedam Fyanye orum loca, in drei 
alademifchen Diſſertationen. Tübingen 1802, 1803, 130g, 
(Die beiden erſten find wieder abgedruckt. in Pott Sylloge 
Tommentationum thealoricarum. Vol. 8, 1807.) Beitrag - 
sur Vertheidigung der Aechtheit des Evangeliums Johan⸗ 
’ gig. 1803. — Im Magazin für chrißtihe Dogmatik und 
Moral St. J., il Herausgabe er.von dieſem Stuͤck an 
. 923 
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übernommen hate, - Nocherwas über die moraliſche Miz⸗ 
lichkeit der Aufhebung verdiente: Sündenfirafen, 1803. 
Ehendaf. Heber das Verhältniß der Erzählung von der | 
Wache am Grabe Jefu(Matth. 27. 28.) sur Waprheit 
"feiner: Auferfiehung: 2809. Ebendaſ. Ueber die neuereg 
Oinficiten der Stelle Joh. 1, ı—"14, 1803. Ebend, St, 1a, 
Weber die juͤdiſchen Wegriffe vom Meffias als Weltrich⸗ 
ter und Todrtenerwecker, und von feinem Neihe am 
Ende. dir Well. 18063. Ebendaf. Ueber die Uusfpräge 
an in welchen - er ſich ‚Die Auferwedung ber Todten / 
allgemeine Weltgericht und ein Reich am Ende der 
Bert:zufchreibt. 1303, Ebendaf. Hat Jeſus das heilige 
Abendmahl: ald einen mnemsniſchen Ritus angeordnet? 
1864, @bendaf. St, 11. Noch Etwas zur Wertheidigung 
Ber Aechtheit des Evangeliums Johannis, 1804. Ebend. 
Neber einige anſcheinende Widerfprühe im Erangeium 
Johannis in Abſicht auf das Höhere in- Chriſto. der 
Ebend. Vermiſchte Memerfüngen. 804. Ebend, Mes ’ 
die Gründe des Glaubens an eine Gottheit als außer 
ordenitläkhe und fuͤr fich beſtehende Satelligens ‚in Beig 
hung auf Das Syſtem der abſoluten Identirht. 1804, ij 
Ebend. St. 11. 12. Abſchieds⸗Predigt in Tübingen. 
Ueber die Graͤnzen der Pflicht, Feine Unwahrheit zui 
gen. 1b06. Im Magarin Stuͤck 13. Weber bie Hypoth 
daß Paulus, Roͤm. 5, 12 f., ſich au jüdifhen Meinung® 
aceommodirt hade. 1806. Ebend.- Liturgie für Die MW 
geliſch⸗ lutheriſche Kirche im Koͤnigreiche Wuͤrttemberz. 
Stuttgart 1809. (von ihm theils ſelbſt verfaßt, theils as 
andern entlehnt und bearbeitet, und auf böhern Befcht 
herausgegeben.) Ueber Die Eheverbote in der iNeomiin 
affinitdt. 1810. Ebend. St. 16, Ueber die Peſtalozziſche 
>. Methode, und ihre Einführung in die Volkoſchalen 
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. 1810, Sehfung, der Säringifgen Zehrt von 
Weltſchöpfung, Freiheit, moraliſchem Guten und. 


v 


2822. Im Magasin St. 17. (auch als befonderen 


t berausgegeben.) Neuer Berfu über chranslag.. 


punkte. fuͤr Die Apoſtelgeſchichte und für das Leben 


1315. Ju Dr. Bengel’s u fir Die elle 
Stuͤck ker 


r. CHriftiangrient ih von "Shhur 


Praͤlat, Kanzler und * fe (im Ruhes | 


),. Ritter des. Rönigl, Zidi = Verdienftz 
ö, Yprrefpondirendes —— des fran⸗ 
en Nat. Inſtituts, Mitglied der Goͤttin⸗ 
zozietaͤt und der. Yfadzmie . zu. Muͤnchen. 
ren ‚den. 26. Ofteber.. 1742 zu Kanu⸗ 
ſtudirte im Gymnaſium zu Stuttgart, den 
erſchulen zu Manlbronuund Denkendorf, daun 
emirarium zu Tübingen. 58 17655. Mitei 
des theologiſchen Repetruten⸗ Kollegiums zu 
igen, reiste BIS 197708 darch Deutſchland, 
id, England undFtankreich, wurde 1770 
yofmeiſter der herzoglichen Edelknaben zu 


gart, 1772 anſſerordentlicher Profeſſor, 


ordentlicher Prof edr "bet philofophiſchen 
aͤt, 1777 Ephorus de theblogiſchen Stifts, 
1805 das Doktor⸗ -Diploin von der theolos 


dacultaͤt zn Bätzburg, > 5 1806 Kanzler $ 


und Prof. primarius , 1808 Ritter bes 


herdienſt-Ordens, 3815 — ı7 Misglieb der 


e⸗Verſamunlung, 1.187 in den Robeſtant 
zart ten; — verjin zanelaiae ab 
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inmttibir libelli; Catöchisme:. de l’honadte kon 
1983. 4. ‚"Dissettat, de Codicum hebr. Vet, tes 
tiate dißficulter determinanda.ib..7ya. Biss..i 
Deborae. Judie, V. ib. 1775:.4. Rudimemta 
crae A.: F FU Rom. ib. 1376. 4... Tiiestam. 
philolog. eritica.ab anno, 277% -ad 1792! 4. il 
vationes ad quaedam loca proverbiorum Salomaı 
| Animadyers. ad quasdam loca Pfalmorum. F 
- 1778. 4 Diss, in Pfalm,' Xi ib. 1779. 4. Dis 
Dayidis. Ä, F. w; Hahser‘ ib, 1780. 4. Diss 
teucho Ktabico-Pölyglotk. ib: 1780, 4 DIA 
vaticidia Jesaja. A.H.E, 6. Paulus. ib. 198 
Akimalv. ad quaddäm- ſoca Jobi. Tab.‘ 178 
T. AI. 4. D. de Ehiärketere poetico Jöklis en 
versioniibus tphitolögico dritibis. A. C. P. Gont.“ 
Atiimadvers.. philol. ctitiae ad vatioinla Micha 
tlbub wetsionnm graeoarum reliquarumgte 'in.. 
kondinegsibus editartım. A.I. G, Andler: ib. 
frgiridie, Ausgaben von Je. Bi; de Rossi. Sp 
‚zisenm legtionum-'seegi textus, et chaldaica- Est 
tamenta cum latina ‚nersigne et notis edit, 3l 
1233. 8, D. in Pfalm. LXVIIL, ib. 2784-74. 
"sajae cap. xxvii. ib, 1785. 4. D. ad, carm 
cuci. cap. IM. ib. 1796. 4 D. in Pfalmum 
H. ‚Ss. Harter. ibid. ood. 4 'D. Obss. quaedan 
xXIr. A ar Kiechel: ib. 1787. 4. D. ‚ad \ 
20d. 4 D. ad Kzechiefis Gr Axt. ib. 1788 
Eolm. CVII. ib. 1785. 4. * Dissertationes” p 
'eriticae pfimum nund etinctäs edidir, Chr. 
"*Gothae et Amstelodami 1796. 8.' D.ad Pfalm.L 
Tüb. 1790. 4. (abgedruckt in'Commentat; the: 
R. Tanchum Hisrosolymitanf ad Libros ‘Ve 
— 
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commentazji arabici specimen;.una cum annotatiohihus,ad 
aliquot Ipca libri Judicum., Tuh. 1791. 4. Antiguissimi 
de prima malorym humanorum. ‚arigine, „philusophematis 
genes. III. explicandi tentamen criticum et philosaphi- 
cum. A.F. 6. J. Schelling, ibid. „1792. 4. Biographifche 
und: titeratifche N Nachrichten ‚dom ehemaligen Lehrern der 
hebraͤ iſchen Litera ur in Tübingen, Um 1792. 8, Ob. 
servationes ad vaticinia Jeremiae. Partes IV. Tub. 1793 
— 1797. 4 (Sie ſtehen laͤwmtlich in Comment. theol ed. 
. Veichnsen. T: H—V)'D. ‘ad threnos Jerewiie. 
A. J. Otto. ib. 1795. 4 Erlaͤuterungen der wuͤrtt. Kir⸗ 
qheureformativns⸗ und Geliehrten⸗Geſchichte. Ebendaſ. 

1998, 8. Slaviſcher Buͤcherdruck ˖ in Wuͤrtteniberge 
ſechzchnten Juhrhundert. Ein literariſcher Bericht. Ebend. 
1799. 8. D. Riblipthecae arabicee ispecim.: Partes VII. 
ib. 1799; 1806. 4. Bibliotheca ‘arabica aucte mine: at- 
que integta edit: Halae. ad, Salam. 1811. 8. +’ Progr. Obst. 
ad Jesajam. Tuby; 7807. «4: :: Progs, de ecclesia Maroni- 
tica Part. II. ib. 1880, et 1611. 4 , Yu fſaͤ zoſlin Eiche 
Jarns Repertorium für bibl, and morgenlaͤnd. Ritz Sa⸗ 
maritaniſcher Briefwechſel (. Cheil 1781); Probe eineß 
ſamaritaniſchen bibliſchen Commentars üben, - 1.8. Mo 
ſis 49 ( 16. Th. 1785.)5 in Paulus neuem Repert, für 
bibl. und morgenlaͤnd. Literatur: Grobe aus dem famaris 
taniſchen Chroniton des Abul⸗Phatach (1.'Ch. 1798.) 5 "in 
Eichhorn”s allg. Bibl. ber bibl. Literatur: Schreiben! ah - 
Herrn Hofrath Eichhorn (3. B. 3. St. 1791. )7 auch et⸗ 
was über den famatitadifeh » arabiſcheh Pentateuh (3.8. 
8.6t.)5 Proben’ aüs KR. Jehuda Ven Kariſch —— | 

bas Hebraͤifche aus !dem Arabifchen zu erläutern (4. B 
2.8, 1793.) ; in pPaulus Meitorabitien ! hoc eine probe 
aus dem famaritanifchen Cprohiah des Abul⸗Phatach, 


2 
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— — en u ee 
"aradifh nnd teutſch (2. St. S. 54 = 102. 1992,). Me 


senfionen in die Tuͤbinger gelehrte Anzeigen, Ko 


’ Ei 1798 redigirte, und Die Jenaer Lit. Zeit, 


Dr. Nathanael Friedrich Kdfrlin. 


Dekan und Pfarrer der Hofpitelliche zu Stutts 
gart. Geb, zu Nüttingen den 17. Sept. 1776, 
tam 1790 in die niedern Kloſterſchulen, 2794 in 
das theologiſche Seminar zu Tuͤbingen; wurde 
Magiſter der Philofenhie 1796, Hofmeiſter 18013 
war über fünf Jahre auf Reifen zu Braunfchweig, 
Gieſſen und in der Schweiz; lehnte 1808 bie Res 
petentenſtelle im biefigen Seminarium ab, vie 
‚Tarirte zu. Stuttgare.. und wurde. in. demfelben 
gahr Diakonus zu Tuͤbingen, 1812 Archidia⸗ 
konus nnd auſſerordentlicher Proftffor- ber Theo⸗ 
logie, im Herb 1313 vierter ordentkicher 
— dver Theologie mit der Beſtimmung 
fuͤr die praktiſchen Foͤcher, und vierter Frühpee 
Diger; im Anfang des Jahres 18,5 Dim 
und Pfarrer der Hofpital⸗ geilche zu Stuttgam. 


A Disaett, de jurium kumanorum orl 
-gine et fundamento, 1796. Diss, Symbalae ad illustras, 
dam Novi Testamenti de divina eaque morali mundi gu- 
bernasionz doctrinam. 1798» Auſſerdem mehrere Predig⸗ 
ten und andere Öffentliche Reden, worunter zwei zum 
| Gedaͤchtniſſe der Hoͤchtſeligen Königin Katharing; eine 

hei Der Grundlegung zu dem Katharinen » Hoſpital zu 
‚Stuttgart, und einige, ſdie ſich auf die neuerrichteten 


Zeſchaftigunge- Unſaltan für emꝛe Sinder herieben 
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Dr. Jonathan Friedr. Bahnmaier, 
an und Stadtpfarrer zu Kirchheim unter Ted‘, 
Titel und Rang eines ordentlichen Profeſſors 
Theologie. Geboren zu Oberftenfeld dem 
en Juli 17745 fludirte 1792 — 1797 Zu 
ingen Philofophie und Xheologie; wurde 
giſter 17945 Vikarius zu Oberftenfeld und Rus 
berg 1797; Repetent ı802; machte als- 
er 1805 eine gelehrte Reife-durch Deutfch. 
und die Schweiz; 1806 wurde er Diako⸗ 
in Marbach, wo er einen paͤdagogiſchen 
Curſus für Schullehrer gab, 1810 zwei⸗ 
iakon zu Ludwigsburg, 1814 erſter Diakon, 
DE und Buͤcher⸗Fiskal; in beiden lezteren 
len leitete er den didaktiſchen Theil ber Schuls 
tonferen;, und einer Lehranftalt für ers 
fene Tochter gebildeter. ‚Stände, hielt auch 
eigene Söhneerziehungsanftalt “in feinem 

e; 1815. murde er vierter- ordentlicher Pros 
der Theologie an der Univerſitaͤt Tübingen, 
bierter Frähprediger, 1817 dritter ordenff. 
und dritter Frühprediger; 1819 Fam er 

Kirchheim u. T., nachdem er, als Profefs 
Tuͤbingen das dort beftehende Predigers 
ut für Seminariften und Stadtftudirende 
et, und bis zu feiner Werfezung geleitet, . 
in den legten Jahren die Inſpection uͤber 
ortigen deutſchen Schulen gehabt hatte, 
iften: Meletemata de ‘mir ragulis . Christi, 
heol, Tub, 1797. Dissertatio ann theol. 5 





SEN I 
| sistens observationes ĩn loca quaedam N. T., 
 , sont, quae ad efformandos animos moresque d 
ligionis Christianae pertinent. Tub. ı8 15, | 
terie wurde fortgefest in 5 folgenden Geis 
815 — 19.) Theses theologicae A, 1817, 
Etorr's Bild, Tüb, 1805, Ueber die Ervar 
Volks Gottes in der gegenwärtigen Zeit, St 
Die Hauptlehren der Religion Jeſu für Co— 
Stuttg. 1809. Geſaͤnge für Die Jugend. St 
Beſchreibung einer Induſtrie⸗Anſtalt sc. Taf 
‚für nachdenfende junge Chriften unferer Seit. 
Gefänge, im Deutfchlands ernfter, großer Zei 
Stuttg. u. Tuͤb. 1815. Rieder zum fröhlichen 
. teter und chriſtlicher Kinder, Tüb. 18 16. € 
chriſtl. Feier vaterlaͤndiſcher Feſte. zte Ausg. 
Kleine Blätter für Söhne u. Töchter, ge Ausg, 
Caͤcilia, ein woͤchentliches Familienblatt für € 
und Ehriftenfreuden. 2 Jahrgänge, Züb, 1817 
Chriſtliche Blätter ausTuͤbingen. 12 Hefte. Tuͤb. 
Rede nach der Beerdigung der Frau-Drofefforii 
geb. Flatt. Tuͤb. 1816, Trauerrede hei Dem | 
des. Heren Dr. Rüdiger, Tüb. 1816. Ein Fu 
Der Liebe und Des Troſtes, bei dem Leichenbegd 
Hrn, Dr. Chriſt. Gottlieb Gmelin, Ober⸗Tribu 
und Prof. der Rechte in Tübingen. 1818. Re 
Grabe der beriwittibten Frau Pfarrerin Mohr vo: 
gen. Tuͤb. 1818. Mede bei’ der Beerdigung 2 
Staätsminifters v. Norrmann. Tuͤb. 1819. Re 
Beerdigung des Herrn Dr. Emmert, Prof, der 
in Tübingen. 1819." Reden an Kinder und Er 
bei verfihiedenen Beranlaffungen gefprochen. £ 
Beier des dritten Saͤrularfeſtes der-Keformition 
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Univerfitaͤt Tuͤbingen. Aus Auftrag des aladeniſchen Se⸗ 
aats beſchrieben. Züb, 1818, Bruder Ulrich an die liehen 


Brüder der neuen Gemeinden in Württemberg. Stuttg.u. . 


Luͤb. 1818. Evangeliſche Geſaͤnge, geſammelt für Miſſions 
und Bibelfreunde. Tuͤb. 1819. Predigt sum Gedoͤchtniſſe 
der verewigten Koͤnigin Katharina von Wuͤrttemberg. 1819. 
Stimmen der Eiche und Hoffnung, an Katharina's Ges 
daͤchtnißtage in der Schloßfirche zu Tübingen gefungen. 
Denkſchrift des Prediger » Inftituts in ZQübingen, mit. 
gerdinand Weckherlin's Leben. ZTüb. 1818. Abſchieds⸗ 
Hredigt in Tübingen, und Antritts⸗-Predigt in. Kirche 
Kim. Taͤb. 1819. Was ich wollte unter den Studiren⸗ 
den und im PredigersBerufe. Eine Abſchieds-⸗Vorleſung. 
Zub, 1819. Rede bei der Einführung der neuen Vers‘ 


faflung. Tüb. 1819. Rede bei der Beerdigung des Hrn. 


Schullehrers Pantel in Kirchheim. Eflingen 1820. Heber‘ 
die Dißcefans Vereine in Württemberg, ihren Greif und 
Zwed, Zub. 1820. Auffäze in Journalen, 5. ®. in Ama⸗ 
line Erholungsfiunden, in den Basler Sammjungen für. 
Liebhaber chrifil. Wahrheit und Gottſeligkeit; in Bengel's 
Archiv B. II. ©. 171. ff. Einige Bemerkungen uͤber den 
Geit und die Quellen des Separatismus, und die Mit⸗ 
td, ihm entgegen zu arbeiten. Auch haben alle — mit n 
bezeichneten Recenfionen in dieſem Archiv ihn zum Verf. 


B. Noch hier befindliche. 

Dr. Johann Friedrich von Flatt, 9 
Praͤlat, erſter ordentlicher Profeſſor der Theologie, 
Probſt der St. Georgenkirche und erſter Frühpres 
diger, wie auch des theologiſchen Seminariums 


) Starb während des Drucks den 24. Nov, 821. 


q 
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er Superattendent; geboren zu Ti 
Februar 1759; ſtudirte am Gy 
ittgart; kam in das theologiſche € 
ruͤbingen 1775; wurde Magifter ı 
nach Vollendung feiner Studien 
logifhen Seminarium auf, A 
resbibliothef 1781, Nepetent 178 
gelehrte Reife im J. 1784. — | 
ntlicher Profeffor der Philofophie < 
tät 19785, vierter aufferordentlich 
Theologie und vierter Fruͤhpredige 
defpezial und Stadtpfarrer 1792. 
ichen wurde ihm das Stadtſpezial 
dtpfarrei abgenommen 1794, brit 
e Profeffor, dritter Fruͤhpredi 
ter Superattendent vom theologifi 
um 1798, zweiter ordentlicher Pre 
ter Frühprediger, wie auch eriter 
mt 1804, Nitter ded Königf. : 
t: Ordens 1812, erhielt obig 
7, und den Charakter eines Praͤlat 


riften: Dissert. theol. (praes, D 
log. ord. Uhland) in qua argumentum 
sctione Chlıristi ex loco z. Cor. XV, ı7. 
satur. Tub, 1780, 4. Observationes dog 
e ad loca quaedam N. T. graviora. ibi 
iſchte Verſuche, theol. Erit, philof, In 
85. 3. D. philos. histot. de Theismo ‘ 
ıbjudicando. ‚Tub. 1785. 4. $ragment 
sur Beſtimmung und Deductipn des B 
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Mazes der Eaufalitätund sur Grundlegung der na⸗ 
en Theologie, in Beziehung auf die Kantifche Ppie 
ie. Leipz. 1788. 8, Commentatie, in qua symbo- 
clesiae nostrae de Deitate Christi sententla proba- 
vindicatur. Goettirtg. 1788. 8. Briefe über den 
[hen Erfenntniggrund der Religion überhaupt, 
onders in Beziehung auf die Kantiſche Philoſophie. 
189. 8. Beiträge zur chrifl. Dogmatif u, Moral 
r Geſchichte derſelben. Ebend. 1792. 8. Obsere 
Ss qnaedam ad camparanılam Kantianam disciplinam 
ristiana 'doetrina pertinente-. ibid. 179» 4 Hure 
predigt, den: 9, April 1794 in Tübingen gehakten. 
1794. 8, Beiträge zu dem Magarin für chriffe 
zamatik und Moral, deren Eeſchichte und Anwen⸗ 
n Vortrag der Religion. Tuͤb. 1796 — 1812. (das 
on ihm, und. dann vom 9%. 1803 an, vom Herrm 
tuud Prafat Dr. Süskind heraudgeachen wurde.) 
predisten nebft einer Sonntagspredigt. Ebendaf, 
Zwei Confirmations⸗Predigten. Ebend. 1797. 8. 
—** ad quaestionem de tempore, quo Pauli 
nos epistola scripta sit, pertinentia. ib. 1798. 4 
Symbolarum ad illustranda nonoulla ex iis Novi 
cis, quae de vaneın Christi agunt, partic. I. 12800, 
1805. part. IM. 1808, part, IV. 1812. ib. ‚Diss, 
jones ad loca quaedzm epistolae Pauli ad Roma» 
l. 1805, 4, Progr. Annotationes ad locum Pauli 
1. Thess. XIV. 16. sq. coll, sum Apocal. AR, 
02. 4 Dissertat. Atnotationes ad loca quaes 
tolae Pauli ad-Ephesies. ibid. 1803. 4. Progr. 
jones ad locum Gal. IH. 16. ibid. 1804. 4. Pres 
er Matth. 22, 2 — 14. im J. 1808 gehalten... 
08. Progr. Observationes ad epistolani ad Co- 


— 


topsenses ‚pertibentes, part, I J. 1814. part, II. | 
Annotationes ad verba Apostoli. Pauli: To du 
To f& Kae 2. Cor.. V,3. 1817. Rezenfion 
Tuͤbinger gelehrt. Anzeig., in der oberdeutſche 
zeitung, in Paulus Bibliothek von Anzeige 
zügen Eleiner Schriften, in Staͤudlin's th 
Ein Beitrag zu Eberhard’s philofophijchen 
Ein Beitrag zu Paulus Memorabilien, V 
gen: ı) Hhilofophifche und el. 
Logik, Pſychologie, natürliche Theologie, 
philoſophiſche Enchclopaͤdie, über einige y 
philoſophiſchen Buͤchern, und Epictets 
2) Theologiſche: uͤber einen Theil der chriſt 
men, uͤber die Apologetik, chriſtliche Mi 
Cheil der Neu · Teſtamentlichen Schriften, uͤb 
boliſchen Buͤcher der Lutheriſchen Kirche, un 
dogmatiſchen Spfieme einiger „anderen chriſil 
gionspartheyen, 


Dr. Ernft Gottlieb Bengel, 
zweiter ordentlicher Profeſſor der Theolog 


‚ter Fruͤhprediger und Dekan der Stiftski 


zweiter Superattendent des theologiſch 


nars; geb. zu Zavelſtein bei Calw de 


vember 1769; ſtudirte zu Tübingen t 
bis 1791, erft in ‚der. Stadt, dann it 
gifhen Stift, 3 Jahre Philofophie und 


Theologie; Magifier der Philof. 1788, 


thefar im Stift 1793, Repeteut 1793 
eine literarifhe Reife durch Deutfchlar 


bis 1797; Vikar in Stuttgart 1798, 9 


4 


2 3ig 
Marbach 1800, sierter  auferorbeitlicher Prof. 
der Theologie und vierter Fruͤhprediger in Tuͤbin— 
gen, auch Doctor der Theologie 1806, ordentl; 
Arof. der Theol. und zugleich Mitglied des Ehen 
pihts 1810 ,, dritter-Prof. der Theologie, brite 
tefrähprebiger. und zweiter Superattendent des 
theolog. Seminars 1812, zweiter Prof. der Theol., 
zweiter Fruͤhprediger und Dekan der Stiftskirche 
uit Veibehaltung der Superattendenz desSeminars 
1817; erhielt den Charakter eines Praͤlaten 1820. 
Öhriftens Dissert. inauguralis, ad intruductiones 
in libtum Pfalmortım supplementa quaedam exhibens, 
Tıb. 1806. ° Diss. historico- treol. quid in augerida im., 
mtlitatis doctrina religioni ehristisnae ipsi hujus ton- 
!estribuetint?. Tub. 1808. ‘Diss. hist. theol. quid 
kpa de animorum immortalitate religioni christianae, 
del? ex caussa ımatnra et ex rebus factis monstrans; 
RL Tob, 1809. P. II. 1810. P. I. ısır, P, IV. 
vet I. et II. 1812, P. V. Seat. I. et II. 1813. P. VE. 
et. L 1815. Sect. II. 1816. Sect. IH. et ult. 1817. 
Iaterptetatio loci Paulini Rom. II. 11! — 16. ( Prager. 
i#fest,.Christi natal.) Tub. 1813. Theses. dogm. et. exe⸗ 
Kine, Tub. 1814. Unterſuchungen aus der juͤd. und 
driflichen Religionsgeſchichte, 1. Stuͤck; auch unter 
Km Titels Ueber das Alter der jůd. Proſelytentaufe, 
eine hiſt. Unterſuchung. Tuͤb. 1814. Operis in saoris 
klormandis petacti indoles religiasa magis quam. polĩtioa 
tefenditur et commendatur, (Progr, in. festum Reformatio-: 
nis Luther, sagcnlare tertium) 1817, wieder abgedruckt In. 
Kr Sammlung: Feier des / dritten Saͤkularfeſtes der Res 
frmation auf der Univerſitaͤt Tübingen, herausgegeben 
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don Dr. Vahnmaler. Tuͤb. 1316, Obnereatione de: 
ad rem christianam conversione Abt, IX. 1— 16. N 
9 16, XXVL 9 — 20, nartata, P. I. igig, 1 
1820. (Progt. nat. Chr.) Abhandlungen in 3 
fHriften: In der Eichhorn'ſchen Bibliothek für bil 
morgen!. Literatur, VII. Bdes 5, St, 1995. „Ute 
muthmaßliche Quelle der alten Tat. Ueberſezung des 2 
Era.” ! Im Flattiſch⸗ Suͤskind ſchen Magazin, VE 
isor, „Bemerfungen ;über-den Verſuch, das Chriftent 
aus dem Eſſaͤismus abzuleiten." Ebendaf. XIV. KV. 
XVI. Gtuͤck. 1808 u. 18 10., Ideen zur hißorifchennd 
ſchen Erklaͤrung des focinifchen Lehrbegriffs.“ Im 
Archiv für Theologie und ihre.neuche Literadur, de 
ſelbſt heransgiebt, und don welchen jest diraus 3 Sti 
befichende Bände, 1815 -1821, und vom sten (v 
nach dem neuen Titel, vom 4. Bunde bes „Neuen Ar: 
für die THeologic“) das 1. Stück erfchienen. ind: „L 
riſch⸗ ereget. Bemerkungen über Matth. 11, 2 — 19.* 
St. 3. 1816. „Einige Erlaͤuterungen über die Taufe 
hannis und Jeſu, und das Alter der juͤdiſchen Pro 
tentaufe, ein Nachtrag zu der hiſtoriſchen Unterfug 
über dieſts.* 11. Bd. St. a. 1818. „Ueberſicht der Be 
tendfich Schriften über Luther und feine Reformation, 
Anlaß der Jubelfrier der Leztera.“ BAU StüF: 
B. IV. Et. 1. 1819 4.20. Einzelne Ppredigren 
Redent predigt über Matth. 5, 1 — 16. inDr De 
maier’e Eäcilia, 11. B. 1818, Predigt am Reformen 
Jubelfeſt. Rede an. demſelben im theol Seminat. 9 
zum Schluſſe der akadem. Feier deſſelben, (ſaͤmmtlich 
gedruckt in Der ſchon erwähnten Bahnmaier'ſchen Car 
lung). Rebe‘ bei der erſten jährlichen allgemeinen 9 
ammlung der Tuͤbinger Bibelgeellfchaft, d.21, Sept, 18 
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dem Bericht dieſer Geſellſchaft. Tb, 1821.) Rezen⸗ 
an en: in der Jena'ſchen allg. Kit. Zeitung, in den Tuͤ⸗ 
Pe gelehrten Anzeigen, und in feinem theol, Archiv. 
Iefangen: (auffer den frübern über theol. Encpelo» 
* und Methodologie u. die Einl. in's A. Te) Dogmatik, 
Ahengeſchichte, Dogmengeſchichte, Symbolik, Theologie 
AC. die drei erſten Soangelien, die Apoſtelgeſchichte, 
ui algemeine Religions⸗Vorträge für Studirende aus 
aim Sakultäten, 
-Dr. Jakob Gottlieb Wurm, vierter 
mentlicher Profeffor der Theologie and vierter . 
iprebiger; geb. zu Oberenfingen den 9. Nos 
wer 17785 ſtudirte in den Kuͤſtern Blaus 
been und Bebenhaufen ; Fam in das theelogifche . 
knarium nach Tübingen 1797, wurde Mas 
1799, Vikarius in Sielmingen-1802-, in . 
höfen 1803, Repetent ı804, Diakon in . 
gen 1808, Diakon in Tübingen 1814, or⸗ 
her Prof. der Theolögie für die Lehrfaͤcher 
egmatik und Exegeſe mit Beibehaltung feiner 
als Diakon 1815, Doktor der Theol. 1816, 
Ps: Profeflor der Theol. und vierter Fruͤhpredi⸗ 
Enit Enthebung von feiner Diafonatsftelleı8 17. 
drift en: Observationes ad philosophieam Kan. 
| de hermeneutica sacra decretum. Tub. 1799. 4, 
kervationes ad dijudicandam S. R. Keilii sententiam Je 
mmento loci Matt. XXV. 31 — 46. pertinentes, ibid. 
1%, 4. Progr. Fest. Pasch. A, 1818, eni insunt non- 
la ad authentiam Evangelii Johannei vinticandam et 
wento suo ponderandam spectantia. Tbeses theologi- 
‚ disputationi publicae examinis theologici Candidato- 
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rum in semin, regio waterlam praebiturae Tab. ct 
ı Progr. fest. pasch. A. 1819, quo disseritur de locis 

busdam epistolae Pauli’ad-Romänge,, tesurgectiomis 
mentioneni facientibus.  Progr. fest. pasch.' A. 1830 
F commendatur resuscitati e mortuis J. C. memoria, evi 
‚Fi ‚praeconibus inprimis fructuosa, ocgasione loti ——2— 
lioi II. Tim. 1,: 8 — 13. ‚Progt. fest. pasch. A. Die, 
‚ eni inest commentatio histöriae metamorphosis J. C. : Ihe 
nach der Beerdigung des Herrn M. Karl Friedrich Bari 
Hann, reſign. Dekans in Lauffen. Tuͤb. 1815. 8; Brte 
zur Empfehlung eines hochachtungsvollen, danlbaren Va⸗ 
gedenkens an Herrn Joh. Friedx. Geß, Univerſi tätd Se 
meralverwalter. Ebend. 1816, 8. , ‚Worte am Grabe 
des: Herrn Chriſt. Friedr/ Geh, Kandidaten Der Rechte in 

FTübingen. Ebend. 1818. Worte am Grabe, des Herm 

' Dr. Georgii, Prof. der Medicin in Tuͤb. Ebend, 1819.8. | 
Worte bei der Leichenfeier des Herrn Dr. Röster, Yof 
der. Geſchichte in Tuͤb. Ebend. 1821. 8. (Nom, einige — 
dere Parentationen. ) grehdigt über Phil. 1,8 — 
halten am Abendmahlsſonntag bei der: sten Jubelfeies der 
Reformation, den 2. Nov. 1817, (fieht in der Beſch 
Der Feier des zten Saͤtularfeſtes der Reformatiok 
Bingen S. 112 fl.) ‚Borlefungen: Do 
“ Einleitung in das nene Teflament, theolvgiſche —XR 
Dana und Erde des neuen Teſtaments. 
















Dr. Johann Cyriſtian Friedrich 
Steudel, .fünfter ordentlicher Profeſſor der 
Theologie; geboren zu Eßlingen den 25. Ol⸗ 
tober 177935 ; ftudirte am Gymnafium zu Stute 
gart; Fam in das theologiſchee Seninarim nach 


4 
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ingen 179735 wurde Magifter 1799, Vikarius 
Dbereflingen 1803, Repetent 1805; machte 
üglich für den Zweck des Studiums der oriens 
When Literatur eine gelehrte Reiſe 1808 und 
1809 ; Vikarins in Stuttgart 1810, Helfer in 
Fannſtadt im. nämlichen Jahr, zweiter Diakonus 
zu Tübingen 1812, Dberhelfer dafelbft 1814, 
sdentlicher Profeffor der Theologie: für das Fach 
der biblifchen Literatur mit Beibehaltung feiner 
Stele als Oberbelfer 1815, interimiftifch beaufs 
tragt mit dem Profefforate der. orientalifchen Li⸗ 
teratur 1816, fünfter ordentl. Prof. den Theol., 
namentlich für Das Zac) der Eregefe des A. T. 
mit Beibehaltung feiner kirchlichen Stelle 1817. 
Schrif t en: cher Religionsvereinigung, Stuit⸗ 
von, 1821. 8. Ueber Die Haltbarkeit des Glaubens an 
sapiättiche höhere: Offenbarung Gottes, Ebend, 1914, 8. 
Beitrag zur Kenntniß des Geiſtes geiwiffer Vermittler des 
Fiedens zwiſchen der kathol. und protefi, Kirche. Ein nda 
tziger Anhang zu feiner Schrift über Religionsvereinigung, 
Ehend,. 1817, 8. Reden über Religion und Shrißenthum, 
mit beſonderer Hinſicht auf Die Bedürfniffe der.Zeit, zu⸗ 
naͤchſt für Die Zoͤglinge Der Hochſchule gehalten, und auch 
andern gebildeten Leſern gewidmet. Tuͤbingen 1820. 8. 
Mahnungen in Bezug auf chriſtliches Leben und die Aeu⸗ 
feungen defelben In Württemberg, (auch unter Dem Ti⸗ 
tel) ein Wort Der Bruderlicbe an nnd über die Gemein⸗ 
ſchaften in Württemberg, namentlich Die Gemeinde in Korn⸗ 
thal 2c. ſamt einer Predigt verwandten Inhalts und einem 
Nachwort an die Geiſtlichen. Stuttg. 1920, 8. Ruf zu 
Jeſu, zu deſſen Befenntniß und ne In einigen 
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‚N .\ 
ı Bhriften: Ewald, ein Gemälde nach dem Tage, 
. Nach eines Ungtüclichen. Lpz. 1794. 8. Büge aus dem 
giben glücklicher Menſchen. Lpz. 1794, Weber die ernſte 
Satyre und deren Anwendung auf der Kanzel, Lpz. 1796. 
Diss. de notione ac indole sceptieismi, nominatim Pyr- 
rbonismi,Alttorf, 1996. 4, Werden wir uns wiederfehen ? 
m Hinfiht Auf Kands Unſterblichkeitslehre beante 
wertet. Baireuth. 1796, Ueber den Einfluß der Kri⸗ 
minal pſycho logie auf das Syſtem des Kriminalrechts und 
Veſſerung der Verbrecher. Abriß der Metaphyſik nach Kant. 
Nuͤrnb. 1796. Pract. Seelenlehre für Prediger. Regensb. 
1800. 3 Bde. Neuer Philoſoph für die Welt. Anſp. 1800. 
Chriſti. Predigtbuch zur haͤusl. Erbauung. 2 Bde. Stuttg. 
Der Senius am Grabe , oder wir Werden. ung wiederfin⸗ 
den. Nuͤrnb. 1860, Pfnchologie des neuen Teſtaments. 
dedensburg. 1802. 8. Reiſe der Juͤnger nach Emaus. 
Wainayh, 1802. 8. Kleine fatyriſchẽ Schriften. Nuͤrnb. 
3803. 3. Die ebriſtliche Biographie fuͤr denkende Prediger 
in Staͤdten und auf dem Lande, zur zweckmaͤßigen Ver— 
ſaſung der Lebenslaͤufe. Baireuth. 1804. 8. Verſuch eine 
Aochologie der Sunde; Richtern und Seelſorgern zur 
Ruͤfung vorgelegt. Heilbronn. 1804. 8. Pfycholog. See⸗ 
learegiſter für Randprediger. Ebend. 1804. 8. Morgenbe⸗ 
trachtungen für chriſtliche Familien. Stuttgart. 1813. 
Wendbetrachtungen für chriſtliche Jamilien. Stuttgart. J 
Big, Predigten: Das Gluͤck des Landes in einem relis 
sidfen Monarchen, Predigt am erfreiuichen Geburtsfeſte 
Seiner Maieſtaͤt Friedrichs, Königs son Württemberg, 
Stutts. 1807. 8. Grabreden, Eßling. 1811. Was fot⸗ 
dert Die gegenwärtige Zeit von und. (Am Neujahrfeſte.) 
Ebend. 1814. 8. Bei der Inveſtitur des Hry. Pfarrers 
er; 23 * 


\ 


in Oeſchingen, mit deſſen von ihm 
nslauf. Ehend. 1813. 8. Wuffort 
und Eind:ichen Dar F gegen Gott, (am: 
ndtefegen.d. 27. Sonnt. nach Zrinit, 
Nah Beerdigung W. ©. v. Ploı 
cin. Tüb, 1814. 8. Nach Beerd. der 
Eferenn, Gattin des Kaufmann 
id. 1815. 8. Nach Beerd. des Hrn. 
Dr..der Med, u. Shirurgie, Ebend. 18 
ı Hrn. Karl Remy, Theol. Stud. ( 
h Beerd. des Hrn, Aug. Fr. Boͤck, Pr 
perintendenten, Ebend. 1815, 8. Am 
r. Bak, Ebend. 18416, 8. . Predigt qı 
: 1817. (in der Geier des dritten &i 
eform,) Auſſerdem viele andere Pre 
Kleinere Abhandlungen in der Senn 
und in Bengels Archiv. Vorlefun 
gie und kirchliche Geſezkunde Württ 


ian Friedrich Schmid, der 
ktor, und, auſſerordentlicher Pri 
e. Geboren den 25. Mai 

‚9, Oberamts Sulz;. erhielt fei 
dung in den Seminarien des 2 
ventlich in dem theolog. Semina 
erfität zu Tübingen, wo er im 
t, 1814 magiftrirte, und feine 
abfolvirte. Er that hierauf D 
is er im November 1818 alt 
heolog. Seminars nad) Tübinge: 
; 1819 wurden ihm die" Lehrf 
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 Homiletif Katechetik und Pädagogik, fo wie 


Leitung der homiletifchen und fatechetifchen. “ 


bungen proviſoriſch übertragen; den 4. Mat 
aı wurdeer zum aufferord. Prof. der Theologie 
annt und mit dem Lehrfache der prartifchen 
eologie beauftragt. Zugleich hat er Vorles 
ngen über die theolog. Moral zu halten. 





Zweite Abtheilung. 
Katholiſch⸗ theologiſche Facultaͤt. 
) Anderswo angeſtellte Lehrer *). 


‚Dr. Edleftin Spegele, Pfarrer zu Ziel 


sah, Oberamts Waldſee. Geboren zu 


eißenhorn den 2. April 1761. Die niedern. 


iſſen durchging er im Klofter Wiblingen; die 
lofophifchen Studien zu Augsburg. Im Fahre 


79 trat er in das Benediktinerflofter St. Geors - 


zu Billingen, wo et auch Bis zum Jahre 1810 


lieb; da er aber nach Aufloͤſung des Kloſters | 


t. Waritemb. Penſion kam, ſo wurde er in 


gtem Jahre als Prof. der Hermeneutik ꝛc., 


Rottweil abberufen; im Jahre 1812 wurde 
on da nach Ellwangen als erſter Rector und 


feſſor verſezt; erhielt ı813 das Doktordiplom 


Da die hieſige kath. theol. Facultaͤt zu Euwangen 5. 


einen Urfprung nahm, fo find der Vollſtaͤndigkeit 


wegen auch dicjenigen Lehrer hier aufgenommen, * 


och zu Elmangen verändert WEDER 





u De 


die Pfarrei Ziegelbach. Schriften: Progr. 


— \ 


von der Univerfirät Freiburgg im J. 1814 anf 
fein Geſuch die Entlaffung von feiner Stelfe und 





Inaug. de studio biblica inter Catholicos nunquam pe- 
nitus neglecto. Gamund, 1813° Fol. (Bei Inauguration 
der neuerrichteten Univerfität su Elimangen),, Wufläg 
in de: :heglogifchen Quartaiſchrift. 

Dr, Karl Wachter, Pfarrer zu Sullmins 
gen, Wiblinger Oberamts. Geboren zu Sig 


maringen den ı 6, Jänner 17645 ftud. feit 1772 


legte zu Salmannsweiler 1781 die feierliche Pros 
feſſion ab, wurde 1768 zum Prieſter geweiht. 
Schon 1786 wurde ihm der Unterricht in der franz 
zöfifiben und italien, Sprache am Salmanns wei⸗ 
ler Gymnaſium übertragen, 1792 wurde er Profs 
bei den untern Schulen, welche durch die Uuwefens 
heit der Sranzofen in den Jahren 1796, 99, ı Bea 
"unterbrochen wurden. wo er die Leitung des fals 
- mannsweilerfchen Oberamts Oſtrach erhielt. 1795 
wurde er zur pähftlichen Nuntiatur in Luzern ges 
ſandt, wo er dag Diplom ala pähftliher Neta⸗ 
rius erhielt, 1804 Prof. der Paſtoraltheologie zu 
Koftanz, 1805. Pfarrer zu Sulmingen,. 180% 
Wiſchoſicher Deputat. 2809 Schulinfpeftor and 


Konkurspruͤfungs⸗Eraminator, 1912 Prof. dei 


Kirchenrechts, der Kiechengefchichte ic. zu Eiiwanz« 
gen, den 10. Sept, 1813 und den 5. Nov. Rektor, 
3814 Nücherzenfor, 1817 bat er um feine Em⸗ 
laffung und zog fich auf_feine Pfarrei Sullmingen 
zuruͤck. Schriften: Kurze Anmeifung: zum Ge⸗ 


—— 
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‚ch der Salmannsweiler Schulen. Lehrbuch der latei⸗ 
en Grammatik nach den gewoͤhnlichen 4Klaſſen nebſt 
m lateiniſchen Leſe- und Woͤrterbuche. 4 Th. 1792. 
Iysis ethicae christianae. Marisburg, 1804.” : Theses 
ure ecclesiastico ac leges patriae adoptato una” cum 
viis positionıbus ex jure naturae et gentium. 18132 
leich Leitfaden feiner Vorlefungen). Diss. de admi- 
atione bonorum ecclesiasticorum, 1816. - Mehrere 
ere Abhandlungen, Auffäge und Rezenfionen in vers ° 
dnen Zeitfehriften, vorzüglich in das Koſtanzer Paſtoral⸗ 
io, namentlich: Hiſtoriſche Einleitung oder Gefchichte 
tonferenigen, über Volksluſtbarkeiten, Ordnung beim 
ndunterricht, über die Haustaufe, vom Aberglaus 
som Dpfergeben, Bolksunterficht über Die Gnade — 
die Verſoͤhnung, vom Religiongunterricht für Kinder 
6 bis 8 Jahren, die Liturgie nach den Grundfäzen 
Bernunft. und heiligen Schrift „ Predigt nach einem 
elwetter, über Kirchenpifitationen x, 


Ir. Johann Nepomuf Beftlin, gewe— 
- Generalvifariatsrath und Profeffor in der ho: 


Schule zu Ellwangen, jezt Stadtpfarrer zu 


hheim im Oberamte Ellwangen. Geboren 
uchheim.den 28. Zebr. 1768. Er ftudirteam 

maſium und Lyzeum zu Ellwangen, von wg 
ch Dillingen-fam, und von 1788 bis go die 
ol. Theol. hörte; 1790 wurde er zum Pries 
geweiht, und dann Vikar in Jagftzell bis den 
uli 1801, von da warer Kaplan im Prieſter⸗ 
e auf dem Schönberg bei Ellwangen bis der 
Mai 1805, wo er ald Pfarrer in Nöhlingen 


J 
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— ward, arch pen 28. März 1809 gugleich 


! 


als Schulinfpeftor des dortigen Bezirks, und am 
28. Sept. ı812.ald bifchöflicher geiftliher Rath 


bei dem Generalvifariate in Ellwangen, und als 


Öffentlicher Lehrer der theolog. Moral und Paftoral 


an derneuerrichteten Univerfität daſelbſt. Schrifs 
ten: Meligidfe Lieder sum Firchlichen Gebrauche. Eine 
Kantate auf den verdienfivollen Beamten Dobler in Ell⸗ 
Wangen. Eine Kantate anf den nun verfiorbenen Fuͤrſten 


Franz von Hohenlohe, Bifchof zu Tempe, Denkmal auf 


das Grab der frommen Maria Anna Linderin, (Münden 
bei Lentner 1817. Ueber das gegenfeitige Verhaͤltniß zwi⸗ 


[chen dem Pfarrer und Vikar. In Zelderrs kleinem Mas 
gazin 1804. Das Grab zu Zalling, d. i. Biographie des 


Pfarrers Regeln. Im Fleinen Magazin. Biblifche Ges 
fchichte für Kinder, Ein Auszug aus dem groͤßern Werke 
des Hrn, Ehr. Schmids. Zu Gmändi. d. Ritterfchen Buch, 
. Kantate bei dem Yfarrantritt_des Pfarrers Aloyd Wagner 
su Stimpfach. Schulhausbaugefchichte zu Stimpfaqh. 
In der Nationalzeitung der Deutfchen. 2802. Akademn⸗ 
ſche Abhandlung de nexu arctissimo, qui virtutem inter 
et veri cognitionem intercedit, an der Sriedricheslinives 
ſitaͤt zu Ellwangen. In der Nitterfchen Buchhandlung iM 
Gmünd, 1813, Leichenrede zum Andenken Joſ. Wagners, 
. des bochwärd. geifll. Mathe, Landdefand und Pfarrers au 
der Kirche des heit. Virus in Ellwangen. 1816. Gedruckt 
su Gmünd bei Ritter, ' 


Dr. Yloig Gras, geb. 1769, wurde 
1794 Pfarrer in Unterthalheim, Oberamts Na⸗ 
gold; im J. 1812 an die kath. theol. Faeultaͤt in 
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&itwalgen — und von da 1817 nach Tuͤ⸗ 
Bingen verſezt, hierauf 1819 als Prof, prim. 
der kath. theol. Facultaͤt an der koͤnigl. preußifhen 
Rheinuniverſitaͤt zu Bonn. Schriften: Neuer 
Verſuch, die Entſtehung der drei erſten Evangelien zu 
erklaͤren. 1812. Kritiſche Unterſuchungen uͤber Juſtins M. 
apoſtol. Denkwuͤrdigkeiten. Stuttg. 1814. Diss.über Inter⸗ 
polationen in dem Briefe an die Roͤmer. Ellwang. 1814. 
Diss. uͤber Die Graͤnzen der Freiheit, Die einem Katholis 
fen in Grffärung ber heil, Schrift snfiebt: Ellmang. 1817. 
(Bieder abgedrucdt im 1. Heft Des Apologeten des Katho⸗ 
licismus). Kritiſche Unterſuchungen uͤber Marcions Evan⸗ 
gelium. Tuͤb. 1818. Theolog. Quartalſchriſt in Verbin⸗ 
dung mit Dr. Drey, Dr. Herbſt, Dr. Hirſcher. Jahrg. 1819. 
Tauͤb. Der Apologet des Katholicismus. Eine Zeitſchrift 
"wu Berichtigung mannigfaltiger Entftellungen des Katho« 
Kimus. 2 Hefte. Mainz. 1820. Disquisitio in Pastorem 
Herasae. partic. I. Program, Bonae. 1820. Novum testa= 
sentum graeco - lafinum. II. Tom. Tub. 1821. Hiſtoriſch⸗ 
Eritifcher Kommentar über Das Evangelium des Matthäus, 
ir Theil. Tuͤh. 1821, \ | 





B. Noch hier befindliche Kehren. 


Dr. Georg Leonhard Benedikt von 
Dreſch, Ritter des Ordens der Wuͤrttembergi⸗ 
ſchen Krone, ordentl. Prof. der Gefchichte, des 
Kirchenrechts, der Kirchengefchichte und des deuts 
{hen Bundes-Staatsrechts, auch Oberbibliothekar 
ver Uniderficdt. ® eb. zu Bamberg ben 20. Mätz 


Ex 


⸗ 


ſtud. zu Bambe 
wurde Doktor der 
ider Rechte 1807, 
yer- philoſophiſchen 
niverſitaͤt Heidelber 
iß zu Vorleſungen 
n mit: dem Charakt 
3 1810, 3enfor ı 
er ordentl. Prof, fü 
Ritter des K. Zivi 
thekar der Univerſit 
chts und der Kirche 
heologiſchen Faculto 
igen Dienftverhälti 
dortrage des deutſch 
„Ritter des Orden 
1830. Schrift 
verträge, Eine gekroͤnte 
indole et gradibus gu! 
che Entwicklung der 
ien des geſammten Pr 
3 Voͤlkerrechts. Heidel 
rungen, ebend. 1817; 
3 des Diplomatikers ı 
haften. Tüb, 1810. 9 
politifhen Gefchichte 
Weimar, 1814 — I 
yrüche der Juden auf d 
seien Stadt Frankfurt ı 
ungen über den Deu 
a methodlſchen Unterr 


hic. Ehend. 1313. Bi." Vehrbuh der af 
hichte, insbefondere Europens. Weimar. 

eutliches Recht Des deutfchen Bundes, Ti 
Schlußakte der über Ausbildung und Befefi 
ſchen Bundes zu Wien gehaltenen Miniſt 
em in ihrem Werbältniffe zur Bundesafte 
‚1821, 8° Borlefungen: Alte Gefchir 
te.der.drei Ieaten Jahrhunderte, deutfche 
ie, Naturrecht, zugleich als Kritik dei 
Isthungen,. Stantsrecht, allgemeines ſowoh 
dere Das des Deutichen Bundes und Wuͤrt 
zaiſches Voͤlkerrecht, Kirchenrecht, 

Dr. Johaun Sebaſtian Drey 
dogmatik; geb. zu Killingen im £ 
angen ben 17. Oft, 17775 ftudirte 
maſium und Lyzeum zu Ellwangen, t 
Studien zu Augsburg; würde zun 
ht ebendaf. den 3o. Mai 1801, hir 
bar Vikarins zu Roͤhlingen, der 

Geburtsorts; von diefer Stelle a 
Hyſik und Mathematik an dem Ly 
weil den 2. Febr. 1806, ald Prof. dı 
e aenerrichtete Fatholifche Landesunig 
gen perfezt Den 28, Sept. 1812 
for an der kath. theol. Faeultaͤt zus 
‚Nov, 1817. Schriften: Prog 
h Regie. Friderici: intunt observata qu 
ındam Juttini Mertyris de regao mılle: 
n. Gamundiae. 3844. .Fol, . ;Dissertatio 

ca eriginem ..et. vicissitudinem exomal« 
ı catholica ex documentis soolesiastieig i 


nur te 
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"Di. Johann Baptift Hirfcher, Prof 
ker Moral» und Paftoraltheologie. Geb; zu Alte 
Eisaren, Oberamts Ravensburg, den 20. Jan. 
17885 ſtud: im Klofter Weiffenau, an dem Gym= 
“ und Lyzeum zu Koſtanz und an der Univerſ. 
greihurg im Breisgau, Vikar in Röhlingen 181 o⸗ 
Fepetent am Prieſterſeminar zu Ellwangen 1812 
Inf, an dem obern Gymnaſium zu Rottweil ud 
Saplan an der Zweiten Pfarrkirche dafelbft 1817, 
Prof. der Moral⸗ und Paftoraltheologie zu Tübins 
gm 1817, (der hiezu ernannte Dekan Eith zu 
demettingen wurde auf ſein Geſuch bei. feiner, 
Stelle gelaffen), Doktor der Theologie 1820, 
Shrif ten: Missae genuinam notionen erruere ejus-, 
u an, rectam methodum, monstrare tenia- 
“ir, g. Er ift Mitarbeiter und Mitherauggeker 
Mel, Quartalfchrift, und Tiefert aufferdem Auffäze 
Me Jahrsſchrift für Theologie und Kirchenrefpt der 
Sthlifen, VBorlefungen: Moral: u. Paſtoraltheol. 

Dr. Andreas Benedikt Feilmofer, 
Mof, der Exegeſe des N. T.; geb. zu Hopfgars 
ten in Tirol den 8. April 177735 ftud. von 1789 
W794 im Salzburger Gymnafium, dann bis 
1796 zu Innsbruck Philofophie, dann im Bene⸗ 
diftinerklofter zu Fiecht, 1798 zu Villingen Theol. 
his 1800, dann Lehrer im Klofter, kam 1806 als 
Prof, an die Univerf. zu Innsbruck, wurde 1808 
doktor der Theol. und ord. Prof.; blieb mit Beis 
khaltung "feines Range gehrer, ald 1810 bie 
Inigerf. in ein Lyzeum verwandelt wurde, und 


r 
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ratsaſſeſſor; wurde rd, Prof. zu Tuͤ⸗ 
z320, Schriften: Gäje aus der chriſt⸗ 
enlehre für Die Öffentl, Prüfung. in dem. Bene 
zu Fiecht. Innsbruck 1893... Saͤze aus der 
in die Buͤcher des alten Bundes und den 
Alterthuͤmern. Ebend. 180%. Animadversio- 
»r, ecelesiasticam, ibid. 1803. Saͤte aus der 
in die. Bücher des heiyen Bundes und der 
ermeneutik. Ebend. 1804: Einleitung in die 
neuen Bundes. Ehend, 1810, _ Auszug det 
Sprachlehre nach Jahn. Ebend. 1313. Aufe 
Berfegerungskunft in einem Veifpiele, im kri⸗ 
rnal für das Path. Deutſchland. 1826. Re⸗ 
ı Die Annalen der dfterreich, Lit. und Kunf, 
ibinger theol. Quarkalſchrift. Borlefun 
fe Des neuen Zefiaments u. A, einſchlagende 





Deitte Abtheilung, 
nriftifche.. Facultät. 
iderswo angeſtellte Lehrer. 


Chriftian Karl Auguſt Klotz, 
rcichter in Heidenheim; geb. zu Tuͤbin⸗ 
1. März 1776; ſtud. daſelbſt Philoſ.; 
I. 1794, ſtud. dann Jurisprudenz. wurde 
797, Sekretaͤr und Archivar bei der 
s Reichsritterſch. Kantons am Neckar 
arzwald 1797; machte noch eine ges 
e nad) Wezlar, Negensburg und Wien, 


4 2 z 
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und trat fein Amt. an tm Herbft 1798’) funktib⸗ 
nirte bei der Neichöritterfchaftl. Ablegation des 
Regensburger Kongrefied 1802; wurbe von dort 
zweimal in dffentlichen Gefchäften nach Paris ver: 
ſandt, und war zugleicdy bei diefem Kongreß aufs 
geftellter Partikular-Abgeorbneter des Fuͤrſt-Abts 
von Mury inder Schweiz, Doktor ber Rechte ı 804, 
aufferord. Prof. der. Nechte an der Univerf, zu Tuͤ⸗ 
bingen 1805, geheimer Regiftrator bei’dem koͤnigl. 
Staatsminifterium 1811, Juſtizrath bei dem - 
Yrovinzial-Fuftizfollegium in Rottenbarg am Ne⸗ 
dar 1812, proviforifcher Vorftand ber vierten 
Sektion der Juſtizretardaten⸗ Kommiſſi ion daſelbſt 


ps Dberamtsrichter in Heidenheim ı8ar. 


Schriften: D. (praes. S. J.-Kapf).de-jure proti- 
miese germanico. Tuh. 1797. 4. Reichsunmittelbarkeit, 
Reicheſtandſchaft, Landeshoheit, in ihrem. genauen Ver⸗ 
zaͤlmiſſe zum Reichsoberhaupte, mit Hinſicht auf Die 
kuͤnftige Integritaͤt Deutſchlands dargeſtellt. Germanien 
(Regensburg) im Aprilmonat 1798. 8. Theoretiſcher Ver⸗ 
ſuch uͤber die Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Meichsgerichte 
in Klagfachen deutſcher Landesobrigkeiten wider ihre ei⸗ 
gene Unterthanen in einzig naͤchſter Inſtanz. Ebend. 1800. 
gr. 8. Das Heimfalls⸗ und fiskaliſche Okkupatjonsrecht 
des Erzhauſes Oeſterreich auf den in deſſen Erbſtaaten 
gelegenen Befisungen u. Einfünften der durch den neueſten 
Entſchaͤdigungs⸗Reichsſchluß ſaͤkulariſtrten deutſchen Stif⸗ 
ter, Kloͤſter und übrigen geiſtlichen Kötperfchaften — ent» 
wickelt und dargeſtellt. (Züb,) 1803, Sfipe ber deutſchen 
Reichskreiſe nach dem neueften Territorinlbefiande, ein, 
publisiftifcher Verfuch, ( Tuͤb.) 1804 4. D. de aequitate 


\ 
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:Didieiali. ih. 1806.’ Winkeitung in die Doktrin Bes 
deutſchen Militaͤrprivatrechts und Militärgerichtsprogef- 
fee. Stuttg. 1810, 8. Moetiſche Beiträge in Lange Al 
manach ven 1797 und 1798, Verſchiedene einzelne Bes 
Dichte. Rezenfionen in die Würzburger Lit. Zeit, von den 
‚Jahren 1799 bis 1802, und in die — gelehrt. Anz. 
von 1800 bis 1804. 


Dr. Ludwig Karl Schmid, proviferis 
ſcher Oberamtsrichter in Balingen, geboren zu 
Neuenſtein den 10. Sept. 17935 ftud. zu Tuͤbin⸗ 
‚gen 1811, Oberamtsaltuar in Baknang 1814, 
Privatdozent der Rechte zu Tübingen ı817; en 
‚hielt am Reformationd-Fubelfefte von der juriftis 
ſten Facult. das Diplom eines Doktors der Rechte, 
auſſerord. Prof. der Rechte 1819. Wurde 1821 
berufen, die Stelle eines Oberamtärichters ju 
a Yin zu verwalten. 





B. Noch hier. befindliche Lehrer. 
Dr. Chriftian von Gmelin, ordenll 


Prof. der Rechte, Mitglied der Facultät, Herzag. 


Wiürttemb. Rath und Königl. Preußifcher Hofran. 
Geb. zu Tübingen den 23. Jaͤn. 1750; ftud. u 
Tübingen, wurde Hofmeifter, dann Prof. te 


Rechte zu Erlangen, und 1781 Profeffor zu Zi 


bingen. Schrif ten: Rede von den Kreistagen m) 
dem Unterfchied der Rreife im Reiche, Tuͤbing. 1767. « 
D. de scamnis eorumque diversitate in comitiis et judi. 
"eis Imperii. ibid. 1769, 4 Programms de zemeis 
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legis ultimae C. de edieto D. Adriani tollendo. Erlang. 
1773. 4. Ds» de concursu creditörum materiali ejüsquẽ 

a fotmali differentiis potioribus. ib. 1775. 4 Die Lehre 
dom materiellen Konkurs der Gläubiger In ihrem Zuſam⸗ 
menhang aus den Achten Grundſaͤren vorgetragen. Erlan⸗ 
gen. 1775. 8. J. G. Heineccii Elementa juris cambialis. 
ed. VIII. cum notis. Norimb. 1779. 8. Ueber die praͤ⸗ 
judizialklage de partu agnosdendo. Erlang. 1781. g. 
D. exhibens historiam repraesentationis ex, jure civili 
romano, Tub. 1787. 4. Neuefit juriſtiſche Literatur. Ers 
langen, 1776 — 80 (der Jahrg, zu 2Bd.) 8. Ebenſo anf 
181 bis 1784. (der Fahre. zu 4 Stuͤcken), jenes in Vers 
bindung mit Hofrath Elfäßer, nachher allein. Gemein 
nuͤrige juriſteſche Beobachtungen und Rechisfaͤlle. 5 Thl. 
Frankf. u. Lpze u. Nuͤrnb. 1777 — 1782. 8. (die erſten 
IWde mit Hofrath Elſaͤßer, den zten allein.) De jure 

dotis in concursu ereditorum, A. F. Clavel. Tub 1789. 4. 

D. exhibens fransactionis notionem eamque ineundi modos _ 
ex juris romani prineipiis. Tub. 1795.4. A. M. de Lutzen- 
berger, Was ift bei Vertheilung der franz. Brandſcha⸗ 
kung und anderer Kriegsfehäden dem Rechten und der 
Kingheit gemäß? Tuͤb. 1796. 3. Hand muß Hand wah⸗ 
ven, auf einen Kechtsfall angewandt. Tuͤb. 1803, gr. 8. 
{Reht auch Im sten Heft des juriſtiſchen Archivs). Diss. 
Onter feinem Vorfiz: De fictionibus juris. romani. A. L. 
Zahn. Tub. 1987. 4. D. exhibens hist. repraesentationis 

ex jure eiv tom. Av H. A. Ndener, 1787. De pacto de _ 

non alienando A. Carrard. Tub. 1989. 4. De praescrip« 

tione aotionis pigneratiae A.:J. M: S. J. Mousson. Tub, 

1799..4 De indole bonorum possessionis contra tabb, 

jaxta dectr. jur. rom, A. J. G. Cusin. 1796. D. Fruc- 

tuum perceptio modis adquirendi. dominü vindisata seu 
24 


nelin &lio. Tub. 1800. 4 
ia restitutionis in integrum 
filio. Tub. 1809. 4 Rab 
er die Ausgabe von deſſen 
serm. T. I — If, Tub 
Shell hatte Bolley Antheil, 


ih v. Malblandd), 
Rechte und Nitter. xb 
Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens. 
den 18. Januar 1753. 
Ludwig Malblanc, che 
einfperg, geftorben den 
uliane Marie yakobin, 
5. Auguft 1783. E 
Gymnaſium zu Statt: 
rarzbggegn de 
ich auf dien Me 
ah einem dr M 
 erim Späts 2 
zu Erlangung 6 
id) darauf bei W 
ie Zahl dr ME; 
mden Jahre 1 m 
fize des Herrn Staat _ 















mir: der hochgeſchaͤte Hat 
Ib mitzutheilen die Gut 
elbe für eine &elbRbiogrk 
nes gelten kann, bier U 
sung wiedergeben zu Mär 
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raths und Profeffors der Rechte, Dr. v. Kapf, 
feine felbft gefchriebene- Jnaugural= Diffestation 
de Judiciis, quae Ruͤgegerichte vocantur,, wozu 
et durch die Güte des gedachten Herrn Staats⸗ 
raths aus deffen trefflicher Bibliorhef und Sta— 
tuten-Sammlung einen großen Theil der literarie 
hen Subfidien erhalten, fo wie er auch der aus: 
gezeichneten Gewogenheit und Unterfiäzung diefeg 
Gonners den Grund zu feiner nachherigen Kiterari. 
hen Laufbahn zu verdanken hatte, Er praftis 
fite hierauf einige Jahre als Advokat zu Mein: 
ferg, und erhielt durch jene Snangural = Differ- 
tation und ihre in juridifchen Journalen erfolgte 
gute Aufnahme auch anderwärts befannt, im 
Frühjahr 1779 einen Ruf als ordentlicher Rechts: 
ker auf die Nürnbergifche Univerfität zn Alt: 
darf, wo er fich den 22. Mai 1787 mit feiner 
Gattin, - Marie Magdalene Sufanne, einer ge⸗ 
bornen Hetzel von Schwaͤbiſch⸗Hall, ehelich ver⸗ 
band. Er verblieb in Altdorf bis 1792, etwas 
über 13 Jahre, Nie wird er dieſe gluͤckliche Pe— 
tiode feines Lebens vergeſſen, die er unter einer 
Reihe der trefflichften Männer, in diefen eben fo 
wahrhaften als angenehmen Mufenfize ‚\hinges 
bracht hat, von denen mehrere nachher Zierden 
auf andern Univerfitäten wurden, und es zum 
Theile noch find. Insbeſondere genoß er dort das 
Vergnügen eines faft täglichen Umgangs init dem 
berftorbenen Profeffor des deutſchen Staats» und 

Privatrechts, Dre Hoffer, ver ihm den freien 

a4 * an 


x f 





2 


brauch feiner ausgedehnten, ſich auf alle Theile 
Rechtswiſſenſchaft verbreitenden, reichhaltigen 
liothek geſtattete, fo wie der freundſchaftlich— 
Verhaͤltniſſe mit dent noch lebenden und ge 
wärtig als Brofeffor und Bibliothekar zu Lands⸗ 


angeſtellten Hru. Dr. Sie benkees, wege 


Be Literator ihm viele literariſche Subfim 
h ſeiner gewohnten Guͤte mittheilte, auch nit 
| in der Folge. nach Erlangen und Goͤttinge 
ezten noch lebenden berühmten Mathematikt 
Phyſiker, Heren Profeffor Mayer und mi 
verſtorbenen trefflichen Philologen, Profefir 
»warz, ber eine ausgedehnte Sammlung ton 


3gaben der Glaffiker von. Anfang der Buchdrus 


ei an, aud von andern "Exhriften des fünf: 
‚ten und fechszehnten Jahrhunderts befaß. Da 
enehme feines Aufenthalts zu Altdorf wurde 
‚ durch die Bekanntſchaft erhöht, in die en 
nberg mit mehrern, ſowohl durch ihren el 
rakter als ihre um die dortige Bürgerffaft 
das gemeine Wohl hochverdienten und abge 
ı gefchägten Männern. zu. kommen das Glit 
e, unter denen ihm beſonders die Here 
ing, Kepler, Merkel, Reichel u.a. ſtets un 
eßlich fegn werden. Diefe für ihm jo ange 
ıe Lage war auch bie Urſache, weßhalb tt 
ere in jener Zeit auf einige andere Univer 
en, fo wie zu einigen andern anfehnlicen 
len erhaltene vortheilhafte Vokationen auf 
g. Nur die fpäterhin befonders mit Aus— 
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bruch des Kriegs in manchem veränderten Vers 
haͤltniſſe bewogen ihn im Jahre 1792 auf einen 
wiederholten Ruf die Univerfität zu Erlangen zu 
beziehen, und das. ihm jo werthe Altdorf zu vers 
Inffen, nad welcher seränderten Lage er jeboch 
immer noch in der Nähe feiner ſchaͤzbaren Freunde 
zu Ntdorf und Nürnberg blieb, und die frühern 
freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit ihnen fortſe⸗ 
zen konnte. Bald darauf im Spaͤtjahr 1793 ers 
hielt er aber einen Ruf nach Tübingen als or— 
dentlicher Rechtslehrer an die ‚Stelle des verftors 
benen Profeſſors, Dr. Hofader, die er aus Va— 
terlandgliebe annahm, und zu gedachter Zeit bes 
zog. Durch Die Guade des Höchftieligen Königs 
Vorefiät erhielt er im Jahre ıBı2 den Königl. 
Den des Zinil-Verdienftes und wurde im Jahre 
dı3 neben Beibehaltung feiner Profeffur und der 
damit verbundenen Funktionen auch zugleich als 
Mitglied bei dem Koͤnigl. Obertribunal angeftellt,- 
bis daffelbe im J. 1817 nach Stuttgart verlegt 
ward. Waͤhrend feines Aufenthaltes zu Zübine 
gen hat er-bisher Vorle ſungen gehalten, und 
trägt dieſe Faͤcher noch vor: uͤber Inſtitutionen 
des rͤmiſchen Rechts, Pandekten, Zisilprozeß/ 

(vormals auch Reichsgerichts-Prozeß) und über: 
das Miürttembergifche Privatrecht: Auch gab er) 
von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu praftifchen. Uebun⸗, 
gen und Examinatorien. Zu Altdorf und‘ Erlan⸗ 
gen las er ehemals auch geiwähnfich das peinliche, 
Recht, Bon ihm fi nd in Drud, erfchienen folgende 








374 — 
* = . 

Schrif ten! Dissertatio inauguralis de judiclis, quat 
Ruͤgegerichte vocantur. Tub. ‚1773. (unter dem Vorſize des 
Herren Staatsraths u. Prof. Dr. v. Kapf). Programm bei 
dem Antritt der Profeſſur zu Altdorf: de poenis ab effec- 
tibus defensionis naturalis etiam in statn civili probe 
distinguendis, qua simul leges germanicae adversus faci- 
norosos. vagantes (die Zigeuner etc.) illustrantur. Altopk, 
1779. 4 (Sowohl jene SnauguralsDiffertationen als and 
dieſe Abhandlung find auch in die weiter unten bemerkte 
Sammlung unter dem Zitel: opuscula juris criminals 
aufgenommen.) Doctrina de Jurejurando e genninis 
legum et antiquitatis fontibus illustrata. Norimb. 1781. 3. 
bei Grattenauer. (Ein jedoch verftümmelter Nachdrud 
don diefem Buche mit Hinweglaffung der Noten if erfchiee 
nen su Yverdun in der Schweiz. 1785. Eine ganı neue 
von dem Derfaffer fehr vermehrte u. verbefferte Ausgabe 
iſt vor Fugger Zeit hier erſchienen. Tubingae 1820. sumpt. 
€. F. Osiander.) Allgemeine juriſtiſche Bibliothek (ge 
meinſchaftlich mit Hen, Prof. Dr. Siebenkees herausge⸗ 
geben). Nürnb. 1781 — 86, VI Bde in 8. - Gefipre 

der peinlichen Gerichtsordnung Kaifer Karls V. Nur 

berg. 1783. 3. Oratid, quam pro auspicando Rectoratu Aca- 
demico prima vice suscepto festo tonsueto d. 29 Jan. 
1985. habuit Dr, Jul, Fried. Malblanc, Altorfii 1786. & 
(enthalt geichichtliche Bemerkungen über die Schidfale 
und Verbeſſerungen des afademifchen Regiments.) Ba 
ſtaͤndige Darftellung der Rechte des größern bürgerlichen 
Raths zu Nürnberg, mit Beilagen. Nürnb. 1787. Fol. 
Nachtrag zur vollfänd. Darfiellung u. f. w. mit weitere 
Urkunden. Veranlaft durch jene Deduftionen erfchienen 
von ihm mehrere einzelne Abhandlungen aus dem reiches 
Bdbtifchen Stäntsrechte überhaupt, die nachher auch zu⸗ 
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fammen gedruckt herauskamen unter dem Titel: Abhand⸗ 
lung aus dem Reichsſtaͤdtiſchen Staatsrechte. Erlangen bei 
J. J.Palm. 1793,83. (Sie enthalten: 1. Betrachtungen Über 
das Befteuerungsrecht in Reichsſtaͤdten; 2. Grundfäze der 
- Finanz Adminiftration und des Rechnungsweſens in Reiche» 


Küdten 3 3. Bon dem Rechte der Kaiferlihen Oberaufſicht 


über die Reichsſtaͤdte) Hiftorifche Einleitung zu dem 
jwifchen einem hochlöblichen Rathe der Reichsftadt Nuͤrn⸗ 
berg und Dem Kollegio der Genannten des großen Raths 
dafelbft errichteten und Kaiferlich beflätigten Grundver⸗ 
ttag. Nürnb, 1796. Fol. (Dieſer Einleitung iſt der ger 
dahte Grundvertrag nebft der Kaiferl. Belldtigungsurs 
Funde von 3795 felbfi beigefügt). Mnleitung jur Kennts 
niß Der deutſchen Reichsgerichts- und Kanzlei⸗Verfaſſung 


17 Th. 8, (enthaltend die Verfaffung des Kaif. u.Reiche- 2 


tammergerichtd) Nürnberg, bei Monath u. Kußler. 1791. 8,5 
2 Th, Nürnberg. 1791, (enth, den Schluß der Verf des 


Keihsfammmergerichts) 5 ar Th, Nürnb. 1792. (enth. die - 
Berfaffung des Kaif. Reichshofraths, des Reichsminiſte⸗ 


riums und der Reichskanzlei u. ſ. w.); gr Theil. Nuͤrn⸗ 
berg 1795. (enth. die Lehre von der Gerichtsbarkeit der 
beiden Reichsgerichte). Programm bei dem Antritt der 
Profeſſur in Erlangen: Observationes quaedam ad“de- 
Jicta universitatum spectantes. Erlangae 1793. Diefe Abs 


handlung ift mit feiner Jnaugural-Differtation de judi- 
eiis, quae Mügegerichte voeantur und dem Altdorfer 


BAntrittss Programm : de poenis ab effectibus defensionis 
maturalis etiam in statu civili probe distingnendis nach- 
Her auch zuſammen im Druck erfhienen unter dem Ti⸗ 
tel; Opuscula- ad jus criminale spectantia. Erlangae, 
Cbei J. 5. Palm) 1793. 8. Conspectus rei judiciariae ro. 


sr33n0 germanicae. Norimbergae et Altorfii 1797. 8.. bei 
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Monath u. Kußler. Principia Juris Romani secnndme 
ordinem digestornm. Pars Ima. Tub. 1801. g. (bei Heck« 


- brandt). Pars 2da sectio prior. Tub. 1802, sectio posterior 


3 


et ultima. Tub. 1802. Unpartheiiſche Bemerkungen über 


Das 1V. K. Wuͤrtt. Organiſations-Edikt vom ar. Dez. 1818 


uͤher Die Rechtspflege in, den untern Inſtanzen). Stuttg. 


1820. 8. (bei Mezler.) Unter ſeinem Vorſize ſind zu 


Tuͤbingen folgende Inaugural⸗Diſſertationen im Drucke er⸗ 
ſchienen: De remedio nullitatis Commentatio ad ord. proc. 
sax. elect. Tit. XXXVIII. illustr. Auctor Fried. Carol. 

Lad. Mann, Knavia Variseus advoec. in sax. eleet. immatr,. 
Tub. Aug. 1798. De causis improbati pacti haereditarii 
ex jure rom. auct.C.H. Rheinwald. Stutrg. Tub. Sept, 1798. 
Observationes de eo, quod interest. Auct. H. L. C. Enter. 
Bipontinus. Mart. 1801. Ad legem Il. 6. 2. digest. de 
lege rhodia de jactu. Auct. Fr. Christ. Walther, Gaildorf. 
Mart. 180°. De jure municipali romanorum. Auctot 
C. J. Fr, Roth Vaihingens. Maj. 1801. Ad quaestionem 2a 
‚et quatenus injuria circa judicia eritari nequeat. Ant. 
C. H. Schwab. Stuttg. April. ı802/ De renunciatione be» 
neliciorum ex Scto Vellejäno et authentica si qua melt 

a femina aut uxore minore facta haud semper [valid 
Auct. Christ, Schnurrer, Tub. Maj. 1803. De interven 
tione in judicio, et speciatim de tertii appellatione atque 
effectu praeventionis circa eum. Auct. J. H. S. Fra 


“ senius, Advoc. Maeno.Francof. Octb. 1803- De collatione 


bonorum. Auct. C. E. Bertschinger, Helveto-Lenzburgens. 


“ Mai. 1804. De säusis sammarlis. Auct, H. F. Fehr, A’ 


vocat,. Sancto-Gallensis. Sept. 1804. De jadiciis curiae 
territorialibus in germanfa. Auct. Car. Guil. H. Schmidtin; 
Stuttg. Febr, 1805. De officio tutorum in elocanda p«- 
cunia pupillari. Auct. J. I. G. Testaz, helvetus-lemano- 
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Jul, Em, Demontel, Vivisco Helvetus. 1816. De divetu 
adoptionis romanae et gallicae principiis enrumque eſſte- 
tibus. Auct. J. E. Galliard, Helveto-Nividvens. Sept.ikg, 
De locatione conductione pecoris speciatim de contrad 
‘qui appellatur Bail à Cheptel, Anuct, Chr. J. Fr. Veilog, 
Helveto-Bexensis, 1818. D. de similitudine inter jur 
nicipale, Württemb, antiquius et illud romanorum AL 
Auct. Fr. Walz, Stuttg, Febr, 1819, D. continensd# 
"ferentias 'praecipuas juris romani et helveto- Wale 
eirca jus pignorum et hypothecarum in rebus mobiliit 
et immobilibus, Auct. J. L. Muret, Helv.Morgiens. 1%, 
De autoritate hypothecarum generalium legibus comp | 
sium regionum recentionibus et inprimis jure helrets 
‚waldensi sapienter abolita aut diminuta, Auct, C, Cara 
Helveto-Lausann. Jan. 1820. D. sistens collationem ja 
romani cum legislationibus praecipuis hodiernis et spti® 
tim cum jure helveto-Waldensi circa requisita testami® 
torum interna, Auct, E, Monod,Helv,Nevidunus. Dec.l 
D. sistens collationem juris romani cum legistationil 
pracoipuis hodiernis et speciatim cum jure helveto ſu 
'densi circa solemnitates testamentorum externas, MA 
J. L.C. Duvillard, Helvetico-Nevidun. Der, 18, ® | 
variis caventium pro aliis appellationibus eorumque ij 
nificatione, tam ex jure romano praesertim novis GB 
institutionibus muper repertis, quam ex idiomate gerä® 
nico. Auct. Cas. Pfyfier ab Altishofen, Lucerns-Hei 
tus, 1821. 











Dr. Heinrih Eduard Giegfrid 
Schrader, ordentlicher Profeffor der Red; 
geb. zu Hildeöheini den 31. März 17795 ib 


/ ü ı 

ia Helmſtaͤdt, Halle und Göttingen, tv 
a lezterm Ort Doktor 1803, hielt daj 
vatvorleſungen; aufferordentl. Prof. d 
und Philofophie zu Helmftädt 1804, 
Mof. 1808, erhielt von der philof. F 
Helmſtaͤdt das Diplom eines Doktors 

ſopfſie 1810, kam 1810 nach Aufhe 
Univerſitaͤt Helmſtaͤdt als Profeſſor nach 
erhielt aber noch im naͤmlichen Jahr eüı 
Profefur bei der Univerfität. Tübingen, 
des Oberapellations-Tribunald 1813. 

ten: Comment. praemio regio ornata de n 
sionis ab intestato et querelae inofhiciosi 

Goett,1802.4. Commentationis praemio regii 
Temedüis contra sententias et de re judicata iı 
misalibus, partis primae sectio I. de appella 
cause. uiminalibus ex jure romano instituendis 
Theseg ex variis jurium partibus desumtae, 
Comment, jurid. - math, de divisione fruet 
Jelmst, 1805. 4. Abhandlungen aus dem 
hanob. 1808, 8. Tonspeetus digestorum in 
actorum ad Hellfeldii Jurisprudentiam forens 
810. 4, Gemeinfchaftlih mit Prof. Mackel 
id debito pecuniatio contracto, praesertim 
1 circa pecuniam interim factis solvendum 
h, F. Fels. Tub, 1814. 8. Ziviliſtiſche Ab 
eimar. 1816, 8, Diss, sistens specimen 
dd, Msptorum Digesti vet, Stuttg, et Tub, ı 
lg, aliisque Codd, collatorum. Auct, W. 

d, 1817, 8. Commentat, “ summa 
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a vocietate reg. llafniensĩ in-oertamine literärio praemin 


regio ornata, Vimar, 1818. 4. Diss. de vera indole di 
visionis hypothecarum in generales et 'Speciales, Anger 
G. A, Merz, Tub. 1318, 8. Charakteriſtik des franzuͤſ 
Zivilgeſezhuchs; in. Bredow's Chronik des 19ten Jahrhun⸗ 
berts. Juriſtiſche Ltteratur der erſten 5 Jahre des 19tta 





Jahrh. Ebend. In wie fern gelten ältere pofitive Rechtes 


\ quelfen nach gefchehener Einführung Des ‚Code Napolton 
in einem teutfehen Lande; in Crome und Jaup Germa⸗ 
nien B. 2. H. 1. nebſt einem Nachtrag. Ebend. B. 3. H. 3. 


ever Zioil⸗Zeitberechnung des franz. Rechts, in Oeſter⸗ 


1ey’s Zeitſchrift. Einige Bemerkungen über Berichtigung 


des Textes der zum corpus juris clvilis gehoͤrigen Rechtes 


buͤcher; in Hugo's ziviliſt. Magazin B.4. H. 3. . Rechts⸗ 


geſchichtliche Bemerkungen; ebend-B. 5. H. 2. Vorrede 

zu W. F,Clossius Comment, jurid. liter, sistens Codd. 
quorundam msptörum Dig, vet, Stuttg. et Tub, accura- 
tiorem deseriptionem ete. Vimar, 1818, 8, Editio titu- 
lor, Digest, ib, 12.6.5 etlib, 22, t. 5. Tubing, 1819. 
Diss. qua epitoume Inst, 12"saeculo conscripta quam eod, 
Tubing. servavit, desoribitur, Auct, G. F. Specker. 
Tub, 1819. Iſt die Abfaffung ‚eines Zivilgefezbuches fir 
Wuͤrttemberg zu wünfchen? Tuͤb. 1821. Rezenſtonen in 
die Jena eſchen, Halliſchen und Heidelberger Fiteratitre 


zeitungen. Seit Oſtern 1820 iſt er in Verbindung mit | 


den Profeſſoren Cloſſius und Tafel beſchaͤftigt mit Be⸗ 
ſorgung einer kritiſch⸗exegetiſchen Ausgabe des Corpus 
juris eivilis, welche nach 10 Jahren erſcheinen ſoll. 
Vorhkeſungen: Inſtitutionen, pandekten, Rechtsge⸗ 
ſchichte; Exegetiſches Kollegium über roͤmiſches Recht, 
mathematiſche Ju risprudenz. 
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Dr. Chriſtian Heinrich Gmelin, or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Rechte; geb. zu Tuͤbin⸗ 
gen den ı5. Dez. 1780; ſtudirte hier, wurde 
Doftor und Hofgerichts-Advokat 1801; machte 
eine gelehrte Neife nach Göttingen und Paris, 
widmete fich der juriftifchen Praxis ı 802 bis 1805,- 
Prof. an ber Afademie gu Bern 1805, orbentl, 
Profeffor an der Uryverfität Tübingen 1813, 
Schriften: D, (praes. C,G. Gmelin) de vero con- 
teptu afinitatis ejusque gradibus et generibus nec non 
ejusdem effectu respeetu matrimonii prohibitj. Tubing, 
* or. 4, Ueber Die Beweisfraft eines Zeugen wider dene 
jenigen, welcher felbft ihn als Zeugen aufgeführt oder: bes 
unse bat, Ebend. 1806. 8. Rede uͤber Das rechtliche 
Verhaͤltniß der Nothleidenden zu Der bürgertichen Geſell⸗ 
Fthaft; im literar. Archiv Der Stadt Bern, B. TIL fasc,2, 
Bode über Erziehung und Öffentliche Ersichungsanfalten. 
Ehrad, Fasc, 3. Bufammenfiellung und Erklaͤrung cinis 
sa altrömifchen Maaßbeſtimmungen, Eintheilungen und 
Benennungen. Ebend. fase. 4. Anweiſung, wie man 
das Recht zu erlernen habe, oder Lehrbuch der juridiſchen 
Methodologie. Tuͤbingen. 1821. Rezenſionen in der alle 
gemeinen deutfchen Bibliothek 1803 bis 1805 Vorle⸗ 
fungen: Methodoiogie, Enzyclopaͤdie, Naturrecht, 
deutſches Privatrecht, Kirchenrecht und Praktikum. 


Dr. Karl! Wilhelm Ludwig "Hof: 
acker, Prof. der Rechte; geb. den 26. Juni 
94 im Wildbade; find. von 1812 bis 1816 
in Tübingen und Heidelberg ‚ Kriminalamts-Afs 


ſiſtent in Eßlingen 1816, Privatdozent 1817, 


$82 2 | | 

aufferord. Prof. 1819. Schriften: Syſtemati— 
ſche Weberficht des gemeinen‘ und mwürttemberg. Straf⸗ 
prozeſſes. 1820. Mehrere Rezenfionen und Eleine Abhands 
lungen, namentlich: über das Verbrechen der Brandfik 
tung. Neues Arch. des Kriminalrechts. V. Bd, ı. Heft 


1821. Vorleſungen: Kriminalrecht, Kriminalprozeß 


und Praktikum, Wechſelrecht, Kirchenrecht. 


Karl Georg Waͤchter, Prof. der Rechte; 
geb. zu Marbach am Neckar, den 24. Dez. 1797, 





bezog die Univerfitat Tübingen im Frühjahr 1815, 
and abfolvirte, nadydem er in der Zwifchenzeit fih 


ein halbes Fahr in Heidelberg aufgehalten hatte, im 
Herbfte 1818 zu Tübingen; wurde im März 1819 


Neferendär zweiter Klaffe bei dem Gerichtshofe 


in EBlingen, und noch in demfelben Monate zum 
Ober-FuftizeAffeffor bei eben dieſem Gerichtshofe 


ernannt, und im Yuguft 1819 zum aufferordent. 


Prof der Rechte in Tübingen befdrdert. W orle 
fungen: Strafrecht; roͤmiſches Privatrecht; (Jafites 
tionen nnd Pandeften,) 


Dr. Adolph Michaelis, Profeffor der 
Rechte; geb. zu Hammeln den 24. Dez. 1795, 
ſtudirte zu Tübingen, Göttingen und Heidelberg, 


promopirte in Göttingen 1818, und hielt dafelbft 
- Borlefungen, Privatlehrer der Rechte in Tübin- 
gen in demfelben Jahr, aufferord. Profeffor der 
Rechte 1820. Schriften: D, Commentatio ex. 
 hibens obss, de ordine succedendi Juris Feudalis Longo- 
bardici. Stuttg. 1818. 4. Grundriß zu Vorlefingen übe 
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das deutſche Privatrecht. Luͤb. 1819. 8. Darſtellung des 
Öffentlichen Rechts Des deutfchen Bundes und der Deuts 
ſchen Bundesfaaten. Tuͤb. 1826. 8. Vorleſungen: 
deutfches Privatrecht, Kehenrecht, Kirchenrecht, Handels» 
und Wechfelrccht, deutſches Staats⸗ und —— 
Zivilprozef. 


Dr. Walther Friedrich Clofſin s, 
auſſerordent. Prof. der Rechte und Unterbibligs 
thefar ; geb. zu Tübingen den 17. Sept. 1795, 
fiud. daſelbſt, Unterbibliothefar. an der Univerfis 
tät 1817, erhielt am Neformationsfefte 1817 
von der Univerfität die Diplome eines Doktors 
der Rechte umd der Philofophie, Privaticehrer der 
Rechte 1818, machte in den Jahren 1819 und 
1820 eine Heife durch einen Theil von Deutfch- 
land, das Königreich dev Niederlande, Franke - 
reich und Italien, und hielt ſich längere Zeit. in 
Berlin, Göttingen und Paris auf; aufferordent. 
Prof. der Rechte 1821. © hriften: Comment. \ 
juridico-Jiteraria sistens codicum quorundam manusc. Di- 
gesti veteris ‚Stuttgartiensium et Tubingensis ,„accuratiorem 
descriptionem, eorundemque et inter se, et cum Floren- 
tin, Voulgata aliorumqu: codieum lectionibus comparatio- 
nm, Vimariae, 1817,8, D. jurid,liter, (Praes,E,Schrad,). 
sistens Specimen descriptionis codieam manuscriptorumDi- 
gesti veteris, Stuttgartiensiuim et Tabingensis, cum Floren- 
tina, Vulgata aliisque codicibus collatorum, Tub. 18 17, 8. | 
(if blos ein Auszug aus obiger Schrift, den er pro gradu 
bertheidigte). Ein von ihm auf der Ambrofianifchen 
Bibliothek zu Mailand entdedites Protokoll des Senats 
in Rom über Die Aufnahme des Codex Theodos, befindet 


N 
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ſich un:er der Preſſe. Er iſt ſerner Mitarbeiter der vn 
Prof. Schrader unternommenen exegetiſch⸗kritiſchen 
ausgabe des Corpus juris civilis. Vorleſung 
Enzpclopadie und Methodologie des Rechts, roͤmi 
Rechtsgeſchichte, juriſtiſche gelehrte Geſchichte, of 
Des römischen Rechts, wuͤrttembergiſches Yrivat 


Konkurs prozeß. 
| en 


N ee Vierte Abtheilung. 
9— Mediriniſche Facultaͤt. 
- As Anderswo angeſtellte Lehrer Ä 


... Dr Karl Fried rich von Kielmeytt 
Staatsrath und Direktor , geb. zu Bebenhanft 
ben 22. Dft, 17655 find, in der hohen Kl 
fchule von 1774 biß 1786, wurde währen 
ned Aufenthalts dafelft 1785 ale Kehrer ver 
turgefchichte bei einem damals errichteten 

Änftitut angeſtellt, (bi 1786) wurde 17010 
tor. der Medicin, reiste hierauf nach Görapk 
wo er. ı 5 Jahre verweilte, von da über den (u 
das Erzgebirge, Berlin and Die ſaͤchſiſchen WE 
verfitäten bis 17885 wurde Öffentlicher SA 
der Zooloaie und Aufſeher des Xhierkabinerk # 
der hohen Karlsſchule, auch Mitglied der diene 
mifchen Sacultät 1790, ordentl. Prof. der M 
dicin und Chemie, auch Mitglied des Senats 0 
der medicinifchen Facultät daſelbſt 1793, no 
Aufhebung der hohen Karlöfchule (1794) behielt 
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ee die Aufſicht über das Thierfabinet bei; machte 
im J. 1795 eine Reife an die Norbs und Oſtſee 
zut Unterfuchung von Meerproduften, wurbe 
ı796 zum aufferordentl, Prof. der Chemie in 
Tübingen ernannt, nahm es aber in Rüdfichr 
auf feine frühere Stellung nicht an, wurde hier= 
auf ordentl. Prof. der Chemie und Medizin in 
Tüdingen, trat 1801 inden Senat und die Far 
kultaͤt, erhielt einen Ruf auf die Univerfitäten 
Halle 1803 und 1804, Göttingen 1804 und - 
1805, Berlin 18105 Ritter des Königl. Zivil⸗ 
Berdienft:Ordensd 1808, Staatsrath und Direfs 
tor der Königl. dffentlichen Bibliothek zu Etutts 
gart, fo wie des Minze, Medaillenz, Kunfts 
ur NaturaliensKabiners,. wie, auch der Königl. 
Handbibliothek und der damit verbundenen Inſti⸗ 
tute, nämlich. des Kartene und Plan: Kabinets, 
des botauiſchen Gartens ‚und der Sammlungen 
fir (done Kunft 1317, Ritter des Ordens der 
Wuͤrttem bergiſchen Krone 1818. Schriften: 
Disquisitio chemica acidularum-Bergensium et Goeppin., 
yensium. Stuttg. 1786. 4. Rede über Die Verhaͤlniſſe der 
erganiſchen Kräfte unter einander in Der Reihe der. ver⸗ 
fHiedenen Dräanifationen, die Gefese und Folgen diefer 
Verhaͤltniſſe. Ebend, 1793. 3. (Neuer unveränderter Abs 
druck, Tuͤb. 1814.8. überfest in einem Auszuge v. Oelsner: 
sır les rapports des forces organiques entr’ elles etc. 
Paris, 1815.) D. sistens observationes physicas et chemi- 
cas de electricitate et galvanismo. A. F. G. Gmelin. Tub. 
1802. 8. D. sistens examen physico-chemicum gypsi cae- _ 
rulei Sulzac ad Nicrum nuper detecti A, A. Lebret. ibid. 
985 
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1803.8. D. sistens‘cogitata nonnulla de idea Witze hujm- 
que formis praecipuis. A, C. B. Schelling. ibid. eod, 2 
Chemifche Unterfuchung der Fürfienguelle in Imnau 1804 
(abgedruckt in Mezlers neueften Nachrichten von Imnan 
Freyburg ısır.) D. de reductione metallorum via humide 
ope compustibilinm stricte sic dictorum perficiendaA.L, E, 
Boeck, ib. 1804. 4. D. sistens observata quaedam & 
vegetatione in regionibus alpinis, A. C. A. Kielmam. ib. 
eod. 8.  Observata quaedam de materierum quarusdan 
oxydatarum in germinationem efficientia pro diversa se 
‚minum rerumque externarum indole. A. F. Schnurrer. I. 
1805. 4. D. de venenatis acidi Borıpsici in animalia el. 
fecfibus. A. C. F. Emmert. ib.eod.8. D. sistens obiern· 
tiones quasdam chemicas de acredine nonnullorum ve 
tabilium. A. E. G.Steudel. ib. eod. 8. De conditiodibes, 
sub quibus in pldntis formatio et erolutio Fructus ges, 
tim, seminisque et embryonis in specie procedit, 18%, 
cin Roͤmers collectaneis ad omnem rem botanicam ueα 
tantibus. Turici. 1809.) D. sistens anaatationes amd 
las de medicaminum in corpus animale, actione gm 
tim, praemissa hypothesi de evolutione organica Ja 
.J. C. S. Tritschler. ibid. 1807. 8. D. de effectibu 
nici in varios organismos nec non de indiciis quibil. 
veneficii ab arsenico illati. Aut. G. F. Jaeger. ib. 180% 
D. sistens animadversiones de materiis narcoticis rege "® 
getabilis earumque ratione botanica. C. H. Koestlin. ik | 
‚eod. 8. D. sistens experimenta quaedam- influxum ee 
tricitatis in sanguinem et respirationem spectantia. & 
Schübler. ib. 1x10 8. Theses medicae, S, F. Barez. $ 
eod. 8. Theses physico-medicae, J. L. Falckner. ih.eod-k 
D. sistens observata nonnulla de effeotibus causticonmd 
.quorundam in corpus animale. C. Th. Willis 


— 





ibid. 1811.98. D, sistens ohservationes nonnullas anato- 
micas in appendices genitzlium ranarım luteas et in sy- 


stema vasorum cancri astaci. F. R Kohler, ibid. eod. g,. 


Tbeses medicae..G. A. Gmelin. ib. eod.4. Theses medi. 
car. F. Wolff. ib. eod. 4. D. sistens seriem positionum 
organismum et seriem organisationum speotantium. C. H, 


Feer. ib. 1812. Examen mineralogico - chemicum Stron- 


tianitarum in monte Jura juxta Aroviam obviarum, J. R, 
Meyer, ib. 1813. Examen experimentorum quorundam 
effectus magnetis chemicos spectantinm, C. H. Koestlio, 
ib, eod. D. sistens experimenta quaedam circa effectus 
»onnullorum venenosum et medicamentorum vegetabilium 
in diversis animalibus. G. E. Faber. ib. eod. 4. D. si- 
stens descriptionem scitaminum L nonnullorum neo non 
Glycynes heterocarpae. J. Hegetschweiler. Turici. 1813. 


Angezeigt vom Prof. Kielmeyer in den Tübinger Blaͤtterd 


D.a.S. 102 fag. D.sistens experimenta circa resuscitatio.- 
nem animalium aqua suffocatorum. C.Roesler Tub, 1814. 4 
"D. de praecipnis objectis, praesertim mercibus, combu- 
*ioni sic diotae spontaneae subjectis, et cautelis in eoram 
tractatione adhibendis. E.F. M. J. Magirus. ibid. eod. 4. 
DAistens characteristiven et descriptiones decadis rariorum 
planterum herti academici Tubingensis. J. C. Straub. ib, 


& 


. 


eod. Angez. v. Prof. Kielmeyer indden Tüb, Blätt. Bd. 1. 


&,97. fss. D. exhibens examen salis culinaris Sulzen. 
sis et Suevo- Hallensis, adnexis thesibus chirurgicis de 
caustici actualis usu. C. Th. Wagenmann. ibid. eod, 4 
D. sistens observationes nonnullas Zootomicas, us cordis 
cervi, claviculas felis, os thoracicum limacis agrestis et 
intestina coeca urogalli spectantes. J. Ch. Lüthi. ibid. 
eod. 4. Angez. v. Prof. Kielmeyer in den Tuͤb. Blaͤtt. B.ı. 


©. 257 fas. Phyſiſch⸗chemiſche nn des Schwe⸗ 
2 


‘ - 
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felwaſſers vom Stachelberg im Kanton Glarus mit einent 
Anhang. Stutig. 1816, 8. D. de quantitatibus propor- 
tionalibus partium constituentium proximarum sanguinis 
aliquot animalium domesticorum, annexis thesibus chirur- 
$icis et obsterriciis. C, M. Lechler. Tub. 116.4. D. si 
stens sinzularem casum calculositatis et explorationem 
enericam concrementorum'in vesica urinaria repertorum. 
H. Ch. Wolff. ib. 1817. 8, D. sistens amnotationes et 
ee ‘uaedam nova chemica circa methodos va- 
rias veneficinm arsenicale detegendi.-G. L, Rapp. ib, eod. 4 
Weber die bei Kannſtadt im Oktober 1816 entdeckte Gruppe 
von Mammuths⸗Stoßzaͤhnen und andern foffilen Knochen, 
in einem Brief an den res. Grafen Frans von Erbach⸗ 
Erbach; in v. Wildungen Feierabende B. IV. 1818. AH 
Mantffripte Famen von ihm in Abfchriften im meh 
Dder meniger ausgedehnten Umlauf von 1790 bis 1817, 
Vorleſungen über vergleichende Zoologie , allgemeine und 
AIpezielle Zoologie. Verf. 1790 bis 1793. Vorleſungen ihr 
allgem, Zoologie insbefondere, Verf, 1790 big 92, mit Zu. 
"1816. Vorlefungen über vergleichende Anatomie der ex 
dnsbefondere, In einem jährigen Kurs. Verfaßt da 179 
bis 1792, mit Zufägen bis 1816, Vorleſungen über lem 
zenphyſik und fpesielle Botanik, Verf. 1799 mit Zuflges 
bis. 1816. DVorlefußgen über allgemeine und fpegieik 
Chemie In einem jährigen Kurs. Verf. 1792 bis 17%, 
mit Zufäsen bis 1817. Worlefungen über allgemein 
Materia medica und fpezielle der Imponderabilien in e 
nem jährigen Kurs. Verf. 1802 big 1805. Vorleſunge 
uͤber Pharmazie, Verf, 1801, 


Dr. Ludwig Friedrich von Froriep, 
Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſcher Ober⸗Mediz⸗ 
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ı nalrath und Ritter des Königl. Wuͤrttembergiſchen 
| Zivil-Verdienſt-Ordens. Geb. in’ Erfurt den 
15. San. 17795 fludirte in Jena und wurde da⸗ 
ſelbſt 1799 Doktor der Medizin und Chirürgie; 
machte hieranf eine gelehrte Reiſe, wobei er ſich 
9 Monate zu Wien aufhielt, Oſtern 1800 trat 
er als Privatdozent in Jena auf; und disputirte 
zum zweitenmale pro facultate legendi, wurde 
im Sommer 1802 auſſerord. Prof. der Medizin 
dafelbft, reiste im Herbſt nach Paris, wo er ſich 
vorzüglich mit vergleichender Anatomie befchäftigte, 
nahm im Frühling ı803 feine Rüdreife durdy die 
Niederlande und Holland, wo. er zu Amſterdam 
und Leyden mehrere Wochen verweilte. Im Jahr 
1804 wurde er als Profeffor nach Halle berufen, 
| errichtete dort einePrivatentbindungsanſtalt, welche 
die Grundlage des nachher von ihm’ errichteten 
Inſtituts war, und die, fpater. erweitert, noch 
jezt beſteht. Nachdem die Univerfität 1806 durch 
Napoleon aufgehpben worden, privatifirte und . 
praftizirte er. in Dale. Nac dem Frieden. von . 
Tilſit wurde er von der Univerfität an den König. 
nach Memel gefendet, um darauf anzutragen, 
daß die Univerſitaͤt von Preuffen nicht mit abger 
treten werden moͤge. Obgleich dieſer Wunſch 
nicht erfuͤllt wurde, ſo wurden doch mehrere 
Profeſſoren und unter dieſen auch er fuͤr die neue 
Univerſitaͤt Berlin beſtimmt und dahin verſezt, 
wo er im Herbſt 1806 feine Vorleſungen begann. 
Da aber die Befezung Preuffens durch die Frames 


f 


E 
| fen. fortbauerte und die Erdffnung der Univerfitäe 


Kt 


fich verzog, Dagegen eine. immermehr fich ausbrei— 
tende geburtöhilfliche Praxis alle literarifche Mufe- 
ju rauben drohte, fo folgte er im Herbft 1808 
dem Ruf als Profeffor der Geburtshilfe und Chi⸗ 
rurgie tm Zübingen gerne, und trat feine Stelle 
im November an. Die philofophifche Fakultär 
der Univerfität Halle kreirte ipn bonoris gratia, 
"und wie fie ſich ausdrädte, in testimonium de- 
siderii gui znm. Doctor. Philosophiae. m 


ZJ. 1810 übernahm er in. Tübingen audy die Pros 


feffur der Anatomie, Die er mit großem Eifer und 
Vorliebe verwaltete, bis gr 1814 zum Leibarzt 
des verſtorbenen Königs ernannt nach Stuttgart 
abgehen mußte. Im Sahr 1816 zwangen ihn 
Familien Berhältniffe feine Stelle niederznlegen, 


and nach Weimar zu gehen, um die Leitung des 


‘ 


Landes: Fnduftrie-Romptoird -zu übernehmen, er 
wurde zugleich von dem Großherzog zum , Oben 
Medizinalrathe ernannt, welche Stelle er uch 
bei der Landes: Direktion bekleidet. Im J. 1817 
machte er eine, gelehrte Zwecke beabfichtigende, 
Reiſe nad) England. Schriften: D;.de recto eme- 
ticorum usu. Jenae, 1799. 4. D. de neonatis asphycticis 


' succurrendi meihodo. ib, Igoo. 8. Hpfteruplasmata oder 


Nahbildungen der Baginalportion Des Uterus und des 
Muttesmundes in den verfchiedenen Perioden der Schwan, 
‚geifchaft u. Geburt m.d. Zouchirapparate. Weimar 1802, 
Darftellung der neuen, auf Unterſuchungen des Verrich⸗ 
zungen des Gehirns gegründeten Theorie derPhyſiognomik 


Ni 








des Hrn. Dr. Gall in Wien. ste fehr verm Au 
Ebend. 1802. gr. 8. Einige Morte über Ju 
dicin, nebſt einem Plane zu Vorleſungen u 
Ebend, 1801. gr. 8. Bibliothek für verglei— 
tomie, ıten Bds ıtes u. 2te8 St. Ebend. mit 
gr. 8. Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der ( 
zum Gebraud bei afademifchen Borlefungen 
gehende Geburtshelfer. 7te vermehrte und verl 
mit Kupf, Ebendy 1822, gr. 8. Weber die o 


Antſftalten zu Tübingen von Errichtung der Un 


anf gegenwärtige Seiten. Ebend. 1812. gr, 
Worte über den Vortrag der Anatomie auf 1 
nebſt einer getreuen Darftellung des Gefrät 
Neze als Fortfäze des Bauchfelle. Mit 2 K 
1513. gr. 4. Ueber Anatomie in Beziehung 
Sie, nebf einer Darftellung der ‚relativen Die 
der Musfeln am Ober⸗ und Unterfchentel, | 
Ebend. 1814. Hr. 4 Ueber die Lage der 
im Beden, nebfi einer Dasftellung derfelben 
Ebend, 1815. gr. 4. Pelviarium oder Becken 
mache, mit Durchmeſſer, daflelbe .obne & 
Ebend. Angefündigt auf 1821. Notizen aus 
der Natur und Heilkunde gefammelt und 
Ebend, Aufferdem mehrereinnerfungen zu U 
mehrerer Werke von Cuvier, Dumeril, Roux, 


Dr. Wilhelm Friedrich ! 
. König! Leibarzt und Medizinalrath. 
Ulbach den 16. Sept. 1790; ftud. von 
1811 zu Tübingen, wurde im Som 
Doktor der Medizin und Chirurgie; 1 
Militär-Unterarzt bis 1812, wurde ıt 
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arzt, ald folcher machte er den rußifchen Feldz 
1812 mit, fodann den Anfang des franzoͤſiſch 
Feldzugs 181535 erhielt feine Anftellung ale ord 
Profeſſor der Chirurgie und Geburtähilfe zu 
‚Dingen im Sommer 1815; machte bis zum Bi 
ter 1815 eine wiffenfchaftliche: Reife auf fämmt 
liche füdteutfche Univerfitäteu; wurde nad) ha 
jähriger Bekleidung feines Mntes 1816 Leibme 
dikus und Medizinalrath, vikarirte jenoch noch 
im Winterhalbjahr 1816 — ı7 für den Prof. 
Georgii zu Tübingen. Schriften: D, (praes. P. 
‘Autenrieth) de novo trepano praecipue pro orbitae vulneri- 
bus, adjectis thesibus medicis de indole morborum virus 
Mum. Tab. 1811. 8 Ein Aufſaz in Die Tübingen 
Blätter: Weber die Natur Der Angenkranfpeit,, wege 
Pannus genannt wird. 










Dr. Chriſtian Gottlob Hopf, Hoſ— 
rath und Oberamtsarzt zu Kirchheim unter Ted. 
Geb. zu Balingen. den 15. Zul. 1765; fi. 
zu Tübingen Philofophie und wurde Mag. 785, 
ftud. hierauf. Theol. , ging aber bald Darauf zum 
Studium der Medizin über und wurde Lizentiat 
1790, praktizierte zu Tübingen und wurde Del⸗ 
tor der Medizin 1793, aufferord. Prof. derfelben 
. 1794, übernahm 1797, nad) dem Tode des Prof. 
Eloffius, den praftifchen Unterricht in dem dama⸗ 
tigen afademifchen Lazareth, und feste denſelben 
nach der Anſtellung eines neuen Lehrers gemein⸗ 
— ſchaftlich mit dieſem ſo lange fort, bis das Koͤnigl. 


1 

ntun errichtet wurde; machte ‚eine gelehrte 

Reife. 1798, zugleid) Yhnfikus in Bebenhaufen 
1806, Oberamtsarzt zu Kirchheim mit dem Chas 
rofter eines Hofrath 1811. Schriften: D. qua 
instrnendae Meteoralogiae medicae consilia instituuntur. 
Tub, 1790. 4. Urberſezug D. E. ©, Sellens Entwurf. 
einer ſyſtematiſchen Fieberlehre a. d. Lateiniſchen. Tuͤb. 
191, 8. &ommentarien der neuern Arzneifunde, ir — 
Bd, Tübingen. 1793 — 1800. 8, D. Theoriae.de 
pincipie, febres inflammatorfias epidemicas gignente , ru- 
dimenta. ib. 1794. 8. Meberjicht der wichsigeren Vorfälle 
indem Clinicum ambulatorium, 1 — 4. Ueberf. Ebend. 

1796 — 1800. Weber die Entdeckung eined der wichtig⸗ 
fen-Mittel, Die Luft au reinigen und die Anfterfung zu 
vrhäten. Stuttg. 1802. 8. (don dieſer Schrift ließ der 
Unfürft von Pfalzbaiern 100Eremplare an die Militär« 
‚ fhtäler vecrtheilen). Vorſchlag einer neuen Methode, 
di lebergalle Des Hornviehs zu behandeln. Frankf. u. 
2. 1796. Grundriß einer ſyſtematiſchen Abtheilung der 
einfachen und zufammengefesten Arzneißörper. Tübingen.‘ 
1305, 8, Bemerkungen über die Anwendung Des Gal« 
banismus in Der allg. Juſtiz⸗ u. Polizeyfama. Jan. 1803, 
©. 610,f.) Beobachtungen und Bemerkungen über die 
fogenannte ſchwarze Blatterkrankheit nnd die Wechſelfteber, 
die son der Ausdünftung der Suͤmpfe entfiehen. Alten» 


t 


burg im literar. Comtoir. 18i2. Verſuch eines -Umriffes  ' 


der Hauptgattungen des Schlagffuffes 2. (In den Annas 
Im der Heilkunſt. Aitenb. 1812.) Vermehrte Auflnge 
dieſer Schrift, Stuttg. 1816; . Borfehläge zur Erhihung 
der landwirthſchaftlichen Benuzung der württemberaifchen 
Myen und zur Gewinnung einer. Geſundheits⸗Anſtalt auf 


2 — 


einem Theile derſelben. (Ya dem allg. Iandwirthfchaftlig. 
Blatt. Ulm. 1817.) Gedicht: Die Kannfiatter Heilquelle 


an ihre Verehrer. Stuttg. 1817. Andere Auffſaͤze in 
Hufeland's Journal, in das Archiv für Magnetismus 2 


1820, und Henkes Zeitfchrift für die Staatsarzneikunde 


. 2821, Rezenſionen in Die Salsburg. medic. chirurg. 
und die Leipziger Literatur-Zeitung. 


| Dr. Auguſt Chriftian von Reuß, 
König. Leibmedikus nnd Medizinalrarh, Mitglied 


der Kaiferl. Rußifchen phufifch: medizinifchen Se: 


. 


zietät in Moskau, der medizinifchen Gefellichaft 


in Kopenhagen, der König! Großbritanifchen mes 


dizinifchen und phyfifchen Gefellfchaften in Edin⸗ 
burgh, und der Gefellihaft für Freunde der Ente 
bindungsfunft in Göttingen. Geb. zu Rendss 
burg im Holfteinifchen, den 2. San. 1756 5 find. 
in Tübingen Philof. und wurde Magifter 1773, 
ſtud. dann die Medizin und wurde dafelbft Dok 
tor 177835 machte hierauf eine vierjährige gelehrte 
Reife nad) Straßburg, Holland, England, Schott: 
Land, Frankreich, Dänemark und Deutfchland: Pers 
In, Wien, fächfifhe Univerfitäten ıc.; wurde 
Aufferord. Prof. der Medizin zu Tübingen 1783, 
Fuͤrſt⸗Biſchofl. Speierfcher geheimer Rath und Leibs 
medikus zu Bruchſal 37845 erhielt den Charak 
ter eined Herzoglich Württemberg. Leibmedikus 
1791, wurde wirkl. Leibmedikus und wirkl. Rath 
bei dem Medizinaldeparkement ı808, und bed 
Dberzenfurkollegiums ı8 10, Medizinalrath und 
vrdentl. Mitglied des K. Med. Kollegii 1817, 
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Ritter des Koͤnigl. Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens 1804, 
und des Drdens der Württemberg. Krone 1820. 
Schriften: Diss. (praes, J. Kies.) de terrae motuum 
caussis Tub. 1773.4. Diss. (pres, Th. C. Ch. Storr,) de 
sale sedativo Hombergii. ibid. 1778. 4 Novae observa- 
tiones circa structuram vasorum in placenta humana, 
hujusque peculiarem cum utero nexum. ibid, 1784, 4 
Aufſaͤze in Crell's neueſten Entdecfungen in der Chemie, 
von Verſtaͤrkung der Kohlenhize Dusch depblo iſtiſirte Luft. 
Th. 8. 1783 und in Th. 10. 1783, Nro. II. über das 
Einbalfamiren der Leihen nah Dr. W. Hunters angee 
gebener eigner Weile. Befchreibung eines neuen chemie 
ſchen Dfens, nebft 3 Kupfertafein. 1782. m. bei L. G. 
Hilſcher. Viele Nezgenfionen in Nifola allgemeiner _ 
deutſcher Bibliothek, in den Leipziger und Senaer gel. 
Zeitungen, und den Zübingifchen gel, Anzeigen : auch eis 
ige Abhandlungen in den Eommentarien der angezeigten 
gelchrten Geſellſchaften. 





B. Noch hier befindliche Lehrer. 


Dr. Johann Heinrich Ferdinand 
von Autenrieth, Vizekanzler und Königk. 
anfferordent. Bevollmächtigter an der Univerfität , 
ordentl. Prof. der Medizin, erfter Borfteher des 
Klinitum, Ritter des Ordens der Wuͤrttembergi⸗ 
{heit Krone. Er erhielt das Diplom als ordent⸗ 
lihes Mitglied des landwirthichaftlihen Vereins 
in Württemberg; als Ehren-Mitglied der Kaiferl. 
medizinifc) « hirurgifchen Alademie zu St. Peters 
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N Burg, der med. chirurg. Gefellfchaft zu Bern, ter 
N phaf. med; zu Erlangen, der phyfifal. zu Göts 
tingen, der in der Wetterau, und der mineralog. 
zu Jena; als ordentl. Mitglied der Naturforfchew 
den zn Marburg ; als Eorrefpond. Mitglied ve 
Königl Afademie der Wiſſenſch. zu Berlin, der 
ehmaligen Ecole de Med. zu Paris, der Gefels 
ſchaft der werteifernden Aerzte zu Paris und der 
phyſik. zu Jena; und als Mitglied der ehmaligen 
vaterländifchen Gefellfchaft der Aerzte und Nature 
forfher in Schwaden und der ehmaligen phyſ. 
math. zu Mainz. (Sein Vater war Rath in der 
Rentkammer und ordent. Prof. der Staatswirtk 
ſchaft au der KarldsAfademie zu. Stuttgart, zu 
lezt mürttembergifcher Geheimersath „ Jakeb 
Friedrich Autenrieth. Er wurde geboren in 
Stuttgart den zo. Oft. 1772; ftudirte dafelbf 
auf jener hohen Schule Arzneiwiſſenſchaft, und 
wurde Doftor derfelben im Fahr 1792. Er hörte 
hierauf Vorlefungen in Pavia, bereiste von da 
raus Oberitalien, und ging 1793 nach Wie, 
von wo aus er die Bergwerfe in der Gegend von 
Schemniz in Ungarn beſuchte. Er wurde als 
zraftifcher Arzt in Stuttgart beeidigt; bekleidete 
aber feinen Vater im Frühjahr 1794 Durch das 
nördliche Deutſchland in die mittlern wereinigten 
‚Staaten von Nordamerika, wo er zu Rancafter in 
Pennſylvanien fich eine Zeit lang der mebdizinis 
fhen Praris widmete, aber im Sommer 1795 
nach Stuttgart zuruͤckkehrte, daſelbſt den Titel ale 


’ 
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Herzogl. Hofmeditus erhielt, Muffeher von, dem 
zool ogiſchen Theile des Herzogl. Naturaliens Kas 
binets, nnd im Herbfte 1796 Mitglied ber., ‚mer 

gen Damals herrſchendet Rinderpeſt niedergefezten, 
Sanitätsz Deputation wurde. Im Junius des 


Sahred 1797 wurde ‘er von dem afademifchen . 


Senate an die Etelle des verftorbenen Prof. Karl 
griedrich Eloffius zum .ordentl, Prof, der Anatomie 
nd Phyfiologie, der Geburtshilfe und Ebirurs 
gie, neben Beforgung des Altern Klinifums ers 
sannt, und bekleidete vom darauf folgenden Herbfte 
en diefes Amt , fo wie das eines Medizinal-Bis 
Atators fiir die obere Gegenden des Landes, bis 


im Frühjahr 1805 die Einrichtung des neuen 


Kinikums der Univerfität , vorzüglid) unter Dem 
Beifand des vormaligen Minifters. von Gpittler, 
beendigt hatte, und. an dem neuernannten Prof. 
der Chirurgie und Geburtshilfe die Vorlefungen 
über dieſe Fächer übergab, mit Ausſchluß der über 
mebizinifche Chirurgie, welche er erft im Herbſt 
1817 abtrat. Er übernahm vom Profeffor von 
Ploucquet im Herbfte 1810 die Vorlefungen über 
die praftifche Medizin, und gab Dagegen die über 
Anatomie und Phyfiologie ab, Nach Ploucquet's 
Tode im Jahre 1814 wurden ihn noc) die Vor⸗ 
leſungen über gerichtliche Medizin und Rezeptir⸗ 
Tunft übertragen. Im Jahre 1813 gab. er das 
Amt eines Medizinal: Vifitatord ab; von 1815 
bis 1818 hatte cr aber die Medizinal-Auffi cht 
auf die Stadt Tuͤbingen. Im Fruͤhjahr 1811 
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wurde er zum Mitglied der Diſziplinar⸗Kommiſ⸗ 
fion ernannt, zu welcher er Vorſchlaͤge gemacht 
hatte, :und aus welcher er im Mai 1818 wieder 
austrat. Im Juni 1819 wurde er, mit Beide 
haltung feines Amtes als Lehrer und feiner Stelle 
in der Fakultät und im Collegio medico , Pizes 
kanzler der Univerfität, mit ben Obliegenheiten 

- and Nechten eines Kanzlerd. Als folcher wohnte 
er im Jahr 1819 dem, die Berfaffung abfchließens 
den, Landtag in Ludwigsburg, und in den fol: 
genden Jahren den zwei, in Stuttgart gehaltenen, 
gandtagen bei. Zum Königl. aufferordentlichen 
Bevollmächtigten an der Univerfität in Beziehung 
auf die Bundestagsbefchläffe war er im Novbr. 
1819 ernannt worden. Ritter des Königl. Zis 
vilsVerdienfl- Ordens wurde er im Nov. ı812, 
des Ordens der MWürttembergifchen Krone im Jan. 
1819. Seine Schriften find auffer mehreren 


— Rezenſionen in Hartenkeil's medizinifch-chirurgifcher 


Zeitung, und in den ehmaligen Tuͤbinger gelehr⸗ 

ten Anzeigen: Dissert. exh. Experimenta et observata 

quaedam de sanguine praesertim venoso. Stuttg 1792. 
Nachrichten, Pavia betreffend, in Baldingers neuem Mas 
gazin 16. Bd. 5, Stuͤck. 1794. ‚Briefe eines Reiſenben 
uͤber einen Theil von Ungarn, in der Zeitſchrift Zora 
3. Jahrg. 1. Baͤndch. 3. H. 1795. Brief an Dr. Pfaff 
über die Anatomie des Meerſchweins, mit Unmerkungen 
von Prof, Viborg ; daͤniſch überfest in physicalsk oeco. 
nomisk- og medico-shirurgisk Bibliothek for Dınmark og 
Norge 5. Bd. Jun. 1795, Ueber den Einfluß des Arhem⸗ 
hohlens auf die Ernahrung, in Hartenkeils med, chirurg.. 


! 
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geitung 3. B. 1795. Beſchreibung "einer kleinen Sypreife 
ia der Provinz Newierfey in Nordamerika, in Hegewifch 
und Ebelings amerifanifchem Magazin 1.3. 1, St. 1795. 
Beichreibung des gelben Fiebers non Beni. Ruſh, über _ 
fest und mit Zufäsen begleitet son Dr. Hopfengärtnee 
„ud Dr. Autenrieth, Tübingen. 1796. Bemerkungen über 
die Seefrankheit , in Hufeland’s Journal 2. B. 1, St. u, 
5,3. 2. ©t. 1796 u. 97. Bösartige Pokken durch Ja- 
lappe geheilt und über den Nuzen des heißen Badens in 
bösartigen Hoffen, in Hufelands Journai 3. B. 4. St. 1797. 
Supplementa ad historiam embryonis. Tubingae. 1797. 
Semerkungen uͤber Gebirge, geſammelt in den Jahren 
1792 bis 94, in Voigts kleinen mineralogiſchen Schrif⸗ 
ten 2. Th. 1800. Bemerkungen über den Bau der Scholle 
inibefondere,, und den Bau der Fiſche, hauptſaͤchlich ihe 
se Skelets, im Allgemeinen, in Wiedemanns Archiv für 
Zanisgie und. Sootomie, 1. B. 2, St. ısco, Handbuch 
ber empirifchen menfchlichen Dhnfiologie. Züb. ır Theil 
1801, 2r Theil ı8oı, ar Theil 1802. Bemerkung über 
Die pſychologiſche Gleichheit des ganzen Thierreichs in 
Birdemanns Archiv, 2. B. 2. St. 1801. Gedanken über 
die engliſchen Stachelſchweinmenſchen, in Voigts Maga⸗ 
zin fuͤr den neueſten Zuſtand der Naturkunde, 4. Bd. 
3. St. 1802. Beobachtungen uͤber den Cretinismus, 
zeiſtreut in Joſeph u. Karl Wenzel: über Den Cretinis⸗ 
mus 1802. Bemerk. über die verfhiedenen Menfchenracen 
und ‚ihren gemeinfehaftlichen Urfprung, in Voigts Maga⸗ 
sin, 5 B. 5. St 1803, Kleine Bemerfungen über 
Stahlfunfen, die in Das Auge fpringen und darin fi 
fefifesen, in Himly's und Schmidt's ophthalmologifcher . 
Bibliosthef, 2. B. 1. St. 1803, Beobachtungen über 
einen Bauchredner, in Voigts Magaz. 7, B. 6. St. 1804. 


400 | 

Kteing naturhiftoriſche Bemerkungen aus dem Thierreiche, 
ebend. 10.9, 1. St. 1805,  Mnleitung für gerichtliche 
Aerzte bei denen Fällen von Legal⸗Inſpektionen und Sehe 
tionen, Vergiftungen und der Frage, ob tine Frau kuͤrz⸗ 
lich geboren habe, wo ſchon die erfie Imterfuchung genug 
thuend ſeyn muß. Tübing. 1806. Verſuche fuͤr die prak⸗ 


riſche Heilkunde aus den kliniſchen Anſtalten von Tuͤbin⸗ 


gen, 1. B. 1. Heft. Tuͤb. 1807, 2. H. 1808. Bemerkun⸗ 


Ben Über die Verſchiedenheit beider Geſchlechter und ihrer 


« 


Zeugungs-Organe, als Beitrag zu einer Theorie der Ana⸗ 
tomie; in Neil und Autenrieth's Archiv für Die Phyſiolo⸗ 
gie, 7. B. 1. H. 1807. Unterfuhung ausgeartiter Eier 
ſtoͤcke in phpfiotogifier Hinficht, ebend, 2.9, Weber die 
eigentliche Lage der Innern weiblichen Geſchlechtstheile, 
ebend. Ueber die befshnitten geborenen Judenkinder, 
ebend. Ueber die Rindenſubſtanz der Leber, ebendaſelbſt. 


Ueberſezung der Diſſertation Autenrieth et Pfleiderer, 


de dysphagia Iysoria, ebend. 1. H. Autenrieth u. Zeller, 
Ueber das Düäfenn von Queckſilber, das Äufferlich ange⸗ 
wendet worden, in der Blutmajfe der Thiere, ebendal, 
3. B. 2.9, 1807 u. 1808. Zuſaz zu der Abhandlung 
de dysphagia lusoria, ebend. Autenrieth u. Kerner, Beob⸗ 
üchtungen über die Funktion einzelner [heile des Gehör, 
ebendaf, 9. B. 2,9. 1809. Charakter der in Tübingen 
herrfchenden Krankheiten, in Tuͤb. Blättern für Natur⸗ 
twiffenfchaften und Arzneikunde von v. Autenrieth und 


v. Bohnenberger, Tuͤb. 1. B. 1. St. 1815, 2, St., 3. St., 


2. B. 1. St. 1816, und 2. St. Ueber Gehoͤrkrankheiten 
1. B. 1. und 2, St. Ueber Kinderkraͤnkheiten, ebendaf. 
Ueber Georgii analysis chemica acidularum nidernowen- 


"sınm, ebend. Ueber die Schwindſucht, ebend. Ueber 


Lienterie, ebend. a. Stuͤck. Allgemeine Skropheln von 


— - dor 
Erippergift, ebendaſ. Ueber Entwicklungs⸗Entzũndungen, 
ebend. 3. St. Ueber dus Osmazom, ebendaſ. Leichtes 
Mittel, die zu ſtarke Blutung nach der Anwendung der 
Blutigel zu ſtillen, 2. B. 1. St. 1816. Vorſchlag beim 
Kaiſerſchnitt, ebend. Ueber ein Zeichen, das auch tiefe 
liegende veneriſche Halsgeſchwuͤre verraͤth, ebend. 2. St. 
Belladonna als aͤufferliches Mittel gegen die Schmerzen: . 
bei der weißen Geſchwulſt der Gelenke, chend. Anhang; 
zu einer gefihichtlichen Skizze eines endemifchen Magen« - 
leidens, ebend, - Ueber Formaͤnderung Der Gebaͤhrmutter, 
als eine Urſache weiblicher Unfruchtbarkeit, ebendaſelbſt. 
Gründe gegen den Materialismus, 3. St. Ein wirkſa⸗ 
mes Mittel beim Wundliegen, ebend. Anhang zu dem 
merkwuͤrdigen Beiſpiel einer Contrafiſſur am Schaͤdel, 


3. B. 1. GR 1817. Bemerkungen über Geſi chtskrebſe 


Ausgetreten ſeyn zuweilen von Waffer und Lymphe im 
Hirn geſunder Perſonen, ebend. Anzeige von Diſſerta⸗t 
tionen über Gifte, ebend. Ueber den Mangel an Nerven 
im Nabelfirange, ebend. Anleitung zur Brodzubereitung 
aus Holz. Stuttg. 1817. Zerſtreute Beobachtungen in 
der Sammlung medizinifcher Differtationen von Tübingen 
in ‚„Heberfegung herausgegeben von Dr. Weber. Tübingen, 
1, 'u. 2. St. 1820. ' Unter feiner £eitung erfchienen fol 
gende akademiſche Diſfertationen: Doerner. De graviori⸗ 
bus quibüsdam cärtilaginum mutatinnibus, 1798. Fi⸗ 
scher. Observatiories de pelvi mammalium. 1798, Kaiser. 
Graviores errores Erequentius in herniotomia oceurrentes. 
1798. John. Observationes physiologich - pathologicae, 
quae neonatorum Frequentiores morbos spectant. 1799. 
Schüz. Experimenta circa calorem foetus , et sangırinem 
ipsins instituta, 1799. “ Silber. De viribus naturae medi- 
eatricibus in situs foetuum iniquö. 1799. Luz. Momenta 
26 
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quaedam circa’hermiatörmiafn‘, praecipde -citea wvitandam’ 


agteriae epigastricae Iaesionem 1799. Werner. Experia,g: 


_ mente de, modp} qud ehymus; in chylum mutatur. ı80@ $ 


x 


Hachstetter. Observationes veritatem- methodi revulsorig # 
spectantes. ıg02, Metzger. De bactenus praetervisa net 
vargm-lustrationg in ‚sectionibus hydfophoherum,. 180201 
Eischer.. Observata eirca obstacula, quae tonditio sym- 
pbysium pelvis prasternaturalis, synchundrotomiae Oppos ı 
nit. 1802, Sury» De sanandis forsan vesiculae felleae vu 
neribns. :1803. . Schnell. De natura reunionis-musculorum 
vulneratorum., 1804 Ollnar. Observata in historiam le- 


prae, subjuncto casu recgentiori leprae gmecorum. 18056 | 


Rüdiger. ‚De «natura. et „medela. morborum ‚Nevricorum 


- generatim spectatis. 18906.. Essig. De, ortu.. quorundas 


 sesmedigae. 1807. Cless. Tentamen, ex hominis an» 


. 20R indignis, 18074 Reusi. De glandu)is sebzceis, ın 


mozborum provectioris aetatis , praecipusg Qphthalmize 
senilis. 18064“, , Dasübler. De natura ‚maniae, 180% 
aiblin. De sanatione talipedum varorum, ad vitilem 
agtatem jam provestorum. 1806. Tritschler. Obse: vatio⸗ 
nes, in hernias,. praecipue intestini toeci. 1806. Pfek 
derer. De Dysphagia lusoris. 1806. Fric. Decettio, 


morbi epidemici, Munchingae grassati. 1807. Prad. The 


tomia animi phaenomena eruendi. 1307. Wagner. De 
mopbis ex seabie orientibus magistratuum attention 


‘ 





Voehringer; De morbis quibusd m; qui _gonorrhosam 


- male tractatam Seqnuntur, 1807. .Haerlin. Observatiomet 


in febres intermittentes, praecjpue vernades. 1808. 

ler. Bxperimenta circa effeotug hydtargyri in animalia 
viva. 1808. Lusae, Theses medieae. 808. Rerner. Ob- 
servata de functione singularum partiüm auris. 1808. El 
sackser. De natur pprotidum malignagüm, } 1809 Bayr- 
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heoffer; Dbservationds in hydrothöoracem virorum, ex cor- 
dis vitiis genitum. 1809. Hofaker. De notione patholo- 
gica rhevmatis. 1810 ‚Baumgärtner. Theses melicae, 1810. 
Lipp. De veneficio belladonna produeto, atque opii in eò 
usw, ı8r0, Stroehlin. Synopsis evolutionum, quas interni 
morbi subeunt. 1810. Schük. Observationes in nexum | 
organismi cum natura sic dicta anorganfca, quatenus me 
dicum spectat. 1810. Bauer. Topographia medica pagi 
Ergenzingeh. 1810. Weils, Ilistoria partus ob Agıram 
pelvis oblique Tordiformem infaysti. 18 10. Delmanzo, 
Observationes in morhos quosdam, ligamenti uteri rotun- 
di, acutos. 1813, + Simon. Observationes in varias tumo- 
vis articulorum albi causas. 1811. Mattires.De differen- 
+ia, quae nathram vis organicae et Huidorum impondera- 
Ailium indolem intercedit. 1811. Harttmann. Observatio- 
mes de prosopalgia, 1817. Ludwig. De novo trepano 

praecipue Pro orbitae vulneribus, atque de indole mor- 
. dorum vernalium. 1911. Keller. De tydrocephalo acuto, 
Zumore genu Albo, et laesione meänliae Spinalis. 1811. 
de Bronner, De nevralgia 'coeliaca, et de conditionibus 
zeunionis vulnerim ahsque supputatione. 1811, Fricker. 
De organis morbosis tesorptionem, puris praecipue, spec- 
santibus. ı8ır. Schmäuk, De nexu,ovi humani et re- 
ætringenda in abortu haemorrhagia. 1811. Gsell, Ekperi- 
menta de sejunctione materiae vivak, vim cantharidum. 
in renes specificam , illustrante, 1812 Stinzing, Pars 
anatomes feminae, pede manus instar wtentis, 1812, 
Richter, De vülneratarum venarum .sanatione, 1812, 
Müller, Odservationes de murbis mulierum ex scabie re- 
pul⸗a pfopullulantikus 1813. Hasse. De atrophia mem- 
brorum particulari, et anatomes feminäe, pede manus 
iustar utenlis, pars aitera.1813. Widmann. De usu seminig 
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phellandrici aquatici, in callo ossium mollius remanen. 
te. 1813. Benk. Experimenta de penstratione sulphuris 
in corpus.vivum, 1813. Fricker. De secand, trune | 
nervi duri in prosopalgia, ädditis observationibus & 
„morbis infantum, 1813. Weltin. Observata quaedam in | 
"phtisin pulmonalem. 1813. .Belser. De luxatione femo- 
‚ris, quae versus inferiora contingit, annexis thesibus 
medicis de usa diureticornm, ıgı3. Reufser, Topographia 
medica pagi Jesingen. 1813- Lohnes, De utilitate by- 
drargyri, in febre typhode inflammatoria, annexis the- 
sibus de Tetano. 1514. Lindt. De epilepsia, praesertim 
puerorum umbilicali, 1814, . Schmid.. De pupilla artik- 
ciali in sclerotica aperienda, et de gravi merbillerum 
epidemia Gomariensi, 1814. Wienhold. Analysis orgı- 
norum corporis. humani, praecipue secernentium „ in par- 
tes constituentes propiores, annexis thesihus chirurgiei, 
1815. Schlaepfer. Experimenta de elfectu ligaidorum 
“quorundam medicamentosorum, ad yias äeriferas applica- 
torum, in corpus animale. 1816. deDillenius, Observat, 
de vi perniciosa scabiei repulsae in vulnera. 1816. Har- 
degg. Observat. de vario arsenici in animalia effectg. 181%. 
Mappes.. De..penitiori hepatie humani structura, 1817. 
Steinmüller. Analysis chemica ossium humanorum utries- 
‚ que sexus, et variae aetatis. 1817. Weber, Observatie- 
“nes in coretodialysin et pupillam in sclerotica aperite- 
dam. 1817. Zeller. De natura morbi, ventriculum infaw 
tum perforantis, 13813. Palm. De pedibus artificialibes. 
1818. Rheiner, Topographia medica urbis Helvetiorum 
Sangalli,et epidemia typhosa ibi annis 1817 — 18 ex- 
stante, 1818. Keyler, De arithmetica inter sese ratione 
morborum canalis alimentaris, provectiori zetati frequen- | 
‚tiorum, 1818. Gschwind. Retroversio uteri non gravidi, 
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speciminaque duo: retroversionis uteri gravidi. 1819. 
"Comes de Goerlitz, Disquisitiones in vim nefvorum ad 
metastases. 1819. de Beuttenmüller. De seniorum cancre 
eutis superficiali., 1319. Vorleſ ungen: Allgemeine 
Hathologie, allgem. Theraͤpie, Nofologie der akuten und 
chroniſchen Krankheiten, ET — Rezeptir⸗ 
kunſt und Klinik. 


Dr. Ferdinand Gottlob Gmelin, 
ordentl. Prof. der Naturgeſchichte und Medizin; 
geb. zu Tuͤbingen den 10. März 1782; ſtud. 
hier und wurde Doktor 1802; reiste durch Deutſch⸗ 
land, Ungarn, Stalien und Frankreich; aufferord, 
Prof. der Naturgefchichte und Medizin 1805, 
Arzt bei dem evangelifch = theologifchen Semina⸗ 
rium 1806, ordentl. Prof. 1810. Schrif—⸗ 
ten: Allgemeine Pathologie des .menfchlichen Körpers, 
ste Aufl. 1820. 8. Diss. (praes. Kielmeyer) sistens ob- 
Servationes physicas et chemicas de electricitate et gal- 
vanismo. Tub,1802.8, Diss, sistens analysin renrım homi- 
nis, yaccae et felis, Auct. C. G. Gmelin. ibid. 1814. 4 


Diss. sistens analysin chemicam acidularum Niderno- 
wensium , adjectis thesihus medico- chirurgicis de oculo- 


rum morbis. G. A. Georgi.’ ib. eod. 4. Diss. de planta- 
zum exhalationibus. J. L. Palmer. ib. .1817. 8. Theses 


% 


'chemicae , geologicae etiphysiologicae. L. Camerer. ib. - 


eod. 4. Diss. sistens analysin chemicam aquae sulphu- 
reae Reuttlingensis, B. Kraufs, ib. 1818. 8. Diss. sisteng 
animadversiones et experimenta circa mechanicas vires, 
quibus sanguinis eirculatio perficitur. C. F. Nieffer. ibid. 
1818. 8. Diss. de fractura colli ossis femoris, annexa 
dsscriptione et delineatione novi apparatus chirurgici- 


u 
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Auet. J. A. F. Roemer. ib. 1316. 9. Diss, Sisteng histo 
riam veneni upas antiar nec non experimenta et ratio- 
cinia quaedam de effeotibus inins. J.’ Schnell. ib. 1815. 8. 
Diss, sistens ahnotationes quasdam in kistoriam et natu- 
ram typhi contagiosi nuperrime grassati , adnexis thesi- 
bus chirurgicis. J. Keller, ibix 1816. 9: Diss, sistens 
anıma«lversiones in leges formationis sceleti, cui annexae. 
sunt theses chirurgicac, J. Mettler, ib, eod, 8. Diss, 
qua, jnvestigatur utrum funiculus umhiligalis nervis polleat 
an careat. L S. Riecke, ib, 1816, 8 Diss, sistens sin. 
gularem casum exsiccati pulmonis e eayssa gonorrhoica 
aliumque ossis tracheae inlapsi et post dimidium annum 
sponte iterum expulsi, J. J. Freytag. ibid, 1819, 3. 
Rezenfionen in die Tübinger gekehrt. Anzeigen, und, 
Heidelberg. Jahrbuͤher, Worlefungen: Mineralos 
gie und Geologie, Einleitung In die allgemeine Nature 
wilfenfchaft., pyhuelnoie, —— Vathologie, Mate⸗ 
ria medicasn 


2 Dr. Ehriftian Gottlob Smelin, ord. 
Prof. der Chemie und Pharmazie; geb. zu Zi, 
bingen den 22. Oft. 1792  fludfi in Tübingen „ 
uud. wurde Doktor der Medizin 1814; madıte 
Reifen durch Deutfhland, Frankreich, England, 
Schottlaud, Irland, Schweden u. Norwegen ; ord, 
Prof. 1817. Schriften: Diss. (praes. F.G. Gme- 
lin‘) sistens analysin renum. hominis, vaccae et felis, 
Tub. 1814, Analys af Parzasit from Finland, Analys 
af Ichthyophthalm from Utö och Groenland (kongl, 


» 


“ Vetenskaps Academiens Handlingar för ar 1816. Stock- 
holm), Analysis chemica Petalitis, et chemica lithonis 


disquisitio, Dissert. respond. Jac, Roeser. Tab. 1819 


ss 






perimentz;, electrichntem qıNwe odntautnievalvitnr, spee- 
anfia, respond, Chr. Frid. Dibimann, Tub. 7830. . Che⸗ 
mifche Unterfuchung des Lepidoliths von €. G. Gmelin 
u. P. A, Wenz; eine Differtation. 3828 :Vorlefgn- 
sen: Chemie doer unorganiſchen und organiſchen Körper, 
!yharmacentifche Ehemie und Anareniunde, analptiſche 
emne canſe Se — — er wi 


Dr. Safe vy Shäblen, : ord, Prof, ber 
Naturgeſchichte und insbeſondere ber Botanik, der 
Werteranifchen Gefellfchaft. fuͤr die geſammte, Ng⸗ 
turkunde, ‚der mediziniſch⸗phyſikaliſchen, Geſellſch. 
zu Erlangen, ber. naturförſch. Geſellſch. zu. Halle, 


ber ſchweizeriſchen Geſellſch. fuͤr die geſammte Na⸗ 


turkunde, des wwͤrttemberg. laudwirthſchaftlichen 
Vereins, und landw. Vereins des Geroßherzogthum 
Vadens zu Etrlingen korr. Mitglied. Geb. zů 


Heilbronn den 17. Aug. 17875 ſtus! zu ZUBINyER, s 


wurde Doftor 1810; reiste nach Wehen, Sal 
burg umd Wien; s praktizitre zu Stuttgart 18321, 
Lehrer ain landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Höf⸗ 
wyl 1812, hereiste von da verſchiedene Theike 
der Schweiz, Savoyens und Oberitaliens, wurde 
ordentl, Prof. zu Tuͤbingen 1317. Schriften‘: 
‚Diss, (‚graes, C, F, Kielmeyer). sistens experimenta quag- 
dam ad influxum electricitatis .in sanguigem et respiratio- 
nem spectantia, Tüb, 3810, 8, ;, Verſuche über die Kaͤlte 
erregende Eigenfchaft der Elektrizität und deren Einivige 
kung auf das Blut. Gilbert Annalen der Phyſ. Bd. 39. 
©. 305, Beſtimmung der, ‚Höhe. mehrerer Gegenden 
Württemberas über: dad Neckarthat und uͤber dem Meer. 
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Wuͤrttemb. Staatskal. 2817, und Tübinger Blaͤtter für 
Naturwiffenſchaft u. Arzneikunde von Uutenrieth u. Boh⸗ 
nenberger, B. 1. (1815) S. 329. Weber die Bildung 
der :polypofen Concremente bei der Ruhr, in Harles 
Jahrbuͤchern der teutſchen Medizin. B. 111. 1313. NUeber 
"Die. Abweichung der Magnetnadel umd Die verfchiedene 
Größe ihrer täglichen Veränderungen, ie nach der vers 
fehiedenen Art, wie ihr Magnetismus mitgetheilt wird, 
Journ. de. Phys.: et Chim. Paris, ıg12.. Blobachtungen 
Mer die atmosphätifehe Elektrizität, ihte jaͤhrliche und 
tägliche Perioden. Schweigger Journ. d. Chemie in meh⸗ 
reren Heften Bon! 1811 1817. Bibls upiverselle Juin, 
‚:Genev, 1816... Ueber Regen, Nebel, Wolfenbildung-und 
deren Elektrizitaͤt In den Alpen. Schweigger. Journ. der 
Chemie. Bu. N. 1514. Ueber die trocknen eleEtrifchen 
Saͤuhen ‚yon. Nqhax und Zamboni. Ebend. B. XVI. Gil- 
Merton Annal. 1815. Mebdizinifche Topographie v. Stutt⸗ 
‚Bart, Stutts 1815. 8% Gemeinſchaftlich mit Dr. Cleß. 
Unierſuchungen Aber die. phyſiſchen Eigenſchaften der 
‚Erden in Vergleichung mit ihren chemiſchen Beſtandthei⸗ 
len. Ribl. brittan. Genev, 1815. Map. Gilberts Annal. 
Nob. 1815. Landwirthſch. Blaͤtt. don Hofwol. St. Vısır 
Chemiſche Unterſuchungen mehterer Erdarten in den Um⸗ 
gebungen bon Stuttgart. Bibi. brittan. 1815. Dez. Ueber 
Ben Humus und deſſen Zerlegung, Bibl, univ. Gener, 
Okt. 1816. Ueber die nähere Bekandipeile der Milch. 
Landwirthſch. Wlätter von Hofwyl, St. VIL 1817 und 
Meder s Archiv der Phyſiologie Tom. IV, 1818. p. 55% 
Beobachtungen über die täglichen periodifchen Veraͤnde⸗ 
Tungen der Abweichung ber Magnetnadel in Schtweigger’d 
Journal der Chemie, Tom. 28. p. 305. im Jahrg. 1820: 
Chemiſche Unterfuchung über die Erdarten verſchiedener 
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Orzenden Wärttembergs- mit einer Ueberſicht der für die 
Vegetation wichtigen phoſiſchen Eigenſchaften der Erden 
in Barnhülers Annal. der württemb. Landw. Tom. IL. 
Heft 4. 18227. Verſchiedene Beiträge in Die Geographie 
and Statiſtik Württemberg’s von Memminger, Stuttg. 
iNo 2c. Diss. sistens chafacteristicen et descrinyiones 
errealiuni ia horto .academico Tubingensi et.in Würt- 
tmbergia eultorum, annexis /observationibus de planta- 
tione et ubertate eorum. Mesp. J. L. Rode. Tuh. 1818. 8. 
Im Auszug mit einigen weitern Audführungen in der bo⸗ 
taniſchen Zeitſchrift Flora. Regensh. 1820. p. 445. Diss. 
tens characteristicen et descriptiones testaceorum circa 
Tubingam indigenorum. Auct. J. Klees. ibid. eod. 8. 
Chemisshe Untersuchung. der Hanfblätter , eine Inaug. 
Dissert. Auct. Ferd. Tscheppe, Tüb. 1821. Chemische 
Untersuchung des Mineralwassers bei Stuttgärt zwischen 
dem Königsbad und Kahlenstein, eine Inaugnral- Dissert. 
Aut, Wilh. Frid. Unfrid. Tüb. 1821, Borlefu n⸗ 
gen: (im Sommerhalbjahr) Allgemeine und fpegiclfe 
Botanik in näherer Beziehung auf Medizin, SFonomifche 
Botanik, Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; (im, 
Binterhadbjahr) Zoologie," Statiſtik Winttemberg’s in 
naturhiſtoriſcher Besichung vder Naturgeſchichte a 
temberg's, Agrikulturchemit. 


Dr. Johann Daniel Hofacker, Prof. 
der Medizin, geb. zu Worms den 30. Septbr. 
17885 ftudirte zu Tübingen in den Jahren 
1806 bis 1810, zu Wien 1810 und ı8ıı, 
kehrte nach Tübingen zuruͤck 1812, anfferordentl. 
Prof. der Medizin fir. das Fach der Thierarzneis 
Iunde 1814. Schriften:-Diss. ( praes. Autenzieth) 


t 


dio F 
de netione pathologica mevmatit. Tub.rkio. % nie 
- Tungen: Ueber verfehiedene Zweige der Thierarzneikunde, 


Phyſiologie des Menſchen, Geſchichte und Erwelor ͤdie 
der Medizin. 


Dr. Georg Karl. Ludwig een 
auſſerord Prof. der Medizin; geb. zu Tübingen 
den 24, Okt. 1784, ftud, dafelbfb die Medizin, 
wurde Doktor. 1808; -"ging, mit dem von dem 
‚Könige Aus den dazu beftimmten Fonds bewillig⸗ 
‚ten Reiſekoſtensbeitrag nach München, und blieb 
daſelbſt bis 1810, in Gefhäftsnerbindung mit 
Gehlen und Ritter, Profeffisien der Chemie und 
Phyſik an der Afademie, folgte hierauf dem’ Pros 
fefor, Dr. Reil nach Berlin, um ihn in feinen 
wiffenfchaftlihen Arbeiten zu unterſtuͤzen, und 
hielt daſelbſt Vorleſungen did 1813, kehrte Tos 
dann nach Zübingen zuruͤck, ‚wo er nach einigen 
Zeit aus der Staatskaſſe eine Unterflüzung zu 
Anfchaffung von Suftrumenten zum Gebraud in 
feinen Vorlefungen erhielt, bald darauf zum Ges 
hilfen des Prof, der Chemie, mit der Verpfich⸗ 
tung, Vorleſungen zu halten, und-im J. 1818 
zum aufferord, Prof. ber Medizin ernannt wurde, 
Sch riften: Diss. Observata quaedam de relationibuę 
colchiei autumnalis erga pigmenta plantarum coerulez, 
scidum et acidis oppositum aliquid indicantia. Tob. 
1808. 8. Rede zum Antritt des Hrofefforats : Ueber den 
chemiſchen Prozeß. Verfuche und Beobachtungen über 
Die Bewegungen der Mimosa pudica auf innern und aͤuf⸗ 
fern Eindrud, in Reil's Archiv für Phylotsgie, 2812 





Arı 
Anlerſuchung des Bluts, In Meckel's deutſchem Archiv 
.I825, und mehrere andere Aufſaͤze in Sourkaten. Vor⸗ 
1efungen: über Botanik, - Chemie und deren verſchie⸗ 
dene Zweige: N " 
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. „Dr ®ilhelm Rapp, — der Kate 
mie; geb. zu Stuttgart den 3. Juni 1794} 
ſtudivten zu Tübingen, 'warbe Doktor der Medizin 
181735 hielt fih in Paris auf im:G. »817 ind, 
818, wurde im J. 1819 aufferord: Profeffor 
der Anatomie. ded Menfchen und der :Thiere. 
Shriften: D.(praes. Kielmeyer) Experimenta nova 
themica circa methodos varlos veneficium -arsenicale des 
tegendi, Tub. 1815. 4. D. Observatiohes de situ. tubi in, 
Vxxtinatis mammalium. Resp. C. F. Haux. Tub:1320..4; 
D. Anaotationes do velamentis foetüg, Auct. M. Mũrdeh 
Tub. Rat. 8. D. Thaset inauguralos. A. JB. -Zipfelis 
1821. Vorleſungen: Demonſtrationen der Anato⸗ 
mie des. Menſchen, vergleichende ern otgemeipe 

Anatomie, Torıkologie, en 


Dr. geopold Sokrates Riecke, Prof. 
der Chirurgie u. Geburtshilfe, Diveftör des chirurg. 
geßurtöhilflichen Klinikums, Mitgl. ver@ Geſellſchaft⸗ 
für praftifche Medizin zu Paris; geb. 1790 zu 
Bruͤnn in Maͤhren, vom 12. Jahre an in Stutt— 
gart erzogen. In ben Jahren 1811 — 1815 
Spitaloberarzt bei der Koͤnigl. Wuͤrttemb. Armee; 
doktorirte zu Tuͤbingen 1817, machte von 1817 - 
bis 1819 gelehrte Reifen, dann praktiſcher Arzt 
zu Stuttgart, feit 1826 we in em 


K, ’ 


Aıa | Se 
Schriften: D. de nervis funiculi Ambilicalis, Te, 


1817. Vorlefung en: Ueber Epirurgie, Geburtshilfe, 
Augenheilkunde und andere chirurgiſche Gegenſtaͤnde. 


Dr. Chriſtian Jakob Baur, Prof. 
der Anatomie; geb. ven-ı6, Febr, 1786; ſtud. 
in Tübingen, wurde im J. 1805 als Proſektor 


bei. det Anatomie angeſtellt, und erhielt im J. 


1317 dad Diplom eines Doktors der Chirurgie, 
im J. 1818 den Titel.eines aufferord. Profeſſots. 
Schriften: Tractatus de nervis anterioris superf- 
ciei trunci humani, thoracis praesertim abdominisque. 
Tub. 1818. 4. Abweichung des erſten Halswirbeibeing, 
Verſchiebung des Zahnfortſazes vom zweiten und Anch⸗⸗ 
lofe beyder fo veränderten Sinochen, in dem Leichname 
— Weibs gefunden. (In den Tuͤbinger Blättern B. L 

.154 f) Borlefungen: Ueber Anatsmie und ges 
a Sektionen. 


Dr. Karl $Sriedrih von — 
Univerſitaͤts-Operateur und auſſerord. Profeſſor; 
deb. zu Backnang 1786, ſtud. zu Tübingen, wurde 
Militaͤr⸗Oberarzt und machte als ſolcher die Feld 
züge 1806 — ı807, 1809, ı8ı2, 1813 und 
1814 mit, erhielt für den Feldzug gegen Frank⸗ 
reich den Königl. Wuͤrttemb. Zivil-VBerdienft- Orden 
1814, und in bemfelben Jahre Teine nachgefuchte 
Entlafung,, wurde Univerfitätö-Operateur 1816, 
Lehrer an der mit der Elinifchen Anſtalt verbuns 
denen wundärztlichen und Hebammenfchule 18 17, 
erhielt am Neformationsjubelfefte das Diplom 
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eined Doktors der Chirurgie. Die, de respiciende 
primaria. cansa in morbis {ehirurgleis observationibig H- _ 


Instrata. Tub, 1819. eine: Ueber Chirurgie 
und Geburtshilfe. 


Dr. $ohann — Weber, Pri⸗ 
vatdozent; geb. den 2. Jan, 1792 zu Koͤnigs⸗ 
bronn; ſtud. beim militärärztlichen Inſtitut zu 
Ludwigsburg, dann zu Tuͤbingen, Doktor der 
Medizin und Chirurgie und Lizentiat der Gehurtsa 
hilfe. Schriften: D. Observat. quaedam in coreto- 
dialysin et pupillam in sclerötica aperiendam, Praes, 
Autenrieth. Tub. 1817. % Sammlung medizinifcher 
Differtationen von Tübingen, Borlefungen: Weber 
vraktiſche und gerihtlihe Medizin, über Frauenzimmer⸗ 
und Kinderkrankheiten, Repetitorien, Eraminatorien ꝛc, 





J 
| Sünfte Abtheilung. | 
Phitofophifhe Faknttär 
| A. Ynderswo angeftellte Lehrer. 


Dr. Johann Friedrich Gaab, Praͤlat 
and‘ Generalfuperintendent von Tübingen; geb. 
zu Göppingen den 10. Oft. 17615 fludirte in 
den Klöftern Blaubenren und Bebenhaufen, Fam 
in das theolog. Seminarium zu Tübingen 1779, 
wurde Magifter 1781, Hofmeifter in Appenzell 
1784, Auffeher der Stiftsbibliothef 1787, Res - 
petent 1788, auflerord. Prof. der Philoſ. 1792, 
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std. Prof. extra venatum und Jũſpektbratsaſſe 
for Bei dem theolog. Semin 1598; Mitglied dei: 
Senats und der philoſ. Fakultaͤt, fo wie Ephorus 
des theolog. Seminariums 1806, Bibliothekar 
der, Univerſ. 1814, Praͤlat und Generalſuperin⸗ 
tendent von Tuͤbingen 1815, erhielt aitt Reforz 
mationsfeſte von der Univerfität Tübingen das 
Diplom eines Doktors der Theologie. Schr if⸗ 
ten: Animadvetsiones tum criticae, tum philologicaez 
ad loca quaedam veteris testämenti, Tub. 17983. 4. (Sk 
auch im 2. B. der Commentatt. theol. ed. a Velthusen etc. 
abgedrudt.) Diss. de locis quibpsdam sententiarum Jesd 
Siracidae. ibid. 1869 4. Versio carminum Quorundam 
arabicorum , quae in Abuiphedae annalibus imuslemicis 
* sontinegtur,, cum animadversionibus ad vententias Jesu 
Siracidae. ib, 1810, 4. Animadvetsiones ad antiquiorem 
Judaeorum historianı. ib. ı81T, & _Dijudicationes anti 
quarum, quae in bibliis polyglottis Anglicanis continen> 
tur, Hoseae versionum. Pars I. et IL ibid. 1812. 4 

Progr. de Judaco immortali. ibid. 1815. 4 Erfir Linien 

zu einer Geſchichte der Dogmatik. Winterthur, 1785. I 

Iſt auch in den: Beiträgen zum vernünftigen Denken in 

der Religion. Bd, VII. abgedruckt,) Ohservaciones ad 

historiam judaicam. ibid. 1787. 4 Abhandlungen zur 
Dogmengeſchichte der aͤlteſten griechiſchen Kirche bis Auf 
die Zeiten Clemens bon Alexandrien. Jena. 1790. 8. 
Apologie Pabſt Gregors VXI. Ein Verſuch. Tuͤb. 1792. 8. 
Entwurf zu Vorteſungen uͤber die Literaturgeſchichte. 
Züb. 1794. 8. Beitraͤge jur Erklaͤrung des ſogenannten 
Hohenlieds, Koheleths und der Klaglieder. Ebendnfelbft, 


38 Beiträge zur Erflaͤrung des, u 4. Buche 
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Bo Ebend. 1796, 3: Kleine Auffäte für die Ge⸗ 
fihichte. Ebend. 1797. 8. Ueber die Parthien, mit wel⸗ 
chen die Chriſten in den erfien drei Jahrhunderten und, 
im Anfang des vierten zu fiveiten hatten. Ebend, 1801. 8% 
Das Buch Kiob bearbeitet. Ebend, 1509, Handbuch, 
zum philolod. Verſtehen der apofryphifchen Schriften bes 
alten Teſtaments. Ebend. gr. 8. 2'Bde. 1818 Und 1819, - 
Neber Die Kiterätur Der chriftl, Eiprer, in Paulus ſeuem 
Repert. für bibl. und morgent, Literatur. Ih; 3. (1791) 
S. 358 fdd. Conjecturen über einige Stellen in der. fps 
yifchen Chreſtomathie von Michaelis. Ebend. &. 966 fgg. 
Beitrag Zur Gefchichte Der Schrifterflärung aus Ephraem 
dem Syrer, in Paulus Memorabilin St 1. (1791) 
©. 65 fag. Wuͤnſche bei Gakellus forifchem Rerikon 
nach Michaelie Ausgabe, Ebend. &. 32 fag. Zuͤge zus 
Anett pragmatiſchen Biographie” don Ephraem dem — 
Ebend. St. 2. S. 136 fgg. Explicatio nova dap. XXXIII. 
Deuteronomii, im aten Bd, der Commentt. theolog. edı 
a Velthusen etc. Hatte Antheil an der zu Jena heraus⸗ 
gekommenen Bibliothek von Anzeigen kleiner akadem, ' 
Schriften, herausgegeben von Paulus. Wär don 1793: 
big“ 1808 Herausgeber der Tau gelehrt: —— 


> 


Ei 


De, Jakob zrledrich bon Abel, Prüs 
fat, Generalfuperintendent don Dehringeh und 
Vorſteher des evang. Semingriums zn Schoͤnthal; 
geb. zu Vayhingen ben g. Mai 1751; ſtud. in 
den Kloͤſtern Denkendorf und Maulbronn, Fam _ 
in Das theolog. Seminarium zu Tuͤbingen 1768 ,' 
wurde Mögifter 1770,; Prof. ‚auf der Solitüde‘ 
an der damaligen Militaͤrpflanzſchule, nachmali⸗ 


a Dr an ler are, _ — 
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gen Karla hohen Schule zu Stuttgart 1752; vie, 
Prof. der Philofophie, wie auch der Beredtſam⸗ 
feit und Poefie an. der Univerfität zu Zübinges ' 
3790, Paͤdagogarch der Iateinifchen Schulen % 
der Steig 1792, Prälat und Generalfuperintew | 
‚dent 1811, Ritter ded Königl. Zivil-Verdienſt 
» Ordens 1812, ‚Mitglied der Stöndeverfammlung 
feit 1819. ‚Schriften: De origine characteris ani. 
- mi. Stuttg. 1776. 4. Philoſophiſche Theſes. Cbendaferbf. 
1776: 4. Ueber die Frage: Wird dag Genie geboren 
oder erzogen? Eine Rede, Ebend. 1776. 4. Aeſthetiſche 
Theſes. 1777. Theſes aus der Geſchichte der Philckg 
phie, 1777% Rede: Worin befieht Die Stärfe Des &+% 
„fies? °1777. 4. Philoſophiſche Size über das high 
Gut, Ebend. 1778, 4. Beiträge zur Gefhichte der Like 
aus einer Sammlung von Briefen. 2 Thle. Ep}, 1778, S 
Moralifche Saͤze von den-Quellen der Achtung u. Der Fire. 
Etutig. 1779. 4. De phaenomenis sympathiae in ewe- 
pore animali conspicuis. ib. 1780, 4. Theses psycheie- 
gicae. ib,eod. 4 er Saͤze über die Rei; 
bes Altershums. Ebend M7 Philoſ. Saͤze Über den 
Selbſtbetrug. Ebend. 1781. 4. Sammlung und Erftärung 
merfwürdiger Erfoheinungen aus. dem menſchlichen Erben, 
Frankf. u. Lpz. ir Th. 1784, 22 Th. 1787, ze Th. 1790. 
Einleitung in die Seelenlehre. Stuttg. 1786. 8. Ucher 
die Quellen der menſchl. Vorfiellungen. Ebend, 17586. 8. 
Grundfäse der Metaphyſik, nebſt einem Anhange. uͤber 
die Kritik der reinen Vernunft. Ebend. 1786. 8. Piau 
einer ſyſtematiſchen Metaphoſik. Ebend. 1787. 8. Ver⸗ 
ſuch uͤber die Natur der ſpekulatiden Vernunft jur pr#- 
fung des Kantiſchen Spftems, Frankf. wu 1787. à. 
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Erräptehungen wichtiger Gegenſtaͤnde aus der Phitof. und 
Srifil. roh, veſonders der Ascetik, durch Beohachtund 
ven aus det Seelenlehre. Tuͤb. 1790. '8. Tnhesium in- 
äuguralium pars moralis. 1797. 4. Philof. unterſuchun, 
gen uͤber die Verbindung der Menfchen mit höhern Gei- 
gern, ır Th. Stuttg. 7791. 8. Profelptenmächerei aus 
Aberglauben, eine Gefchichte nad) Eriminaläften mie 
pilof. Unterfichungen. Tüb. 1791. 8. D. quo modo 
suavitas, virtuti propria, in alia objecta derivari possit. 
Tub, 1791. 4. Disq. omnium tam pro immortalitste, 
quam⸗ pro mortalĩtate animi argumentandi generum. 
Tom, 11. ib, 1792 et 1793. 4. Ulber Hofackers Leben 
und ‚Charakter; ein Denkmal für feine, Freunde und ein 
Beitrag gur Gelehrtengeſchichte. Edend. 1393, 8. D de 

catısa repröductianis ıdearum. Pärt. II. ih. 179% et 95. 4° 
Lebensbefrhreibung Johann Dfiander’e } Konſiſtorial⸗ und 
Kirchenraths der Konige von Schweden und Polen, Ge⸗ 
heimenraths des Herzogs von Württemberd. Ebend. 1795. 
(eigentl. 1794)» 8. D. de sensu internd et Ccnnscientin. 
Tub, 1796, 4. D. de sensu interna.'ib, 1797. 4 D. de 
conscientiae speciebus. Part. 11T, ibid. 1798, 1799 et 
1802. 4, Einfall der Franzoſen in Schwaben. Tuͤb. 1799. 8, 
D.! observationes ad phitosophicum Kantü de hiermeneutica 
sacra decretnm, A. J. Ch. Wurm. ibid. 1799. 4 D.de 
Fortitudine animi. Part. 11. 1800, 1801. 4. Verſuch 
über die "Seelenfärke. Ebend. 1804. 8 ir Th. D. de ul. 
timo veritatis a nobis quaerendae fandamento, Ib. 1806. 4 
D, de fundamento veritztis tam subjectivo quam objeo- 
tivö. ib. 1807. 4. D. An cognitio humana omnis a fun- 
damento objectivo et subjectivo possit' derivari ? ibid. 
Part. II, 1808, 1809. 4. D. de cognitione fimdamentali: 
ib. 1810: 4, BD. de Kimitibus, humanae cognitionig. ibid. 
"99° N 


N 
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1811, 4. Allgemeine Grundſaͤze über Das Vertreten der 
Kirche bi Staͤndeverſammlungen mit naherer Beziehung 
auf Wuͤrttemberg. Herausgeg. v. Pr. E. 9, €, 8. Paulus, 
Zeideib. 1816. 8. Philoſ, Unterfuchungen über die Testen 
Gründe des Glaubens an Bott. Heilbronn, 1818, 8. Bes 
fehreibung der Einrichtung der niedern Seminarien in 
Württemberg nebft Vorſchlaͤgen zu ihrer Verbeſſerung nad 
den Beobachtungen eines mehrjährigen Vorſtehers. Oeh⸗ 
singen. 1818. 8. Ueber den Vorſchlag, die ehmals beſtande⸗ 
nen vier wuͤrtt. niedern Seminarien in eines zu vereinigen. 


Stutts. 1818. 8. Ob das Kirchengut Eigenthum der 


wuͤrtt. evangel. Kirche oder des Staats ſey, und ob das⸗ 
felbe von dieſem oder jener verwaltet werden folle? Unter⸗ 
ſucht nach Grundfäzen, des Rechts, nach der Verfaffung 
und der Zweckmaͤßigkeit. Stuttg. 1821. 8. Zerſtreute 
Aufſaͤze im Wuͤrttemb. Repertorium, Moſers Archiv, 
Maucharts Repert., Schmid’s Journal für Pſyochologie, 
Klemm's ſchwaͤbiſch. Magazin zur Befoͤrderung der Auf⸗ 
klaͤrung, Lebensbeſchreibung des ſel. Geheimenraths Bil⸗ 
finger (in Moſers patriot. Arch. B. 9. ©, 359 — 402). 
Rezenſionen in die Tuͤb. gelehrt. Anzeigen, die Jenaer 
Literaturzeit., Abichts Journal ꝛc. 


Salomo Heinrich Michaëklis *). 





B. Noch hier befindliche Lehrer. 


Dr. Andreas Heinrich Schott, ord. 
Prof. der Logik und Metaphyſik, Mitglied der 
Fakultaͤt, Paͤdagogarch der lateiniſchen Schulen 


2*) Hat feinen Lebenslauf nicht mitgetheilt, 
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vb der Steig; geb. zu Tuͤbingen den 17. Febr. 
1758; ſtudirte in den Klöftern Denkendorf und 
Maulbronn, kam in das theol. Eeminarium zu 
Tübingen 1776, wurde Magifter 1778, teiste 
zwei Sabre lang durch Deutfchland und hielt 
ſich ein Vierteljahr in Berlin, ein Jahr in Erlan⸗ 
gen und ein halbes Fahr in Gdttingen auf; Unter- 
bibliothefar der Univerfität 1784, bielt Privat: 
vorlefungen, aufferord. Prof. der Philof. 1793, 
ord. Prof. der Logik und Metaphyſik und der Bes 
zedtfamkeit. 1798, Paͤdagogarch 1812, als wele 
her er auffer den Zrivialfchulen auch das Gymna⸗ 
ſium zu Ulm fechd Fahre lang vifitirte. Schrif—⸗ 
ten: Diss. inaug. de ratione aestimandi libertatem et 
sequalitatem politicam. ibid. 1793. 4. Diss. inaug. de 
pulehro deque principiis dijudicandi pulehtum. ibid. 
1798. 4. Pars I. Diss. sistens theoriam Fichtianam de 
summo fine cum ceteris philosophiae systematibus som. 


paratam. Anct. G. C. F. Fischhaber. ib, 1799. 4. Diss.- 


sistens disquisitiones quasdam in Spinozam. Auct. C. L. F. 
Kausler. ibid. 1803. 4. Diss, de spinozismo. ib. 1804. 4. 
Diss. de varlis Pantheismi formis. ib. 1805. 4. Disq. 
argumentornm de immortalitate animi in Wielandi Eu- 
‘thanasia expositorum. ibid. 1807. 4. - Diss. de origine 
cognitionis humanae, Pars prior. ib, 1809. 4. P. post.1B10. 
Diss. sistens animadversiones ın historiam philosophiae, 
P. I. ib. 1811. 4. P. II. et III, 1912, Diss. de idea 
‚juris naturalis.P, I. II. 1813. 4. Commentatio de ratio- 


ne historiam universalem philosophiae mediam tractandi. 


ib. 1814. 4. “Theses a’Magisterii Philos, Candidatis ven- 
“tilandae. ib. 1815, 1819 et 2820. 4. ° aan de ra- 
27 * 
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— historiam uaivertalem philosopkiiap fecentiorl trae» 


tandi. P. 1, ib, 1816. P. 1. 1818. 4; „Comment. Meme- 


— 


ria Philippi Melanchthonis meritorumgug illius in artime 
liberalium et philasophiae studia, ib. 1817. 4 Diss, Pu. 
dagogiam : sistens Psychologtae legibus superstructam, Aud, 
G. A. C. Riecke, (gekroͤnte Preisſchrift). ibid. 181%, 4 
eher das Studium des. Homer in, niedern und Höhen 
Schulen. Ep. 17834 8 «Theorie ber fchönen Wiſſen 
ſchaften. Tüb. 1789 U. 1790. 8. 2 Bde. Rede an der 
Feier det Bürttemb. Churwuͤrde, gehalten im akaden. 
Hoͤrſale. Ebend, 1803. 8. Rezenſionen in die Züb, gel, 
Anzeig., Die Erlang, neue juriſtiſche Literat. u. Die ale 
teutſche Biblioth. Iſt Verfaſſer vieler akademiſchen Per 
gramme und anderer Öffentlicher Aufſaͤze, welche ex ab 
Prof. der-Beredtfamkeit vom Jahr 1798 an bis 1811 iq 


Namen der -Univerfität zu verfertigen hatte, Die zu 


Leler des Königl. Geburtsfeſtes verfertigten Programm 
enthalten Annalen der Univerfität in dieſem Zeitraumes 
Borlefungen hielt er als Privatdozent und auſſerechk 
Profeſſor über ‘alle Theile der theoret: u. prakt, PAR 
nach den Federfihen Lehrbüchern, über Kant’s Recqhelchee. 
Über Aeſthetik und allgemeine Gefchichte der Hhilsfupit 
nach eigenen Heften; hernach ſkeptiſch⸗kritiſch als ad. 
Prof. Über Logik und Metaphyſik nach Platner, ſpaͤterhus 
über die erſtere nach Schutze, und. Die leztere, ſo mit 


auch uͤber Geſchichte der Philoſophie näch eigenen Hefiin, 


und uͤber Enzyklopaͤdie der Philoſ. nach Schulze. 


Dr. Johann GottliebFriedrich von 
Bohnenberger, ord. Prof. der Mathematik 


5 and Phyſik, Mitglied der Katafter-Kommifften, 
Mitten bed Königl. Drdensder Württemb. Krone, 
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— mehẽerer gelehrten Geſellſchaften; geb. 


zu Simmozheim den 5. Juni 1765, ſtud. Theo⸗ 


"Iogie, wınde 1786 Mag., 1789 Vikar zu Altz 
Burg; machte 1793 Reifen nad) Gotha, auf den 
Seeberg, wo er ſich bei v. Zach aufhielt, und 


nach Göttingen, von 1794 an wieder in Altburg 


mit Derfertigung einer Karte beſchaͤftigt, 1796 
bei der hiefigen Sternwarte angeftellt, 1797 kor⸗ 
zefpond. Mitglied der Ghttinger Sozietät, 1798 
Prof. der Philof.. 1803 ord. Prof., 1812 Ritz 


ter des Königl, Zivil⸗Verdienſt-Ordens, erhielt 


817 von der Univ. Marburg dad Diplom eines 
Doktors der Medizin; 1818 auſſerord. Mitglied 
der KataftersKemmiffien,; auch Ritter bed Königl, 
Drdens der Würtsemb. Krone, 1820 Forrefpond. 
Mitglied des Parifer Nationalinftituts. Schrif- 
ten; Anleitung zur geographifchen Ortsbeſtimmung. 
Goͤtt. 1795. 8. C. F. Pfleiderers vollkändige ebene Tri⸗ 


gonom. mit Anwendungen und Beitr. zur Geſchichte der⸗ 


felben, a. d, Latein. überf. Tuͤb. 180%, 8, Aſtronomie. 
Tuͤb. ıgıı, 8. Anfangsgründe der hoͤhern Analyſis. Tüb, 
1812. 8. Beſchreibung einer Mafchine zurErläuterung der 
Geſeze der Umdrehung der Erde um ihre Are und der Veraͤn⸗ 
derung der Lage der leztern. Tuͤb. 1817. 8. (Abdruck einer 
Abh. in den Tuͤb. Vlätt,) Journale: Züb, Blätter für 
Naturwiſſenſchaften und Arzneikunde, in Verbindung mit 
Hr Hr F. v. Autenrieth. 111. Bde. Tuͤb. 1816 bis 1818. 8 
Zeitſchrift fuͤr Agtonomie und verwandte Wiſſenſchaften in 
Verbindung mit B. vo. Lindenau. Stuttg. and Tübingen, 
Aufſaͤ ze in Journalen: In Bode aſtr. Jahrb. f. 1789 

+ die erſte oftronam. a des m de⸗ Mer⸗ 
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kurs vor der Sonne. 178% In Zach monatl. Korr, 
1801. März: frigongmetrifche Vermeſſung von Schwa⸗ 
ben, 1802. Nov.: Befchreibung eines von dem Mechanikus 
Baumann zu Stuttgart perfertigten metallenen Rollkreiſes. 
1803 Sept.: ueber den freien Fall der „Körper, mit Rüde 
ficht auf Die Umdrehung der Erde. In Zaqhh's geogr, 
Ephemeriden B. 1. St. 2. u. 3.: Nachricht von feiner 
arte von Württemb, und feiner Dreiecksmeifung. Ends 
lich giebt er in Verbindung mit I. A. Amman aus Dils 
lingen eine Karte von Schwaben auf ungefähr 6o Blatt 
heraus, wovon 40 Karten bereits fertig find, er bearbeis 
tet dabei die nordweſtliche Hälfte des Landes, Vorle 
ſungen: Wflgebra-und deren Anwendung auf Geome 
. tie, Trigonometrie, höhere Analyſis, praftifche Geome⸗ 
trie, angewandte Mathematik, Aftrongmie, Erperimen 

— ge ’ 
er — — J 
"Dr. Rast: nn Enz: ord. Prof, - 
der klaſſiſchen Literatur und der Eloquenz ; geb. zu 
Lorch den 28. Oft. 1762, ſtud. in’ den niedern 
Kldſtern und dem theolog. Seminar ; wurde 1789 
Repetent bafelbft, 1793 Diakon zu’ Vaihingen, 
179.. Diakon zu Ludwigsburg, 1804 0rd. Prof. 
der Haffifcheh Literatur und 1812 der Eloquenz. 
Schriften: Keuradin von Schwaben. Frankf. und 
Lpz. 1782. 8. (mit einem, neiten Titelblat. Ansb. 1783.) 
Kriegslieder des Thrtaͤus, aus dem Griech. ins Deutſche 
uͤberſezt; mit den (von Reinhard) uͤberſezten Elegien des 
Tibulls, nebſt einigen Elegien des Properf Zuͤrich. 1783.8. 
De‘ charactere poetico Joelis cum animadversionibus philo- 
Jogico oriticis, Tub. 178344. Schildereien aus Griechen⸗ 
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Jand. Reuttl, 1735. Beiträge sur Philofophie, Geſchmack 
ar id kiteratur, 18 Heft. Tuͤb. 1785. 8. (war kur Hernus⸗ 
geber und Mitverfaffer). Ueber den Bei und die Ge⸗ 
ſchichte des Ritterweſens älterer‘ Zeit, vorzüglich in Ruͤck⸗ 
Sicht auf Deutfchland, Gotha. 1786. 8. Mofes Mendels 
fohn, der Weife und der Menfch, ein Iprifch-didaktifches 
Sedicht in 4 Geſaͤngen. Stuttz. 1787. 8. Seneka von 
Der Ruhe des Geiſtes, der Unerſchuͤtterlichkeit des Weis 
ſen und der Vorſehung; mit einer eigenen Abhandlung 
Aber die Zufriedenheit, Stuttg. 1790, 8. Andenken 
Sottfr. Ploucquer’s: ‚prof. der Logik und Metaphyſik in 
Zübingen, Tuͤb. 1796, 4° Schilkfale der Seelenwan⸗ 
derungs⸗Hypothefe unter verſchiedenen Volkern und in 
verjchiedenen Zeiten, Königsb. 1791. 8. Seneka über 
Das glückliche Leben, von der Arge des Lebens und von 
der Muffe des Weifen; verdeurfcht und mis Anmerkungen 
berausg. Stuttg. 1791. 8. Nikodem Friſchlin, der une 
dlͤckliche wuͤrtt. Gelehrte und Dichter: ſeinem Andenken 
von Son. Aus dem Haudfeutnerfhen Archiv befondere ab* 
gedruckt. Frankf. u. Lpz. 1791. 8. (mit einem Neuen 
Titel. Königsb. 1792). Gedichte: Tüb, 1792, 8. (Zürich 
1306. Tuͤb.2Thl. 1818 4.1819.) Senefa an Helvia und Mars 
fin , überfest und mit ciner eigenen Abhandlung über 
Seneka's Leben und fittlichen Charakter begleitet, Tuͤb. 
1792. 8. Analekten oder Blumen, Phantäfien und Ges 
maͤlde aus Griechenland. Lpz. 1793. Abhandlungen für 
die Geſchichte und das Eigenthuͤmliche der ſpaͤtern Stoi“ 
| ſchen Philoſophie, nebſt einem Verſuche über Chriſtliche, 
Kantiſche und Stoiſche Moral. Tuͤb. 1794. 8. Muſeum 
für Die griechiſche und roͤmiſche Literatur. 18 St. Zuͤrich 
und Leipz. 1794 8, 26 St. ebend, 1795, 33 St. ebend. 

1795. Timolcons Rückkehr nach Korinth. Ein dramatje- . 


\ 


j 
/ 
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ſches Gedicht. ok: 1801. 8. Rhapſodien, er | 
liſchen und religidfen Inhalte, mit einem Anbange. Da 
Briefen uͤber die Religion, als Beiträge zur Würdig 
Bes Beiftes unferer Zeit. Tub. 1801, 8 Morgenlaͤ 
Apologen, ‚ oder. Echrweisheit Jeſu in. Parabeln 
Sentenzen. Angehaͤngt ſind Beiträge su einer morgenloͤn 
Yntholagie. "Selbe, 1809. 8. Nachrichten von dem Lebeg 

und den Schriften Rudolph Wekherlin's. Ein Beiträg 
‚wur. Biteratungefchichte des ſiebzehnten Jahrh Ludwigsk. 
1803. 8.. Die Stufen des, Menſchen. Ein Gemaͤlde 
Dem Lukrez. V. B. 0.928 a 1456 Stun. 1805, 3 

Benedikts van ESyinora theologifchapolitifche Abhandinme 

gen, uͤberſezt, mis einer einleitenden Vorxede und. einisch 

Anmerkungen begleitet. Stuttg. 1805. 8. Plutos, eins 

Komödie des, Arifgphanes. Metriſch verdeutfcht une mi 
Unmerbungen begleitet, Tüb, 1807. 8, Die Fröfche, cim 
Komddie des Ariſto phanes, metr. verd. u. mit Ninmerky 
Begleitet, Zürich. 21808. (S. Neues attiſches Muſeum ng 
Wieland zc. Ir. Bds 26 Heft.) Aeſchylos Die Chocppe, 

wmerr. verd. Zürich, 1811. (S. attiſches Muſeum EIER, 

3. H.) Fried. Ferd. Druͤcks tleinere Schriften, gefumm 
und herausg. von Prof. Conz. Tuͤb. 1811. 8. 3 . 
Observationes phil, ad Sophoclis aliquot ira, praeseriiig 

ex Ajace illins korario, ibid» 1813. ‘ .D. quaestiones fa 

Homerum ' atque Hesiodum illustrandog, ztque. inter ®. 
comparaudos. A. E.C.Cieß. ib, 3814, Tragoediae grae, 

cae primordia et progtessus, A. C. Pfaff. ib, end. Me 
fchulos Agamemnon, ein Trauerfpiel, in der Bersart der 

Urſchrift verdeutſcht. Tüb, 1815. 8, Aeſchylos; die Eur | 

meniden, ein Trauerſp. in ber Vers art der Urſchr. verd, 

Tüb. 1816. 8. Aeſchylos: Die Perſer und Die Sieben 

vor Zdbeba. Ebend. 1817. Bibliſche Gemaͤtde und Ge 
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dichte. Frankf. a. M. 1818. Landatio Wielandi oratio 
habita a C. P. Conz, accessit sermo de Nioeta et Cinnamo. 
Tub. 1818, Aeſchylos: der gefeſſelte Prometheus. Tüb, 
1819. 8. Aeſchylos: die Schuzflehenden. Tüb, 1820, 8. 
Horte der Weihe an. kuthers Feſt, Ebendaſ. 1818. 8. 
Gedauͤchtnißrede auf den Tod der Königin Katharing von 
Württemberg, gehalten den 7. März. Augehaͤngt iff ein 
Gedicht: . den Manen Katharina's. Tuͤbingen. 1819. g; 
Auff aͤze: Viele Gedichte in Staͤudlin's ſchwaͤb Mir 
fenalmanach fuͤr 1782, 83 u. 84.5 in Staͤudliwe Bei⸗ 
trag zur Erlaͤut. der bibl. Pryphet: Nahum u. Habakuk, 


neu überfeit ( Th. 1785); in Armbruſters ſchwaͤb. Muß 


2.1785: Brutus, ein profaifcher Monolog; im Poffelt? 
Archiv für un, Geſchichte: : Lezte Szenen aus dem Le 


ben Kaiſer Heinrichs IV, ein Fragment, (B. 1. 1790)r, 


arfa, eine amerikaniſche Gefchichte⸗ 
bieſands neusm deutſch. Merkur? Ges 
xite Idrue, (1792. St. 10), der erſte 
Kia des Plautus, (1801. Dez.); in 
en: War die Unſterblichkeit den alten 
wie? ? St. 3. 1792.)3 in Maucharts 


empir. Pſochol.: Ueber das Feierlicht, 


dar Worte über den Streit der Sit: 
lichkeit und der Kunft, (Bi. 1.6. 297.), Etwas über das 
Wun derbare und den Hang zu demſelben, B. 6.), ueber 


den Philoktet des Sophokles, (Ebend.); in Schillers Tha⸗ 


2 


lia: Die Seele, ein ‚dito. Gedicht in 3 Geſaͤngen, erſter 
Geſans (38 5.1192. 48 9. 1793) in Hauffs Philologie: ° 


Yeber die Elegie der Alten und. die pornehmften elegiſchen 


Dichter, (Et. 1. Nro, 5. 3803.14, St. 2), Bemerkungen, 


über Sophofles Dedipus Tyrannus, (St. 3. 1804), He⸗ 
sametrifche Aeberfezung Des 17ten Briefs aus dem erfien 


- 
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Buche der Horaziſchen Epiſteln (ebd.); in Beffelhen. et 


ſchrift für klaſſ. Literatur: Drei Briefe des Horaqz (in Hs 


gametern überf. B. 1. ©t.1, 1805.), Xenophon, einige Bes 
mer. über deffen geſchi ctſcreiberiſchen Eharufter, een 2, 
Bemerkungen über das Buch Sirach, (B. 2. St. 2. N. 
1804.), Johannes und Jeſus u, m. a. ( bend.); ih 
Bengel's Archiv: Die Klaglieder geremid mit einer kriti⸗ 
ſchen Einleitung in dieſelben; ; in die Staͤudlinſche Beitt. 
sur-philof. u. Gef. der Religion: Etwas über die ältern 
Vorſtellungen von Schickſal, Nothwendigkeit und Strafges 
rechtigkeit mit Desichung auf einen Auff. in den Horen ’ 
(IV.B. 8, 51— 82, 1798.) 5; in Staͤudlin's Maga; ‚für 
Reigen, Moral und Kirchengeſch.: : Weitere Bemerkun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand a. B. 1. St. S. 187 — 218, 
1801,); in den europ. Annalen: Hiſtor. Aufjäze zur Ge 
Be des 3 Hodentaugchen ‚Haufes (Shrs. 1804. 48 St. 


nie 


gr gerung bon Lortona, Einzug und Seönung, des Kaiſers 


in Rom (118 St. Nov. 1811. Error 225,), ; ih den 
Rheiniſchen Almanach: Belagerung und Verheecun⸗ Mai⸗ 
lands und Friedrich Varbaroſſa im J. 1162. Kalt drie⸗ 
drichs 1.. Kreuzzug und. Tod (Ihre, 1820.) Kaiſer Frie⸗ 


drich II. und fein Sohn Heinrich ($. 1821), Mehrere 


Auffäge und Gedichte in Seyboide‘ agazin fü ür, Frauch- 
zimmer, Hausleutners ürchio, Langs Familienfreund 
Benekens Ihrb. fuͤr die Menſchheit, Schillers Muſenalm. 
die Thalia, die Horen, Karl Keinhärds Muſenalmanch, 
die Flora, den ſchwaͤbiſchen, Hamburger, Goͤttinger, Ja 
Fobifchen, Tübinger u. a. Mufenalmunadhe, das Morgen- 
blatt, die Seitung für elegante Weltzc Viele Rezen⸗ 
ſionen in die Tuͤb. gel. Anz., die Hallefcpe Literatur: 


_ 








427 


Kit. ,. ‚in Bengel’s Archiv ıC. Seine Barlefungen er⸗ 
firecken ſich meiſt über griechiſche unb roͤmiſche Proſaiker 
und Dichter, nebſt damit, perbundenen größeren vder 
Eeineren literarifchen Einleitungen, wie z. B. über plas 
toniſche Schriften: Eutyphron, Kriton, Apologie des 
Sokrates und Phaͤdros; über mehrere Komödien des 
Arifrophanes (Plutos, Wespen, Froͤſche, Wolken u. ſ.w.); 
einzelne Tragddien des Aeſchylus, Sophokles und. Euri⸗ 
pides,“ ſodann was die roͤmiſchen. Schriftſteller. betrißt, 
über Tazitus Annalen und Hiforien ; Seneka (einzelne 
Abhandlungen mit Einleitungen über ſtoiſche Philpiophie), 
Horazius (ahwechslungsweiſe bald die Doch, bald die Epie 
kein, bald die Sermonen ).,. Perius, Juvenal, Lukre⸗ 
sius uf. w. Auch halt er sumweilen Borlefungen über 
ſchoͤne Wiſſenſchaften, Geſchichte der deutſchen ſchoͤnen 
Literatur und Styltheorie mit praftifchen Nefungen. , — 

Pr. Georg Baht Bengnitiinen 
Dreſch *). 

Dr. Gottlieb Frledrich— Jaͤger; Epho 
rus am theol. Seminarium und ord. Prof. der 
hebraͤiſchen und griechiſchen Sprachen; geb: zu 
Stuttgart den 7. Juni 1783; ſtud. am dortigen 
Gymnaſium und kam in das theolog. Seminarium 
nach Tuͤbingen 1800, wurde Mag. 1802, Hof⸗ 
meiſter zu Kiel 1805, hielt daſelbſt auch theol. 
Privatvorleſungen; Repetent 1808, Vikar zu 
Stuttgart 1811, Pfarrer in Thamm ı8 11, Epho⸗ 
rus am theol. Seminarium und ord. Prof, der 
bebräifchen und biblifchegriechifchen Sprachen 18 1.6. 


*) Dan ſehe oben bei der kath. theol. Faku taͤt. 
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Schriften! Diss, de loeis proverbierum in N. T. 


8' 


laudatis. Tub. 1816. 4. Commentatio de integritate 


Hbri Job. Tub. 1919. 4. Vorltefungen: Exegeſe des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Dr. Karl Adolph von Eſchenmayer, 
vrd. Prof, der praftifchen Philoſophie; Mitter des 
Königl, Zivil-⸗Verdienſt⸗ Ordens; geb. zu Neuem 


buͤrg den 4. Juli 1770; ſtud. in der Karlsakademie 
‚zu Stuttgart und zu Tübingen die Medizin, wurde 


Doktor derſelben 1796, praftizirte hierauf zu 


Kirchheim unter Ted, hielt ſich in Göttingen auf 


1797, Stadt: and Amtephpfikus zu Sulz am 
Neckat 1798, zu Kirchheim u. T. 1800, auffen 
ord. Prof. der Medizin und Philoſophie an der 
Univerſitaͤt und Ritter des Koͤnigl. Zivil-Verdienſt⸗ 
Otden 1812, ord. Prof. der praktiſchen Philo⸗ 
ſophie 1818. Schriften: Diss. (praes. Th. C. Ch 
Stort) de principiis: quıbusdam disciplinse naturali, in. 
primis chemise, ex metaphysica naturge- substernendis, 


> Wüh. 1796 4. Ueber die Enthauptung. Shen, 1797, 8. 
Naturmetaphpſiſche Säge auf (bywiſche und wmedisinifche 


Gegenfände angemandt, Ebend, 1797. 8. Verſuch, die 
Geſeze magnetifchee Erſcheinungen a priori zu entisideln, 
Ebend, 1797. 8. Philoſophie in ihrem’ Uebergang sur 
Nichtphiloſophie. Erlang. 1804, 8. Der Eremit und der 
Fremdling. Geſpraͤche über dad Heilige und. die Geſchichte. 
Ebend, 1805. ar.8. Einleitung in Natur und Geſchichte. 
18 Baͤndch. Ebend, 1506, 8, Ueber Die Epidemie dei 
Croups, Tüb. ıgar. (Neue Aufl. 1815, ar. 8.) Verſuch, 


die Magie des thieriſchen Magnetismus aus pſochiſchen 
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nad phpfifchen, Geſezen zu — 1b16. gr. 8, Yfps 
Solsgie in drei Theilen als empirifhe, reine und Anger 
wandte, 1817. gr. 8. Söftem der Moraiphitofohie, 18 18. 
ar. 8, Nornmialrecht. 2 Thle 1819, gr. 8. Meligionds 
Vhilpſophie. ar Th. Rationalismus 1918. gr, 3. Archiv 
des thieriſchen Magnetismus, verſchiedene Abhandlungen 
Als Mitherausgeber, Beſchreibung eines monftrofen Fett⸗ 
maͤdchens, das in einem Alter bon 10 Jahren farb, 
nachdem es eine Höhe van 5 Fuß 3 Zoll und ein Gewicht 
don 219 Pfunden erreicht hatte; in den Tübinger Blaͤt⸗ 
ten, B. ©, 261 fog. Muffäse und Rezenfiönen in 
das Roͤſchtaubiſche Magazin, Schelling's Zeitſchrift für 
ſpekulative Phyſik, und die Heidelberger Jahrbuͤcher. 
Vorleſunden; Religionsphiloſophit, Moralphiloſo⸗ 
phie, vſochologie und Naturrecht. 


Dr. Heinrich Chriſtoph Wilhelm 
Sigwart, ord. Prof der Philoſophie; geh. 
zu Remmingsheim den 31. Aug. 1789; ſtud. 
in den Klöftern Blaubeuren, Bebenhaufen und 
Maulbronn, Fam in das theol. Seminarium zu 
Tübingen 1807, ward Magifter ı809, Hof: 
meiftet 1012, Repetent 1813, aufferord: Prof; 
der Philoſophie bei der Univerftät 816, ord. 
Prof. 1818. Schriften: Ueber den Zuſammen⸗ 
hans des Spinozismus Mit der Carteſianiſchen Phikofne 
phie. Tuͤb. 1815. 8. Diss. de peccato s. malo morali, 
ibid. 1816. 4. Handduch zu Vorlefungen über die Logik. 
Tuͤb. 1818. gr. 8. Handbuch der theoretifchen Philofos _ 
phie. Tuͤb. 1820. Hr. 8. Antwort auf die Rezenſidn 
meines Handbuch der theoret. Philof., in der allgem, . 
| Jenaſchen Lit. Zeit. Oft. i820, N. 183, gr, 5 Tuͤb. uan 
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der neuen Sprachen; geb. den 28. Oft. 1748 
zu Dundorf-in Franken; wurde Lehrer-der engli⸗ 


ſchen und franzdſiſchen Sprache zu Goͤttingen, 


4792 kam er ald Profeffor der neuern Spraden 
nach Tübingen, Schriften: A Collection of ma 
‚xims, anecdotes, fables, allegories, histories, reflexions, 
letters'etc. Goett. 1782. 8, . Anthologie pour former le 
coeur, lesprit et le. goüt des jeunes gens etc. ibid, 
1783..8. Nouvelle edition à Leipz, 2789, 8.  Teinture 
‚de „I histoire gaturelle pour les enfans, accompagnte 
d’un ‚vocabulaire. Frangois-Allemand à Goett, 1756, & 
Nouvelle edition. Theatre for the. improvement d 
youth. ib. 1787. 8: Bibliotheca scelta de’ migliori pre 
satofi € poeti. ibid, 1788. 8. Esquisse de I! histoin 
universelle pour les enfans, "accompagnee” d’un vocabu- 
läire Frangois-Allemand. ibid, 1789. 8. Nouvelle edition, 
The Theatre, or a selection of easy plays to facilie 
tate the study of the English language. ibid. 1739. 8 
Vol. 11, ibid. 1806. & C. Corn. Taeiti de sitn, mori- 
bus et populis Germaniae libellus cum annorationibus et 


“ vocabulorum explicatione in usum juventutis editus, ib» 


1791. 8. Tableau statistique de l’Allemagne, ib. 1792. 8. 
Theatre ou choix de drames aises pour faciliter 1’ etude 
de la langue Francaise, ä Chemnice. 1792. 8, Vol. 11 
1796. The Norellist; ot a choice selection of the best 
novels,. Vol. 1. containing -Sir Ch, Grandisun and Tom 
Jones abriged. ibid. 1792. 8. Vol. II, containing Jos, 
Andrews and Clar, Harlowe abriged, ib. 1793. History 
‘of Great-Britain, extsäcted from the works of Hume, 
"Guthrie,and Adams, with a vocabulary English and 


German eto, Tub. 1794, 8. 2. Edit. 1816. Teatro o sıa 


nd 
I- 
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sceltz &i drammi faeili etc. ib. 1994 rd, 'Ed, 1816. The 
Bawers’öf the Britifh Litterature ,. oder: Auszuͤge aus den 
seen Schriftflellern der Engtändet zc. mit Bezeichnung der 
Ausſprache und. Erklärung der Wörter, nebſt einer Ab⸗ 
Bandjung über die engliſche Ausſprache. Gera, 1795. 8 
2r Theil. Ebend. 1500. 2te Aufl. 1808. ste Aufl. 1815, 
A philosophical Escay on Man, by Alex. Pope mit 
Bez eichnung der Ausſprache und Erklärung der Wörter, 
Erfurt. 1797. 8, 1 Pastar Fido, Tragicomedia di 
Giovan Batt. Guarini. Mit einem erElärenden Wortregie 
her. Ebend. 1798. Treue Ausg. Gieffen. 1800, Letters 
written between Yorik and Eliza, mit einem erflärenden 
Wortregifer, Gieffen. 18:2, The histor:cal Characteri- 
stics of Virtue and Wisdom, oder: Züge von Tugend und 
Weisheit. Mit Bezeichnung der Ausſprache und Erflärung 


‘ 


der Wörter, Stuttg. 1804, 8. Traits historiques de 


Vertu et de Sagesse, oder: Züge von Tugend und Weiss - 


heit, mit einer Erklaͤrung der Wörter, Gera. 1806, 2te 
Ausgabe, 1808. Tratti istotici di virtü e di saviezza, 
oder: Züge von Tugend u. Weisheit, mit einem erklaͤ⸗ 
renden Wortregifter, Gera, 1808. Aminta, Tavola pasto- 
rale di Torquato Tasso. Mit einem erflärenden Worte 
regiſter. Gieſſen 1813. A curious collection of enter= 
taining und interesting voyäges and Travels with u vo- 
eabulary Englifhn and German, Tub, 1816, The second 
edit, 1319. The Britifh biography; containing brief 
and accurate acconnts of the lives, acts, and writings 
of the most remarkable persons of the Britilh, Nation, 
‘ from the year 36 before Chrie to the year 1810 after 
Christ etc. Goett. 1820. 8. Borlefungen: Ueber frane 
zoͤſiſche, engliſche, italieniſche und ſpaniſche Sprache. 
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‚in franzdf. Dienfte über, und war theils Attachte 


Ban“ 
Dr. Idhaͤnn— Benedikt von Saͤn Lat 


Priofeſſe ber franzdfifcheh Sprache und Kite 


ratur, Nitter des Konigl. Franzoftfchen Lilienor⸗ 


rings, Mitglied ber gelehrten Gefeufchaften zu 
Baſel, Upſal, Halle, Berlin, Bern und Lyvon; 
geboren zu Straßburg den 1: Septbr. 17413 
ſtudirte daſelbſt Philoſophie, und. wurde Dob 


tor derſelben 1755., dann Rechtswiſſenſchaft; 


und wurde Lizentiat 1756, machte ‚gelehrte 


Meifen und bielt fi) ‚längere Zeit. zu Jena; 
Leipzig und Freiberg auf 175.. — 175.., Dok⸗ 
tor der Rechte 175.., Mitglied des Reichsjuſtiz⸗ 
Kollegiums fuͤr finnifche, eſthiſche und lieflaͤndi⸗ 
ſche Rechtsſachen zu St. Peterburg 175.., gienz 


der franz. Geſandtſchaft in Peterburg, theils wurde 


er zu verſchiedenen diplomatiſchen Miſſionen nach 


Polen, Schweden, Kopenhagen, Hamburg und 
Berlin gebraucht 17.. — 1757.., wurde bei.dem 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten in 
Verſailles angeſtellt 177; "erhielt auf fein Vers 
langeit die Entlaffung und kehrte nach Straßbn:g 


zuruͤck 178.., Schdff und Mitglied des Oberfes 


nats daſelbſt 178. — Hauptmann, kam; waͤhrend 
ev ſich Geſundheit halber in Baden- : Baden auf: 


hielt, in bie Lifte der Emigrirten 179. und wurde 


von dem Beiteralfelomarichalf v. Wurmfer in dei 
dſterreichiſchen Kriegskanzlei angeftellt 179.. 
Lehrer der franzdf. Sprache zu Kirchheim are 


Ted, Profeffor der franzdf; Sprache und Li⸗ 


\ 





| 
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teratur an der Univerfität Tübingen 1808, erhielt 
die Dekoration des K. franz. Lilienordend 1814. 
Schriften: Er unterfläzte feinen Vater bei Herauss 
gabe von Montfaucons Wörterbuche, Des heil. Nefors, 
Mönnichs im Petſcheriſchen Kloſter Des heil. Theodoſius in 
Kiev and der Fortſezer deſſelben, aͤlteſte Jahrb. der ruſ⸗ 
fiſchen Geſchichte vom Jahre 858 bis zum J. 1203 überf 
mit Anmerk, 4. 1774. Lpz3. Nordiſche Nebenfunden, 
ır Theil. Srankf. u, 293. 1776. 8, BRecherches hist. et 
geogr. sur le nouvean monde. Paris, 1777. 8. Histoire 
raisonnee du commerce de la Russie. Tom. If. g. Paris, 
1788. Annales de la petite Russie, ou Hist. des Cosaques 
Saporoques et des Cosaques de l’Ucraine, Suivie d’un 
Abrégé de U’ hist. des Hettmanns des Cosaques et des pieoes 
jüstificatives. 11. T, 8. Paris. 1738. (beide Werke überf, 
93.1789 von Prof. Karl Hammerdoͤrfer.) Urfprung aller . 
Kevolutionen und Bolfsempärungen ac. Vorzüge ber Mer 
narchie. 1790; 85  Chinefifche Gedanken. 8. .... Gräuel 
der Verwühungen, Blide in die franz. Revol. 1793. 8, 
Wichtige Unekdoten eines Augenzeugen über die franz, 
Revolution. 8. 2 Theile. Was ift von den Ausgewan⸗ 
derten, befonders Eifäffern zu Ihalten ? 8. Geſchichte des 
Beneral Mad famt der Dffenbarung Bonapartens. 8. 
Die Urheber des Mordes der franz, Kongreßgefandten. 8, 
u. a. über die franz. Revolution, Weber die Anpflanzung 
Des Tabaks. Tuͤb ıgrı. 8. Beſorgte Die Ueberſezung und 
Herausgabe von G. W. Stellers Beſchreibung von dem 
Lande Kamtſchatka, deſſen Einwohnern, deren Gitten, 
Namien, Lebensart u, verfchiedenen Gewohnheiten. Frankf. 
u. Lpz. 1774. 8, Kleinere Abhandlungen in den Straße 
burger woͤchenti. Cphemeriden. Vorleſungen: übe 
| y s8 
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hranzöfifche Sprache und Literatur, Beſchichte der fraui 
Revolution, des ruſſiſchen Reichs, Diplomatif, grich 
ſche Alterthuͤmer und andere geſchichtliche Faͤcher. 


Dr. Gottlieb Lukas Friedrich Taf 














tät, Prof. der Sten Klaſſe des Lyzeums und V 
fand des Praͤzeptoranden-Inſtituts; geb. 
Bempflingen den 6. Sept. 1787; find. in 
Klöftern Blaubeuren und Bebenhanfen von ı Bof 
bis 1805, kam in das theol. Seminarium ne) 
Tuͤbingen 1805, ward Magifter 1807, abe 
pirte 1810, Erzieher der Adoptivfhne des Sc 
fen Sriebrich Reventlow auf Enkendorf bei Ren 
burg in Holſtein vom J. 1810 bis 1814, Viln 
rius zu Ballendorf bei Ulm 1814 — 15, Rei 
tent im evang. Seminar zu Tübingen 1815 — 18. 
Hielt in den Fahren 1816 — 1817 philologiſhe 
Vorleſungen; auſſerord. Prof. der klaſſiſchen bi⸗ 
teratur an der Univerſitaͤt, Prof. der neuenie⸗ 
ten Sten Klaſſe des Tübinger Lyzeums, uud Miew - 
fland des mit dem Lyzeum verbundenen Yrayape 
torandensänftitutd 1818. Schriften: vu⸗ 
hymnia, Ueberfezung anserlefener Epigramme d. drehe. 
Unthologie. Zürich, 1808; Pindari carminum Pytki 
guintum cum octavo retens illustfatum, Diss, i 
philolog. Tub. ı819, 4 Mehrere Beiträge zur Eriti 
Bibliothek des Erzichungs⸗ und Untkerrichtsweſens. b 
„gegeben von Seebode. Jahrg. 1821. Borlefung 
ſeit 1818: Thuchdides Reden, Theophraſt's Karakten 
Pindar’s auserlefene Spinnen, Tacitus Annalen, 














“ 1 


Icht / Wefichte MAD, Alterthuͤmer, altt vorzuͤglich gricchi. 


Fee. und romifche Verfaſſungss efchichte 5 Enipflopädie - 


der ‚ariehräcgen Dichter, Geſchichtſchreiber und Redner; 
Enzyklopaͤdie der roͤmifchen Dichter, — 
und Redner; Exercitationes latinacæ. 


* 


Dr. Karl Friedrich Haug, — 


Ver Geſchichte; geb. den 27. Januar' 1795 zu 
Stuttgart, trat im Oktober 1808 aus dem: 
Gymnaſium zu Stuttgart in Has Eeminariunt zu 
Denkendorf, 1810 in das zu Mautbron; ſtud. 
im theol. Seminar zu Tübingen 1812 — 1817. 
Reiste im Juni 1817 durch einen. Theil Deutſch⸗ 
land, r. und. hielt ſich ats Hofmeilter in Holfein _ 
2. Sabre, "lang auf, kehrte im Zul. adıq uch 
Württemberg mid; verfah Bitarigte, N Fasz 
nuar 1820, trat in Februax 1820 als Repetent 
in's theolog. Seminar in Tuͤbingen ein, wurde 
im Mai deſſelben Jahres als Pribatdozent Dt 
| Gefchichte angeftellt,. und 1834 ‚apfferord. Prof 
derfelben. Borlefun gen: Univerſalgeſchichte, Ge 
ſchichte des Mittäntind.: FR iso 


RE u we ae ; 
Dr. Heinrih Ferdinand Eiſenbach— 


Privatdozent der Gefhichte, Mitglied der phyſi⸗ 
Talifchen Geſellſchaft zu Erlangen ; ‚ge b» den’ 29. 
März 1795 zu Bietigheim, befuchte feit 1809 
die afademifchen Borlefungen zu Tuͤbingen, be= 


reiste von hier aus mihrere wuͤrttembergiſche‘ 


und badiſche Bergwerke; ; nahm 1814 bei der 


Konigl. Wuͤrttemberg.Atillerie Dienſte, er⸗ 


28 * 


IE 
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hielt 1815 den Abſchied und inffribirte zu Tuͤbin⸗ 

- gen, wo er bis 1817 fludirte, machte verſchie⸗ 
dene Reiſen durch Deutfchland, Frankreich, Schweiz, 
Italien, die Niederlande und England, hielt ſich 
drei Vierteljahre zu Paris, wo er in das Na: 
tionalinftitut eingeführt wurde, einige Zeit zu 
London, zu Gera, zu Erlangen, zu Jena auf; 
wurde Doktor der Philofophie 1820, erhielt 1821. 
die Erlaubniß, Vorlefungen zu halten. Schrif— 
ten: Ueberfesung und gänzliche Umarbeitung von Nou⸗ 
garets Merfmürdigftem aus ber ruffifchen Geſchichte. 
2 Theile. Tübingen. 1820. 8. Diele einzelne Auffäze in 
Schweigger's Journal für Chemie und Phyſik, und in 

das Morgenblatt. Vorlefung en: Geſchichte und Ike 
Hilfswiſſenſchaften, beſonders Gengrappie und Würts 
temb. Schihe. 





— Sechste Abtheilung. 
Staatswirthſchaftliche Fakultaͤt. 
A. Anderswo angeſtellte Lehrer. 
Friedrich Liſt V. 


B.) Noch hier befindliche Rehrer. 


Dr. Friedrich Karl Fulda, ord. Prof. 
der Kameralwiſſenſchaften und Mitglied der phy⸗ 


”) Hat feinen Lebenslauf nicht mitgetheilt, 
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flkalifchen Geſellſchaft in — s geb. zu 
Muͤhlhauſen an der Enz den a7. Dez. 17745 
fudirte feit 1789 in der hohen Karlsfchule zu 
Stuttgart bis zu deren Aufhebung 1794, dann 
zu Göttingen bis 17975 machte eine gelehrte 
Reife und wurde 1798 ord. Prof. der Kameral⸗ 
wiffenfchaften zu Tübingen, ı808 Zenfor, 1817 
erfter Lehrer an der neuerrichteten ſtaatswirtſchaft⸗ 
lichen Sakultäf für die Theorie der Staatswirth⸗ 


(haft, erhielt am Reformationgfefte von der phi⸗ 


lofophifchen Fakultät das Diplom eines Doktors 
des Philofophie. Schriften; Verſuch einer flatie 
ſchen Theorie der Dächer und Hängwerke, mit 2 Kupft, 
Goͤtt. 1796. 8. Ueber das richtige Verhaͤltniß zwiſchen 
Acker⸗ Wiefenbau und Viehzucht in der Landwirthſchaft. 
Tuͤb. 1798. 8. Staatswirthſchaftliche Ideen in befonderer 
Hinſicht auf die neue deutſche Zuckerbereitung. Tübing. 
1800, 8, Syſtematiſcher Abriß der Kameralwiſſenſch. für 
feine Borlefungen entworfen. Tüb. 1801, 8. Ueber bas 
Kameralfiudium in Württemberg. In vier Briefen. Tüb, 


1805, 8. Ueber Nationaleinfommen. Ein Beitrag zu den 


neueſten Unterſuchungen uͤber die Staatswirthſchaft 
Stuttg. 1805. 8. Grundſaͤze der oͤkonomiſch⸗ ⸗politiſchen 
oder Kameralwiſſenſchaften. Tüb, 1816. 8. (2te Ausgabe 
1820. 8.) Ueber Produktion und Gonfumtion der mas 
teriellen Güter ꝛc. mit angehaͤngtem Studienplan für 
Eünftige Staatswirthe aller hoͤhern Klaſſen. Eine national 
dfonom; Abh. und Einladungsfchr, zu ben Vorlefungen 
der finatswirchfchaftlichen Fakultät auf der Württemb. 
hohen Schule zu Tübingen. Tuͤb. 1820, Auffäse: Bes 
merkungen über Sin. Prof, Hube's Erklärung ‚der Ebbe 


\ 


nd. Ehrth,, in, Greng neuem Jodurnnk der Phyſtk. B. & 
Stuͤck 1. (1797). Ueber. Feuerkugeln, in Gmdin’s | 
Goͤtting. Journai der Naturwiſſenſchaften, B.1. H. 20 
(1798). Ueber die befien Ermunteringsmittel zu Auf⸗ 
gahme. des Ackerbaueg. Abgedruct in Den Preisfchrife | 
ten der Enurfürktichsfächlifchen Leipsiger Öfonum. Sozie⸗ 
tät über diefe. Frage, oder neuere und. srößere Schriften | 
der Churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Leipz. Sfonom, Sozietaͤt. 3. Band, 
SGS. 333 — 382. Dresden. 1905. Ueber Die Wir 
Jung der verſchiedenen Arten der Steuern auf die Morag⸗ 
Anitaͤt, den Fleiß und die Induſtrie des Doks, Eine von 
der Koͤnigh. Sozietät der Wiffenfchaften zu. Göttingen im 
2%. 1803. gefrönte. Preisfchrift. Abgedruckt in dem num. 
Hannoͤverſchen Magazin. 1807, 58 — 66. Stuͤck. Neem 
fivnen in Züb. gef, An. 800 — 1808. Desgieihe 
uhd Feine Auffaͤte und Ucberfesungen in andern Zeitfchriß: 
ten. Bo rlefungen: EnsyElopadie der Kameralwiſ⸗ 
ſenſchaften, Grundſaͤze der NT und Nas 
———— 


Georg — Band Forfiner von Dame 
Bene, Profeffor ver Staatswirthſchaft; geb. zu 
Greglingen bei Weiffersheim in Oſefranken im 
Jahre 17635 erhielt feinem erften Uuterricht zu 
Erlangen, wurde danı unter die Pägen des Groß: 
herzogs von Gotha aufgenyminen „ſtud. feit 1780 
im dortigen Gymnaſium, dann 4 Jahre zu Jena, 
geiste durch Dberfachfen, two’ er ſich laͤngere Zeit 
zu Wuͤrchwiz aufhielt, daun Cnglany" in ftaatds 
wirthſchaftlicher Ruͤckſicht durſhreiste, dann zu 
Frankenberg auf einem Gute felües OQbeims bie 
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Wiſſenſchaft praktiſch uͤbte, von wo aus er Meck⸗ 
Wuburg bereiste; nach 5 Jahren übernahm er. 
fein eigenes Gut Garrenberg bei Künzelsau und 
machte in's Mecklenburgifche, die Schweiz und 
> ankreich mehrere wiſſenſchaftliche Reiſen, wurde 

dſtannd von Seiten der Gerabronner und 1817 
Brofeflor der Staatöwirthfchaft und Direktor des 
Hfonomifchen Vereins in der Nähe. Schrif— 
gen: Auſſer mehreren nicht ſtaatswirthſchaftlichen und. 
andern Eleineren Auffäjen: Landwirkhfchaftsfalender von 
“ Seanfen. 13 Jahrgänge, Schwabach. 1787. Defonomifche 
Etijjen oder Dornen im Labprinthe der heutigen Oekono⸗ 
mie. 2 Baͤndch. Schwabach. 1788. Ydeen über Lands 
wirthſchaft. Schwabach. 179%. Ein paar Worte über 
Viehleuchen. Marktbreit. 1790. Phyſikaliſch⸗ okonomiſche 
Beſchreibung von Franken. 2 Baͤnde. Lpz. 1791. ueblr 

die Bienen zucht im Hohenlohiſchen. Fraͤnkiſcher Merkur. 
2704. Biographie des Paſtor Mayers. Als Herbſthlume 
anf das Grab dieſes verehrten Landwirthes, ... Aufruf 
zur Stallfütterung der Schafe. (Württemb, Archiv 28.9, 
1816.) deen Über die Entbehrlichkeit oder Unentbehrlich⸗ 
keit einer Landwirthſchaftsſchule im Königreiche Würts 
temberg (Ebend. 2.9, 1.9, 1817.) Nachtheiliger Wit⸗ 
terungs=Ginfing der Jahre 1815 und 1816 auf die Ger 
fundpeit der weidenden Schafe, (Ebend,) Dreifelders und 
Wechſelwirthſchaft nach ihrem Werthe dargefellt und dem 
Iandwirthfchaftlichen Vereinen im Königreiche zugerignet. 
Um. 1818. Landwirthſchafts⸗Polizei. Tübingen. 1819, 
Nähere Beleuchtung des Zehent= und Driftzwangs. Tüb, 
1319. Leitfaden zum Vortrage ber Landwirthſchaftslehre. 
Tuͤb. 1819. Freiheit des Grundeigenthums, die Seele 


— — en 


“ u Wurde während des Drucke Oberforſtmeiſter u ' 


’ ‘a 


40 | 
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des Landbaues. Tübingen. 1820, Der Banderißtiäe 


| 2 
‚Landwirt, Tuͤb. 1822. Vorlef ungen: Landwiciig 


——— ꝛc. | * 


Johann Ehriſtiau — 


Bar 


* ordentl. Profeffor der Sorfiwiffenfchaft, (vi 


Sohn des Kurheffifchen geheimen Regierungsra 

Hundeshagen an der Regierung und dem Hofgericht 
zu Hanau); g eb. am 10. Aug. 1783 zu Hanau. 
Erhielt feine Schulbildung bis zum 1 7ten Fahre 


auf dortigem reformirtem Gymnafio, widmete ſich 


"auf mehreren Forftlehranftalten vom J. 1800 54 


1804 dem Sorftfache, findirte dann zu Heidel⸗ 


berg Kameralwiffenfchaft und trat im Jahre 1806 
in Kurheſſiſche Dienſte, und zwar bis zum Jah 
1808 als Zorftamtsaffeffor beim Forſt⸗ und Ges 
Iinenamte zu Allendorf ; mit Einſchluß der weftphls 
Yifchen Zwifchenregierung ftand derfelbe vom Jahe 
1808 — ı818 einer Oberförfterei-Verwaltung im 


‚ DOberforfte Hersfeld (in Kurheſſen) vor, mb 


folgte dann dem Rufe als ord. Prof. der gu 
wiſſenſchaft an der ſtaatswirthſchaftiichen ylır 
tät zu Tübingen *). Er ift, auffer mehreren ih 
trägen in mineralogiſche, phyſiſche und forfilce 


Schriften, der Verf. folgender bef. Schriftent . 


Anleitung zum Entwerfen von Bauholzanfchlägen fir 
Sorfimänner bearbeitet: Hanau 1818, deflelben 2te wu. 


| Tübingen, 1818. aeyevolsait und Grundriß Der Torf» 





Direktör eines Sorkinftituts zu Fulda. 
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wiffenfchaft,. Tuͤb. 1819. Prufung der Eottaifchen Baum⸗ 
feldwirthſchaft nach Theorie und Erfahrung. Tüb. 1920, 
Ueber die Heckwaldwirthſchaft überhaupt und ihre Ein» 
führung in Württemberg: insbefondere. Eine Rechtfertis 
gungsſchrift. Tüb. 1831. . Enzyklopädie der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft foRematifch bearbeitet. 2Wde. Tuͤb 1821, Voriges 
fungen: Forſtwiſſenſchaftliche Gegenflände, 


Johann Heinrihb Moriz Poppe, 
ordentl. Profeffor der Technologie, Hofrath, Aſ⸗ 
fozürter der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Ber 
förderung der Künfte und näzlichen Gewerbe, or= 


deutliches Mitglied der Srankfurtifchen Geſellſchaft 


zur Befdrderung der nüzlichen Künfte und ihrer | 
Hilfswiffenfchaften, der Werterauifchen Gefellfchaft 
für die gefammte Naturkunde und der phyſikal. 
Geſellſch. zu Gdttingen, Eorrefp. Mitgl. der allges 
meinen kameraliſtiſch⸗dkonomiſchen Sozietät zu Ers 
augen, und ber Gefellfch. der gefammten Naturs 
wiſſenſch. zu Marburg, Ehrenmitglied der Herzogl. 
Saͤchſ. technologifhen Geſellſchaft zu Koburg, der 
Kdnigl. Geſellſchaft zur Vervollkommnung der 
Kuͤnſte und Gewerbe in Wuͤrzburg und des poly⸗ 
technifchen Vereins für das Koͤnigreich Baiern. 
Geb. den ı6. Januar ı776 in Gdttingen, Er 
ſtudirte daſelbſt ſeit dem Jahre 1798 unter Kaͤſt⸗ 
ners und Lichtenbergs Leitung Mathematik und 
Phnfit, gewann im Jahr 1800 den von der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät ausgefezten (mathematifchen) 
Preis, wurde im Jahr ı802 von dem Fiürften 
son SchwarzBurgsSendershaufen zum wirklichen 


Ada 2 

Math ernannt, promovirte im Jahr 1804 Ja 
Doktor der Philofophie, und nachdem er ein hab⸗ 
bes Jahr ald Privatdozent mathematifche Borles 
fungen gehalten hatte, fo folgte er im Jahr 1805 
einem Rufe nad Frankfurt am Main als Prof. 
der Mathematit und Phyfif am Gymnaſium. Als 
im $. 1811 der u Großherzog von Frank 
furt zu Frankfurt a. M. ein alademifches Lyzeum 
(ein Theil der fogengnnten Karlsuniverfität) er 
richtete, fa wurde ey an daffelbe, mit bedeutenden 
Vortheilen, als Profeſſor der Naturwiſſenſchaften 
verſezt. Ohne Schmälerung diefer Vortheile trat 
er im Sahr 1814 an dad Gymnaſium als erſter 
Prof. der Mathematik und Phyſik zuruͤck, alt 
nach wiederhergeſtellter freier Jerfaſſung der Stadt, 
das Lyzeum wieder eingieng. sm J. 1816. fliftete 
er die Srankfurtifche Geſellſchaft zur Befdrderung 
der naͤzlichen Kuͤnſte und ihrer Hilf zwiſſouſchaften. 
der er bis zu ſeinem Abgange von Frankfurt als 
proponirender Sekretaͤr vorſtand. Er gab auch die 
erſte Veranlaſſung, daß bald hernach die freie 
Sonntagsſchule für Handwerker und Kuͤnſtler ger 
Rifter ı wurde, welche bald zur beften Bluͤthe Tam, 
Im 5, 1818 folgte er dem an ihn eugangenen 
Rufe nach Tübingen. Schriften: Heben Siel⸗ 
lung und Behandlung der Uhren, im Hannoͤr⸗ Magszin 
von 1794. Verſuch einen Geſchichte der thegretifenspraks 
tiſchen Uhrmacherkunſt. Gött. 1797. 8. Theorqtiſch⸗ prake 
tiſche⸗ Woͤrterbuch der Uhrmacherkunſt, mit Kupf. 3 Bde 
sp 1799,. 1800. 8. Optiſche —— oder Ertzaͤruos 


U — 
verfchiedener wunderbarer·Erfcheinungen in der Natur, 
mit Kupf. Bött. .1800, ""Commentatio de usibus oirculi ot 
aliarım curvarum in artibus mechanicis et architectura, 
quas aniimadverterunt graeci geometrae an illis posterioreß 
aute Cartesium, in certamine literario 1300. praemid te- 
gio orsata. Goett, IBoo. 4 Praktiſche Abhandinng 
über Die Lehre von der Reibung, mit Kupf. Goͤtt. 1801. 
Mechaniſche Wuterhaltungen für die Jugend, mit Kupf. 
Soͤtt. 1801. 8. Ausführkiche Geſchichte der theoretiſch⸗ 
praktiſchen Uhrmacherkunſt, ſeit Der aͤlteſten Art den Tag 
einzutheilen big an Das Ende Des achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertes. Epz. 1801. 8. Ausfuͤhrliche Geſchichte der Anwen⸗ 
dung aller krummen Linien in mechaniſchen Kuͤnſten und 
in der Architektur, ſeit Den aͤlteſten Zeiten bis zu Uns 
fange. des 19ten Jahrh. Nürnb. 1802. 8. Neue phyſika- 
liſche Unterhaltungen für die Jugend. 2 Bdch. mit Kupfa 


Rp}. 1802, 12. Das Ganze bes Schornſteinbaues. Hanno. 


3804. 3, Enzyklopaͤdie des gefanimten Maſchinenweſens,, 
sder vollſtaͤndiger Unterricht in der praftifchen Mechanik 
und Maſchinenlehre. 7 Thie mit vielen .Kupf, Lpz. 1803 
bis 1818. 8. Neue Aufl ir Th. 1820. 8. Was für Mas 


Lebens ans verfehiedenen Gefahren find bekannt? und 
welche verdienen bop andernden Vorzug? Gekroͤnte preis« 
fihrift. Wien, 1804. 8. Iſt auch in’s Franzoͤſiſche, in's 
Holtändifche, in's Daͤniſche, in's Schwediſche und. in's 


Ungariſche uͤberſezt worden. Allgemeines Rettungsbuch | 


oder Uinlehtung, vielerlei Lebensgefahren, - welchen die 
Menfchen zu Lande und zu Waſſer ausgeſezt find, vor⸗ 
subeugen und: Ach aus den. unausweichlichen zu retten. 
Gefrönte Preisſchr. Hannover u. Pyrmont. 1805. 8. Nach⸗ 
rag dazu. Ebend. 3808. 8. Commentatio. de incremen- 


fir et progressibus inerarum "mechäsidaram setulo duode 
vigesimo A. 1805. praemio ernata, in den Actis Societs— 
sis Jablonovianae. Lips. 1812, 4. Gefchichte der Tech⸗ 
nologie feit der Wicherherfichung der Wiſſenſchaften bie 
an das Ende des ısten Jahrh. 3 Bde, Goͤtt. 1807 bie 
I311. 8. Auch unter dem Titels Geſchichte der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, von einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner 
ausgearbeitet, gte Abth. IV. Gefchichte der Technologie, 
Die Mechanik des ıgten Jahrh. und der erfien Jahre des 
Ioten. Gefr. Preisſchr Hannon. 1808, 8. Lehrbuch der 
allgemeinen Technologie 2. Frankfurt a. M. 1809, 8. 
Handbuch der Technologie, 3 Thle. Frankf. a. M. 1806 
bis 1810, 8, Der phyſikaliſche Jugendfreund. 8 Thle. 
m. Kupf. Frankf. a. M. 1811 — 1820, 12. (Sf in’s Heb 
Jändifche überfest, aber auch in Wien nachgedrudkt war 


den.) Den magifche Tugendfreund, 3 Boch. mit Kupf. 


Frankf. a. M. 1817..12, Technologiſches Lexikon ıc, 


5 Thle mit vielen Kupf. Stuttg. u. Tuͤb. 1816 — 1820, 8. 
Noth⸗ und Hilfslexikon zur Behuͤtung des menfchlichen 


Lebens vor Gefahren und zur Nettung aus benfelben. 
3 Bde, m. Kupf. Nürnb. ıgrı — 1815, 8. Handbuch 
der Erperimentalphufif, nach den neuefien Entdediungen 
bearbeitet, mit K. Hannov. 1809. 8. (Eine neue-Aufl, if 
unter der Preffe.) Lehrbuch der reinen und angewandten 


. Mathematik. 2 Thle. m. 8. Frankf. a. M. 1814. 1815 
- Nase Aufl: 1820, Befchreibung eines new erfundenen 


Weckers, m. Kupf. Heidelb. 1809, 12. 2te Aufl. ıgır. 
Geiſt der englifchen Manufakturen, Heidelberg. 1812. 8, 
Deutſchland auf der böhkmöslichen Stufe feines Kunſt⸗ 
fleißes und feiner Induſtrie überhaupt sc. Frankf. a. M. 
1816, 8: Auch, Anleitung sur Kenutniß und Beband⸗ 


— 








| 2 443 
Ing der Zaſchenuhren, m. K. Gotha. 1807. 2te Auff. 
2809 8. Die Wand », Stande und Taſchenuhren, ihr. 
Mechanismus, ihre Erhaltung, Reparatur u. Stellung ꝛc. 
m. 8. Franff. a, M, 1818. 12. (Eine neue Aufl, ift unser 
Der Preffe,) Handbuch der Erfindimgen. Hannov. 1818,8. 
Gemeinnüzige Waaren⸗Enzyklopaͤdie. Lpz. 1818. 8. Lehr⸗ 
buch der ſpeziellen Technologie, vornehmlich. zum Gebrauch 
beim akademiſchen Unterricht. Stuttg. u. Luͤb. 1819, 3. 
Ueber das Studium der Technologie, ‚vornehmlich .für 
die der Staatswirthoſchaft Befliſſenen. Tuͤb. 1818, ae 
Yufl. 1820, 8. Allgemeines oͤkonomiſch⸗ technologiſches 
Hilfsbuch für den Bürger und Landmann. Frankf. a, M. 
1820, 8. Lehrbuch der Maſchinenkunde, mach einem neuen 
umfaffendern Plane und ohne Vorausſezung höherer ana⸗ 
Igtifcher Kenntniffe bearbeitet. mit Kupf. Tüb, 1821. 8 
Musfüprlichere Anleitung zur allgemeinen Technologie, 

20% einem ganz neuen Spkeme bearbeitet. m. K. Stuttg. 

u. Tuͤb. 1821. 8 Cr beſorgte auch die neueſte Auflage 
von Schedels Waarenlexikon (2 Bde, Offenbach am Main, 
1314, 8.) und von Hochheimers allgemeinem Haus⸗ und 
Zunfbuche (3 Bde, Lpz. 1819. 1820. 8.)3 ferner hat ge 
ſchon mehrere Abtheilungen aus Martins eircle of the 
mechanical Arts überfest (die Baumwollen⸗ und Wollen⸗ 
zeugmanufaktur, den Uhrmacher und Den Drechsler, 
Peſth. 1819. 3.) Veit ſechs Jahren vedigirt er auch das 
Magazin der Erfindungen. Auſſer allen dieſen Titferte 
er von Zeit zu Zeit Abhandlungen in das Hannoͤveriſche 
Masazin, in das Journal für Fabriken, in die allgemeinen 
Annalen der Gewerbkunde, in das Morgenblatt, und 
vor mehreren Sahren auch Mezenfionen in die Goͤttinger 
gelehrten Anzeigen, in die Jenger Literaturjeitung und 


Sn 
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As 
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in die Heidelberzer Ithrbuͤchee 3). Seint Wortejug 
Ben betrafen bis jezt? Algemeine Technolpgie, ſp 
Technologie, Maſchinenlehre, reine Mathenmtif, 
ders für Kameraliſfen. 
BDr. Karl Heinrich Ferdinand eKret 
drdentliher Profeſſor der ſtaatswirthſchaftlich 
Fakultaͤt; geb: zu Münfingen den 28. Maiı7dh 
Pundiste in Zübingen und Gdftingen 1800 bit 
48055 erhielt in Tübingen 1804 _ Die juriftifche 


Doktorwuͤrde, und wurde im nehmlichen Scha } 


wuͤrttemb. Kanzleindppfat, Von -Göttingen auf 


bereiste en, einen Theil des nördlichen Deutichlan V 
m die. polizeilichen Anſtalten kennen zu — 
und kam dann 1806 zu dem. Oberämte Weinſpes 


zuerſt als Aſſiſtent, ſpaͤterhin als Aktuar. 
Jaht 1810 zog er ſich won dieſen Poſten zuruch 
und widmete ſich der juriſtiſchen Praxis, zuenß 
in Weinſperg, nachher -in Ulm’, no er zuglech 
{m J. 1812 K. Notar wurde; Krankheitsha« 
derließ er leztern Ort im J. 1814 und zog nf 
Nuͤrtingen, wo er⸗1315 Mitglied des Dorrigek 
Oberamtsgerichts und, Magiſtrats wurde. Mor 
da wurde er 1817 nad). Stuttgart zu einem be 


* 





y Vergleicht man, dieſes Schriftenverzeichniß mit dem 
"in Saalfelds Geſchichte von Goͤttingen befindlichen, 
"= fo findet man es ih manchen Ctücken vermehrt, im 
= andern vermindert. ‚Im daher dem Dormurfe der 
Unvollſtaͤndigkeit zu — muß ich bemerken, 
der beſcheidene Hr. Verf, ſelbſt dieſe Auswahl 


fen hat; 
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feinen fo allgemein nuͤzlichen Schriften” getrofe“ 


fondern Geſchaͤft Brenfn » bayın zum "Sollegiens 
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Affeffor ernannt, wurde im nehmlichen Jahr bei. 


Der - erfölgten Drgankalten Aſſeſſor im Steuer 
Kollegium, im J. 1618 Mitglied der Kataſter⸗ 
Kommiſſion, und im J. 1819 vrdentlicher Pros 
feſſor an der ſtaatswirthſchaftlichen Fakultaͤt in 
Tuͤbingen. Schriften? Diss (oraes. C Th, Gme- 
lin) de. casu post moram praestando. Tub, 1804 4 
Ueber die Lofungen, ein Beitrag zur Kildung des wuͤrt⸗ 
femberg, Privatrechts. um, i814. Skizze elnes &teners 
ſyſtems. Erlangen. 1814, _ Der Bund der Deutfchen] 
Cine pattiotifche und weltduͤrgerliche Idee. rt, 18*64 
Das Steuerſyſtem nach den Grundſaͤzen DES: Staatsrechts 
und der Staatswirthſchaft Erl. 1816. Ueber die Or⸗ 
daniſation der Ziviljuſtizpflhe bei den Untergerichten in 
Württemberg. Stute, 1816 Beiträge sur Bildung 
der Steu erwiſſenſchaft. Seuttg. 1819. Ueber Die Aufs 
bebing der Orundgefähle. ı1gü0o. VBorlefungen: Po 


vd 


lizey, Seechee ———— und, Berwaltungge . 


ass S 
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Sechster Abſchnitt. 


Verfafſung und Einrichtungen der 
Hochſchule. 


Augemeine Verhaͤltniſſe. 


Die Univerſitaͤt ſteht unmittelbar unter dem 
Minifter des Kirchen- und Shulwe 
fens. Die Aufnahme von ftudirenden Inlaͤndern 
auf 'diefelbe, hängt von Vorpräfung bei dem . 
Studienrath in Stuttgart ab; die Aufnahme 


* fremder. Stndirenden von ber Mebereinkunft des 


Rektors und Kanzlers *). Inlaͤnder, die ſich erk 
zur Prüfung in Stuttgart vorbereiten wollen, 
oder ſolche, Die ſich bloß. in einzelnen Zweigen der 
Wiſſenſchaften ausbilden wollen, ohne auf Staates 
dienfte Unfpruch zu machen, erhalten beftimmte 
Zeitfriften, innerhalb welcher fie ihren Zweck auf 


"der Univerfität verfolgen koͤnnen, ohne aber das 


mit der Rechte der Studirenden namentlid der 
Konffriptiongfreiheit theilhaftig zu werden. 
Der akademiſche Senat befteht aus 


dem Kanzler und der Gefammtheit der ordentlichen 


Profefloren, die halbjährlih einen Rektor als 


- *) Auslaͤnder müffen fih nicht bloß durch gute Zeug⸗ 
niffe von ihrem bisherigen Aufenthaltsorte Tegitimiren, 
fondern auch einen zureichenden Kautionsſchein fie 
etwa zu machende Legalſchulden beibringen. 
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Borland deſſelben dutch geheime Stimmen era 
"wählen. Gewoͤhnlich wechfeln die Fakultaͤten, 
aus deren er genommen wird, der Reihe nach ab. 
Der alademifche Senat euntſcheidet über alle Unis 
verfitätö-Ungelegenheiten und Stipendienfachen, 
(wenn jene ſich nicht zur hoͤhern Erfenntniß des 
Minifters ‚eignen ), ohne jedoch als Ganzes Ges 
richtsbarkeit oder Etraferfenntniß zu haben. Ju - 
ihm fizen und flimmen die Mitglieder der Fakul⸗ 
täten in der Ordnung ihres Amtsalters als 
Senatoren. (Ehmals ſtimmten fie nad) der Ord⸗ 
nung der. Balultäten). Er wird vom Minifterium 
über alle, die Nniverfität und das afademifche 
Studienwefen angehende allgemeine Anordnungen 
und in’& Ganze eingreifende Einrichtungen um feine 
Gutachten vernommen, fo wie et aud) berechtigt 
und verpflichtet iſt, Anträge über folche Angeles 
genheiten vorzulegen. Bei Bejezung ordentlicher: 
-Lehrftellen wird fein Gutachten vernommen und 
Niemand, den er wicht entweder felbft vorgefchlas 
den hat, oder gegen den er erhebliche Gründe ans 
führen kann, als ordentlicher Lehrer angeftellt, Er - 
ernennt den Univerfitätsfefretär ,. fo wie die zus. 
Univerfität und ihren Inſtituten gehdrigeu untern 
Hffizialen und niedern Diener. Zur Stelle eines 
Juſtitiars und Univerſitaͤts-Kameralverwalters 
ſchlaͤgt er vor. Er kann einzelnen Gelehrten, die 
ſich mit dem Unterrichte der Studirenden wirklich 
beſchaͤftigen, das akademiſche Bürgerrecht bewil⸗ 
ligen; auch genießt er noch das Patronatrecht 
4 29 
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"über Leonberg, Brafenheim, Holzgerlingen, 
im, Dorf, Feuerbach, Nedarthalfingen,,- 
Wolfenhaufen, ‚Ringingen bei Blaubeuren, 
ningen unter Achalm, Dagersheim und 
beim. 

Ehmals waren feine Rechte viel ausg 
ter, er hatte das freie Wahlrecht der Profefforem] 
und biefes erfiredkte fich fo weit, daß er (1589 
dem Nikodem Frifchlin, troz der dringenden Ewb 
pfehlung des Herzogs, nicht nur eine aufferordenis 
liche Kehrftelle verweigern konute, fondern ihm fi 
gar das alademifche Bürgerrecht verfagte. 
erwählte Profeffor mußte jedoch vom Fürften 
ftätigt werden, der auch ben Kanzler ern 
Ebenfo ‚hatte der Rektor und Senat die bürgik 
liche und peinliche Gerichtsbarkeit über alle ie 
Mitglieder, das Zodesurtheil aber mußte von Hill 
Landesherrn beftätigt werden, dem in foldige 
Faͤllen dad Begnadigungsurtheil zuftand. 
ſtand dem Senat die Verwaltung der Einkuͤ 
womit bie Univerfität fondirt war, zu. 


Der Rektor hat im Allgemeinen die nähe 
Aufficht über das ganze Univerfitätswefen und We 
Dabei angeftellten Perfonen. Er präfidirt in den 
akademiſchen Senat, dem Dekanen⸗ Kollegium und 
der Difziplinarfommiffion und kann in Straffachen 
bis anf achttägige Inkarzeration und Geldftrafen 
von zehn Thalern erkennen. Gegenwärtig ift es 
Profeffor Dr. v. Efhenmeyer. 
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Da anzler (dervom Könige ernannt wird), 
ift beftändiger Regierungskommiſſaͤr, er wacht: 
über die Befolgung der Föniglichen Befehle, bat 
nach dem Reltor Die erfte Stimme im Senat, ift. 
Mitglied alfer einzelnen Kommiffionen oder Aus⸗ 
ſchuͤſſe des Senats, har die nähere Aufficht über. 
regelmäßige Haltung der Borlefungen und berichtet. 
periodifch und fonft in ungewöhnlicheren Fällen an 
die Regierung. Er ertheilt im Namen der Regierung 
die Erlaubniß zu Ertheilung afademifcher Wuͤrden, 
und hat bei den Prüfungen der Fakultäten und den 
dffentlichen Prüfungen im evangelifchen Seminar 
und Farholifchen Konvikt anmwefend zu ſeyn. Der 
Kanzler der Unigerfirät ift nach F. 133, Der Vers, 
faffungsurkunde Mitglied der Kammer der Abge⸗ 
erbeten. bei dem Landtage. Ehmals war der 
Kanzler immer zugleid) Probft ber Kirche, weßhalb 
man einen theolog. Profeffor dazu nahm, feit den“ 
Sabre 1819 bekleidet aber diefe Stelle als Vize⸗ 
Tanzler der Prof. der-Medizin, v. Autenrieth. 
Ihm wurde zugleich zu Vollziehung des Beſchluſ⸗ 
ſes der deutfchen Bundesverſammlung das Amt 
eines auſſerordentlichen Koͤniglichen 
Bevollmaͤchtigten an der Univerſitaͤt uͤber⸗ 
tragen, nach welchem er ohne Einmiſchung in das 
MWiffenfchaftliche und die Lehrmerhode allem, was 
zur Befdrderung der Sittlichfeit dienen fann und 
etwaiger Verbreitung von der Öffentlichen Ruhe 
feindfeligen Gefinnungen eutgegen if, Er Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen hat. 
. ag * 
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Sede Satnltät, deren ſechs find, iſt ein 
für fich beftehender Körper, der aus feinen Mits: 
gliedern einen Dekan wählt, und zwar bie theo« 
Iogifche und philofophifche Fakultät jährlich, die 
uͤbrigen halbjährlich. Nicht jeder ordentliche Pros. 
feffor kann Delan werben, fondern bei jeder Fa⸗ 
Fultät wechfelr:diefes Amt unter einer beſtimmten 
Anzahl vom-ordentlichen Profefforen,, die die ſoge⸗ 
nannte alte Fakultaͤt, die Fakultaͤt nach der 
ehmaligen Anzahl. Bilden *). Diefe beſtand eh⸗ 
mals aus gewißen Profeſſoren, die beftimmte Faͤ⸗ 
cher lehrten, über welche dffehtliche (d. h. unent⸗ 
geldliche) Vorleſungen gehalten werden mußten 
und die. durch die Vortheile der Dekanats⸗ und 
Rektoratswuͤrde nebſt einigen andern dafuͤr ſchad⸗ 
los gehalten wurden. In neuern Zeiten wurden 
aber dieſe Fächer "bei, ben meiften Fakultaͤten ge⸗ 
theilt, wodurch. diefe Einrichtung fih von ſelbſt 
aufhob, bei der philofophifchen Fakultät aber bes 
—* fie noch fort. Auch das Verhaͤltniß der auf 
ferördentlichen Profefforen zu den Fakultäten ift ein 
verfchiedenes: Einige derfelben haben, wie in der 
jmiſtiſchen und medizinifchen Fakultaͤt, Antheil an 
den Prüfungen zu nehmen, während undere dieſen 
Antheil nicht haben und mit Ihren Fakultäten in 
Feiner näheren Beziehung eben. 





») Diefes gilt nicht von den beiden neuerrichteten Fa⸗ 
kultaͤten, der nen und = ſtaats⸗ 
wisth[pafilihen, 
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‚Der Detam⸗ hat die Direktion in der Saful: 
dt, verwahrt ihre Akten, Protofolle, Siegel una 
Inſignien; Fakultätsfachen, die nicht vor den 
ganzen Senat gebracht werden, enefipeibet er wit 
Zuziehung der Fakultaͤt. 


Die vereinigten Dekane bilden unter dem 


Morfiz des Neftors ein Koliegium, bei wela 
chem in dringenden Fallen der Rektor ſich Ratte 


erholt, fo wie ed auch bei. mehreren feierlichen . 


Veranlaffungen den. gefammten alademilchen Se⸗ 
nat repräfentirt. Aufferdem bildet das Kollegium 
ver Dekane mit dem Meftor und Kanzler eine 
Kommifflon, deren Befugniß zu ‚frafen fos 
wohl bei Studirenden als. auch Keir den übrigen 
Univerfitätövermandten bis auf vierwöchentlidye 
Inkarzeration, 20 Thlr. Geldſtraſe und hei Stn⸗ 
direnden bis zur Relegation geht. Bei Bei zum Pros 
zeß erwachfenen Zivilklagen gegen Profefforen ges 


nieffen dieſe eines privilegirten Gekichtöftandes. 


Klagen diefer Art gegen Andere werden an die or⸗ 
hentlichen Gerichtöftellen des Beklagten verwiefen, 

Der Rektor, Kanzler und Delan der Juriſten⸗ 
Safultät bilden eine Deputation, unter des 


zen Leitung «Handlungen der willkuͤhrlichen des: 
richtsbarkeit durch den Juſtitiar porgenommen: 


werden, Der Juſtitiar bat aufferdem uhter 
dem Rektor :Schuldfachen und Unterfuchungen von 


Vergehen zn beſorgen. Gegenwärtig verwaltet - 
dieſes Amt proviſoriſch, — nn Heinz. 


rich Gmelin. 
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Die Difziplinartommiffion bifteht 
aus dem Rektor, Kanzler, drei Senatoren, dem 
" Ephorus des proteftantifchen Seminars und dem 
Direktor des katholiſchen Konvikts. Sie hat die 
fpezielle Verpflichtung, unſittliche oder unfleißige 
Etudirende zu warten, und Die Befugniß, wen 
folche Warnung nicht Hilft, Inlaͤnder das erftes 
mal auf ein Halbjahr, Ausländer nad) Befinden 
der Umftände auf immer von der Univerſitaͤt zu 
entfernen. Sie entfcheidet ald Kollegium nad) 
moraliſcher Weberzeugung, ohne ftreng juridiſche 
Beweife nöthig zu haben. 

Der Univerfitätsfefretarius, wozu 
immer ein Juriſt genommen wird, führt die Pres 
tofolle bei den Verhandlungen des Senats m 
-Delanen-Kollegiums , fertigt die Senatsſchluͤſe 
aus, befürgt die Regiftratur und -dffentliche Ker⸗ 
reſpondenz. Bis in die Mitre des fiebzehnten Jabe⸗ 
hunderts hieß er Notariu sd. Der gegenwaͤrthe 
Sekretarius heißt Johann Friedrich U hlamb: 
er hat Altershalber einen Aſſi ſtenten, Luis 
Friedrich Conz. 

Die ſaͤmmtlichen — waͤhlen in Au⸗ 
wefenheit des Rektors einen Ausſchuß won fünf 
zehn Mitgliedern, der in jedem Halbjahr zu zwei 
Dritttheilen erneuert wird und in regelmaͤßiger 
Verbindung mit der Diſziplinarkommiſſion ſteht. 
Dieſer Ausſchuß hat die offentliche Ruhe, die Er⸗ 
haltung des Friedens und die Sittlichkeit unter 

den Studirenden moͤglichſt zu unterſtuͤzen; der Dies 


— 
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OR A Wänfche und Vorfchlägeh, die ' 
ke auf das gefellfchaftliche Leben der Studirenden 
beziehen, vorzutragen. Kr hat das Recht im 
Namen der Studirenden bei ven afademifchen Bes 
Börden zu Magen und das Recht, wenn er glaubt, 
Beftimmte Milderungsgründe angeben zu koͤnnen, 
für Studirende, die fchwerer geftraft werden folls 
ten, fi) zu verwenden, weßwegen ihm auch von 
jeder Straferfenntniß Nachricht ertheilt wird. 

. Das Defonomifche der Univerfität fteht 
unmittelbar unter dem FKinanzminifterium, unter 


dem ein Univerfitätö-KRameralverwal: . 


ter (Chriſt. Friedr. Ammermüller), der auf 
- Borfchlag des Senats vom Könige ernannt wird, 
das Einzelne beforgt. Eine von dem Senat er 
nannte Kommiffion, die aus einem Mitgliede 
aus jeder Fakultät, nebſt dem Kanzler beſteht, 
und woraus der Senat einen Direktor ernennt, 
tolle die jährliche Voranſchlaͤge für die Beduͤrfniſſe 

der Univerfität mit dem Univerfitäts-Kameralvers 
walter gemeinfchaftlich in Berathſchlagung ziehen, 
und die jaͤhrlich geſtellte Rechnung, ehe ſie zur 
Probe eingeſchickt wird, prüfen und mit ihren Er⸗ 
innerungen begleiten. 

Gegeumärtig aber ift überhaupt das Oekono⸗ 
miſche der Univerſitaͤt und die Fundirung des von 
der Staatskaſſe indeſſen noͤthigen jaͤhrlichen Zu⸗ 
ſchußes, Gegenſtand der Unterhandlungen zwiſchen 
der Regierung und den Landſtaͤnden. 

Die Handhabung ber engen Dronung und 
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Pit np — der Pedelt oder — 
„Dichter des Senats (Friedrich. Bayer). Zu dies — 
ſem Zwecke iſt ihm ein Vizepedell (Georg Friede. 


Eiſenbach) zugegeben, und -find ihm sche > 
Schaatwächter untergeordnet. 


Verdhaͤltniſſe der einzelnen Fakultaͤten. 

Den erſten Rang hat die evangelifch- 
theologiſche Fakultät, Anfangs beftand. 
‚fie aus drei ordentlichen. Mitgliedern, deren Anz 
zahl 1496 auf vier erhöht-wurde, und von dieſer 
Zeit an war fie zufammengefezt aus dem. Kanzler, 
der zugleich. Probft der Stiftskirche war, dem De⸗ 
kan der Stiftöfirche und. einem ordentlichen Pre 
feſſor, der vierte war Stadtpfarrer und nicht im⸗ 
mer Mitglied des akademiſchen Senates. Die 
Kanzlerswuͤrde befindet. ſich gegenwärtig nicht 
mehr bei dieſer Fakultaͤt, es haben aber zwai 
Mitglieder derſelben, (v. Fla tt und v. Bengel) 
‚820 dem Praͤlatentitel erhalten. Die theologi⸗ 
ſchen Profeſſoren ſind ordentliche Fruͤhprediger au 
der Stiftskirche. Aug dieſer Fakultaͤt werben die 
/ Superattendenten des theologifchen Seminare ger 
nommen. Auch waren zwei theolggifche Profels 
foren Mitglieder som Ehegericht, fo lange dieſes | 
bier war, und. wohnten den Ehefcheidungen beh 
Die Fatholifchstheologifhe Zaluk 

taͤt, eim herrliches Denkmal der Aufklärung uns 

ferer Zeit; auf einer Hochfihule, we noch vor 

hundert Fahren die geringfte Abweichung vor deu 
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anbefohlenen Glaubensgrundſaͤzen der lutheriſthen 
Kirche Haß, Abſcheu nnd Verfolgung nad) ſich 
gezogen hätte, fieht man jezt Die Theologen beis 
der Religionsanfichten in brüderlicher Einträcht zu⸗ 
ſammenleben. Den erften Grund hiezu legte König 
Sriedrich, als feine katholiſchen Unterthanen durch 
Vermehrung feines Landes einen beträchtlichen 
Zuwachs erhalten hatten, durd) die Stiftung eis ; 
ner Fatholifchen Univerfität zu Ellwangen (Sept. 
1812). Sie wurde aber erft +813 eingeweiht; 
der erfte Rektor war Dr. Coleſtin Spegele 
Die Studivenden. wurden hier nad) uͤberſtandener 
Prüfung großen Theild auf Öffentliche Koften 
verpflegt, und das Ellwanger Rathhaus zu den 
Vorleſungen und andern Öffentlichen Zeierlichkeiten 
beſtimut. Die neue Univerfität Fam. fehnell in 
Aufnahme *); der vorige König faßte daher den 
Ban, fie nach Zübingen zu verlegen, an der 
Ausführung. hinderte ihm aber der Tod. Der jes 
zige Monarch verlegte fie aber wirklich hieher 
(1817 im Herb). Sie befteht aus fünf Pros 
feſſoren, worunter einer die Würde eines Defand 
befleidet. In Verbindung mit ihre ſteht das 
Konvikt. 
Die Juriſten-Fakultat beftehtzaus fünf 
ordentlichen Profeſſoren, die. ehmald den Titeb 
- Herzogliche Räthe hatten, Kiner deffelben war 
s 3 ; 

- *) 1750 fl. waren jährlich‘ zu Stipendien beſtimmt, "Die “ 
Zahl der Studirenden betrug 60 bis 70, 


— 


Aſſeſſor primarius des. hiefigen Hofgerichts mit 
der erften Stimme, wie auch des Kollegii illuſtris. 
Waͤhrend der Anweſenheit des Obertribunals wa⸗ 
ren drei Profefforen (v. Malblanc, Majer und 
Schrader) Räthe bei vemfelben und behalten die 
fen Titel noch bei. In Verbindung mit dieſer 
«Sakultät ſteht dad SpruchsKollegium. — _ 

Die medizinifhe Fakultät hat gegens 
wärtig vier ordentliche Profefforen, zieht auffen 
dem zu ihren Prüfungen noch zwei aufferorbents 
liche bei; in Verbindung mit ihr ftehen ferner der- 
geit als aufferordentliche Profefloren der Lehrer 
der Thierarzneilunde, der Gehilfe beim chemifchen 
Laboratorium, der Profektor und der Univerfitäte 

” operateur. In den Alteften Zeiten war fie bab 
einzige Kollegium mebicum im Lande; als die Leib: 
ärzte ein zweites folches bildeten, war die Oblie⸗ 
genheit, die Medizinalanftalten des Landes zu 
viſitiren namentlich die Apotheken, die zünftigen 
Mund: und Hebärzte und die Hebammen zu prüs 
fen und zu Ausübung ihrer Kunft zu legitimiren , 
nach beftimmten Diftritten getheilt unter beide 
Kollegin. Damals hatte die fpeziellere Aufficht 
über das Medizinalfach noch der Kirchenrath; ed 
beftand ‚aber neben ihm eine gemeinfchaftliche 
‚aus herrfchaftlichen Dienern und Landichaftsmits 
‚gliedern zufammengefezte Sanitaͤtskommiſſion. 
Da in. diefen Zeiten das Gutachten: der juriſti⸗ 
{chen Fakultaͤt in allen wichtigen Kriminalfällen 

7. dängeholt werden mußte, fo hatte die mebizinifche 


’ 


Kl 
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gakultaͤt auch im allen foldhen Fällen bie nöthige 
mebdizinifche Reſponſa zu ftellen. Als unten der 
vorigen Regierung das. Kollegium Archiatrale zus . 
Medizinaldirektion erhoben wurbe und die Landvog⸗ 
teiärzte die Viſitationen vornahmen, blieb der 
medizinifchen Fakultät die, jedoch wenig in's Les 
ben getretene, Obliegenheit einer Supervifitationg 
die Prüfung der Hebammen fiel weg, fo wie die 
Prüfung der niedrigften Klaſſe der Wundaͤrzte. 
Damit daß die ZuriftensFafultät aufhörte, Spruche 
Tollegium in den angeführten gällen zu ſeyn, hörte 
auch die Bennzung der mebizinifhen Sakultär zu 
ärztlichen Refponfid auf. Als Kollegium medicum, 
in welcher Gigenfchaft zu ihren vier ordentlichen _ 
Mitgliedern der gegenwärtige aufferordentliche Pros 
fehor der Chirurgie und der Univerfitätsoperateur 
nebſt zwei Examinatoren der Tübinger chirurgifchen 
Lade gezogen werden, hat die Fakultät bloß 
noch die Prüfung und Legitimation der Geburts⸗ 
heifer und Wundaͤrzte der drei höheren Klaffen in 
dem; Schwarzwalde und Donaufreife zu beforgen. 
Akademiſche Würden, die fie ie der Medizin und 
Ehirurgie ertheilt, berechtigen noch nicht zur Aus⸗ 
übung der Kunft; es gehört Dazu für den Kandis 
baten noch ein Examen beim Medizinalfollegium 
in Stuttgart, das jedoch feinen zu diefer Prüfung 
zuzulaffen hat, der nicht vorher die Fakultaͤts⸗ 
prüfung Beftand. Mit der Fakultäc find verbun⸗ 
den das Klinikum, das jeboch eine eigene Superats 
tendenz hat, bie Anatomie, das Naturalienkas 


. 
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Biuet, ber. botanifche Garten un dad deine | 
‚Laboratorium, | 
Aus ſechs ordentlichen Mitgliedern beſteht bie | 
philofophifhe Fakultaͤt, deren Mitglies 
‚der ehmals Arriften odenLehrer der freien Künfte | 
- genannt wurden. Von der Geringfhäzung der 
Artiften in älteren Zeiten mar ſchon oben die Rede, 
ober felbft . bis in die. neueren. Zeiten erhielten 
fit) Aleberbleibfel hievon, indem nur Drei ihrer 
‚ ordentlichen Mitglieder dem Senate anwohnen 
durften, wiewohl fie. fünf Mitglieder nach der 
ehmaligen Anzahl hatte, Die auch jezt noch bes 
fonderer. Vorzüge genieffen, Aus diefer Fakultät 
wird jedesmal der Ephorus des evang. thealog. 
. „ Seminars , der Bibliothekar, der Profeger dee 
Eloquenz und die Adminiſtratoren verſchiedener 
Stipendien namentlid) des Neuenbau's und der 
Hochmann'ſchen Stiftung genommen. Mit ihr 
ſteht das phyſikaliſche Inſtrumentenkabinet und die 
Sternwarte in Verbindung. | 
Den ſechsſten Rang hart Die flaatswirsh 
fhaftliche Fakultät, die erft feit ıBıry era 
richtet ift und fünf ordentliche Mitglieder hat; 
mit ihr ſteht die Modellſammlung in Berbindung, 


Univerſitaͤts ⸗ Bürgerrecht, 

— Dieſes genieſſen alle bei der Univerſitaͤt Ange⸗ 
flellte., alfo zundchft die Profeforen und Privatz 
dozenten, die Lehrer der freien Künfte, der Unis 
verſitaͤts⸗ Kameralverwalter, Sekretarius, der 
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Speismeifter Im NRenenbau, und der Unlderfitäts- 
Mechanikus ıc. nebſt ihren Familien und Dienern, 
auch ihre Wittwen, in foferne fie ſich hier aufhals 


ten”). Das alademifche Bürgerrecht. erftredite fi 


auch noch auf alle in das Album infkribirte. Die 
Rechte der Univerfitätsbürger beftehen vorzüglich 
in der Befreiung von gewißen Steuern z. B. dem 
Amtsſchaden und in einigen andern Vortheilen. 


Deffentlihe Anſtalten. 
Bibliothek *) 

Die Gefchichte der gegenwärtigen Buͤcherſamm⸗ 
hing der Untoerfität fängt nicht mit der Geſchichte 
her Univerfität ſelbſt an: denn nach Erufiuß' ) wurde 
im Jahre 1534 die Bibliothel mit dem fogenanne 
ten Säpienzhaus und einigen andern arademifchen 
Gebäuden ein Raub der Flammen, Ob die Samms 
lung bedeutend wart barüber fehlt es und faſt 
gänzlich an Nachrichten; nur Conrad Pellican ?) 


erzählt: er habe von Conrad Suftimenhart eine 
..*) Den Buchhändler und Buchdruckern ift zwar durch 


Den Verf. Entw. v. 1817 dag Univ. Bürgerrecht wieder 
zugefagt wordin; dieſes Verfprechen Fam aber bie 
jezt noch nicht zur Ausführung. | | 
+) Zeller Merfrürdigfeiten ©. 705 fgg. Voͤcks Ge 
ſchichtt ©. 30. 73. 185. 282. = 
1) Crusius P. III. Lib. XI. c. 9 | = 
2) Mofer’s erfäutertes Württemberg, Th. 2, Eeite 296. 
Schnurrer's Nachrichten von ehemaligen Lehrern der 
hehraͤiſchen Literatur in Tübingen, & 4 : - — 
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hebraͤiſche Gefegrolfe auf Pergamen (Sepher. 
thora), begleichen "Petri Nigri Schrift gegen 
die Juden aus, der Univerfität «Bibliothek: zum 
Gebrauch, erhalten, und Cruſius meldet >), dur‘ 


‚ den Brand ber Univerfitärd = Bibliothek ſeyen fämts 


liche Bücher und Inſtrumente des berühmten Mas 


chematikers, Joh. Stöffler'd, zu Grunde gegans 


- 


gen und von feinen Handfchriften würde nichts 


der Nachwelt gerettet worden feyn, wenn nicht 


fein Schüler, Sebaftian Münfter, viele davon 
vorher abgefchrieben hätte. 
Eine Reihe von Jahren fheint nun die Unis 


verſitaͤt eine Bibliothek gänzlich entbehrt, und 


erft um 1562 an Errichtung einer neuen gedacht 
zu haben: denn in diefem Jahre ſchenkte nah 


 Erufius?) Joh. Scheubel (der auch feine mathema⸗ 


tifche Bücher vermachte) dem Senat mathematifche 


.. Figuren yon Euclid — fie find noch, wenigftens 
-theilweife, vorhanden. — für die Univerfitäne 


Bibliothek, die. dam als zu errihten am 

gefangen worden; doch war ihr Anfang 

wahrfcheinlich Höchft unbedeutend und es mag ik 
daher recht wohl angeſtanden haben, als fie von 
Ludwig Gremp, Profeflor der Rechte zu Tuͤbin⸗ 
gen und nachher vieljährigemRath und Advocat der 
damaligen freien Reichsftadt Straßburg (Fı 583) 


. einen anfehnlichen Zuwachs erhielt, indem dieſer 


feine aus verfchiedenen Zweigen der Wiffenfchaften 


9) P.UL.L.X.c. 5 
4) P. III. L. li. c. 8. 
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beftehende, . über. 2600 Bände betragende, Buͤ⸗ 
cherſammlung mit der Univerfitäts- Bibliothek ges 
wißermaßen vereinigte, Doch fo, Daß fie vorzugs⸗ 
weife zum Gebrauch der Gremp'ſchen Stipendiar 
ten beftimmt feyn follte, und auch eine jährliche 
Sunmme zu ihre® Completirung audfezte. 

Um das Sjahr 1592 feheint man erft eine 
zu. Regulirung der Bibliothef vorgenoms 


men zu haben; wenigftens findet fich in der Unie 


verſitaͤts⸗Regiſtratur von dem damaligen Biblio⸗ 
thefar, Georg Burkhard, ein Schreiben an 
den acabemifchen Senat , worin er von dem ihm 
ertheilten Auftrag, eine Reviſion der Univerfitäte« 
md Gremp'ſchen Bibliothek vorzunehmen, Nes 


chenſchaft ablegt, Augleich: die Verfertigung von 


‚Realcotalogen anzeigt, hingegen nun an das 
gegebene. Verfprechen mahnt, ihm. einen firen 


Gehalt auszuſezen und eine eigene Inſtruction 


zu entwerfen, wovon er einen. Entwurf beilegte. 
Bon regelmäßigen Einkünften der Bibliothef finder 
ſich aber. noch eine Spur, und erft in den Statuten 


von ı 60 ı wurdeihr die Summe von jährlichen hun⸗ 


dert Gulden zur. Anfchaffung neuer Bücher aus⸗ 
gejezt, allein bei dem Prinzip der Sparſamkeit, 
das ſich von jeher in dem ganzen Haushalt der 


Univerfität, vorzüglich in ihren Inſtituten, zeigte, _ 


theild gar nicht, theild in einer bedeutend geringern 
Summe 5) anägezahlt, und fo Fonnte Daher die 
[2 





'5) Nach einem Ertract aus den Rectorats rechnungen | 


. erhielt die Bibliothek som 1. Mai 1708 dis 1.Mar 


% 
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Pibliothek nur langſamen Fortgang gewinnen. Erſt 
unter der Regierung Herzog Carl's, dem die Unis 
verſitaͤt überhaupt fo manche neue oder verbefferte 
Einrichtungen verdankt, begann auch ſuͤr die Bibfies 
thef eine günftige Epoche 6). Nicht nur machte 
er in wiederholten Rezeſſen dem Senat die regel: 
mäßige Abreichung der ſtatutenmaͤßigen Einkünfte 
zur Pflicht, fondern vermehrte dieſelbe durch ans 
geordnete Beiträge der Studierenden (Juſcriptions⸗ 
und Depofitionsgelber) , durch Verwilligung eine? 
auſſerordentlichen Summe aus dem Kirchenrath 
(5oofl.) und Beftimmung des academifchen Senats 
zu einer gleihen Summe zur Anfchaffung einiger 
‚ Hauptwerfe ‚ duch die Verordnung, daß jedet 
neuernannte" ordentliche Profeſſor ein Buch von 
ungefaͤhr 20 Thalern im Werth in die Biblibthek 
zu ftiften habe, durch den. Befehl, daß alle Buch 
händler und Buchdrucker ein Eremplar von ihren 
berlegenden oder drudenden Schriften an bie Dis 
bliothef abzugeben haben, wozu fie vhnehin ſchon 
nad) den Statuten. von 1701 und fpatern Befeh: 





im Ganzen die Summe von — baaren 700 fl. , wofit 
die Decane die Buͤcher anzuſchaffen hätten. Dee 
"Bibliothekar hatte nichts Su feiner Difpofition, als 
feit 1724 die Zinfen aus dem Reiſchach ſchen Kapital 
mit jaͤhrlichen 10 fl., wofür er Anfangs nicht einmal 
Nechnung nblegte, 
2 Meceffe vom 24. Sul. 1744, und 13, Dezbr, 1751 
, Statut von 1752, 
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ln von 1737 und 1739 verbunden waren, fo 
wie er durch die Donbletten ber Stuttgarter df⸗ 
fentlichen, und der Ludwigsburger Hofbibliorhet 7) 
die biefige bedeutend vermehrte; aufferdem erhielt 


fie auch.in andern Beziehungen eine zweckmaͤßigere 


Einrichtung: Öffentliche Lefetage wurden angeords 


net, und durch Ernennung eines Unterbibliothe⸗ 


kars (1774) wurde ihr Gebrauh um Vieles ges 
meinnüziger, als bisher, gemacht. 

So gelangte die Bibliothek in Furzer Zeit zu eis‘ 
nem Immergrößernlimfang. Hiezu kam 1769, und 
definitiv 177 die Vereinigung der Bibliothek der 
philoſ. Facultaͤt, eines Vermaͤchtniſſes von Mars 
tin Erufins und Veit Muͤller und feiner Ehe⸗ 


ftan; 1776 der Bibliothek des Martinianifhen 


Stipendiams, wodurch fie eine bedeutende Anzahl 
. yon Werken aus den erften Zeiten der Buchdrus 
ckerkunſt erhielt, der Bibliothef des Fleck'ſchen 
Stipendiums 8); 1805 der Bibliothek des 1804 


7) Aus lezterer Bibliothek wurden 1331 Werke abgeges 
ben, hauptſaͤchlich hiſtorifchen und belletriſtiſchen Ins 
halts in verfchiedenen Sprachen, . Bie waren früher 

. Speile der Bibliotheken Herzogs Eberhard Ludwig, 

Herzogs Carl Alexanders und ven Prinzen aus den 

Nebenlinien Winnenthal und Moͤmpelgart, und ſind 


zum Theil mit den eigenhaͤndigen Namensunterſchrif⸗ 


ten dieſer fürklichen Perſonen bezeichnet. 
2) Folgende Nachrichten verdanfe ich den gefälligen 
Mittheilungen des Hrn. Prof, Schott, Adminiſtra⸗ 
ts Des Zled’fchen nme Borg Ziel, 
o 


om 
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gerſtorbenen Geheimenraths, Gef: Dan. Hoffe 
mann, welche feine Wittwe gegen eine jährliche 
Leibrente von ı5o fl. überließ, ausgezeichnet durch 
ähren Reichthum an ftaatsrechtlihen Schriften umd 
einer Sammlung von 451 Dilputationsbänben, 
- welche durch treffliche alphabetifche und Realcata⸗ 
Iogen vorzuͤglich brauchbar iſt; 1810 der Biblio⸗ 


— —— — x z Erg 
‘der heiligen Schrift Doctor, beſtimmte in der 
. Zundation feines Gtipendiums von 1611: daß den 


‚ Stipendiariis im Contubernio oder der ehemaligen 


Am 
» 


Bursa, eine Stube nebſt Kammer, zus Wohnung ge, 


= gen Miethzins ah das Kontubernium, fo „wie naß 
eine andere Kammer” für Auffteollung der. Bibtisthef 


des Sufters in einem Kaſten, und vielleicht nad et 
ner andern Bibliothek, die ein Vetter des Stifters 


legiren werde,” eingeraͤumt werden” und dag jähr- 


lich bei der Rechnungsabhoͤr der’ Catalogus lihre- 


" zum jufifisire Werden folle.’ Es iſt aber Fein Zn 


Da 
. 
N 


...: 
“ 


J L 


” 


l 
/ 


a 


zur Vermehrung vieſer Bibliothek angewieſen mer 
‚den. Da aber dieſe Fundation durch einen au keb⸗ 
"zeiten des Stifters getroffenen Vergleich mit Dip 


irten von Sulf Und’einigen Verwandten des Ext 


ters ih bieleh Punkten abgedndert wurde, fo wurtt 
unter anderen duch in bieſem Mergleich "beffimmt: 
daß ih defecku”'familide drei Sulzer Bürgersfähnt, 
jeder mit 60 fl, jährlich, wobon aber jeder sfl. sur 
Vermehrung der Bibliothek Davon abgeben folle, re 
eipirt werden können, mas alſo 15 fl. Jährlich betra⸗ 
gen würde, ' Ob dieß wirklich fo gehalten worden. 
iſt nie mit Gewißheit aussumittein, aber faß 
zu besweifeln. Genug es gab in der Solge, als 


- 


— 
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chek des if: ı von. Spittler, * man 
es aber wohl’anfieht, Daß ihrem berühmten nnd 
am die hiefge Mniverfität hochverdienten Beſizer 
bie Goͤtting'ſche Bibliothek, welche befonders in 
hiſtoriſchen Fach einzig genannt zu werben vers 
dient , früher zu Gebot geftanden hat; 1811 eis 
niger Donbletten der Stuttgarter dffentlichen und 
der aufgehobenen Elofter= Bibliothefen 9), 
Rechnen wir noch Hinzu die Bereicherungen, 
weldye ber Bibliothek durch die Gnade des jezigen 
Koͤnigs zu Theil wurden: 1818 die, hauptſaͤch⸗ | 
lich aus technologiſchen und landwirthfchaftlichen 
Schriften beftehende, Bibliothek des Profeſſor's 
Gatterer in Heidelberg, welche der König mit .- 
deſſen naturhiſtoriſchen Sammlungen9) fuͤr die 
Univerſitaͤt erkaufte wodurch eine wahre, fhon 


— — — 
die beſtehende Einrichtung des Contubernii aufhoͤrte 
und die Bibl. mit der Univ. Bibl. vereinigt wurde, 
dem Sprof. Rösler, als Adminiſtrator des Fleck'ſchen 
Stinendiums und als Univerfitäats-Bibliothefar Ders 
“ anlaffung, bei der Superattendenz dieſes Stipen 
diums auf einen jährlichen Beitrag von 25 fl. zur 
Unio. Bibl. anzutragen, welches auch durch ein 
Concl. d.d. 13. Marz 1808, genehmigt wurde. Die 
Bibl. blieb aber wegen Mangel an Raum in ihrem 
alten Lokal, und wurde erſt 1819, nis die Uniod. 
Bibl. auf dad Schloß transferirt wurde, mit dies 
fer wirklich Hpereinigte 
9) Programm auf das Geburtsfoft des Koͤnigs. 1811. 
10) Schwaͤbiſche Chronik 1318. ©. 284. 301. Memmin⸗ 
ers Wuͤrtt. Jabrbuch. ——— 69. 


« — 
laͤngſt gefuͤhlte, Luͤcke in dieſem Zweig der Lite⸗ 
"ratur ausgefüllt worden; Die Bibliothek der katho⸗ 
liſchen Landesuniverfität in Ellwangen, welche der 
hiefigen, bei Vereinigung diefer Lehranftalt mit 
der Univerſitaͤt Tübingen im Jahr 1817, einvers 
leibt worden; 1818 die. Bibliothek des vormaligen 
Collegii illustris, aus Vergulaffung der Beftims 
mung des. Gebäudes zu. ‚einem höhern Fatholifchen 
Konvict; endlidy Theile aus aufgehobenen Ritter: 
ſtifts⸗ und reichäritterfchaftlichen Bibliotheken zu 
Conburg und Eßlingen; ſo kann nach einer nicht 


übertriebenen Schaͤzung die Zahl der Binde etlide | 


und 60,000 betragen. . 
Dankbare Anerkennung — — 
ſo manche Goͤnner und Freunde der Wiſſenſchaften, 
denen die Bibliothek ſchaͤzbare Bereicherungen 
durch einzele Geſchenke verdankt, von denen nur- 
einige Namen hier fiehen mögen, da der. Raum 
nicht erlaubt, fie Alle aufzuführen: Se. K. Hoh. 
der Prinz Paul von Württemberg; der im Jahr 
1724 zu Kirchheim unter Teck verftorbene Kaif. 
Meichöhofrath und Obervogt G. W. v. Reiſchach, 
welcher der Bibliothek 200 fl. legirte ' "7; Prof. 
Smälcalder (F 1774), weldyer feine beträchtliche 
Kupferflihfammlung der Bibliothek. vermachte; 


11) Die Bibliothek befizt auffer diefem noch einige pei⸗ 


tere Eapitalien, welche unter dem Biblisthefariat 


. des um die Bibliothek hochverdienten Prof. Nöslers 
angelegt worden find, fo daß ſich die Einfünfte aus 
‚dem Capitalfond auf go fl. belaufen. 
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. der 1797 verſtorbene Fuͤrſtbiſchosf von Speier, 
aus dem gräfl. Haufe Limburg-Stirum, der in 
feinen Teftamente dd. 28. Oft. 1788 ber Bibios 
thek eine beträchtlihe Sammlung gefchriebener- 
und gedrudter, zum Theil feltener, Aktenſtuͤcke und 
DruFfchriften über tie Nechte der Speier’fchen 
Domdechanei, welche er mit unerfehätterliher&tands. - 
haftigkeit während feines Lebens vertheidigt hatte, 
überließ, auſſerdem aber eine Summe von’ 2000fl. 
zu einen Capitalfond übergab, um aus den Zins 
fen Preife für Studierende auszufezen, den Ueber: 
ſchuß aber, — welcher jest, da fid) das Capital 
indeffen fehr vermehrt hat, nicht unbedeutend iſt, — 
„zu Anfchaffung einer Bibliochecae Juris eccle- 
siastici publici, zu Erleichterung diefes Studii und 
zum allgemeinen Beften” , zu verwenden" ?); der 
1819 verftorbene Chriſt. Friedr. Fleiherr v. Palm, 
ein Mann, deſſen ganzes Leben aus einer Reihe von 
edlen Handlungen beftund , welcher nicht nur die 
Bibliothek wiederholt mit Büchern befchenfte, fon- 
dern ihr auch die Aufficht auf ein bedeutendes Vers 
maͤchtniß eröffnete. In einem an das Inſpectorat 
des theolog. Seminariums erlaffenen Schreiben 
d.d. 10. Zuni 1801 drädt er fich hierüber folgen: 
dermaflen aus; „Bei diefer Gelegenheit findet fich 
Unterzeichneter zugleich bewogen, einem Inſpec⸗ 
torat zu eröffnen, daß er in einem feinem Teſta⸗ 





32) Tuͤbingiſche gel. Anz. 1797. S. 497. Schwaͤb. Ehronik. 
1797..& 216. — F 
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ment beigefügten Codizilt d.d. Kirchheim den Seen 
Aug. 1798 dem hochanfehnlichen. acadernifchen 
Senat in Tübingen 1200 fl. zum Behuf.der ihm 
von dem Hrn. Prof. Seybold vorgefihlagenen 
Mreisftiftung für drei der beften Abhandlungen über 
einen Schriftfteller des Alterthums vermacht habe, 
Diefes Inſtitut hat Unterzeichneter zwar feither 
(feit 1797) aufrecht zu erhalten gefucht; wenn 
ed fih aber nad) feinem Zode ergeben ſollte, daß 
Durch befagtes Vermächtniß ber intendirte Zweck 
nicht länger auf eine befriedigende‘ Weife erreicht 


werden könnte, fo geht der Wunſch des Unter 


zeichneten dahin, befagtes Vermächtniß der nis 
verſitaͤts⸗Bibliothek in der Abficht zu uͤbergeben, 


. daß aus den jährlichen Ziufen deſſelben Schriften 


aus alter claffifcher Literatur und der damit ver⸗ 
bundenen Archäologie erfauft werden ſollen.“ 13); 
der Hr. Prof. Ful da von bier, welcher 1820 mit 
den handfchriftlichen Sammlungen feines Baters, 
‚bes berähmten Sprachforfchers , Sriedr. €. Zufda, 
derUniverſitaͤts⸗Bibliothek ein angenehmes Geſchenk 


machte; Regierungsrath und geheimer Sekretaͤr 


von Frommann in Stuttgart CF 1815) '%); 
Pfarrer Wenzelburger in Dettenhauſen; die, 
Bibelgeſellſchaft in London; Lord Franz Hein⸗ 
xich Egerton; der rußiſche Graf Chwoſt o wz 
— — oe , j a 

13) Programme auf die Churfürfienfeier- 18035 anf 
sbie, Preidvestheifungen 1820. 1821. 

34) Programm auf das Geburtsfeſt des Könige. 1808. 
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der Graf: Wackerbarth u. a. J auch erhielt 
die Bibliothek aus Gelegenheit der dritten Jubel 
feierlichkeit der Uniserfität (1777) von Auswaͤrtigen 


und Einheimifchen höchft aufehnliche Gefchenfe' 5). 


Was den innern Gehalt’ der Bibliothek bes 
trifft, ſo zeigt fich hierin die einſichtsvolle und 
zweckmaͤßige Wahl, die bei Anfchaffung der Büs 
cher von jeher. die Adminiftration leitete :. beinahe 
in jedem Zweig des menfchlichen Wiffens find die 
Hauptwerke vorhanden, und mandıe Fächer find 
ſo beſezt, daß die biefige Bibliothek ‚vor den Bis 
bliochefen mancher anderer ‚Univerfitäten den Bors ı 
zug verdient, namentlich das Fach der Geſchichte 
und der Rechtöwifienfchaft; erfteres ift vorzuͤglich 
gut beſezt mit Quellenfchriftftellern des Mittels 
alters, lezteres zeichnet fi) aus Durch Neid: 
thum an civiliffifchen Werken, vornehmlich an 
Schriftftelern vor der humaniſtiſchen Schule; 
and an Ausgaben ver einzelen Theile des roͤmiſch⸗ 
Juſtin. Gefezbuchs aus den erfien Zeiten-der Buch⸗ 
druckerkunſt 16). Weberhaupt ift, die Bibliothek 


reich an typographiſchen Seltenheiten und zur Ers | 


weiterung. der Bücherdenntniß in diefer Beziehung 
von hohem Intereſſe. Einen‘ Theil biefer Schäze 


15) (8. z. Bi) Befchreibung des beitten Jubelfeſte⸗ 
©. XXxXxvIi fsg. — 

36) Schraders civiliſtiſche Abhandlungen. Weimar 1916,8 

S. 364 fag., und Ebend, in m civiliſt. Magal. 
Bd. 4 ©. ar. —— 
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‚bat Herr Hofrath und Profeffor Neuß in Gbi⸗ 
tingen bekannt gemacht, welcher während der Zeit 
' feines. hiefigen Unterbibliothefariats fid) ausgezeichs 
nete Berbienfte um die hiefige Biblinthek erworben: 
durch fein Beftreben , fie, die bisher ganz in Ver⸗ 
geſſenheit begraben lag, auch der gelehrten Welt bes 
Iannt zu machen??) ; durch feineu Eifer, ihr, fo weit 
es die damaligen’ Umftände erlaubten, eine zweck⸗ 
mäßige Einrichtung zu geben, befonders als 
. 27776, vor dem Jubiläum der Univerfität, meh⸗ 
vere Bibliotheken befinitio mit der Univerfitäts« 
«Bibliothek, vereinigt wurden; durch Verfertigung 
von Mealcatalogen, einem befonders tief gefühlten 
Bebürfniß ‚nnd eines Verzeichniſſes der Kante 

ſchriften, daß man den Verluſt, welchen die 
Bibliothek durch feinen baldigen Abgang erlitten, 
- bedauern muß, wenn man hicht vielmehr ihm 
Gluͤck zu wünfchen Urfache hat, da es ihm num 
vergoͤnnt ift, feine umfaſſende Kenntniffe, .ger 
paart mit einer angebohrnen Vorliebe für biblios 
graphifche Befchäftigungen, in einem ausgedehntern 
Mirkungstreis zum Beten eines Inſtituts anwen⸗ 
den zu können, welches die Bewunderung Alle 
erregt, welche es fehen, und noch mehr, welche 


unse 

17) Beſchreibung merkwuͤrdiger Bücher aus der Unider⸗ 

ſitaͤts⸗Bibliothek zu Tuͤbingen vom J. 1468 — 1477 
und zweier hebräifchen Fragmente. Tuͤb. 1730. 8. In 


der Vorrede fagt er , daß er in fein Verseichniß von . 


feitenen Büchern auf der Bibliothek bereits Über 6oo 
Gele aufgenommen habe. ° 
i un. 


\ 
# 


| 
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die ausgezeichnete Liheraliät, womit fein Gebrauch 
geftattet wird, aus eigner Erfahrung kennen zu 
lernen das Gluͤck haben. 

Auch die Handfchriftenfammlung , „ obgleich 


nicht befonderd zahlreich, zählt mehrere, theils. 


durch Alter, theils in anderer Beziehung merkwuͤr⸗ 
dige, Stuͤcke. 


Um die Handſchrift von Polyb und einige 


hebraͤiſch⸗ bibliſche Fragmente, welche der Fleiß 
von Hrn. Hofrath Neuß ebenfalls oͤffentlich bes 
Taunt gemacht hat 8), fo wie was Mofer und 
Hoffmann 19), und der Berfafler diefer Bes 


ſchreibung in der Gefchichte der Furiften fchon oben . 


witgetheilt haben, zu übergehen, find noch fol« 
gende anzugeben: eine Handfchrift auf Pergamen 
vom XII, oder Anfang des XIII. Jahrhunderts, 
aus der Bibliothek von Mart. Erufins, enthaltend: 
Plato s "EvIoppan , Kosrwv., Dasdav, Tlepueviönc, 
AuıBadye FoWToG, "Arssßındyg Ösurspoc, Tim 
Beiog?°); Petri exceptiones Romanorum , von 


“ 


x 


18) Beſchreibung einiger Handſchriften aus der univer ⸗ 


ſitaͤta⸗Bibliothek zu Tuͤbingen. Tuͤb. 1778. 8. 

19) J. J. Moser Vitae Professorum Tabingensiun. GS. 57 
— 59. 6. D. Hoffmann D. de unico juris ae 
Longobardici libro. Tab, 1754. 4. edit. auct. 1760. 4, 

20) Herr Hofrath Neuß hat die ganze Handfchrift auf das 
Genaueſte verglichen und ſeine Papiere auf das Li⸗ 

beralſte mehreren Herausgebern mitgetheilt: fo find in 


der Zweybruͤcker Ausgabe der Werke des Plato (1833.) 
die Lesarten von Tuthyphro, Crite und Phacdo 


— 


. ’ 
‘ P Pr 2 
174 5 x 


u. Savigny bei einem Wefuche der Vibliothek im 
Jahre 1804 entdedt **), in Einem Bande mit 
‚Rogerii summa Codicis, und einem Auszug 
aus den Inftitutionen Jaſtiniaus vom XII. Jahr: 
Hundert? ?); a merkwürdige, von den gewöhnlichen 
. Handfchriften abweichende, Blätter von Gratian's 
Decret, von dem Verfaffer diefer.. VBefchreibung 
3817 in dem Einbande eines Buchs gefunden? >); 
ein Schwabenfpiegel, gejchrieben 1424, nebft dem 
Augsburger Stadtrecht, verfaßt 1276, ebenfalls 
aus dem XV. Jahrhundert; ein Kalender mit 

vielen. Bildern und aftrolvgifchen Beobachtungen 
. son ı$. 1404 °*); Quaestiones grammatide 

Moschopuli ?5); Philippi Solitarii Diopta 


— —— i i 
benust, (T.2. Praef. 4.©.309- 312, 321—349, T. 3. 
. . ‚Praef.) eben fo von fifcher. Lips. 1783. 8. u. aus Iep 
terem fuͤr Crito von Bieſter u. Buttmann. Berol 18 11. 8. 


I 21) v. Savigny Gefhichte des römischen Rechts im Mite 


telalter. Th, 2. ©. 130 fg.. Zeitfcprift für- gef dichte 

> Jiche Rechtswiffenfchaft von v. Savigny, Eichhom und 
Goͤſchen, B. 2. ©. 413. 415. Ed. Schraderi Tituli 
Dig. Lib. XII, Tit. V. de condiot. ob turpem cau- 
‚sam — Tab, 1819. 8.6, 7%, 

32) Ed. Schraderi D. qua epitome Institutiogum Auode. 
cima saeculo conscripta quam Codex Tubingensis 
ejusdem fere aetatis seryat, describitur. Tub. 2819,8- 
v. Savigny a. a. O. ©. 248. fü - 

$3) Schraderi Tituli Digestorum — S. XII. fg. und LVII. 

24) Tab. Berichte von gelehrten Sachen. 1752. ©. 17. fas. 

25) Grusii. Turcogzaegia L. VIII. p. 44 90. . 
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griechifch, noch unedirt in der Originalſprache; 
das juͤt'ſche Lowbuch von 1240 ?°); ein Ori—⸗ 
ginaldrief Luthers an Erasmus vom J.ı524? 9); ı 
Stoͤffler's Commentaria in Geograpliiae Pro- 
lomaei libros priores, una cum äppendi- 
cula de aquis, ein &ollegienheft vom 15.Mai 
1512 bis 18. Juli 1514, merkwürdig, weil nach 
Der oben (S. 462) angeführten Stelle in Erufius 
alle feine Papiere in. dem Brande der Bibliothek zu 
Grunde gegangen feyn follen, diefe Handfchrift 
aber son‘ Stöffler's Hand felbft gefchrieben zu’ ‘ - 
ſeyn ſcheint; mehrere arabifche Manuferipte, uns 
ter andern ein Goran und einige Gebetrollen ; aufs 
ſerdem Handfchriften , die für die Gefchichte Wuͤrt⸗ 
temberg’& merkwuͤrdig find, unter denen nur einige 
vier angeführt werden Fonnen: das Autographum 

von Wolleder's Chorographie, und in Abfchrift 
bas vollftändige Werk deffelben: Chronif, Choros 
graphie und Landbuch 28); J. Friſchlin vom Urs 
fprung, Anfang und altenı Herfommen der Freie 
herren von Beutelsbad) und der Grafen und Herzoge 
von Württemberg,in lat. und teutfchen Verfen??) 5 





86) (v. Drefch) in der Hallifchen Allgem. Lit. Zeit. 1820. 
_Nro. 16. ©, 126. EVER 
37) Mbgedrudt in. Luthers Werken, herausgegeben von 
Wald, B. XVII. ©. 1958 — 1962. 

e8) Mofer’s Wuͤrttemb. Bibliothek — Gtuttg. 1796. 3. 
>) Moſer a. a. O. &60f eh 


/ 


— 





J a 
sm Urfprung der Herren von MWürtteriberg; eine . 
thlreiche Correſpondenz Herz. Chriſtoph's in Abe 
hrift; mehrere Bitrfchriften -umd Briefe an Herz. 
riedrich J. mit eigenhändigen Antworten befs 
lben, zum Theil höchft bezeichnend und interef 
ne für die Gefchichte feiner Regierung; eine 
Renge, zum Theil in griechifcher Sprache in ber 
irche nachgefihriebene, Predigten, Tagebücher 
nd hiftorifche Eolfectaneen von Erufius, aus des 
en man, wer fich die oft undanfbare Mühe nicht 
srdrieffen lieffe, fi) Durch Die vielen unbedeutende, 
einlichte Erzählungen durchzuarbeiten, gewiß nod 
anche intereffante Notizen für die Gefchicte 
Zürttemberg’s , vornehmlich der Univerfität „fh 
fen koͤnnte; Neifetagbücher der Prinzen Friedrich 
udwig und Magnus Friedrich. nach Berlin im. 
613, und der Prinzen Carl Marimilian und Georg 
riedrich im. 1667 nnd 1675 durch die Schweiz 
ach Italien; . die Prozeßacten des berüchtigten 
uden, Joſeph Suͤß Oppeyheimer's vom Jahr 
737, beftehend in der Facti-species, verfaßt 
m Negierungsrath, Phil, Friedr. Jäger, der 
efenfionsfchrift Des Hofgerichts-Advokaten Mich. 
ndr. Mögling, dem Extract des Snquifitionspros 
kolls, den an den Defenfor vom herz. Obervor⸗ 
undfchaftsrath erlaffenen Befehlen im Original 
:bft mehreren Originalbriefen von Süß und vies 
n Rapporten und Privatfchreiben des Comman⸗ 
inten zu HohensAsperg, Major's Blafer, die 
ı ber Gefchichte dieſes Prozeffes merkwürdige Des 
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teils barbitten; J. J. Moſer's unedirte, burch die 
Cenſur fehrveränderte, Einleitung in das Wärts 
tembergäfehe Staatsrecht vom J. 175323°) u. a.m. 

Manche Auffere Hinderniffe aber ftunden bis⸗ 
ber der freien Benuzung der Schäze der Biblios 
thek im Wege, und erft der Regierung des jetzi⸗ 
gen Könige, welchem die Univerfität fchon fo 
manche MWerbefferungen, " namentlich ihrer Inſti⸗ 
tute verdankt, war.es vorbehalten, der Bibliothek 
Einrichtungen zu geben, wie fie die Beduͤrfniſſe 
und. die Vergleichung mit andern Univerſitaͤten 
dringend forderten. Während fie durch ein Reſcript 
vom ı8. Dez. 1816 den Verkehr mit der oͤffent⸗ 
lichen und koͤnigl. Privatbibliorhel zu Stuttgart 
durch Portofreiheit erleichterte, und den Gebrauch 
derſelben den hieſigen Lehrern in groͤßerer Ausdeh⸗ 

nung geſtattete, als ſchon durch ein Reſcript von 
ıBrı in Beziehung auf die Privatbibliothek ges 


ſchehen war ; während fie ferner zu dem jährlichen , . 


Fond, welcher ſchon ı802 ?’Y und 1811 vers 
mehrt worden war, für die zwei neu errichtete 
Sacultäten bedeutende Zuſchuͤſſe bewilligte, führte 
fit freyfinnig und mit großem Aufwand einen 
Pan aus, den früher ſchon Spittler, welchem 
nur günftigere Verhältniffe fehlten, um Tuͤbin⸗ 
gen's Minchhanfen zu werden, gehabt hatte. 

‚Durch die bedeutende nud fchnelle Vermehruns 





Wer S. aucß. 
31) Programm auf die Ehurfürßenfeier 1803, 
J 
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gen der Bibliothek war nehnilich ihr befchränfteg - 
Rofal immer fühlbarer geworden und manche Nach⸗ 
theile daraus entfprungen , die eine Veränderung 
vpuͤnſchenswerth machten, namentlid) die Unmdgs 

lichk eit einer fpftematifchen Aufitellung der Bücher, 
die für eine Bücherfammlung , welche einer ges 
lehrten Anftale gehört, doch am eheften fich eigs 
nen möchte, und der Mangel eines eigenen Lefes: 
zimmer, wovon die Folge war, daß im Minter 
die Bibliorhef durch die Umflände Jedermann 
verfchloffen blieb. Der König hat die gleich 
nach feinem: Regierungsantritt .bei feinem regen 
Eifer für, die MWiffenfchaften und das Beſee 
der. Univerfirät anerfaunt, und das Schloß der 

Univerfität für die Bibliothek -und die uͤbrigen 
Sarumlungen eingeräumt 3?).ı Der ganze noͤrd⸗ 
liche Flügel zur ebenen Erde ift zu Einem Biblies 
thekſaal umgefchaffen .worden (Sommer 1818 
bis Fruͤhiahr 1819) und gewährt In der Länge 

von 220’, ber. Breite. von 50’ und der ‚Höhe 

von 21’ 33) einen wahrhaft impofanten und tie 

Bewunderung Aller erregenden Anblick, 

Zugleich ift in dem obern Gefchoffe des nehms 
lichen Slügeld der Bibliothek ein weiterer Saal 
- vorbehalten, und fo auf eine lange Reihe von 
Jahren für hinlänglichen Raum geforgt worden. 


—— 

32) Memminger’d Wirt. gahrb. 1318, ©. 44. 19 
&, 69. 1821, ©. 87% 

33) Die Angaben in Memmingers Johrb. 1318. €. 48 
find nicht richtig. 


f 
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Auf dem weſtlichen Fluͤgel det Ehloſſet be⸗ 


finden ſich das Leſezimmer der Bibliothek, welches 
nun mehrere Stunden des Tages der oͤffentlichen 


Beſuchung gedffnet iſt, und die Wohnungen fuͤr 


den Ober⸗ und den neuernannten Unterbibliothe⸗ 
far 24), der Profeſſoren v. Dreſch und Cloſſ⸗ 


ſius 35), ſo wie dem ebenfalls neuernannten 


1 





94) Das Perſonale der Bibliothek, welches nad den 
Statuten bisher immer Mitglieder‘ der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultaͤt waren, iſt, ſo weit die Nachrich⸗ 
ten “reichen, folgendes: Georg Wurdhard, er⸗ 
nannt 15905 Yaul Biberfiein um 16555 Johann 


Er am 1664 — 16705 Caſpar Bucher um 16175 


‚Martin Rymmelin um 1617. — 16265 Friedr. Hera 


‚mann Flayder vpn 1526 — a64p,. und nun in. uns: 


unterbenchener Keihenforges Joh. Eberhard. Rösler 
1705 — 9993; Joh. Mic. Hallwachs * 17335 Iſrael 
Gottlieb Canz 1738; Paul Biberſtein 1748; Chriſt. 
Ferd. Harpprecht 17505 Godfr. Ploucquet 17515 Otto 
Chriſtian von Lohenſchiold 2753; Chr. Fried. Schott 
1754 ;, Johann Kies 17615 Joh. ‘ac. Baur 17745. 
. Seren, Dg. Reuß, Unterbibliogbefar 1774 — 1782 5 
Ludw. Nast uhiand 1775; Aug. Friedr. Bid 17775. 


Andr. Heine, Schott, Unterbiblisthefar 1784 — 1798 3 


Chriſt. Friedr. Köster 1798 5 Joh. Friedr. Gaab 184 
Georg Leonh. Bened. v. Dreſch 1816; Walther Seiedr, 
Cloſſius, unterbibliothekar ‚1817. 

gwar’war die. Stelle eines Unterbibliorhetars mehr 


mals befeit, allein immer wieder eingegangen. Siche 


Note 34 ee 


(1817) Biblioghetdiener 36) eine eigene, Hinter 


dem nehmlichen Fluͤgel befindliche, Wohnung einge 


räumt worden ift. 


Auch in der technifchen Einrichtung ber Biblio⸗ 


thef giengen ‚nun wefentliche Veränderungen vor 
fih. Es wurden neue alphabetifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche ( Real: ) Gatalogen verfertigt und bie 
Bibliothek nad) lezterm (1819) aufgeftellt. Er 
zerfällt in 10 Hauptabtheilungen (Philofophie ; 
Mathematik und Naturkunde; Philologie und alte 
Elaffiter; ſchoͤne Künfte und Wiſſenſchaften; 
Staatds und Cameralwiſſenſchaften; Geſchichte 
mit ihren Hilfswiſſenſchaften; Theologie ; Rechts⸗ 
wiſſenſchaft; Arzneikunde; allgemeine Schrift 
-vermifchten Inhalts), diefe wieder in 135 Uns 
terabtheilungen, und in jeder derfelben find die 
Formate (fol. quart. oetav.) von einander ‚ges 
fondert. Jede Hauptabtheilung wird mit einem 
großen, jede Unterabtheilung mit einem Kleines 
Buchftaben bezeichnet, und jedes Format Hatfime 
eigene Nummer, fo daß Jeder, der den einfahen 
. Mechanismus der Einrichtung und bie Locafität 


fennt, die Bücher auf das Leichteſte aaa 
kann. 
— Manzeabinet. 


Verbunden mit der Bibliothek und der Auf⸗ 
ſicht des jeweiligen Bibliothekars uͤbertragen iſt 


| 36) Bisher haste der Aniverfitats⸗pedel mit mn vei⸗ 
diener dieſe Stelle verſehen. 


= a % 
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das Muͤnzeabinet der Univerfität , welches der im 
J. 1798 zu Stuttgart verftorbene Regierungss 
rath, Earl Sigmund Zur, auf Beranlaffung des- 
Eanzler’8 Lebret der Univerfität vermacht hats - 
te’). Diefes Gefchent war um fo angenehnrer, 
ald es num mödglid) Rune: regelmäßige numide 





H Der fi hierauf — Theil ſeines PR REISE 
d.d. 12, San. 1755 Iautetwörtlich fo: V) da ich mit 
vieler Mühe und Aufwand eine nicht unbeträchtlighe 
Sammlung von antiken und modernen Münzen zu⸗ 
fammengebracdht,, und wünfche, daß ſolche nicht Dis. - 
frahirt, Tondern beifammen wohlverwahrlich aufbe⸗ 
‚halten werdfn mögen; fo will ich hiermit Diefen gan⸗ 
yon in zwei befondern Käften befindlichen Vorrath, 
acht allen dazu gehörigen Marigırisäten, metallenen 
Bildern, Münzbüchern, Catalogis und ſonſtigen Li- 
tealien, auch andern Sachen, welthe einen Bezug 
auf Münzen und. Alterthuͤmer haben, der Univerfität . 
Zübingen dergefalt vermacht haben, dag ſolche in 
der Univerſitaͤts⸗ Bibliothek nebſt ‚meinem von der 
Frau Therbufh in Del gemaltem Korträt aufbehale 
sen werden follen, Und wie Ich billig der Univerſi⸗ 
taͤt uͤberlaſſe, wem die Aufſicht jedesmal anvertraut 
werden wolle; ſo wuͤnſche, daß auf gefegenbeitliche 
Vermehrung diefer Sammlung der befichige Bes 
dacht genommen, au ſolche den Liebhabern vorge⸗ 
zeigt, dardurch der Geſchmack an der Numismatik 
bei ein oder dem andern erwecket und meiner dabei mit 
Suͤtigkeit gedacht werden möge. Tuͤb. gelehrte Ani 
1798. ©. 399; Lebret recitatio de musco nımmario ab 


31 


J 
— 
* 
L} 


watiſche Vorleſungen hier zu halten, welche and 
fhon im Sommer ı800 von Prof. und Biblio⸗ 
thekar Ros ler erdffnet wurden ?), während fie: 


bisher nur zufällig Statt finden konnten, wenn 
einzele Lehrer, neben Liebhaberei für dieſes Zach, 
zugleich eigene Privatfammlungen hatten, wie Job, 
Jac. Helfferih CF 1750) und G. Dan. Hoffs 
mann ( F 1780), wovon ber erflere eine auders 
. Iefene Münzfammlung befaß, welche mit dem 
Miünzcabinet zu Stuttgart vereinigt worden, ber 
andere der Berfafler einiger ſehr geſchaͤzter numids 
matiſcher Schriften iſt 3). 
Die Sammlung zeichnet‘fich zwar nicht durch 
Reichthum und Seltenheit der Stuͤckt im Gamm 
aus, ift aber für Vorlefungen, am die allgemeine 
und Elementare Senntniffe der Numismatik beis 
zubringen, durch die Planmäßigkeit, womit Zur, 
fo wie ſchon früher fein Vater, (der Wuͤrttemb.⸗ 
Delönifche Regierungsrath Friedr, Zur) fammelte, 
"ganz beſonders geeignet, und durch zwedmäßig 
and mit Sachkenntniß eingerichtete Catalogen im 
‚höchften Grade brauchbar und nuͤzlich. 
Einen Heinen , aber fehäzbaren, Theil dayon 
hat Tur. felbft in einer ON bekannt ge 


en 





amicissimo viro Tuxio academiae nostrae legsto. 
Tub. 1800. 4. Programm auf die Churfürfenfaier. 
1803. 
2) Lebret a. a. D. ©. 4. 
9) Böc’s nn. . 156 227 fö8. 
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macht Kat, welche mit vielen Beifall anfgenoms 
men worben ?), fo wie fchon früher der berähmte 
Martin Gerdert, Abt zu St. Blafien, ſowohl 
der Ordnung ber Sammlung überhaupt, ald auch 
beſonders ihres Reichthums an Münzen’ der gries- 


| 
Bee 
F 


chiſchen Staͤdte Dyrrhachium und Apollonia | 


ruͤhmlich gedacht hatte). Ä | 
Nach einer im J. 1821 von dem Oberbiblioe 
thefar, Prof. v. Drefch vorgenommenen Mes 
diſion beſteht fie 1) aus 95 griechifchen Münzen 
von Silber und Kupfer ; unter diefen zwei von Mie 
thrivates, Eine von Philipp, zwei von Alexan⸗ 
ber, Eine mit der Umfchriftz Eleopatra und An⸗ 
tiochus, auflerdem von verfchiedenen griechifchen‘ 
Städten und Voͤlkerſchaften: Autiochien, Athen; 
Rhodus m. ſ. w., worunter allein 53 von Dyrrha⸗ 
chium und 17 von Apollonia ſind. 2) zı5'r0# 


miſchen Conſularmuͤnzen, nebſt 12 Affen, nach dem 





4) Tentamen catalogi universalis humorum Dyrrhachino- 
rum et Apolloniatum. Tab. 1791. 4: anonym heraus⸗ 

gegeben und mit einer Vorrede von Ganzler Lebret 

begleitet. Tüb. gel, Any. 1791. ©. 809, fog, Goͤtt. 


ing von gel, Sachen. 17392. S. 790. fg.” Auf der 


Univerſitaͤts⸗Bibliothek befindet ſich ein Exemplar mit 
eigenhaͤndigen Nachtraͤgen von Tux und verſchiede⸗ 


wen ſich auf die Entſtehung dieſer Schrift besichen« 


Den biftorifchen Notizen. ij — 
E) Iter alemanicum — St. Blasii 1765, 3. S. 319. ed. 
86%. 177% ©. 331,5 au in's Teutſcht uͤberſeit 1767. 
Jen. gel. Zeit. 1766, S. 466. 
Jı * 
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Alphabet der Famdlien georbnet theils von Sil⸗ 
ber, theild von anderni Metall... 3) 1854 rös 
“ mifchen Münzen aus der Kaiſerzeit, chronologiſch 
geordnet, von Jul. Caͤſar an bis Joh Zimisces. 

‚ (7976 n. C.), ‘einige wenige (4) von Gold, 
“ worunter. eine fehr feltene von Nicephorus Phocas 
(F 969n. E.), die andere von. Silber unb ans 
derm Metall. 4) 1864 ueuern Muͤnzen, 8 gol 
dene, die.andere von Silber und anderm Metall, 
hauptſaͤchlich europäifche von ‚beinahe allen Läns 
‚bern: dänifche, englifche, franzoͤſiſche, italienis 
ſche, portugiefifche , fpanifche u. |. w., vornehm⸗ 
lid) aber teutfche , doch aud): einige nicht europaͤi⸗ 
ſche: tartarifche , tuͤrkiſche, chineftfche, oſtæ und 
weſtindiſche, afrieanifche und americanifche, fämt: 
lid) geographifch georbnet. Unter den teutſchen 


iſt hervorzuheben eine Sammlung von: ı 36 wuͤrt⸗ 


tembergifchen Münzen: 2 vom Grafen Ludwig 
(7 1450), die andere auß der Zeit. der Herzoge 
von Ulrich an in uuunterbrochener Reihenfolge bis. 
Sriedrih Eugen. Beſonders bemerkenswerth ift 


. x ein Öoldgulden der Stads Stuttgart vom J. 1530, 


welchen Köhler. (in feinen Mürizdeluftigungen 
T5.1X. ©. 433,) „fehr rar” nennt; 2 Münzen 
aus der zeit der dfterreichifchen Occupation Wuͤrt⸗ 
temberg’s , wovon die eine die Jahrszahl 1537 
hat, endlich eine Münze vom Prinzen, nachmalis 
gen Herzog, Earl Alerander, im Werth von ıfl. 4kr. 
und in Form eines länglichten Achteck's, welche 


er waͤhrend der Belagerung von Landau 1713 


{ 


— 
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"aus feinen Täfelfernice Hatte ſchlagen laſſen. 


5) 55 Abdruͤcken von neuern Medaillen und Muͤn⸗ 


zen itr Zinn, "Blei, Kupfer, Meffing und 28 Abs 
druͤcken von Preismedaillen ber Carls⸗Academie zu 


Stuttgart, beide Sammlungen befonders verzeichs - 


net; aufferdem 487 theil8 aͤchten, theils unaͤch⸗ 
ten, alten und neuen Münzen oder Abdrüden 
und Paften Alter und meuer Münzen, die Aber 


wegen ihrer Unbedeutenheit von Tux in kein beſon⸗ 


deres Verzeichniß gebracht worden ſind. 


Auſſer der Muͤnzſammlung kamen nach dem 
Willen des Teſtator's noch hieher ſeine ganze 
Muͤnzbibliothek, die ſich jezt mit dem, was vor⸗ 
her ſchon da war, und was inzwiſchen angefchafft 
worden‘, auf 316 Schriften belauft; alle feine 
Papiere numismatifchen Inhalts, ferner 165 Gyps⸗ 
abguͤſſe berühmter Sürften, Gelehrter, Künftler 
und Medaillen mit einem beſondern Verzeichniß 
20 antike Statuen von Bronce °) ‚ 4 neuere von. 


e ‚Fr 





9 Seit der neußen Zeit befinden kp auch die Alterthämer | 


teutſchen Urſprungs auf der / Bibliothek, welche im 
Sommer 1821 zwiſchen Bebenhauſen und Weil im 
Schoͤnbuch ausgegraben morden find. Sie beftchen 
- in Urnen mit Knochen, Aſche und Erde angefüllt, 
Die gewöhnlich mit einer dünnen metallenen, ‚von 
‚ Grünfpan aber gang Purchgefreffenen Platte don 
Bronce bedeckt waren, wovon aber nur Eine, we⸗ 
nigftens der Form nach, noch erhalten ift, 2 Eleinch 
‚goldenen Obrenringen, metallenen Ringen u. ſ. w. 
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alabaſter, und ein Bruſtbild von Helz unter dem 
- Namen von Cicero. 
Da ſich damals kein paſſender Paz auf der 
Bihliothel fand, wo die Sammlung ‚aufgeftelle 
werden konnte, fo. wurde fie nebft den Büchern in 
‚ein eigenes Zimmer auf Dem, Univerſitaͤtshaus ges 
bracht, im J. 1819 aber mit der Bibliothek auf 
‚das Schloß verpflanzt, wo. ihr ein befonderes hie 
. 3u eingerichteted Zimmer, nebft einem baranftoß 
fenden Hörfaale, eingeräumt worden ift, die Buͤ⸗ 
ches aber find mit der Bibliothef vereinigt worden. 
° Schon früher (181) erhielt das Müngcabinet 
einen jährlichen Fond von » 00 fl., wodurch mas in 
den Stand gefezt wurde, baffelbe mit 7 weitem 
Münzen, namentlich 4 tärkifchen, zu vermehren, fe 
‚wie eine Sammlung von mehr als 3000 Abbrüden 
“in Zinn, Blei, Kupfer,. Gyps und Wachs anzus 
Laufen; auch wurde es mit = auf. die Verfaffung 
gefchlagenen Mebaillen in Gold und Silber bes 
reichert, womit der Konig der Univerfität eim 
großmäthiges Gefchenf machte. 
Bei der Bibliothek ift wohl am zweckmaͤßig⸗ 
ſten von den uͤbrigen literariſchen Verhaͤltniſſen 
die Rede. Die Anſtalten fuͤr Zeitungsleſer werden 
bei den Einrichtungen fuͤrs Vergnuͤgen erwaͤhnt 
werden. 


. 
von verſchiedener Gröte und Form, einigen Frag⸗ 
menten von Lanzen und andern Waffen, und einer 
Fette von Meinen ſchwarzen durchlöcherten Kugeln 
... von Gagat. Schwaͤbiſche Chronik 1221. ©. 761. 


nm. 
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Wen periodiſchen Schriften erſcheinen 
Gier gegenwärtig: Dr. Bengel's Archiv für die 


; 


‚Theologie und ihre nenſte Literatur. Katholiſch⸗ 


cheologiſche Quartalſchrift. Tuͤbinger Blaͤt⸗ 
Ger tc. von v. Autenrieth und v. Bohnenber⸗ 
ger, (von dieſen drei Schriften ſiehe oben bei 
den‘ Lebensbeſchreibungen). — Auſſer dieſen er⸗ 
ſcheint bei Buchdrucker W. H. Schramm ein: 
Tuͤbinger und Rottenburger Intelligenzhlatt. 


Tübingen hat gegenwärtig Fein, alle Wiſſen⸗ 


ſchaften umfaffendes; Titerarifches Blatt. Ehmals 
erfchienen hier: Wochentliche gelehrte Neuigkeiten. 
8. 1735 — 40. Tübingifche: Berichte von ges 
lehtten Sachen. 8. 1752 — 63.. Tüb. gelehrte 
Magen. 8. 1783 — 1808. Ä 

Buchhandlungen find hier zwei: die. 8. 
Diiander (che (vormals Heerbrandt'ſche) 
mid die Heinr. Laupp'ſche; beide find gleich 
folid und wohl mit Sortiment verſehen, auch 
vird von ihnen eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Schriften jährlich verlegt. Eine dritte Buch⸗ 
handlung giebt es hier nicht, wie'man aus den 
Titeln ber Cotta'ſchen Verlagsartikel fchlieffen 
koͤnnte, auf denen meiftens der Name Täbingen 


(neben Stuttgart) fieht, während fon :feit 


mehrern Jahren die berühmte 3. ©. Cotta'ſche 
Buchhandlung von ihrem Befizer nach Stuttgart 
‚verlegt wurde. 

Auch ein Antiquar und Disputationenhänbler 
(Hafelmeyer) ift hier, (deſſen Firma: ges 


N 


BundeneDäerhantlung lautet), den auch 
„ein ziemliches Lager von alten Büchern, und eine 
Leihbibliothek fuͤhrt. 

Dieſe Plage der Gelehrten und Buchhändler, 
dem Käufer zwar zum Schein nuͤzlich, in ber 
That aber bie Bluͤthen unferer Literatur zerftdreud, 
der Nachdruck, hat ſich ſeit den aͤlteſten Zeiten 
in unſerer Gegend eingeniſtet, und iſt bisher lei⸗ 
der unſerer ſo weiſen und liberalen Geſezgebung 
entgangen. Zwar haben dieſe literariſchen Flibu⸗ 
ſtier zu Tuͤbingen und Wankheim aufgehoͤrt, iht 
Weſen zu treiben, aber in Reuttlingen befinden 
fi noch drei berfelben; Mäden, Enelin un 
Sleiſchhaue r. 

F Buchdrucker find. bier ſechs: *) 

Schramm, Hopfer del’Orme, Reif, 
Fues, Richter, Schduhart. Anfangs war 
‚auf unferer Hochſchule keine Buchdruckerpreſſe. 
m. Johannes Ottiar, ein Buͤrger von Reutt⸗ 
lingen, druckte die hier erſcheinenden Werke; da 
man damals mit den Preſſen umher zog, ſo laͤßt 
ſich nicht genau beſtimmen, wann er feinen Siz 
hieher verlegte, wahrſcheinlich geſchah dieſes vor 





9) Nah den "älteen Univerfitätsflatuten durften nur 

vier Buchdruckereien hier geduldet werben, da aber 

nach der Organiſation unter der vorigen Regierung 

Die Buchdrucker unter das Stadtforum kamen, fo 

‚. wurde durch das Miniſterium des Innern mehrere 
Buchdruckereien bier gu errichten geflattet. 











dem %. 1488, mit Gewißheit kann man ſagen, 
daßer 1498 ‚hier war. Zu der Geſchichte unferer 
Buchdruderei ſcheint auch der flavifheBibels 
druck in Tübingen und der Gegend zu gehbrem, 
welcher .aber in einer befondern-Schrift von Kanz⸗ 
ler v. Schnurrer .ausführlid behandelt if. 


Univerfitätsgebäude, 


Dad Univerſitaͤtshaus, ein ſchoͤnes 
freiſtehendes Gebäude mit einem auf Säulen ru⸗ 
henden Balfon*). Man nannte ed ehmals das 
Sapienzhanet, es verbrannte 1534 mit dem 
daran befindlichen Archiv und der Bibliothek, wo⸗ 
durch die meiften Kltern Urkunden unferer Univers 
fität verloren giengen. Laut einer lateinifchen 
Inſchrift über dem Eingang wurde es 1547 wiee 
berhergeftellt, weswegen auch ber untere große 
Saal Aula nova heißt. Diefer ift feiner ur- 
foränglichen Beſtimmung nach ein theologifcher Hörs 
faal**), wird aber jezt blos gu dffentichen Feierlich⸗ 
keiten, Disputationen u. d. gl, benüzt. Unter dies . 
ſem Saale befand ſich ehmals ein medizinifcher Hoͤr⸗ 
faal und vor Kurzem noh die Bibliothek; jezt 
ift — ein kameraliſtiſcher Hoͤrſaal, ein Saal 





*) Die VNignette auf dem Ste ſtellt die Vorderſeite 
bieſes Gebaͤudes dar. 


we) Wozu bid 1537 dad Ehor der en diente, wo jeit 
die Gruft hefindlich iſt. 


q90 | | \ 


für die Modellſammlung und ein zimmer fürdas 


Zeichnungsinſtitut eingerichtet, och ein Stock⸗ 


werk tiefer befindet fi) die Regiftratur, und eben 


daſelbſt das Univerſitaͤtsarchiv. Diefe Gefchoffe 
.. find wegen des terraſſenformigen Geſtalt des Pas 





zes, von drei Seiten frei, indeß man Treppen 


‚ binunterfleigen muß, um zu ihnen zu gelangen. 


. Bon dem Eingang an aufwärts.im mittlern Stods | 


werke ift das Senatulum, oder der Saal für 
Spnatöfizungen; im Nebenzimmer befinden .fid 
Bilöniffe verſtorbener Profeſſoren von den aͤlteſten 
Zeiten her. Im oberſten Stockwerke befindet ſich 
ein Fruchtboden fuͤr die der Univerfität gehörigen 
Fruͤchte. 4 

Das Fakultaͤtshaus in der Muorggehe 
hat feinen Namen von der. Artiſtenfakultaͤt, dar 
es früher zugehoͤrte, ed wurde im J. 1777 bei⸗ 
nahe ganz neu aufgebaut, nnd enthält: unten ei 
nen [ehr großen iuriftifchen Hörfaal und dag Kri 
minalgefaͤngniß ber Univerjität. Im erſten Stod- 
werk zwei mediziniſche, wovon der größere der 


vordere heißt, und einen juriftifhen. Im obem 


Theile des Gebaͤudes befindet ſich ein Wachtʒim⸗ 
‚ mer und zwei Karzer. Sn dem untern. dftlichen 
Theile rechts von der fleinernen Treppe, die nach 
dem Klinitum führe, ift die Yula vetud, wo 
- au) die Bakkalaureats⸗ und - Magiſteriums feier⸗ 
lichkeiten vorgenommen wurden; 4593 wurde fit 
ausgebeſſert und erhielt den Mamen Aula re⸗ 
novata, jezt heißt ſie das Ayditgrium.phis 


J 


491 
Sofophilum Aftivum. Neben den unten 
Theile der erwähnten fleinernen Treppe befindet 
Ah das Auditorium philof. hibernum. 
Die. Übrigen Theile diefes Gebäudes , fo wie die 
daranſtehende, gleichfalls der Univerfität gehörige, 
Reihe von Hänfern bis zum Univerfitätshaufe find 
Amtswohnungen der Profefforen. Aufferdem find 
auf dem Schloffe,,. im Seminarium, Klinifiuim- 
and in dem anatomiſchen zn Hörfäle eins 

gerichtet. 


Kıdfern 2 


Weil die beiden hiefigen theol. Pflanzfchulen 
aus alten Klöftern enrftanden, fo mag eine Purze 
Befchichte dieſer, hier ihre Stelle finden. In fruͤ⸗ 
heren Zeiten waren mehrere Kloͤſter hier; auſſer 
dem ſogleich zu beſchreibenden Franziskaner⸗ und 
dem Auguſtiger⸗loſter gab es auch Kloſter⸗— 
frauen: vom dritten Orden der Franziskaner, 
1333 von den Pfalzgrafen von Tuͤbingen geſtiftet; 
1478 giengen fie zum Anguſtinerorden uͤber, ſie 

hießen nun die Sammlungsfrauen zu St. 
Urſula und erhielten bei dieſer Gelegenheit vom 
Herzog Eberhard Steuerfreiheit und die Erlaubniß,, 
fuͤr ſich und andere Leute arbeiten zu duͤrfen; 
1495 baten fie, weil der Laͤrmen ihre Andacht 
flöre‘, ihr Haus und Güter verlaufen und nad) 
Owen ziehen zu duͤrfen; diefes wurde auch fogleich 
audgeführt, boch ſtand ihre Kapelle noch 1528. 
Rod jet. bei en Hans. an der Ammer das 


—AWwWW 
Monnenhaus. Ein zweites Srauenlofter web 
bad Blaubeurer (Benediktinerordens), es 
dauerte beinahe bis auf bie Zeit der Reformation. 
1511 wurde eine Geſellſchaft Galilaͤiſcher 
Jakobiter-Bruͤder angefangen, ihre weitere 
Schickſale ſind aber nicht bekannt. — Ferner war 
‚bier ein Frauenkloſter, die Klauſe genannt, 
md deſſen Kapelle nachher die St. Jakobskirche 
wurde , nnd welches Herzog Ludwig ı 3576 feinem 
Burgvogt zu Tübingen, Hand Hermann Ochſen 
Bach, ſchenkte. J 
— Auguſtinerkloſter. 
Proteſtantiſch⸗theologiſches Stift. 
Kurz nad) der Eutſtehung dr Nuguftiaez 
Eremiten ftiftete Pfalzgraf Rudolph (1262) 
hier ein Klofter für Moͤnche diefes Ordens *) 
Bifchof Herrmann non Augsburg ertheilte ige 
Indulgenzbriefe, vermöge deren fie aus Tu 
Sprengel reichliche Beiträge erhielten, . Dagmys 
* mußten fie mit den Weltgeiflichen manchen harteg 
Strauß beftehen; wir wiflen zum Beifpiel, ui 
der Bifchof von Koſtanz, feinen Weltgeiſtlichen 
(1304) verwieß, weil fie e8 nicht leiden wellten, 
daß die Auguftiner auch Beichte hören und auf 
< ben Gottedader begraben ; er fagte: fie follen Dre 
densleute von einem fo eremplarifchen Wandel 


a) Die Zeitangaben ſchwanken zwiſchen 2260 u. 1264; ' 
einige Halten Pfaligraf Hugo für den Stifter 


w 











nicht hindern, fondern ihnen vielmehr gute Worte 
geben, damit fie ihre Machläßigkeit wieder erfezen. 


Wo die erfte Wohnung Diefer Mönche geſtan⸗ 


den babe, ift nicht befanntz das jezige dem theo⸗ 


logifchen Seminarium eingeräumste Gebäude wurde - _ 


erft 1464 angefangen, da das Klofter während 


der Erbauung reichere Beiträge erhielt, füi= 
dauerte der Bau fehr lange, und wurde wie es 


ſcheint erft um's Jahr 1492 vollendet “), Die. 
Ausfchweifungen der Mönche machten 1483 eine 


Reformation des Klofterd nothwendig, nachdem ' 
der Herzog. vergeblidy verfucht hatte, daffelbe nach : 
Baihingen oder Dffenhaufen zu verſezen. Vom 


Jahre 1499 an hatte es den berühmten Johann 


Staupitz, nachherigen väterlichen Zreand Lu⸗ 
ther's, zum Prior, bis er als oͤffentlicher Leh⸗ 
rer und Provinzial feines Ordens nach Witten⸗ 


berg kam. Bei der allgemeinen Kirchenreforma⸗ 
tion des Landes wurden auch (1535. 1836.) 


die Monche diefes Kloſters vertrieben, Dagegen 
errichtete Herzog Ulrich 1536 bie ir Hager . 
eute, bie 


anſtalt, in welcher eine Anzahl junger 
aitf der Univerſitaͤt ſtudirten und ſich zu wuͤrttem⸗ 
bergifchen Staats⸗ und Kirchendienſten verbindlich 
machten, auf dffentliche Koſten (durch jaͤhrliche 


Beiträge von den Armenkaſten der Städte und 


7 Mad) Sattler; denn nad) Erufius ſtuͤrzte das Gebäude 
A3490 wieder ein, Und mußte yon Grund Ge Ne | 


aufoeführt: werden. 08. 7° 


_ 409y8 
und verdienſtvoller Gelehrſamkeit in ihrem Weſen 


L 
r 


4 


Doͤrfer des Landes’) erhalten und erzogen werben: 
ſollten. Diefe nun waren. gleic) Anfangs der Aufs: 
fisyt zweier Superattendenten und eined Magiften | 
Domus untergeben, wohnten aber zuerft zerftreut 

in der Stadt, bis ihnen 1541 die Haͤlfte der fos 
"genannten Burs (Gontubernium academicum) 
"und- endlich nad) P. C. Phrygios früherem Bor; 

ı „fiblag, 1548 das leerftchende Gebäude: der Aus 
guſtiner eingeräumt; und zu ihrer Aufnahme eins 
gerichtet wurde. Herzog Chriftoph, der mit Recht 
als. ‚ber zweite Stifter dieſes Jnſtituts betrachtet 
wird, vermehrte die von 14 nach und nach auf 
70 geſtiegene Anzahl der Stipendiaten zulezt bis 
auf 160, und beſtimmte die Anſtalt jezt aus⸗ 
ſchlieſſend für. Theologen *). Es war eine Bes. 
größerung des Gebäudes nöthig; dieſe erfolgte 
durch Auffezung eines doppelten Stockwerks über 
Kirche und Chorn a ;troz der harten Bedraͤng⸗ 


* ⸗ 
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—— 
*) In der neuen Ordination fuͤr das Stipendium vom 
15. Mai 1557, wieder abgedruckt mit ganz unbedens - 
tenden Aenderungen in der großen Kirchenordnung 
von 1559. 
as) Auch Nebenſtiftungen kamen hinzu, um Die Anzahl 
von Zeit zu Zeit zu vergrößern. Michael Tpffernus 
aus Illyrien, Herzogs Chriſtoph's Lehrer und Lo 
bengretter feste eine Summe aus für 4 Stipendiaten 
* (die ſogen. Tpfferniten) und Graf Georg v. Württ, 
bheſtimmte für 10-Btipendinten (ſechs Mömpelgarder 
und vier Eifäßer) qus feinen ld — 
eine Stiftung von 10,000 fl. 
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niffe des Dreißigjährigen Krieges wurde das Inſti⸗ 
tut Doch während deffelben nie gänzlich geſchloſſen, 
es verdankte feine Erhaltung vornehmlich aud) dem 
hochverdienten Val. Andreaͤ, des, feit 1539. 
Hofprediger in Stuttgart, unermuͤdet dafür wachte 
und wirkte, und ba die Anzahl der Zdglinge nicht :" 
lange nach Beendigung dieſes Kriegs felbft noch! 
höher ſtieg, als je zuvor, fo mußte nun auch - 
der vordere Zlägel des Kloftergebäudes (gegen 
den Neckar zu) der ohnedieß während der Kriegs⸗ 
jahre ziemlich gelitten hatte, um ein paar Ger. 
{hoffe erhöht werden (1668); er erhielt ven Na: _' 
men des Neuen Bau's. wi“ 

- Das Gebäude befteht. noch jest aus vier: 
Fluͤgeln, welche ein Quadrat bildet, in deſſen Mitte: 
ein. Brunnen fteht *%). Es hat 3 Stockwerke, 
(fogenaunte Sphären), auf ihnen befinden fi 
auger a Hörfälen 43. Wohnzimmer. Den Bohns 
zimmern gegenüber befinden fich groͤßtentheils die 
Schlafzimmer, deren Anzahl 4ı ift. Die ehma⸗ 
lige Hauskapelle iſt jezt der Kloſterbibliothek 
eingeräumt. In dem unterſten Stockwerke 
iſt die Küche und ein ſehr großer gemein⸗ 
fchaftlicher Spelfefaal. Der Haupteingang des 
Stifts iſt von einer Mauer umgeben, an deren 





*) Seine Quelle it in dem. Helmling:gesen dem 
Schwaͤrzloch; auſſer dem hatte ſonſt Das Stift. ei⸗ 
„pen Shöpfbrannen, deſſen Waffer aus der. Gegend 
" "yes philofophenbrunnen herkommen ſoll. 
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Thor ſich die Wohnung des ernees belibet 
Gegen den Neckar zu iſt der Kloſterggrten, wel⸗ 
cher eine ſehr anmuthige Lage hat, und den Vor⸗ 
ſtehern des Seminars und dem Speismeiſter zur 
. Benuzung überlaffemift. Gegen Often in ber un⸗ 
mittelbaren Nähe des Seminars ift die Wohnung 
des Ephorus, gegen Weften, etwas entfernter, 
ift Die Wohnung des erften Superattendenten‘, ges 
= gen der Nedarhalde zu iſt der fogenannte Bären“ 
graben, über diefen führt eine hölzerne Gallerie, 
der Nepetentengang genannt, weil er zunaͤchſt für 
din Gebrauch der Repetenten beſtimmt ift. 

In diefes Seminarium werden‘ alle Sabre in 
Herbft die Zöglihge einer der 4 niedern Kloſtere 
ſchulen, fo wie einzelne Schüler, namentlich det‘ 
obern Klaffe- des Stuttgarter Gymnaſiums aufge⸗ 

nommen, welche zuſammen dann eine Promo⸗ 
tion bilden. "Zn den erſten Zwei: Jahren ſtu⸗ 
diren fie Philologie und Philofophie, in den drei 
folgenden Theologie. (Nach dem gegenwärtig pro=' 
vtſoriſch ‚eingeführten abgekuͤrzten Kurſus ftudiren 
ſie nur 17 Sahr Philologie und Philofophie, und 
nur 2 Jahr Theologie). Im erſten Jahre nennt 
ntan die Stipendiaten Novizen ); bisher war 
. : — ER“ . . = 
*) Sie wurden ehmals ſogleich nach ihrer Ankunft zu 
Bakkalaureis gemächt. — Die Kandidaten hießen 
auch Komplenten, weil fie die Luͤcken der Kennt⸗ 
„ aiffe noch ausfüllen (eh, die ve iur Dügke 
ſterswuͤrde fehlten. 
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es Gefez, daß nun die ganze Promotlon durch 
Bertheidigung einer Differtation oder (nach einer 
Verordnung vom 6. Mai 1814) kurzer Ihefon 
fd die Magiferwürde erwerben mußte, 
dieſes ift aber izt durch ein Reſtript von 3. Dez. 
182.2 jedem freigeftellt. Nach beendigter philos 
fophifcher Laufbahn beginnt die theologifche; die 
| Predigtübungen werden theild im Speiſeſaal des 
Seminar’d in eigenen dazu feflgefezten Stunden 
(ehmals wurde ſogar waͤhrend des Eſſens ge⸗ 
predigt), theils in dem ſeit dem 14. Nov. 1816 
angeordneten Predigerinſtitut in der Schloß⸗ und 
Spitalkirche gehalten. 

Die fuͤr die beſondern Verhaͤltniſſe des Semi⸗ 
nmariums nörhige Diſziplin iſt durch die Statuten 
von 1793 beſtimmt, welche im Weſentlichen noch : 
jezt gültig find. Jeder Stipendiat hat freie 
Wohnung im Seminar *), von den Repetenten: 
hat jeder fein eignes Zimmer. Mittags und 
Abends erhalten die Stipendiaten freie Koft, aufs: 
ferdem ift für jeden Theologie Studirenden über 
das Efien 3 Maaß, für jeden Philofophie Stu⸗ 
direnden 4 Maaß Wein ausgefezt, wofür fie jedoch 
größrentheild ein Geldfurrogat erhalten, — eine: 
Einrichtung, weldye bei: der Mittellofigfeit fo 
vieler Seminariften ſehr wehlthaͤtis iſt. 


©) Sn neuern Zeiten if es Mandım, die megen Ffänftle. - 
cher Umſtaͤnde einer bequemern Wohnung bedürfen, 
auf ärzliches Zeugniß ertaubs worden, auf,ihre.Ker- 
ſten die Bopaung in der Stadt zu. nehmen. 
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.- Kranke werben befonders verpflegt, es find zu 
dem Ende 3 Krankenzimmer beftimmt und die Krane 
: fen erhalten eine. eigue Krankenkoſt. Ein befonderer 
Arzt, (derzeit Prof. Ferd. Gmelin) nebft einem 
Krankenwärter find bei dem Stift angeftellt. Jeder 
Stipendiat bekommt jaͤhrlich 4 Reichsthaler und 
4 Buch Papier, auch Beitraͤge zu den Diſputa⸗ 
tionskoſten und Reiſekoſten zur Prüfung in Stutts 
gart und zu Beziehung eines Vikariats. Auſſer⸗ 
dem find nod) mehrere Privatſtiftumgen zur Aus⸗ 
theilung an einzelne bedärftige und_gut prädizirte 
Seminariften vorhanden, namentlich die Guothis 
fee, welche jährlich für einen. Seminariften 3ofl,, 
für einen Repetenten 60 fl. beträgt. Die nöthige 
ſten Kollegia werben unentgeldlich gelefen, arch 
hat das Stift feine eigene Bibliothek, ays 
welcher die Bücher auch aufs Zimmer gegebm 
werden; die Aufficht über diefelbe hat-ein eigener 
Bibliothekar. Jeder Stipendiat muß ſich anheie 
ſchig machen, in feine fremden Dienfte ohne Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung des Landesherrn zu treten. 
Im entgegengeſezten Falle, wie auch, wenn er 
aus dem Stifte geftoffen wird, muß er die auf 
Ä ihn verwandte Koften erſezen. 

Mit diefer Unftalt ift ein fogenannter Hoſpi⸗ 


tum⸗Tiſch verbunden, an dem 40 — 50 Stus 


dirende aus allen Safultäten, worunter bisher 
immer auch namentlich einige Ungarn und Siebens 
bürger waren, freie Koft genieffen; fie find dem 
Difsiplinargefegen bes Seminariums, fo weit fie 


aunf fie anwendbar find, gleichfalls unterworfen. 

Der Gefammtaufwand für die Anftalt, welcher. 
aus dem Kirchengute zu beftreiten if, beträgt. 
‚jährlich ungefähr 65,000 fl, 

.. Zur leichteren Handhabung ber Ordnung find 
22 Famuli angeftellt, welche die Verfehlungen 
gegen die Gefeze bes Inſtituts zu notiren‘, unb 
den Repetenten und dem Inſpektorat anzuzeigen. 
haben, — fie haben zugleich die Beftimmung, ſich 
zu Lehrftellen in lateinifchen Schulen vorzubereiten. 
Die Bedienung gefchieht durch 5 herrfchaftlihe 
und ı2 — 13 Seminariften.Diener. Alle Biere. 
teljahre wird ein Verzeichniß fämmtlicher Stipens 
diaten gedruckt, der Magifterzettel; nah 

"em neueften.auf Georgi 1821 verfertigten Vers 
deichniſſe find im Seminar anmwefend; 123 theol. 
stud.. 50 philos. stud., 36 hospites. 

Aus der Zahl verjenigen Stipendiaten, welche 

ſich durch Kenntniffe, Fleiß, und gute Sitten 
auszeichnen, werden 8 — 10 Nepetenten (ma+ 
gistri repetentes) ernannt, welchen die unmits 
relbarſte und nächte Aufficht und Keitung der Se⸗ 
minariften anvertraut ift, welche die Prüfungen 
Derfelben zu beforgen, namentlich den fogenannten 
locus theol. zu halten zc., auch zugleich in_der 
Hofpitale und St. Georgen Kirche zu predigen 
haben. J 

Das Inſpektorat iſt ein eignes Kollegium 
aus zwei Superattendenten von der theos . 

- Jogifchen, und ‚einem Ephorus aus der philofos 
\ 3, * ; 
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phifchen Fakultaͤt ); Superattendenten find ge 
‚ genwärtig: Dr: Johann Friedrich v. Flatt **) 
und Dr. Ernſt Gottlieb Bengel, Ephorus iſt 
Prof. Jäger. Das Infpeftorat hat die Obers 
auf ſicht uͤber das Seminar in jeder Beziehung, 
jedoch in Abſicht auf das Oekonomiſche gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem Rechnungsbeamten (Prokura⸗ 
tor); in wichtigeren Faͤllen hat es an den Fonigl. 
Studienrath zu berichtigen. 
Das hiefige Seminarium war von jeher eine 
Pflanzſchule tüchtiger Männer aus allen Fächern ; 
ein Andred, Brenz, Bidembach, Ofiander, Lyſer, 
Hafenreffer, Sigwart, Thumm, Bilfinger, Kies, 
Bengel, Spittler, Flatt, und viele andere, theils 
verftorbene theils noch lebende berühmte Gelehrte 
giengen daraus hervor. Es ift auch befannt, dag 
“es im Auslande für feine geringe Empfehlung gile, 
im Täbinger Stift ftudirt zu haben; demungeach⸗ 
- ser hat ſchon der berühmte wuͤrttemb. Philoſoph 
und Staatsmann Bilfinger an die Aufhebung defs 
ſelben gedacht und den Vorfchlag gemacht, den 
Stipendiaten lieber das Geld zu-geben; bei ſol⸗ 
hen Borfchlägen bedenkt man indeffen nicht, dag 
die Erfparniß der (durch die Verakkordirung der 
Epeifung ohnehin jezt fehr verminderten) Admi⸗ 
niſtrationskoſten nur ein ſehr geringer Bortheil . 
— —— 
29) Fruͤher, Magiſter Domus‘ genannt. 


»%).Die durch feinen Tod erledigte Stelle if us nide 
beſezt. 
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wäre gegen den großen Nuzen, welchen biefe- ir 
ihrer Art einzige Anftalt von jeher dem Staat und 
der Kirche Wuͤrttemberg's gewährt hat; und wie 
- Dürfen in diefer Hinficht wohl an die alle Auf⸗ 
ſchrift des Seminar's erinnern: 
Claustrum. hoc cum patria statzue eine sua. 


Feranziskanerkloſter. 


RER illaſtre, rahouiſqh/ cheologiſches 
Konvikt. 

Die Zeit ſeiner Stiftung iſt unbekannt 93 ale 
die Hochfchult zu Tübingen geftiftet wurde, waren 
bie dafielbe bemohnenden Franzisfaner-Minoriten 
öder Barfüffer- Mönche durch ihr ausſchweifendes 
Leben uͤbel beruͤchtigt; doch giengen auch tüchtige 
Männer aus ihrer. Mitte hervor, namentlich ein 
Haul Scriptoris und ein Sebaſtian Mim 
fer. . Indeffen kam es nad) und nach fo fehr ie 
Abgang, daß ſeit 1537 die darin befindliche Kirche 
in einen Pferdeftall verwandelt wurde, endlich 
brannte es ganz ab (1540), wohei faft, alles ein 
Raub der Flammen wurde bis Auf ‚ben. befagte 
Pferdeſtall, den wahr ſweinnich ſein ſteinernes 
Gewölbe ſchuͤzte, und im J. 1587 wurde. es 

vollends abgebrochen. An feiner Stelle eatſand DB 
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Wabrſcheinlich faͤlt fie awiſchen 1270 und’ 1280, 
im 3.1446 wurde es reſdtwiri und mit Me 
| beſeit. 
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Kollegium iluſtre das 1588 angefangen, 1892 
vollendet und mit großen Feierlichkeiten eingeweiht 
wurde. Der Zweck war eine Lehranſtalt fuͤr Staats⸗ 
diener zu errichten; im Weſeutlichen der Einrich⸗ 


tung des theologiſchen Seminar's ähnlich, die fich 


ſchon fo trefflich bewährt hatte, Herzog Chriſtoph 
hatte diefen Plan gefaßt und auch ſchon mit ſei⸗ 
ner Ausführung einen Verfuch-im Kleinen anges 
ſtellt, indem er feit 1559 durd) den berühmten 
Martin Erufius mehrere Fünglinge in- einem 
Gebäude auf der Stelle. des abgebrannten Frans 
zisfanerflofters erziehen ließ. "Die Univerfität felbft 


‘- drang auf die Ausführung und machte 1564 durch 


ihren Kanzler Undre& das Anerbieten, dag -Ges 
baͤude auf ihre Koften aufführen und mit Lehrern 
und. Auffehern verfehen zu laffen, aber Der Herzog 
erlebte die Ausführung nicht mehr. Sein. Sohn 
und Nachfolger Ludwig ergriff die Idee mit grofs 
:fem Eifer, aber betrieb auch die Ausführung, 
zum Theil durch feine bftere perſonliche Gegens 
wart, mit foldher Ungeduld, daß ſich die Koften, 
die größtentheild aus den Kirchenkaften genoms 
‚men wurden, auf 60,000 Boldgulden (nad) Satts 
ler) beliefen, ungeachtet man die Steine von dem 
abgebrannten Klofter Einfiebel im Schönbuch here 


Wveifuͤhrte Es war als hätte. er feinen -frühen 
od vorausgeſehen, und doch auch ein Denkmal 


feiner Thaͤtigkeit hinterlaffen wollen, benn im fols 
genden Jahre ftarb er, ohne etwas. weiteres für 
die uene Anftalt thun zu Tonnen. Sein Nach fol⸗ 
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ger Friedrich I, der Aberall die Auslaͤnder vorzog, 
beſtimmte es nun auch hauptſaͤchlich fuͤr junge 
Fuͤrſten, Grafen und Edelleute, ohne die Soͤhne 
inlaͤndiſcher Staatsdiener nach dem fruͤheren Plane 
aufzunehmen. | 

Das ganz aus Quaderſteinen aufgeführte 6% 
baͤude beiteht aus. vier Flügeln, welche einen 
Hofraum einfchliefen; in dem nördlichen und. 
weftlichen Theile find fehr fchöne Zimmer einges 
richtet. : Unter der Erde fließt die Ammer durch; 
mitten im Hofe fteht ein Brunnen mit einem.eis 
femen Trog *). Der hinter dem -Gebäube liegende . 
Zummel: oder Zurnirgarten enthielt ein 
Schießhaus, einen Ringplaz, eine Reit⸗ und 
Laufbahn, ein Ballhaus und eine Kegelbahn, bie 
Mimntlich verfhwunden find, au der Stelle des 
Sallhauſes iſt jezt die katholiſche Kirche erbaut, 
Im Gebaͤude ſelbſt war ein Fecht⸗ und Tanzſaal, 
der gleichfalls bei der Errichtung des Konvikts 
aufhoͤrte, benuͤzt zu werden. 


Dieſes Kollegium ſtund nicht unter der Univer⸗ 


fitaͤt, es hatte feine eigne Jurisdiktion, feine eis 
genen Statuten, ſeine eigene Profeſſoren, einen 
fuͤr die Inſtitutionen, einen fuͤr Lehen⸗ und Kri⸗ 
minalrecht, nebſt dem Rechtsprozeß, einen fuͤr 
Staatskunſt und Geſchichte, und einen Sprach⸗ 





2) Seine Quellen find auf der Wiehweide. Auch hatte _ 
Das Kollegium fruͤher einen en. ber.fo 
+ war, als das Aloſter En. a 


904, 


‚meifter , einen Arzt, vier Eerutlemmiſter, — 
Bereiter, einen Fechtmieiſter, einen Ballſpieler und 
einen Tanzmeiſter) und eine ziemliche Dienerſchaft. 
‚Auch beſaß daſſelbe eine fchöne Bibliothek, und einen 
Saat für Experimentalphyſik. Die jungen Adeliæ 
chen wohnten und ſpeisten bier beiſammen, mit 
"Beobachtung eined gewißen Naugreglements *). 
Die Aufficht über das Ganze war einen Oberhof⸗ 
meifter übertragen, die Unterhaltung geſchah aus 
dem Slirchengut und war, einem rignen Verwalter 
‚übertragen ; gufangs waren die Einkünfte des ein« 
gegangenen Klofterö Einfiedel dazu beſtimmt. Zum 
Andenken an die Einſiedlermoͤnche mußten Die Kol⸗ 
legiaten einen violetten Rock und: Zalar tragen. 


Die Einrichtung fand im Ip⸗ und. Yuslande 


bald ſe vielen Beifall, daß von allen Seiten Abs 
"liche herzuſtromten ‚ und manchmal die Zimmer 


‘ \ 





*) So murdeu dreierlei Tiſche gehalten; auf den erfen 


kamen jedesmal 10 Trachten und Wein nach Roth⸗ 


durft; aufden zweiten 6 Trachten und jedem z Quart 


Mein; auf den dritten 4 Trachten und 1 Schoppen 


Wein, Das Kofigeld war am- erſten woͤchentlich sl, 


am zweiten A fl. 24 kr. am dritten ıfl. 52 Er. ( 1609} 
damals waren 70 Kollegiaten darin. Der Oberhef⸗ 
meifter hatte einen fchmeren Stand, feiner Inſtruk⸗ 
tion gemaͤß follte er für die Befolgung der Geſeze 
forgen , jedoch den Strafbaren immer fo behandeln, 


daß er ja auf Feine Art anfloffen Könnte. Die Pro⸗ 


feſſoren folftem ihre Lektionen fein, Eurg, leicht, Deute 
ig und verſtaͤndlich vorbringen. 
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‚der erfte, welcher darin aufgenommen wurde, 
‚Herzog Friedrich 1. gab (1607) dem Oberhof⸗ 


mieiſter des Kollegiums den. Vortritt vor dem 
Rektor der Univerfität. Der darin erzogene Her⸗ 


zog Johann Friedrich gab ihm 1609 neue. Drbs 


nnngen und Freihelten, welche Eberhard III. 1666 


erneuerte. In den neuern Zeiten: hörte dieſe 


ſtalt durch Mangel an Zöglingen auf. 
Im J. 1817 würde fie aufgehoben und zu eis 
nem katholiſchen Konvikt eingerichtet, einer Bils 


dungsanſtalt von kathol. Geiſtlichen, auf 200 Zoͤg⸗ 


linge berechnet, die 5 Jahre hang ganz nad) Art der 


hirherifchen Stipendiaten auf Öffentliche Koſten 
N verpflegt werden und von da in das Prieſterſemi⸗ 
narium zu Rottenburg eintreten, wo ſie ſich un⸗ 


ter der Aufſicht des Biſchofs vollends ausbilden. 
Es ſteht unter-der Aufficht eines Direftord, Leos 
polb Koch, und 5 Nepetenten. 

Mit dem Konvikt ift auch, zugleich ein ſoge⸗ 
nanntes Praͤparandeninſtitut verbunden, d.h. eine 
Bildungsanſtalt für kuͤnftige Lehrer an den — 


naſien der Katholiken. 


— Andere Stiftungen. 

In den biſchoͤflichen und Moͤnchsſchulen des 
——— ſah man hauptſaͤchlich darauf, daß 
die Schüler gemeinſchaftlich mohnten, als daher 
ie Uniderfitäfen entflanden, fo trug man auch 
Sorge, daß die Ankommenden eine Art dffentlicher 


) 


fie beinahe nicht faſſen konnten. Johann $ rie⸗ 
drich, nachher Herzog von Wuͤrttemberg, war 


ze 


Serbergen fänden,, wo fie unter ihren Magiftern - 
auf gemeinfchaftliche Koften lebten und einer ges 
wißen Aufficht unterworfen waren. Wegen der’ 
täglich ober wöchentlich zu leiſtenden „Beiträge, 
aus denen eine gemeinfchaftlihe Kaffe entfkand, 
- erhielten diefe Anftalten wahrfcheinlich den Namen 
Burfen (Bursae);. das Einlegen des Geldes 
hieß Positio. Einige diefer Burfen hießen 
. Communes;, bei welchen jeder Studirende gleis 
ches Eintrittsrecht hatte, denn ed gab auch vers 
ſchiedene Bursas privatas für dieſen oder jenen. 
Zweig der Wiſſenſchaft pder für diefe oder jene 
Landsmannfchaft (Nation); dieſe leztern hörten 
aber bald auf oder giengen in Stipendien über, bes 
fonders wenn fie reich dotirt waren. In Tuͤbin⸗ 
gen gab es Anfangs 4 Burfen, die aber nach dis 
nem Befehl Herzog Eberhard's von =6. Mai 
1479 *) zu. einer gemeinfchaftlichen vereinigt wers 
ben follten, (in dem Gebäude des jezigen Minis 
fums). Sie erhielt fich fehr ange, während auf 
andern Hochfchulen die Burfen frühe fchon wegen 


der durch fie veranlaßten Sittenlofigfeic verboten 


wurden. Sie erhielt zwar Beiträge von Der Re⸗ 


gierung, dod) mußten immer noch Die Aufgenoms | 


‚menen Beiträge leiften. Anfangs: hatte fie zwei 
Abtheilungen,, die Burfe ‚der Realiften . gegen 


Y Nach einer Urfundes Wenn daher Mart. Cruſius das | 


Jaht cass angiebt, fo feheint er dieſes van Dir Er 
endung des Gebäudes w vun — 
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Oſten, ımb die des neuen Wegs ober der Nomi⸗ 
naliften gegen Weſten, wovon fchon oben DieRede 
war. Zunftmäßig.hatte die eine das Ginubild 
eines Adlers, die andere eines Pfauen, welche 
fogar König Ferdinand in der Ordination von 1525 
anführt. Die Burfe ftand unter einem Rector 
Bursae und ungefähr ı 0 Magistris conventori-. 
bus , ferner war ein Depofitor da, der die Aufs 
fiht über die Dienerfhaft führte, die Koft bes 
forgte ein Defonomusd. Sie erhielt einen folchen 
Zulauf, daß fie bis auf einen geringen Frucht: 
beitrag der Regierung , alle ihre Beduͤrſniſſe aus 
eignen Mitteln beftreiten Fonnte. Fa die Einkünfte 
erreichten eine folche Höhe, baß Eberhard in der 
nova ordin. v. 14912 ſchreibt: „Man folle das 
von der Burfe eingenommene Geld fo verwenden, 
Daß zuerft die Zinfen des aufgenommenen Geldes 
bezahlt werden, dann dieGülten abgelöst, dann 
für anderes Nothwendiges und Nuͤzliches, beſon⸗ 
ders fuͤr eine Bibliothek und ein Paͤdagogium ge⸗ 
ſorgt, und endlich auch ein bedeutender („der 
merer“) Theil fr unvorhergefehene Beduͤrfniſſe 
zuruͤckgelegt werde.“ Das eben erwähnte Paͤ⸗ 
dagogium ift nicht mit den Schulen zu vers 
wechfeln, fondern war eine philofophifche Vorbe⸗ 
seitungsanftalt mir 4 Klaffen und ungefähr 6 Leh⸗ 
rern, weldhe Classici hießen und in den freien. 
Künften und Sprachen Unterricht gaben. (Das. 
Quadrivium zum Unterfchied von’ dem Trivium, 
ben a. Sie nur 3 ie hatten). 


Be nn 
‚Hier wurben alle neu ankvmmende Studirende, 
die noch nicht Bakkalaurei waren, oder ſelbſt 
‚folche-,. wenn fie im Eramen nicht Beftanden, auf: 
‚genommen und vor Hollendetem Kurfus nicht eine 
mal zu philofophifchen Vorleſungen zugelaſſen. 
Mehrere Geſchichtſchreiber, namentlich Boͤck in 
ſeiner Geſchichte von Tuͤbingen ließen ſich durch 
die oben angeführten Worte Eberhard's d. aͤ. ver⸗ 
leiten; anzunehmen, dieſer Herzog habe das Paͤda⸗ 
goglum geftiftet, es ift aber nicht fo, damals 
‚war ed ein bloßer Entwurf; erft zur Zeit der le 
formation fing man an, ernftlih an die Aus⸗ 
fuͤhrung zu denfen. In einer Ordination von 1535 
wird darauf gedrungen, daß biefe Anſtalt in’B 
eben trete und Yünglinge aus der Trivialſchule | 
‚aufnehme. Herzog Ulrih wollte Anfangs das 
leergewordene Auguſtinerkloſter dazu einräumen 
und einen Pädagsgarchen mit 3 Magiftern hinein: 
fezen, aber aus einer fpätern Ordination Ulrich? 





"von 1544 erhellt, daß es nicht lange darin ge 


blieben oder noch wahrjcheinlicher gar nie Kineins 
gekommen war, denn hier wird aufs Neue den Ars 
tiſten befohlen, mit dem Pädagogium den Anfang 
zu niachen, und ihm einen Theil der Burd einzu⸗ 
träumen, bis ein beftimmter Plaz dafuͤr ausgemit⸗ 
telt wäre. Es fcheint aber auch hier nicht g& 
weſen zu feyn und überhaupt nie einen feitke 
ſtimmten Plaz gehabt zu haben. Blos der Päd 
‚gogarch und feine Mägifter hatten. 1557 daſelbſt 
ige Koſt (victum sumebant.et mensas Tege- 
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bant); die Echiler aber wohnten wahrfcheinlich 
zerftreut bei den Bürgern, und hatten (nach den’ 


Senatsaften) nicht einmal ihren Unterricht in 
einem Haufe; erft lange nachher wurde die 3te 


Klaffe in dem Kontubernium gehalten, wie un | 


den Rechnungen erhellt. 

Dieſe Ausſchweifung uͤber das Paͤdagogium ſchien 
mit noͤthig, um die bisherigen irrigen Anſichten 
darüber zu beleuchten, doch Fehren wir zu den Bes 


gebenheiten der Burfa zuruͤck. Bei der Reformation 
wurden die beiden philofophifchen Parthien aufges 


hoben, die Anzahl der dafelbit mohnenden Zöglinge 


betrug Damals und in der Folge ungefähr 30, hoͤch⸗ 


ſtens 40. Aber an der Koſt hatten weit mehrere 
Antheil, es wurden gewdhnlich, 15 auch 16 Tiſche 


gedeckt, jeder zu 8 Perſonen. Die Regierung gab, 


5 a 


jährlich 40Scheffel Frucht, aufferdem hatte die Burs 


einige jedocy unbedeutende Gülten. So blieb es 
bis zum dreißigjährigen Kriege, wo fie gaͤnzlich 
aufhoͤrte, aber noch vor feinem Ende kamen ſchen 


wieder nach und nach Studirende, doch fah man 


bald ein, daß fie nie wieder die vorige Hoͤhe ers 
reichen koͤnnte, die Guͤlten, die jährlichen Schens 
kungen und Beitraͤge blieben aus, und innere Uns 
einigfeit "und Zägellofigfeit zogen den. gänzlichen 
Untergang nad) fih. Es wollte Niemand. eine Res 


paratur vornehmen und es fah ſo unreinlich und 


verfallen aus, daß nicht einmal mehr ein Pros 


feſſor der-philofophifchen Fakultät die Adminiftras 


tion IRRE, wollte. — wurden gegen 


% 


# 


, 
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das Ende des arten Sahrhunderts die tiawigen 
Meberrefte derfelben . der philofophifchen Fakultaͤt 
übergeben, mit der Bedingung, daß ein Profeſſor 
daſelbſt wohnen, einen Kofttifh für Studirende 
haalten, und die Aufficht-über dieſelbe führen ſollte. 


Aber auch dieſe Einrichtung hatte keinen Erfolg; 


man ſtellte daher im Anfang bes folgenden Sehr | 

hunderts einen Rector Contubernii auf, ber 

nun ſogleich den Depofitor und Oekonomus 
entfernte, die rohe Art der Depofition aufhob 
oder milderte, und dem: Ganzen bald eine folde 

. Geftalt gab, daß oft das Haus die Menge derer 

nicht faffen Fonnte, welche aufgenonmen zu 

“ werden wünfchten, aber die Einkünfte reichten 

“nicht zu, das Gebäude im gehdrigen Stand zu 
. erhalten, es wurde daher buufällig und zulezt 

. dem Klinikum, (welches zur Entfchädigung der 

philoſophiſchen Fakultät jährlich 200 fl. zu bezah⸗ 

Ien hat) eingeräumt, bei deffen Befchreibung weis | 

ter Davon Die Rede feyn wird, 

Mit piefer Anftalt waren mehrere. Privatflifs 
tungen verbunden, namentlich die von Martin 
- Erufins, der auch hier feine ——— aufs 
ſtellte, und bie Fleckeſche. 

Wie fich mit dem Kontubernium ſolche Pri⸗ 
vatſtiftungen vereinigten, fo machten andere and 
ihre Einrichtungen nach ſeinem Mufter. Auf diefe 

Art entſtand das Stipendium Martinie 

num, eine vonGeorg Hartfeffer und Martin 

Plantſch im J. 1518 gemachte Stiftung, wer 


⸗ 
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mdge welcher ‚mehrere Studirende freie Koft und 
Wohnung erhielten. Es follten blos ſolche aufs 
genommen werden, die nicht im Stande wären, 
jährlich zo fl.. zum Studiren aufzubringen (Ad⸗ 
- liche und Reiche waren ausdrüdlich ausgefchlofs 
fen), jezt ift natürlich die Summe erhdht und die 
Kompertenten mäflen ein Vermögenszeugniß aufs 
weifen,. daß fie jährlich nicht im Stande ſeyen, 
150 fl. aufzubringen, weder durch Unterftäzung 
ihrer Eltern, noch ihrer Verwandten und Freunde. 
Solde Stipendiaten heißen Gratianer, weil 
fie ex gratia, nicht wegen eines Familienrecht 
aufgenommen werden. 

. Man naynte diefe Anftalt anfangs nach bei⸗ 
den Stiftern; weil fie aber erſt nach Hartſeſſers 
Tode (1518). unter Plantſch's Leitung. vollends 
30. Stande kam, fo wurde jener vergeflen, Auffer 
dem Martinianum gab es noch mehrere ähnliche 
„Stipendia vaga“, die in verfchiedenen Häufern 
beſtanden; um biefe zu vereinigen wurde 1663 
bis 1665 ber jezige Neue Bau errichtet, der 
ven Namen ‚, Martinianum von den Martinia⸗ 
‚nern, damals ber Hauptzahl, erhielt. Es wurs 
"den in diefen mehrere Feine, theils für Arme, 
teils für befondere Familien gemachte Stiftungen 
aufgenommen, deren Rechte zum Theil fehr im 
Dunkel liegen, jedoch in Kurzem aufgeklaͤrt werden 
. follen, indem bie Superattendenz gegenwärtig eine 
Weviſion der. Akten vornehmen läßt, die feiner 
Zeit dffentlich bekaunt gemacht werden fol. Abe 


— 
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gefondert verwaltet wird die Fickle r' ſche Fami⸗ 
tienftiftung, (von 1586), die jedoch. Daffelbe Los 
Tal und dieſelben Statuten hat. Es gelten bei: 
ihr folgende Grundſaͤze: daß nie 2 Brüder neben 
" einander oder unmittelbar stacheinander aufgenoms 
. men werden, daß bei Gleichberechtigten auf Bes 
duͤrftigkeit, Fleiß und Gitten Rüdficht genoms 
men wird, bei fonft gleichen Umftänden aber bie 
eigentlich. auf 3 Jahre beftimmte Zeit auf = oder 
-ı Jahr abgekürzt wird, damit der andere auch 
Theil daran nehme, und daß endlich gleichberechs 
tigte Familien miteinander abwechfeln dürfen. 

. In der Regel find in diefer Anftalt 16 Stus- 
dirende, fie ftehen unter der Superattendenz von 
Praͤlat Bengel, Hofrath Chr. v. Gmelin, 
Vizekanzler v. Autenrieth und Profeſſor von 
Eſchenmayer; lezterer iſt zugleich Adminiſtra⸗ 
tor der Auſtalt. Die neueſten Statuten ſind yon 
1753. . Die Stipendiaten erhalten in einem ges 
‚räumigen Saale, der Kommunität, gemeinfchafts 
lich ihre Koft, welche ein Speismeifter (Wil 

liards) beforgt und bewohnen 8 hübfche Zims 
mer nebft 8: Schlaflammern in einem überhaupt, 
fehr schönen maffiven Gebäude, das früher an 
feinen Fenftern fehr geſchmackvolle italienifche 
Frontons hatte, welche die Bauleute bei ver Res 
paration von 1777 aus Unwiffenheit wegichIngen. 
Diefe Anftalt hatte früher eine eigene Bibliothek, 
die jezt mit der Univerfi taͤts⸗Bibliothek verbun⸗ 
den en 














LEine zweite aͤhnliche Stiftung war die von 
Johann Hohmann aus Biberach, Prof, der 
Rechte zu Tübingen, geftiftet im 5. 1603. Das 
Gebäude (Unfer Stauen Haus genannt, und vom 
Klofter Bebenhaufen erfauft) war fihon 1595 
eingerichtet worden. Sie war für die Verwandte des 
Stifters, ferner für 2 T Tübinger und für 2 Bibera⸗ 
her Bärgersfühne und in ihrer Ermanglung für, 
andere arme, ehrlich geborne, Studirende ber 
kimmt. Mit diefer Stiftung wurde eine zweite 
serbunden, von dem Bürgermeifter Gortichalf. 
Klock *) aus Biberach im 3. 1593 für. arme: 
Knaben, vorzugsweiſe aus | 
Eßlingen, geftifter, fo jedod 

feine Verwandte Rüdficht gei 

die Stipendiaten, welche ei 

feyn muͤſſen, ſich zum Etudü 

heiſchig machen **). Als ab 

farb, fo gab es Streitigkei 

cendenten üßer die Erbſcha 

5.1670 dauerten. Jezt erſt 

gebracht werden, und den 

ein Plaz im Hochmann ſchen Stipendium angewie⸗ 
ſen. Das Gebäude, welches dieſen beiden Stif— 
tungen gewidmet war, brannte aber bei der gro⸗ 
Pen Feuersbrunſt von 1789 gänzlich ab, und das 





* So und nicht Std beißt es in. der Scifumger 
7 urkunde. u 
*) Nur einer von den Btntefreunden des Sufterr 
durfte irgend eine andre Fafultät mähten. 
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durch hörte die Anftalt auf. Das von der Brand- 


verficherungsanftalt erfezte und das aus der Brands, 
ftätte erldöte Geld, wird jedoch immer umgetrie⸗ 
ben und hat ſich fo weit vermehrt, daß man in 
wenigen Sahren der ‚Wiederaufbauung. und Er⸗ 
neuerung biefes Inſtituts entgegen fieht. 
Die Anzahl der übrigen Privatftiftungen, 
welche gewöhnlich in Geld ausbezahlt werden, tft 
fo betraͤchtlich, daß ihre ausfuͤhrlichere Beſchrei⸗ 
bung allein ein Buch füllen wuͤrde. Moſer und 
Klemm haben hierin einiges vorgearbeitet, aber 
leider nicht immer zuverläßige Quellen benuͤzt. 


Klinikum. 


Im Sommer ı802 erhielt die Univerfi dt, 
nachdem die medizinifche Fakultät friiher die Noth⸗ 


wendigfeit einer kliniſchen uud geburtähilflichen 


Anftalt und das Unzureichende der, von dem eh⸗ 


‚ maligen Prof. Eloffins. im Univerſitaͤts⸗Lazareth⸗ 


haufe *) und der vonProf. Hopf errichteten am⸗ 
bulatorifchen Klinik vorgeftellt Hatte, vorzuͤglich 
durch Verwendung des damaligen Gcheimenrarh's 
Spittler **) von Herzog Friedrich 1. eine 





Die erſteEntſtehung dieſes Univerſitaͤts⸗Lazarethtauſes 


konnte ich aller Bemuͤhungen ungeachtet nicht mehr 
ausmitteln. Schon Zeller a es nicht gewußt 

su haben, doch befiand es ſchon im J. 1667, 
”) Des berühmten Goͤttinger Hiſtorikers, nachmaligen 
Staatsminiſters ‚ der um die hieſigen — An⸗ 


* 


1 
| 
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Anweifung auf 20,000 fl., halb Geld, halb Natu⸗ 
ralien, welche der herzogliche Kirchenrath inners 
halb zwei Fahren entrichten follte, Die jährlichen 
10,000fl. waren ber Beitrag des Kirchenraths 
zu der um biefe Zeit aufhörenden gemeinfchaftlis 
- den Schuldenzahlungs:Kaffe und nad) - Herzog 
Chriſtoph's großer Kirchenordnung hatte das Kir⸗ 
chengut auch für das Medizinahvefen des Herzogs 
thums zu forgen *); Die medizinifche Fakultät 
erhielt num von der philofophiichen das baufaͤllig 
gewordene Haus der ſogenannten Burs nebſt ei⸗ 
nigen dieſem Inſtitut gehoͤrigen Kapitalien, um 
die alte Burſe ganz neu zu dem Zweck eines voll⸗ 
ſtaͤndigen Klinikums zu bauen und einzurichten, 
wozu das Gebaͤude um ſo geeigneter war, da 
es auf der Suͤdſeite der Stadt zwar noch in dee 
Stadt, allein ganz an ihrem Nande, in der Nähe 
des- rafch flieffenden Neckars und doch hinreichend 
‚hoch über ih erhaben lag. Der hiefige Stadte 
magiftrat erfaufte ein altes Gebäude, welches der 
Bars gegenüber an der Stadtmauer fand und 
ſchenkte den Plaz veffelben dem neuen Inſtitut; 
eben fo überließ er fpäter demfelben der ganzen 


En ä n 
« 
— 





ſtalten Überhaupt, namentlich auch um ben botani⸗ 
ſchen Garten, fo große Verdienſte harte, Er ſtarb 
zu Stuttgart im Jahre 1810. 

9 Nach der damaligen Nechnungsweife waren 20000ofl. 
halb Geld, halb Naturalien, gleich 40000 fl. baar 
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Länge des Gebäudes gegenüber. die hohe Stadt⸗ 
mauer, um ſie bis auf Bruſthoͤhe abbrechen zu 


kdnnen. in zweites an dieſer Mauer. ſtehendes 
Gebäude gehdrte ſchon früher der Burs und wurde 


weggeraͤumt; ein brittes Gebäude an der gleichen 


- Mauer wurde gemeinfchaftlid) vom Kirchenrathe 
und dem Univerfitätöfond gefaufs und zum Weg⸗ 
brechen dem Inſtitut überlaffen, das auf diefe 
Art feiner ganzen nach Süden gekehrten Haupt⸗ 
fronte nad) die. freie Ausficht auf das Feld und 
einen geräumigen freien. Plaz vor fid) - gewann, 
wie es überhaupt ringsum frei ſteht. Der Hers 
309 hatte beftimmt, daß von dem bei dem Air 
chenrathe angewieſenen Geld 10,000 fl, zum Bau 


und zu der Einrichtung verwendet werden ſollten, 


30,000fl. blieben, in vier Kapitalbriefen zinds 
bar bei dem Kirchenrarh vertheilt, hei dem Kir 
chenfond für die zufünftige Unterhaltung des Ins 
ſtituts flehen. Zu jenen baar bezahlten 10,000fl. 
für den Bau und die Einrichtung hatte der Kirs 
chenrath im Jahr 1804 noch 3000 fl. weiter zus 
gefchoffen, fo wie er auch fpäter auf feine Koften 
noch die völlige Ausruͤſtung zweier Betten tem 
neuen Juſtitut bewilligte. Weil jedoch die Ko⸗ 


F ſten des Baues und der Einrichtung betraͤchtlich 


hoͤher ſich beliefen, ſo traten die MWohlhabendern 
- von den damaligen wuͤrtt. piis corporibus auf®ers 
wendung des Geheimenraths Spittler mit Beiträs 
gen vonſetwas über 7000 fl. ein, namentlich der 

‚ Spital in Nürtingen, dad Amt-Stuttgart, Ebins 
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gen, Kirchheim, der Spital in Schorndorf, Maul⸗ 
bronn, Leonberg, Markgroͤningen, Ludwigsburg, 
Laichingen, das Faͤrberſtift in Calw, denen ſich 
auch einzelne Privaten wie Doͤrtenbach und 
Haſelmeyer in Calw-und der durch feine viel: 
fache Unterftäzung wohlthätiger Anftalten und jun⸗ 
ger Gelehrten fo bekannte v. Palm in Kirchheim 
unter Ted angefchloffen harten. Der afademifche 
Senat bewilligte das alte unnuͤz gewordene Ges 
bäude des Lazarethhauſes und gab auf den einftis 
gen Erlös aus demſelben 1200 fl. Späterhin über: 


‚ ließ er dem Inſtitute eine von den erften Sahren . 


des franzöfifchen Kriegs ber noch guthabende 
Echuld von ı950fl., welche für-daffelbe bezahlt 


gu erhalten dem Geheimenrath Spittler gelang. Der 


Bau und die Einrichtung des 184 Tangen, vorne 


90° hohen Gebäudes war im Fruͤhjahre 1805 


wollendee. Im Juni 1806 befuchte es König 
Friedrich. 


Es enthaͤlt, auſſer zwei Wohnungen fuͤr den 


Profeſſor der innern Heilfunde und den der Chirur⸗ 
gie und Geburtshilfe, eine "Wohnung fir den 


Hauptkrankenwaͤrter (der zugleich nach einen mit 


: 


den Kornpreifen fteigenden und fallenden beſtimm⸗ 


. ten Anſchlag und auf vorgefchriebene Weife die 
Kranken zu verföftigen hat) und für deſſen Dienft- 
boten, ferner neben allem zur Haushaltung gehoͤri⸗ 
gen Raum und zwei Zimmern für ‚chirurgifche Pens 


ſionaͤrs, einem Lefezimmer, einem Zimmer, wo 


Kranke zufammen: kommen, einem Dperationd: 


sis 


und einem Geburtszimmer, einem beſonders ein⸗ 
gerichteten Zimmer fuͤr Augenkranke und 2 Bade⸗ 
zimmern noch 12 heizbare Zimmer fuͤr Krauke und 
Schwangere von ı bie 5 Betten. Unter feinen 
Einrichtungen find vielleicht die näzlichften die mit 
den Defen verbundene Luftanftalten, wodurch im 
Winter die Kranfenluft mittelft des Feuerheerds . 
aus den Zimmern in's Kamin getrieben, die friſche 
Luft von auffen aber vorher erwärmt wird, ehe fie 
"in das Zimmer tritt. Auch find alle Gänge mit 
eigenen Luftkaminen verforgt. Dielen Anftalten 
Tann man es hauptfächlicy zufchreiben, daß felbft 
zu ber Zeit, als bei und nach dem Durchzuge der 
rußifchen Armee Tübingen. voll von anſteckendem 
Typhus war, fich berjelde nicht ‚in dem Klinie' 
tum außbreitete, unerachtet ed nicht gefchloffen 
wurde; auch ift bis jezt noch Fein auftedendes 
Kindbetrfieber darin erfchienen. Eine fleinerne 
Treppe *) führt an den Neckar aufferhalb der 
Stadtmauer hinab, wo eine leicht zu Flußbaͤdern 
einzurichtende Gelegenheit fich befindet. Auſſerdem 
‚ befizt aud) das Haus, das in dem einen Stock⸗ 
werte die Weiber, in dem andern die kranken Mäuıs 
ner beherbergt, in jedem derfelben eine eigene Bad⸗ 
einrichtung, die auch zu Dampfbädern jeder Arc 
eingerichtet ift und deren eine aufferdem ein beis 
nahe 40° hohes Tropfbad enthält. 
.“) Ihr * iſt nach dem Bogen eines greiſet von 
108 Fuͤß im Durchmeſſer erbaut. 
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Vrofeſſor Antenrieth, ber bie Einrich⸗ 
tung Beforgt hatte, konnte den 13. Mai 1805 
den Betrieb dieſes Inftirurs beginnen. - Im Uns 
fang des 5. 1806 fieng das geburtshilfliche Klie 
nifum unter dem erfien eigens für Chirurgie und 
Geburtshilfe angeftellten. ehmaligen Prof. Hils 
ler an, dası übrigens Prof. v. Froriep, ber 


im Herbſt des J. 1808 bier ankam, zuerft zu 2 


weiterem zweckmaͤßigen Betrieb bradjte. Das Klis 
nikum hatte nun einige Einkünfte von Denen mit ber 
Burs, übernommenen Kapitalien, wozu. fpäter noch 


einige Stiftungen von. Privaten kamen, aufferdem 


die Zinſe jener 30,090 fl. vom Kirchengut , einige 
Vortheile, weil diefes Gut zwei chirurgifche Pens 
ſionaͤr's nach alter Stiftung jezt in diefem Inſti⸗ 


tute unterhält, fo wie 50 Scheffel Dinkel, 700 fl... 
vom Univerſitaͤts⸗Lazareth, 50 fl. vom Univerſitaͤts⸗ 


Fiskus, zugleich die Honorarien der Studirenden, 
die dad Inſtitut benüzten,. (die aber fpäter König 


Wilhelm den Profefforen zu laſſen befahl und 


fie au& ber Staatskaſſe erfezte) und bie Koftgelder 
von wohlhabenden darin verpflegten Kranfen. Da 
jedoch bald ſich zeigte, daß durch Ruͤckſicht auf 


Verpflegungsgeld die noͤthige Auswahl ber Kran⸗ 


ken fuͤr den Unterricht, dem das Inſtitut gewid⸗ 
met iſt, geſtoͤrt wird, und da jene Einkuͤnfte zum 
Theil nicht ganz rein und mit einigen Laſten be⸗ 
ſchwert, überhaypt aber für eine hinlaͤnglich große, 


zur Bildung von praftifiyen Aerzten, Wundärzten 


N 


und Geburtöpelfern. für das ganze Heid) beftimante, 


* 7 
⸗ 


4 ' * 1 
520 


Anſtalt nicht zureichend waren, ſo beſtimmte ein 
kdnigl. Refkeipe vom Anfang 3, J. 1806, daß 
jedes pium corpus. in Altwuͤrttemberg jährlich 
‚10 Prozent von dem etwaiger Ueberfhuß ihres 


i Fonds ber Anftalt entrichten follte, wogegen was 


son den bisher verfprochenen Beiträgen ber eine 
. zelnen piorum corporum noch nicht bezahlt war, 
zuruͤckzubleiben hatte De diefe Beiträge zum 
Theil auch wegen der größeren Ausgaben ber pio- 
rum corpp. dur) bie Kriegszeiten unregelmäßig 
eingiengen, fo wurde, als die Verwaltung von 
allen piis corpp. unter eine Zentralleitung geſtellt 
worden war, durch. eine weitere koͤnigl. Verord⸗ 
nung im Herbft 1810 beffimmt, daß jäkklih 
5ooöfl.*) auf alle pia corpora des alten ad 
neuen Landes vertheilt werden folten. Diee 
5ooofl. wurden num unter der Regierung König 
Wilhelm's auf die Staͤatskaſſe unter andern 
Zuſchuͤſſen für die Univerfität uͤbertommen und 
werden in zjährlihen Raten bezahft. 

Das Juſtitut hält nun im Durchfchnitt etlich 
and ao Betten beſezt; es Fommen ungefähr 70 
bis 90 Geburten in demſelben jährlich vor. m 


neuern Zeiten werden zugleich Hebammen eins 


zeln dabei unterrichtet ; die übrigen Betten werden 
mit Kranken -belegt, an denen chirurgifche Ope⸗ 
rationen zu machen find, und mit — merls 





*) Nor dem Kriege hatten die pia corpora in Aliwuͤrt⸗ 
demders im u Fibetip 70,000 fl, Ucberſchuf. 
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wihdigen innerlichen Kranten.: Das Haus nahm 
anfangs auch Gemuͤthskranke auf und hatte eis 
gene Betten dazu, es zeigte fi) aber, daß ihre 
Beforgung ſich mir der'eined geburtshilflich In⸗ 
ſtituts in einem Lokal nicht vereinigen fieffe und 


fo mußte das Inſtitut ſolche ausſchlieſſen. Zu be⸗ 


ſtimmter Stunde werden täglich Kranke zur mes 
Diginifchen Berathung und wenn fie ein Armuths⸗ 
geugniß ihrer. Obrigkeit mitbringen, auch zur un⸗ 
entgeldlichen Abreihung von Arzneien angenom⸗ 
men, nicht blos aus der Stadt, ſondern aus der 
ganzen Gegend, und hei langwierigen Krankheiten 
aus einer Entfernung oft von mehreren Meilen. — 
Die Zahl diefer Kranken beträgt, je nachdem ein 
Jahrgang gefund ift oder nicht, in neuern Zeiten 
zwifchen 700 und 1400. In ber Stadt liegende 
Kranfe werden unser der Leitung ded Profeffors 
son Studirenden beſucht und unentgeldlich mit 
Arzneten verfehen. Im Fruͤhjahr 1810 wurde, 
nachdem vollends jede ndthige Einrichtung beendet. 
war, eine eigene Superattendenz aus dem 
jeweiligen Kanzler (damald v. Schnurrer) und den. 
beiden im Haufe wohnenden Profefforen, dem ber - 
innern Arzneitunft und dem der Chirurgie und Ger 
Burtöhilfe errichtet, "dem Prof. Autenrierh aber 
Die Direktion über das Defonomifche der ganzen 
Anſtalt durch ein koͤnigl. Refkript übertragen. Ein 
eigener Verwalter beforgt unter der Superattens 
denz die Rechnungen. Gegenwärtig da - Prof: 
v.Autenrierch Vizekanzler geworben iſt, ſteht 
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das Inſtitnt unter ihm und bem Prof. der Chirurgie 
Riede. Der Operateur der Univerfität (jezt Prof. 
v. Gärtner) het, um Gehilfe des Profeſſors 
der Chirurgie zu feyn und zugleich als Lehrer- ver 
niedern Chirurgie Berrihtungen zu leiften, fo 


"wie als Rehrer der Hebammen einen Gehalt. Die 


— 


Verwaltung des Inſtituts bat der gegenwaͤrtige 


Univerſitaͤts⸗Kameralverwalter, die jedoch immer 


. abgefondert geführt wird. Profeſſor für die in⸗ 


nere Heilkunde ift von "Anfang an Vizekanzler 
- 9. Autenrieth; Profeffor der Chirurgie war 


zuerft Prof. Hiller, der nachher ald Oberamtsarzt 
in Urach farb, dann Prof. v. Froriep, auf ibn 
folgte Prof. Ludwig, dann Prof. Georgi, der im 
Nov. 1819 hier ftarb, hierauf Prof. Riede, der 
gegenwärtig dad Auit befleidet tind Beſizer der eh⸗ 


maligen v. Frorie p'ſchen Sammlung chis 


rurgiſcher Inſtrumente, wohl einer der 
größten in Deutſchland, iſt. 

Schon vor Errichtung — hatte 
König Friedrich im Kebr. 1808, ald er in 
Tübingen das zoologiſche und Inſtrumenten⸗Ka⸗ 


binet des Prof. v. Froriep fah, gine goldene, 


15 Dukaten fchwere Medaille aus Yer Staatskaſſe 
geſtiftet, die nach einer in Gegenwart des Kanz⸗ 
lers von den Profeſſoren des Kliyikums zu halten⸗ 
den Pruͤfung jaͤhrlich dem, in der praktiſchen Chi⸗ 


rurgie fi) am meiſten auszeichnenden, Zoͤgling 


ertheilt werden ſollte. Dieſe chirurgiſche 
Preismedaille wird nach der. Berordnuug 
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König Wilhelm's alle Jahre mit den ähnlichen 
‚Dreifen der 6 Fakultäten am 6. Nov. als dem 
‚Geburtstage des verewigten — — | 
überreicht. 


Anatomie”. 


Zwar wurde diefe Wiffenfchaft fchon in den 
erſten Jahren der Entſtehung unſerer Hochſchule 
gelehrt, aber ſehr unvollſtaͤndig, man zergliederte 
nur alle‘ 3 bis 4 Jahre einen menſchlichen Körper. 
Pabſt Sirtus IV. ertheilte dazu durch ein befon- 
deres Breve (1482) die nöthige Erlaubniß; da: 
her kommt es wahrfcheinlich auch, daß eine 
Kapelle fpäter bei der Jakobskirche zu diefem 
Zwecke eingeräumt wurde. In der Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts kam das jezige anatos 
mifche Theater durch Leonhard Fuſch s wahrfcheins 
lich zuerjt in Gebrauch und auf Herzog Ulrich's 
Befehl wurde ein „Beinmann“ (Skelett) für 
50 Goldſtuͤce erkauft; um diefelbe Zeit (1569) 
erhielt die medizinifche Fakultät die Erlaubniß, fich _ 
am Gefangene, die mit bem Strang oder Waffer 
vom Leben zum Tode gebracht wurden, zu mels - 
den. Herzog Friedrich 1. erteilte den benachbarten . 
Amtleuten (1601) Befehl, alle Hingerichtete an - 
Die Anatomie einzuliefern. Damals wurde alle 
Jahre eine Zerglieherung vorgenommen. Nach 

| 





*) Ausführlich beſchrieben bon v. Fro riep in feiner 
GSchrift: Ueber die anatomifchen Unftaiten zu Tür 
an Beinen. 1811, 
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dem dreißigiaͤhrigen Krieg ließ Herzog Eberhard III. 
wieder ein Tihreatrum anatömicam anlegen; 
wegen ber Schwierigfeit, Kabaver zu bekommen 
und aufzubewahren, fegte man alles andere bei 
Seite, wenn ein folhes ankam, noch 1748 
dauerte die Anatomie in diefen Fall täglich 7 big 
B Stunden. Herzog Karl ſtellte 1763 einen eis 
genen Profeftor auf; befahl 1764 die in den Ars 
menhäufern und dem Lazareth zu Stuttgart Vers 
ftorbenen an daß anatomifche Theater abzugeben, 
ließ auch das Gebäude verändern und erweitern. 
€. 3. Cloffins legte 1793 bis 1797 den Grund 
zu der pathologifchen Sammlung, welche eigentlich 
erft durch Prof. Aatenrierh die gegenwärtige Volls 
ftändigkeit erhielt. Sm Epätjahr 1810 gewann 
die Anatomie fehr viel, indem ihr. ein Nebenges 
baͤude, das bisherige chemiſche Laboratorium, 
und ein ziemlicher Hofraum *) eingeräumt wurde, 
Die Pläze der Zufchauer wurden num in der Kas 
pelle amphitheatralifc angeordnet, fo Daß alleleicht 
das zu Demonftrirende fehen Fonnen, in dem Me⸗ 
bengebaͤude find drei Zimmer zum Präpariven, eis 
ned zum Aufbewahren der Präparate beſtimmt, 
bier ift auch die Leichenfammer ,. finochenbleiche 
u. d. gl. damit die Luft des Hörfaals nie anhal⸗ 


v 


*) Eie erhielt nämlich hauptſaͤchlich durch Einwirfung 
Prof Yurenrierh’s ein Gärtchen zwiſchen beiden 
Gebäuden, das dem Stadtmagifirat um einen geria⸗ 
‚gen preis abefauft wurde, 


— 
— ie 


j | | = | 525 


— | = 
tend verbotben werde, Das, Selbftpräpariren wird 
den Studirenden leicht geſtattet; Die Sammlung 
iR zwar noch nicht fehr zahlreich, har aber. vies 
les Seltene und Schäzbare 3. B. eine Reihe von 
Steletten jedes Alters , KretinensÖtelette, krank⸗ 
haft veraͤnderte Knochen, worunter auch eine all⸗ 
maͤhlige Luxation und nachherige Anchyloſe der 
zwei erſten Halswirbel von einer alten Frau, fer⸗ 
ner eine ſogenannte Verknoͤcherung der Kryſtallinſe 
und des Glaskbrpers, eine ffrophulds affizirte Cho⸗ 
roidea, u. ſ. w. Auch beſizt die Anatomie eine 
Sammlung von ı 4 koloſſalen Abbildungen, 77 anaa 
tomifchen Zeichnungen in natürlicher Größe und 
120 Kupfertafeln zum Demonftriven, welche Me— 
diziualrath v. Srortep ‘der Anſtalt, der er 
fruͤher fo ruͤhmlich vorgeſtanden hatte, im Fahre 
1817 zum Andenten überließ. S 


Der botanifche. Garten. 
ec Die botanifchen Gärten waren in ihrer erflei 
Entftehung Privatanftalten;, einen ſolchen battı 
bier der berühmte Leonhard Zus. Die erſt 
Nachricht von Errichtung eines öffentlichen botani 
ſchen Garten findet ſich unter Eberhard III. 1652 
ob aber vor dem dreißigjährigen Kriege fehon ei 
ner exiſtirt habe, ift mir unbekannt. Seitdem be 
faß Tübingen einen wiewohl fehr unbedeutende 
Garten in der Stadt felbft auf der füdlichen un 
ſuͤdoͤſtlichen Seite des Univerfitätähaufes , Der wi 
nigſtens in den neuern Zeiten ein Feines Treit 
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haus enthielt. Bei den zunehmenden Fortſchrit⸗ 
ten der Botanik war indeffen das Bebürfnig naͤch 


+ einem nenen geräumtigeren Plaze immer fühlbarer. 


Durch dieSorgfalt des Geheimenraths v. Spittler 


wurde dieſem Beduͤrfniſſe abgeholfen. Der Tum⸗ 


melgarten*) wurde den 17. Dez. 1805 gegen 
einen Erbpacht von 200fl. zu diefem Zwecke äbers 
Iaffen, der Haufifche Garten (Sept. 1866) am 
aoofl. dazu gefauft, fo wie ſpaͤter (20. Jan. 
1808) der Cotta’fhe um 750, und im Sommer 
180g vom Magiftrat die ſogenannten Herrengaͤr⸗ 
‚ten (wo jezt das Mufeum fteht) überlaffen. Auf 


dieſe Art gewann man einen ebenen fruchtbares 


Plaz zunaͤchſt an den Thoren ber Stadt. Zu We 
ftreitung der Unkoften gab der Kirchenrarh jähräib- 


goo fl., Der akademiſche Fiskus für die Einrich⸗ 


tung 6000 fl., aufferdem jährlih 200 ſi. für den 
Betrieb ded Garten, auch übernahm er die oben 
erwähnte 200 fl. Pachtgeld, und von dem Inſkrip⸗ 
fionögeld jedes Studirenden, das damals erhöht 


wurde, werden 3fl. -zu diefem Zwecke abgefons' 


dert. **). Im November 1806 wurde ein beſon⸗ 
derer Gärtner (Bofch ***) mit 34 fl. monatt# 
hen un aus Be Onztentane, freier Wohnung, 


Er 
x 





u.) Er hatte ſeinen Namen von dem Reithaus, ehmals 
das Tummelhaus genannt. 
sr) Auſſerdem löste der afadem. Senat (Herbſt 1310) 
booo fl. Schulden ab, die der Gurten noch hatte, 
«er, Er wurde im Jahre 1817 verſezt. 
\ 


| 
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Holz und Licht angeftalit, (der überbieß 10 Prozent 
vom rohen Ertrag des Garten erhielt) und Kieute> 
nant Better. ald Inſpektor Fonftituirt mit 5ofl. 
Die erfien Plane wurden Spittler’d Genehmigung 
vorgelegt *) und dann unter Leitung Prof, Kiels 
meyer’s duch den Gärtner Bofch ausgeführt. 
Der Ueberfchlag des zu errichtenden großen Ges 
wächshaufes beträgt 18, 000 fli, ed wurde im 
Fruͤhjahre 1809. aufgefchlagen , im Herbfte defs 
felben Jahres angefüllt, und der Gärtner zog ein. 
Diefer neue Garten hatte fich bald vines bes 
deutenden Reichthums von Pflanzen zu erfreuen; 
theild durch Mebertragen aus dem ältern Garten, 
welcher fchon vieles , wenn gleich fehr zuſammen⸗ 
gedraͤngt, enthalten hatte, theild aus dem bo⸗ 
tanifchen Garten in Stuttgart, von welchem Doubs 
letten und überhaupt merfiwärdigere Pflanzen unent= 
geldlich an den Univerfitätögarten in Tübingen abs- 
gegeben werden. Vor zwei Jahren wurde Der ganze 
Garten umgegraben, die einzelnen Pflanzen nach 
den. natärlihen Familien Juſſieu's geordnet, 
und jede Pflanze mit ihrem Namen verfehen, neue‘ 
befondere Anlagen wurden für Gebirgs- und Alpens 

pflanzen, eben fo für Wafferpflanzen gemacht. . . 
Seit einigen Jahren ſteht der Garten mir den 
erſten Gärten Deutfchlands in wechfelfeitigen.& as 
menmittheilungen, wodurch er mit jedem Jahre 

einen bedeutenden Zuwachs neuer Pflanzen erhaͤlt. 


— 
Einen ſehr bedeutenden Einſtuß auf die Anordnung 
und Einrichtung — — Autenrieth. 
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Das Gewächshaus des. Gartens, im bei 

fen oberem Stoc der jedesmalige Univerfitätsgärte 
ner wohnt, hat 180 Schuh Länge und 33 Echuh 
verglihene Breite; es enthält für die Pflanzen 
felbt 4 .Hauptabtheilungen, in deren Mitte fih 
: ein Eleiner Hoͤrſaal befindet, = dieſer Abtheilungea 
- find für- Die Pflanzen der waͤrmſten Klimate ein 
‚ gerichtet, wovon jedoch gewöhnlich nur das eine 
füdwefliche zu, den Pflanzen aus den wärmften 
Gegenden benuͤzt wird, während in dem andern 
Pflanzen aus weniger warmen Gegenden befindlich 
ſind; in den a andern bem mittlern Eingang j% 
naͤchſt liegenden finden ſich die Pflanzen des fir 
hen Europa’s die fogenaunten Falten Hauspfens“ 
gen.und Drangeriegemächfe, überhaupt - Pflann. 
welche den Sommer über in's Freie kommen unb 
nur, den Winter über im Gewaͤchshauſe ftehenz 
Auſſer bem eigentlichen Gewächshaus finden ſich 
auf. beiden Seiten deffelben mehrere größere warue 
Käften ‚und. Miſtbeete, welche theils zum Ueber 
wintern gewißer Pflanzen theils zur Anpflanzung 
folcher eimgähriger Gewaͤchſe benuͤzt werben, für 
deren vollfommene Entwiclung unfere Sommex 
zu kurz find, und welche daher frühzeitig unte: 
Glas gefäet werden muͤſſen, wenn fie die gehörige 
WVollkommenheit erreichen follen; ‚einzelne bleiben 
auch in diefen Vehältniffen den: ganzen Sommer 
hindurch größtentheild unter Glas, wie empfindfks 
chere Mimofen, Ananas, Melonen ıc. Da es bei’ 
ber Menge ber Gewächfe eines botanischen Gartens 
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fo leicht geſchieht, daß ſelbſt die Teer färdigern 
Pflanzen. überfehen werden, went der den Gars 
ten Befuchende nicht auf ſie aufmerffam gemacht 
wird, fo halten wir es für zweckmaͤßig hier 
einige der merkwürdigen Pflanzen des Gartens 
nach den Danptabipeilängen — nur kurz 
aufzufuͤhren. 


Pflanzen der fublichen Gegenden. 


sm. warmen Haufer. 
‚Musa paradisiaca (Die Banane, Yaradiewe oder Adams⸗ 
fige). Strelitzia Reginae. Phoenix dactylifera ( Dattela 


yalme), ‚Chamaerops kumilis (kleint Sacher palme). Cycas — 


revoluta {eine Art Sagopalme). Bambos arundinacea 
Gambusrohr). Saccharum offioinarum (Zuckerrohr). Cof- 
fea arabica (Kaffeebaum). Vanilla aromatica (Banilien« 
ſtrauch). Aletris fragrans.. Piper nigrum {der ſchwarze 
Pfeffer). Ootyledon calyeinum. Brucea antidysenterica 
(der giftige dd, unächte 2 Angufurarindenbaum). Dracaena 
ferrea (der Heine Drachenbaum). Dorstenia Onntrajerva, 
Pothos crassinervia, Cactus grandidorus Hedysarum 
gytans. Gossypinm herbaceum (Baumwolle), Mimosa 
sensitiva et pudica (Sinnpflanzen). Bromelia Anz 
mas. Carica Papaya (Melonenbaum) ete. 
In den Falten Käufern: 
Melianthus major (dee Honishaum) Cupressus vem- 
pervirens ( Cypreſſe Arbutus Unedo (Erdbeerbaum). 
A yrtus communis, Punica Granatum (Granatapfelbaum). 
Citrus medica u. aurantiun (Zitronen und Pomeranzen). 
Capparis spinosa (Kappernſtrauch).  Passillore cocrulee. 


3% 


n 
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(Paffionsblume). Prunns Taurögerasus ( Birfhlerben; 
baum). Cobada scandens. Metrosideros Lophantba. Me. 
| laleuca hypericifolia. Phorwium tenax (Meufeeländi- 


(cher Flachs) % 


Merkwuͤrdigere im Freien ausdauernde perennirende 
Pflanzen des Gartens ſind: 


a) unter den baum⸗ und ſtrauchartigen Pflanzen, 

Ailanthus glandulosa. Koelreuteria panicnlata. Ginkgo 
biloba (Ginfgobaum aus Sapan). Dirca palustris (Pe 
derbaum). LammsBenzoin (Benzochaum aus Nordame⸗ 
rika). Rhus Texicodendron (Siftbaum). Cerchons j2- 
pünicus.  !'Calycanthus Hor.dus ( Gewuͤrzſtrauch). Fega- 
um Harmala (Syriſche Raute). Pinus Cedrus (Eder 
vom Libanon). P. Cembra (Zirbelticfer aus den Alpen). 
P. Pinea (Pinie oder Pineole aus Stalien). P. Strobes 
Weymuthskiefer aus Nordamerika) ꝛc. ; 

b) In der Anlage für die Alpenpflanzer. 

Rhododendron hirsutum (haarige Alpenrofe). Dapbae 
alpina (Alpenſeidelbaſt). Andromeda polifolia. Arbutes 
Uva ursi (Bärentraube). Vaccinium Vitis Idaca (Yreys 
ſelbeere). V. uliginosum (Sumpfbeere). Semperviwee 
arachnoideum (Spinnenwebhauswurs). Eryngium alpi- 
"num. Gentiana Iutea (offisineller großer Enzian). Di 
‚gitalis purpurea (giftiger rotber Fingerhut). Swertia 
perennis. Astrantia major und minor. Conium macula- 
lum (gefleckter Schierling). Cicuta vir&a (gewoͤhnlicher 
Schierling). Aloehringia muscosa, Alchemilla alpine 
und pentaphylla. Saxifraga mulata, recta, musooides, 
“ hypmoides, bryoides,. Aizoon etc. Primula Aurienis 
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Hava, farinosa, gintinosa, Draba Aizoides Wahlen- . 
berg. Cacalia alpina. Soldanella alpina. Helleberas 
niger ete. J 

Die ein= und zweijährigen Pflanzen des Gars 
tens. find aus einem gedruckten Verzeichniß zu er» 
ſehen, welches im Herbft 1820 zum Erftenmal ges 
druckt wurde; es finden ſich darin Diejenigen Pflana 
jen des Gartens, von denen Saamen gefammelt 
werden , unter welchen fich auch mehrere peren⸗ 
nirende finden. in ähnliches Verzeichniß foll in 
Zukunft jährlich gedrusft werden; es ift vorzüglich 
zur Mittheilung für andere Gärten beftimmt, ift 
jedoch auch einzeln bei dem Univerfitätsgärtner 
du erhalten, 


Der Garten felöft ift jedem Stubirenden und 
dem Publitum überhaupt von Morgens 5 Uhr 
bis 12 Uhr und Nachmittags von ı bis 6 gedffnet, 
er ift jedoch an Sonntagen und an Tagszeiten, 
wo nicht Darin ‚gearbeitet wird, gewdhnlich ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die naͤhere Aufſicht hat der jedesmalige or⸗ 
dentliche Profeſſor der Botanik, gegenwaͤrtig Prof. 
Schuͤbler, welcher zugleich Vorſteher des Gar⸗ 
tens iſt; der gegenwaͤrtige erſte Univerſitaͤtsgaͤrtner 
heißt Orthmann, der zweite Gamper. 


% 


Naturalienſammlung. 


Die aͤlteſten Geſeze uͤber das Naturalienkabi⸗ 
net ſtehen im Rezeß vom = _ 1771 6.33, . 


\ 


— = | " | 
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wo von den Gmelin'ſchen Kabineten die Rede 
ift, wobei die nöthigen Kollegia für Naturgefchichte 
von den Profefjoren der Chemie und Botanik ges 
lefen werden Tonnen. Diefe Sammlungen kamen 
aber größtentheils nach Göttingen, als, Philipp 
Kriedr. Gmelin's Sohn und. Erbe, Joh. Friedr. 
Gmelin dort Profeffior wurde DD Storr, 
der 1774 Profeffor der Botanik und Chemie wutde, 
brachte eine ausgezeichnete Sammlung mit, die er 
784 durch Ankauf der Sammlung Pasquay's 
von Frankfurt beträchtlid) vermehrte und wozu ihm 
Herzog Karl ein Lokal im Kollegium illuſtre eins 
_ räumte, 1784 wurde die im angeführten Aezeß 
verfprochene, Stelle eines Lehrers ‚für Natume 
ſchichte in's Werk gefegt und Storr mit 200fl. 
zum Kollegiums-⸗Profeſſor ernannt, er lehrte Ra⸗ 
turgeſchichte, beſonders aber Zoologie und Mis 
. neralogie bis er 1801 refignirte, worauf bie Unis | 
verfität wieder des Kabinets beraubt war. Da 
trugen (im Sommer 1802) die damaligen Pros 
feforen der medizinifchen Fakultät vieles von ihren 
| ‚Privatfanımlüngen zur Grundlage einer oͤffentli⸗ 
— hen Sammlung zufammen. Ju demfelben Jahre 
machte der Baron Ehrift. von Palm Aus Kirche 
heim unter Teck eine Schenfung von 2000 fl. Die 
Sammlung ded berühmten Bergrath's Wide 
mann, die diefer felbft gefammelt, Faufte nach 
feinem Tode Apotheker Malz, und nad) deſſen 
Tode wurde fie um 1800 fl. gefauft. Wald 
darauf machte Freiherr von Palın eine Schenfung 
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mit einem jufammengefezten Mikroſcop, ee 


an Werth. Im Auguſt 1802 gab der afademifche 


Senat 1000fl., deren Zinfe zu diefem Zweck bes 
ſtimmt wurden, und vom churfürftlichen Kabinet 
in Stuttgart wurden Doubletten eingetaufcht. 
Sm Jahr 1803 räumte der Churfürft einen Paz 
auf dem Schloffe zu Aufftellung des Kabinets ein, 
Profeffor Ferdinand Gmelin wurde 1804 dabei 
-angeftellt, trat aber feine Stelle erft 1805 an. 
Bon diefer zeit an wurde befchloffen, dieſe 
Sammlung zu einem umfaffenden Kabinet aller 
Naturwiſſenſchaften zu erweitern, und durch 


fortgeſezte Sammlungen, Beiträge und Arbeiten 


der Profefloren zu erweitern, wozu aud) der vo- 
zige König einzelne Schenkungen. machte. Ge. - 
Mei. König Wilhelm ſchenkte im Sommer 1818, 
dad Kabinet des Heidelberger Profeffors Gatte⸗ 
rer, (welches 7700 fl. Eoftete) und befahl, daß 
die Doubletten’ aus dem Storr'ſchen Kabinet ab- 
gegeben werden follten ; auch die höchftfelige Kö= 


nigin Katharina ſchenkte einen. Theil ihrer eigenen - 


Sammlung... Einen reihen Zuwachs erhielt das 
Kabinett dur) die wichtige Stkelertfaminlung 
Des verftorbenen Profeffor Emmert. Noch find 
einzelne Privatbeiträge zu erwähnen: der ehma⸗ 
lige Bürgermeifter in Ludwigsburg, Landſchafts⸗ 
konſulent Bag, vermachte im Sommer 1808 


feine Sammlung, Profeffor Zipfer aus Neufohl 


in Ungarn ſchenkte i im 3.1817 fehr vieles. 


4 
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Diefe Sammlung it in dem weftlichen Fluͤgel 


des Schloffes in 4 ineinandergehenden Zimmern 


aufgeftelt. Die Upminiftration des Ganzen ſteht 


unter Prof. Ferdinand Gmelin als dem älteften 
‚Mitgliede, Auſſerdem hat verfelbe, fo wie aud) 
die Prof. Schübler und Rapp jeder die fyer 
zielle Aufſicht über fein befonderes Fach. — Seit 
dem Fahre ı809 befizt das Kabiner zugleidy einen 
eigenen Unterauffeher, welcher die Funktion hat, 
Die für das Kabinet fich eignenden Naturprodufte 
gehörig Zuzubereiten, auszubälgen und aufzuſtel⸗ 
len. .Derjelbe wohnt zugleich in der Nähe des 
Kabinets und iſt verpflichtet, an beftimmten Tas 
gen der Woche, namentlich am Donnerstage ges 
genwaͤrtig von 10 — ı2 Uhr und 2 — 3 Uhr, 
jedem Studirenden das Kabinet zu öffnen, ohne 
eine Belohnung dafür anzufprechen. | 


Das Kabinet umfaßt alle 3 Naturreihe; ber 


minerakogifche Theil als der früher angelegte ift 
natuͤrlich der vollftändigfte. Auſſerdem befteht: 
es in einer zoologifchen Sammlung, die fich über 


| . alle Thierklaſſen verbreitet, einer Saamens, Holz⸗ 


und Pflanzenfammlung. | 

Die meiften der einzelnen Naturprodufte find 
unter Glas aufbewahrt, um fie beffer gegen das 
Verderben zu ſchuͤzen, ohne fie dem Auge zu ents 
ziehen; jede Art der gidßern Gäugethiere,, 
Vögel. und Fifche ift in, einem befondern Glaska⸗ 


Fo} 


ften, mehrere derfelben find auch in Weingeiſt; 


die Inſekten ſtehen zum Theil familienweiſe in 
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einzelnen ordern Glaskaͤſtchen. Als ein Theil 
der zoologiſchen Sammlung iſt in 2 benachbarten 
Zimmern die Sammlung fuͤr vergleichende Ana⸗ 
tomie aufgeftellt , fie enthält die wichtigften Ske⸗ 
lette der bei und einheimifchen Thiere, einzelne 
merkwürdige Knochen und getrocdinete thierifche 
Theile, Mögen und verfchiedene Präparate in 
Meingeift von gefunden und kranken thieriichen 


Zheilen, Eine befondere Sammlung der Gebirgs⸗ 
arten und Minerafien Württemberg‘ s legte ſeit ſei⸗ 
nem Hierſeyn Prof. Schuͤbler in ſeinem neben dem 
Kabinet befindlichen Auditorium an, welche be⸗ Zn 


reits gegen 1000 Stüde aus den verfchiedenen 
Gebirgsformationen Wuͤrttemberg's enthaͤlt und 
geognoſtiſch geordnet iſt; fo wie auch eine auf Agri⸗ 
fukur und angewandte Chemie ſich beziehenbe 
Sammlung der a Mergelarten, Erdarten 
und Fabrikprodukte MWürttemberg’s: 

Wir halten es nicht für. unzweckmaͤßig, einige 


der allgemein merkwuͤrdigern Gegenſtaͤude Der zoo⸗ 


logiſchen Theile des Kabinets hier: nad) den Be 
zelnen Thierklaſſen mit Namen aufzuführen , 


die das Kabinet Beſuchenden darauf —* 


zu machen. | . 


Bon Säugetbieren: 
Simia Sphinx (Pavian). Didelphis Marsupialis on 
fun) und D. Gigantea (Kaͤnguruh), beides Benteltbiere 


W i Sy 


Cervus Axis (Bengaliſcher Hirfeh), Lutra vulgaris (Fiſch⸗ 


ntter don ungemwähnficher Größe), Antilope Rupicapra 
(&emfe).. Mustela furo (crettei. Marinot« alpina (Murs 


) 


- 536 = 
melthier). Mu Criceton Bm . Kopne variebilige 
caipenhaaſe). L, Cuniculus ferus (mildes Kanlachen). 
- Talpa europaea var. Bavescens (der erbfeugelbe Maulwurf), 
Seiurus volans (fiegendes Eichhörnchen). Glis esculen- 


ins Siebenſchlaͤfer). Dasypus decemcinetus Panzerthier 
‚ader Armadift). Phoca groenlandica (ein junger groͤu⸗ 


"Yändifeper Seehund). Einzelne Tpeite vom Reunthier, 


Steinbock, Naßhorn, Seeeiuhorn oder Rarrwau uud 
Wallfiſch, feffite Mammuthszähne 36 


— Mon. Voͤgeln: F 
Vultur barbatus (Laͤmmergeyer, Bartgeyer). Tale 
Aquila (Steinabler), F. Lagopus (rauhfuͤßige Salfe). 
F. Milvus (große Gabelweihe). Picus auratus (amerifge 
niſcher Specht). Certhia muraria Mauerſpecht). Tr: 
enhilus pegasus Koribri aus Amerika). Paradisea Apoda 
(Paradiesvogel). CTuculus rufus (der rothbraune Kukutj. 
Oriolus phõenicem (Mahsdiebh)X O. persient (perſifcher 
Pyroh. Sternus americanus (amerikanifcher Staar). Lo- 
xia oryeivora (Neißvogel aus Java). Columba coronata 
(Rronentaude), Tetrao Urogallus (Auerhahn). Pha- 
sinus pictus (Goldfaſan). Otis Tarda (Trappe). Pla- 
talea Leucordiä <Xöffelgand), Ardea Grus (Kranich). 
A. Nysticorax (Nachtreiher). A. minuta (Meine Robt⸗ 
‚Nammel). Haemantopus Ostralegus (Auſterndieb). Tü- 
Iymbus Immer (der große Seetaucher) Lars canun 
ie: große Siurmmoͤve). ‚Procellaria — CEiemeer⸗ 
ſturmvogel) ꝛe. 


Von Reptilien — ſesenauaten 
Amphidieny _ 

Lacerta Crocodilus Milkrokodill). —XE— rw 

lan! L, Scincus Gtink) L. osellatz.. (araße 


| = R x ur 

53 
5 gi Eredfe). "Draco volans (Riegende eideqhe, Drache). 
Salamandra ‚maculata (Erdſalamander). Triton gristatus 
(MWaflerfalamander), Proteus anguinus (Dim aus Kärg« 
. then), Ctotalus horridus (die! Klapperfchlange). Coluber 
 Berüs (Bipper oder giftige Otter). GC laevis (rothe Nase 


ter). C. Natrix (dje gewöhnliche Natter von ungewoͤhn⸗ 
Hiper Groͤße). Amphiabaena — Gußſchiange) Ks 


Bon Fiſend — J 


Raja Rubus (Dornroche). Baja Torpedo (elektriſche 
Zitterrochen). Squalus oanicula (der kleine Hapfiſch) 
Acipenser Sturio (Stor). Ostracion quadricoris u. cot- 
nutus (Panzerfiſche). Diodon Hystrix (Stachelſiſch). 
"Syngnatus Asus (Meernadei), : Ss Hippecampus (Se 
pferdchen). Uranoscopua scaber (Sterufther). Gadus Lo- 
ta (Drufche, Yalsuppe). Echeneis  Remora (Gauafifdy). 
"Zens Faber Sonnenfiſch). Pleuronectes Solea u. Bippo- 
‚glossus (Schollen). Se Sargus (Brachfe aus dem 
mittellaͤndiſchen Meer), Perea Lucioperea (Schiel, aus 
der Donau bei Ulm). p. Zingel ‚der. Zindel, ebendaher). 
"P. Schretser (der Steuren, ebend.). Salmo valar u. la- 
eustris (der Mhein« und Bodenſeeſalm). S. Hucko (Hau- 
chen oder Rothfiſch aus der Donau). 8. Thymalds 
CAeſche aus der Nagold), Clhupea Alosa (Rheinhaͤring, 
„Elfe, Mayfiſch aus dem Neckar bei Heilbronn). ‚Cypil- 
nus Brama (Bley oder Brachfe aus dem Bodenfar). 0.CaJ- - 
"rassus (Karaufche aus dem Böblinger Ger) te — 


Von Cruſtadeen oder Schaalthieren: | 


Cancer Cammarui (Hummer aus der Nordſee. C. Man- 
„sis Eqwanenkrebs aus dem mittellandiſchen Meer). 
6. —— nobilie (Edelkrebs aus der Blaulache bei 


IN 


t 
' 


BE | 
Tübingen). C. Bernhardus (Einſiedler oder Bernhardt 


‘ 


Krebs). C. Pagurus (Taſchenkrebs oder Krappe). C. ha- 
"status (große Seeſpinne). Monooulus Polyphemus t(der 
molukiſche Krebs). M. Apus (Kiefenfuſ aus Suͤmpfen 
bei Tuübingen). “Scorpio europaeus u. americanus (der 
europaͤiſche und amerikaniſche Skorpion. 
ze ö Bon Snfelten 

Scarabaeus ‚nasicarnis (der europäifche Nashornkaͤfer). 
&,; Aloeus (der Rieſenkaͤfer aus Südamerika). Buprestis 
" Giganten (Prachtkäfer aus Dfindien): Curculio impe- 


‚rialis (Jubelen oder Kaiferkifer aus Brafilien). Hydro- 
philus piceus (der große ſchwarze Wafferfäfer). Bouri- 


Gonus Typographus (Botfenfäfer). _ Gryllus migratorins 


 (Banderpeufiprede). G. morbillosus (marzige Heu⸗ 
ſchrecke vom Cap der guten Hoffnung). Fulgora Cande- 
laria (chinefifcher Eaternenträger). Notonecta glauca 
(Waflerwanze). Nepa einerea (Waſſerſcorpion). Papilie 
‚Hecter, P. Pammon. Sphinx At:opos (Todtenfopfi. 


6. Elpenor. (der große Weinvogel) Phalaena Pavonia 


Myrmelcan formicarius (Umeifenlöwe). Raphidia Ophiop- 
‚sis (Kameclfliege). Sirex Gizas (die große Holzweſpe). 
Vesp Crabr (Horniffe). Formica herculanea (Ropameife). 
Phalangium Cancroides (Bächerfcorpion). Aranea avicu- 
laria (Bogelfpinne aus Amerika), Oniseus Ceti (Walls 
ſaſchlaub) ꝛc. 


Von Mollusken und Birnen: 
Sepia ofhcinalis (Zintenfifb), S. Octopolia (Geepos 


— vpey. Holothuria tubulosa (Geeblaſe). Actinia senilis 


(Seeanemone, Seeneſſel). Chiton squamosus gruͤnliche 


Kaͤfermuſchel). Lepas Balanus (Meertulpe). Lepas ana- 


+ 
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tißera (Entenmufche), Pholas erispatusu, pusillus (Bohss 
muſcheln). Mya margaritifera (Flußperlmuttermuſchel). 
Venus Dione (Achte Venusmuſchel). Chama Gigas (Nie 
fenmufchel). Arca Noae (Arche oder Noamuſchel). ' Ostrea 
Pleuronectes (Kompaßmuſchel). Mytilus Margaritifer 
(Die indifche Meerperimuttermujchel). Pinna rudis (Schin- 
kenmuſchel). Argonauta Argo (Papiernautilus). Nantihus 
Pompilius (das Schiffsboot). Cypraea Moneta (die Sim⸗ 
lipuri, als: Scheidemünge in Dftindien dienend). Vo- 
luta musioa Motenſchnecke). Buccinum Harpa (Davids⸗ 
harfe). Strombus Chiragra (Teufelsklaue). Trochus per- 
spectivus (Perſpektivſchnecke). Turbo scalaris (MBendels 
treppe). Euhinus anocystus, saxatilis, calamarius etc. 
(Seeige), Asteriae Caput Medusae’ (Medufenhaupt). 
Tubipora musica (Orgelwerk, ein Roͤhrenkerall). Ma- 
drepora murigata (der ſtachliche Sternkorall). Isis nobills 
(rothe Staudenfgra.;en). Gorgonia Flabellum (Venus⸗ 
Hiedenwedel), Pennatula ame nn om 
feder) zu 
Noch verdienen als Merkwuͤrdigkeiten des Ka⸗ 
binets erwaͤhnt zu werden eine Sammlung von 
Inſekten, welche aus lakirtem Blech in Japan 
verfertigt wurden, und eine kleine Sammlung 
eu ı50 Conchylien mit japanefifchen Signaturen. 


Phyſikaliſche Inſtrumentenſammlung. 
Eine Sammlung, uͤber deren Entſtehung keine 
Urkunden vorhanden ſind. Sie wurde 1752 durch 
Herzog Karl betraͤchtlich vermehrt, auch ließ er 
im Kollegium illuſtre einen: großen Hoͤrſaal für Ers 
perimentalphyfil me um das Jahr 1Bou 


5 - 


et ten 
wurde ein großer Saal und mehrere Zimmer des 
Schloſſes dazu eingerichtet, fie wird immer noch 
vermehrt. 


Sternwarte. — 


Vor 1752 hatte die Univerſitaͤt nicht einmal 
eine Sternwarte; erſt unter Herzog Karl erhielt 
fie dieſelbe. Der Plaz war gut gewählt: ein 
‚altes maſſives alfo unerſchuͤtterliches Gebäude mit 
einem wetten Horizont. Sie erhielt einen in Frank: 
reich gemachten, für jene Zeiten vorzüglichen eis 
fernen Quadranten ,/ zwei gute Pendeluhren und 
: größe 20 — 30° lange Sernröhren. „1785 wurbe 
‚fie wieder neygebaut. Ihre Spize liegt ı aa7 par. 
Fuß über ver Meeresfläche und 249 par. Zuß über 
dem Nedar. Um das Fahr ı800 wurden die uns 
„tern Zimmer zu Beobachtungen und eine Woh⸗ 
nung für den Aftronomen eingerichtet. In neuerer 
Zeit wurden mehrere Inſtrumente angefchafft,, 
worunter fih ein Reichenbachifcher Kreis von 
- 3 Fuß im Durchmeffer ausgeichnet. Die Auf⸗ 
ſicht über die Inſtrumentenſammlung und Sterne 
warte hat Prof, v. Bohnenberger. z 


Ehemifches . Laboratorium. 


Herzog Eberhärd Ludwig feheint zuerft bie 
Errichtung eines Laboratvriums genehmigt zu has 
ben; man fieng aber erft im Jahr 1734 mit defs 
ſen Erbauung, an und ber Bau dauerte. bie 1752 ; 
dieſes Gebäude wurde jedoch 1810 für die Ana⸗ 


- — — 


Bir 


tomie eingeraͤumt. Gegenwaͤrtig iſt ein chemifches 
 Kaboratoriam. auf dem Schloſſe; es wurde im 
. Jahre 28.17. venpvirt,. und booo fl. zu feiner 
Einrichtung beſtimmt *). Das Lokal ift fehr bes 
quem, nuch ift fchon vieles, namentlich Platina⸗ 
Gefäße, u. ſ. w. dafuͤr angeſchafft. Mit dieſem 

Laboratorium if ein chemiſcher Hoͤrſaal verbun⸗ 
den, auch hat die ſtaatswirthſchaftliche Fakultaͤt 
einen geſchloſſenen zu chemiſchen Verſuchen ringe⸗ 

richteten Hoͤrſaal auf dem Schloſſe. 


Modellſammlung. 


Dieſe wurde 1818 angelegt, und In dent 
Aniverfitätöhaufe aufgeftelle, in dem phyſikali⸗ 
{hen Kabinet waren nur ein paar brauchbare _ 
Modelle vorhanden, die ‚Sammlung wuchs aber 
anter der zwedfmäßigen Leitung Hofrath Poppe's 
ſchnell zu einer folchen Wolftändigfeit, als man 
nur immer erwarten kann. Fuͤr ihre Cinrichs 
tung find auf. 5 Jahre lang EU ER 
‚beftimmt, j 


Unterricht in Freien Känfte, 


Fruͤher ſtanden die dffentlich augeftellten Leh⸗ 
ger der freien —— mm genannt, 





=) Früher waren zihnich nur 4 fl. zu chemiſchen Vee⸗ | 
+ fürden beffimmt, - biefe Summe an im Sommer 
“1828 auf ao 


— — 


— 
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unter der Jurisdiktion des Kollegium illuſtre, 
jezt gehören fie zur Univerfität. — Univerfitäts = 
Mufikdirsktor Sriedric) Silcher giebt im evan⸗ 
geliſchen Seminarium und im Fatholifchen Konvikt 
öͤſſentlich Unterricht im mehrſtimmigen Gefang, 
und hat überhaupt alle dffentliche Vokal⸗ und 
Inſtrumentalmuſik an der Univerſitaͤt, in ber 
Kirche und im Seminarium zu leiten. Unterricht 
im Zeichnen und Malen geben Maler Chriſtoph 
Friedr. Ddrr und ’Hellwig *); im Tanzen 
Tanzmeiſter Klemens Nlevander Francais; 
im Neiten Stallmeifter Ladner; im Fechten 
und Moliigiven Fechtmeiſter Caftropp; im 
Billardfpielen Ballmeifter Keller (früher gab 
derfelbe auch im Ballfchlagen Unterricht). 


/ ‘ n 2 F 
‚Deffentlihe Feierlichkeiten und. Ferien. 


Die Borlefungen werden jährlich zweimal 
unterbrochen: durch die O fferferien vom 
Palmtage bis zum Sonntag Quafimodogeniti und 
die Herbfiferien vom 29. September bis 
zum a2, Dftober; auch werden die meiften Lek⸗ 
tionen am Donnerstage als dies academicus 

aAusgeſezt. | 





*) Man findet auch Gelegenheit nach Gyps zu zeich⸗ 
nen; hitzu bildete fih unter Leitung Maler Dis 
- ein Privatinfitut, Das jest durch einen jaͤhrlichen 
Beitrag der Regierung von ızofl, unterhalten. wird. 


“ [4 
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Die oͤffentlicen Feierlichkeiten bei Rek⸗ 
torswahlen, Antritt eines neuen Profeſſors, Dife 
putationen ꝛc. haben nichts beſonderes. Am Tage 
vor dem Chriſt-, Dfter= und Pfingfifefte wird 
ſtatt der früher gehaltenen Reden ein gedrucktes 
Programin ausgerheilt. Beſonders aber wird der 
Geburtstag unferes geliebten Königs mit der- 
herzlichiten Dankbarkeit und Freude gefeiert. 


Die dffentlihe Preisertheilungen 
für die Beantwortung von Preisfragen aus jeder 
Sakultätöwiffenfchaft, wurden von König Fries 
drich II, den 17. September 1812 angeordnet 
und werben alle Fahre den 6. November, am 
Geburtstage deffelben gehalten. Die Preife bes . 
fiehen in einer goldenen Medaille, 15 Dukaten an 
Werth, mit der Inſchrift: ingenio et studio, 
und werden unpartheiifch Inlaͤndern und Aus— 
laͤndern ertheilt, auch ſind noch andere Vortheile 
fuͤr den Gekroͤnten damit verbunden. 


Seltener find die Saͤkularfeierlichke i⸗ 
ten, fie werden zu Ehren folgender Begebenheis 
ten „begangen: - der Gründung - der Univerfität 
1477 , der Reformation 1517, der Augsburger 
Konfeffion 1530, (fie konnte 1630 wegen der das 
maligen politifchen Verhältniffe nicht gefeiert wera 
den), der erfundenen Birchdruderfunft 1440, 
der den 2. Sept. 1535 vom Ambrofius Blarer- 
in der Stiftöfirche gehaltenen erften evangelifchen 


\ 00235 
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Predigt und’ ———— des” Seriogtäume | 
033 zum Erftenmal:gefäiet). | | | 


»  Amabl ber Studirenden. 


- Ein von den jedesmaligen Pedellen geführte, 
noch, nirgends gedrucktes Verzeichniß don mehr als 
6o Fahren fezt mic) in den Stand die beigefügte 

Tabelle mitzutheilen, bei der freilich die Anzahl 
der Seminariften nicht ganz, genau gefaßt ift, | 
indem ich fie nur durch Addition von je 5 Pros 
motionen and dem „Verzeichniß fämmtlicher Geiſt⸗ 
lichen ic. Stuttg. 1815 beftimmte. Im Jahre 
1817, wo man auch aufhbrte, die Adlichen bes 
ſonders aufzuzaͤhlen, ſind im Herbſtſemeſter die | 
67 anmwefenden Stipendiaten des katholiſchen Kons 
vikts zu den Seminariften mitgezählt, und von | 
dieſer Zeit an, wo ſechs Fakultaͤten entſtanden, | 
. werben halbjährliche Merzeichniffe der Studirenden | 
gedtuckt, die ich hiebei benuͤzt habe. Ich enthalte 
mich, meine Leſer auf bie ſehr intereſſante Re⸗ 
fultate aufmerkſam zu machen, daß 3. B. 1772 
nur ein Medizin Studirender hier war ; befonders 
wird es jeden Baterlandefreund mit dankbarer 
Ruͤhrung gegen unſern Koͤnig erfüllen, daß ſich nme 
ter feiner Regierung die Bevoͤlkerung unferer Uni⸗ 
verfirät beinahe auf. das vierfache vermehrt hat. 


(Man fege nebenbefinpliche Tabelle.) 
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Erweiterungen der Univerſitaͤt 
durch König Wilhelm. 


Tuͤbingen war. eine kleine Univerfität, bes ' 
rechnet für Die dringendſten Beduͤrfniſſe des Lanz 
des, aber ausgeſtattet mit Allem, was zu ihrer 
Sicherſtellung ſowohl in unglüdlichen Zeitläuften, 
als in Hinficht auf fehnellwechfelnde, zumeilen 
Anderes an die Stelle ber Univerfität zu fezen 
wünfchende, Anfichren der am Ruder des, Staats 
ſich gerade befindenden Männer dienen fonnge. So 
überlebte die Univerſitaͤt Jahrhunderte hindurch 
felbftftändig alle Stürme ber Zeit. Die nothwendige 
ängftliche Sorge für Erhaltung des Defonomifchen, 
d98 dem gefanmteh afademifchen Eenat anverz 
traut war, ließ jedoch diejenigen Zweige ber. 
Wiſſenſchaft am wenigften empor fommen, welche 
vieler gelehrten Hilfsmittel bedurften oder. auf 
anfchauliche Kenntniß der Narur gegrinder Fofte 
barer Inſtitute ndrhig gehabt hätten. Auch entz 
zogen die früher nothwendig gewefenen Privilegien 
der Univerfität in manchen Fällen ihr. zuviel die 
Allgemeine Theilnahme des Staates an ihren: inz 
neren Betrieb. Doch erwachre in den lezten Zei⸗ 
ten der Selbftftändigfeit der Univerfität im Senare 
felbft ein reger Eifer mit der Ausdehnung der 
MWiffenfchaften, beſonders der Naturwiffenfchafe 
ten im weitern Sint genommen gleichen Schtitt 
zu halten, und es ſezte das damals noch abges 
Br a R ö 35 * agree 
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londert vorhandene Kirchengut mit freier Bel 
ſtimmung der daſſelbe verwaltenden Behdrde die 


Regierung in den Stand, zu Errichtung und Ver⸗ 


vollkommnung der Univerſitaͤts⸗Inſtitute mächtige 
Hilfe zu leiſten, deren bei den einzelnen Juſtituten 
den Hauptpunkten nad) ſchon Erwähnung gefchehen 


ift. Sp ſchritt im Anfang, des gegenwärtigen Jahr⸗ 


hunderts die Univerfität mit rafchen Schritten eis 
nem Zuftande zu, der den Erweiterungen be 
MWiffenfchaften. entfprach, und das Beengende, 
welches die älteren aus dem Mittelalter noch 
herſtammenden Einrichtungen hatten, RER 
male: — J 

Den 20. Juni 1811 aber wurde der Uninere, 
fität durch die damalige Regierung die Aufhebung 
aller ihrer bisherigen. Privilegien angefindigt , 
die eigene Adminiftration ihres Fonds, der jedoch 


noch abgefondert verwaltet wurde, ihr gaͤnzlich⸗ 


. entzogen und eine neye Organifation ihr befaunt 
gemacht. Doc) wurde jezt ein eigener Kurator 
“für fie ernannt, (der um die Univerfität vielfach 


verdiente Baron von Wangenheim) welcher 


unter Kommunikation’ mit den afademifchen Bes 


hörden geeignete Vorfchläge über den’ jährlichen 


Etat, vorzüglich die Inſtitute betreffend, machen 


ſollte; Inlaͤnder, weldye die Univerfität beziehen 
wollten, . hatten vorher ihre Faͤhigkeit dazu im 
einer ſtrengen Prüfung zu erweifen, und zu Bele⸗ 


bung des Zleißes wurde in jeder der 4 damaligen 


= 
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Fakultaͤten ein ‚eigener Preis ausgeſezt; auf die 


Inſtitute der Univerſitaͤt wurde in aweg mehr 
mal. ale früher fie fuͤr ſich hatte 


Koͤnig Wilhelm beſtieg den 30. Oktober 
186 den Thron. Schon durch das Univerfitätde 
Statut von 1817 wurde dem dfademifchen Senat 
wieder zugefagt, daß bei Beſezung orbentlicher 
 Rehrftellen er jedesmal um fein Gutachten vera 
nommen und niemand als ordentlicher Lehrer werbe 
angeſtellt werden, den er nicht entweder felbjt 
vorgefchlagen habe, oder gegen ben er erhebliche 
Gruͤnde anführen kuͤnne. Der. Senat folle bes 
rechtigt und verpflichter feyn, in allen wichtigen 


" Aniverfitäts-Angelegenheiten feine Anträge vorzus 


legen, und er werde un alle die Univerfität ane 
gehende und in’s Ganze des akademiſchen Stus 
dienwefeng eingreifende Einrichtungen um fein Guts 
Arten vernommen werben, zu ben Beamten und 
bei der Univerfität angeftellten Dienern habe er 
theild Vorfchläge zu machen, theils fie felbft zu 


„ernennen. Der Seat folle auf feine Merante 


wortlichfeit hin für unvorhergefehene Ausgaben: 
jaͤhrlich über die Summe von 1000fl, verfügen 
— die jaͤhrlichen Voranſchlaͤge der ganzen 

Ausgabe fuͤr die Univerfü tät feyen unter ber Xeis 
tung einer von dem Senat hiezu zu beauftragens 
den Kommiffion zu entwerfen und bie jährlich ge⸗ 
ſtellten Rechnungen von dieſer zu pruͤfen. 

| en 


— 


dla dern Landtage von Ban ernannfe der 
‚König. felbft Kommiffäre , um gemeinfchaftlich mit 
"den Abgeordneten der Landftände zu berathen, 
‚wie dei- bedeutende jährliche Geldzufchuß zur Ani⸗ 
‚verfität aus der Staaiskaſſe ſicherer fuͤr alle Zei⸗ 
ten in Grundeinkuͤnfte aus einem Zufammenyäns 
‚genden Bezirke verwandelt werben fünne,, und 
wie ein früher fchon durch einen koͤnigl. Kommiffär 
mit dem afademifchen, Senat entworfener Nornal⸗ 
etat fuͤr die Univerfität in’d Leben geführt wers 
den machte. So blüht der Univerfität nieder 
die Hoffnung einer ſchdnern Zukunft, wi fie 
nicht mehr vereinzelt im Staate, diejenige noͤ⸗ 
thige Selbſtſtaͤndigkeit, ohne die es keine mo⸗ 
raliſche Kraft giebt, erhalten wird; wo ſi der 
hoͤhern unmittelbaren Hilfe der Regierung ſih zu 
erfreuen hat, und doc) in Kleinigfeiten, ie fo 
gerne von entfernten Aufſichtsbehoͤrden vegeflen 
werden und welche doch ſo Vieles beitragen. das 
Leben unangenehm oder freundlich zu macheı, fi ſich 
ſelhſt wieder helfen kann. 


Auf Befehl des Königs Bearbeitet —— 
tig ein Ausſchuß des akademiſchen Senat a‘ nene 
nmfaffende Statuten. Mehrere Lehrer eyielten 
Auszeichnung duch) Orden und höhern Bang. 

(Sp wurden verdiente Profeſſoren der evargelifch- 
theologifchen Fakultät in deu Prälatenftmd er 
hoben.) Ueberhaupt aber erhob bie Gnbve des 
Kdnigs die Profefforen der Univerfic dem 


— 
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— vffentlich — — der Staats⸗ 
diener zu Folge, zu einer bedeutend hoͤheren 
Stellung in der Geſellſchaft, als welche ſie 


vorher gehabt hatten. Der akademiſche Senat‘, 


‘genießt aufferdem der Ehre feiner Patronats 


rechte wieder. Zu hohes Alter vorgeruͤckten | 


Lehrern wurde. unter Beibehaltung ihres - ganzen 


Gehalts die verdiente Ruhe bewilligt, Wittwen 


und Waifen frühzeitig Verftorbener erhielten großs 
- mäüthige Unterftüzung durch Penfionen, mehreren 
wurden Gehaltsvermehrungen zu Theil, und ers 
‚höhter Hauszins denjenigen — welche ne 
Amtöwohnung perallen, 


— 


Aber auch beittahe jeden — Zweig di des 


die Sorge ded Königs. Tübingen, an Eifer audy 


für fittlihe Bolfonmenheit der Studirenden he 


Feiner deutfchen Univerfität nachftehend, erhielt, um 
Die Bundestags-Befchläffe zu vollziehen, aus dem 
Kreife feiner Lehrer felbft einen aufferordentlichen 
Regierungs-Benollmächtigten ; ausgedehnt wurde 
Das biefer Univerſitaͤt eigenthlmliche firenge, nach 


bloßer moraliſcher Ueberzeugung handelnde Inſti⸗ 


rut der Diſziplinar-Kommiſſion durch Zu ziehung 
der Vorſteher der beiden groͤßern theologiſchen Er⸗ 
ziehungsanſtalten, mannigfaltig wurde die Kraft 
der Diſziplinargeſeze verſtaͤrkt; auf der andern 


Seite aber wurde den Studirenden zur eigenen 
| RK in der Ruhe, unter ſi ch und in der | 


fo vielfeitigen Betriebs einer Univerfität umfaßte 


FR Du Su 

Achtung für Gefeze ein von ihnen felbft ge 
wählter Ausfchuß geftattet mit Verpflichtunge 
und Rechten , welche junge Männer zu gefezlice 
Selbftftändigkeit bilden follen. Den Univers 
taͤts⸗Juſtitiar in feinen Gefchäften zu unterftäze, 
wurde dem Sekretariat ein eigener Gehilfe zuge: 
geben. Auch in Tübingen wurde durch Errichtung. 
eines Lyzeums Gelegenheit gegeben, für die Unis 
verfität reif in Kenntniffen zu werden. Bei der | 
Univerfirät wurde durch Erbauung eines. neun - 
Seht: und Voltigit:Saals ftatt der aufgehobenen 
Zurnanftalt für die nöthige eörperliche Hebung des 
Jugendalters geſorgt, und ein neuer Fechtmeiſte 
angeſtellt. Maunigfach wurde die Erbauung &. 
nes, gefellfchaftlichem Vergnügen und literarifcet 


Unterhaltung gemeinfchaftlich gewidmeten , Mus 


- feums durch eine Privatgefellichaft von der Re⸗ 
gierung begänftigt, ein vorher durch bloße Pri⸗ 
vatthaͤtigkeit entflandened Zeichnungs⸗Jnſtitut 
wurde oͤffentlich anerkannt und vom Staate um 
terſtuͤzt, und a Lehrer dabei erhielten Gehalt. Ein 
eigener Muſiklehrer wurde mit höherem Gehalt ons 
geftellt, ein weiterer aufferordentlicher Profehst 
der franzbfifchen Sprache.wurde befoldet, und für 
bie Haffifche Literatur ein ‚weitet auſſerordentlichet 
Profeſſor ernannt. 


Die Uniomfichtäigibinthet dankt der PER 
rung ihre gleichſam neue Schdpfung. Mit großem, 
Yufwande wurde auf. dem Schloſſe von — 





’ 


die Bibliothek des ehmaligen Collegii illustris 
und fuͤr die katholiſch⸗ theologiſche Fakultaͤt vorzuͤg⸗ 
lich ein Theil derSibliothek des ehmaligen Stifts 


Kamdurg ber LM; verfi taͤts⸗Bibliothek überlaffen, 


eben fo. eine Ekine Buͤcherſammlung, die mit dem 


Gatterer’fchetz Naturalien-Kabinet für die Univere 


fität ‚gelangt worden, jährlich wurde für die Far 
thodliſch⸗ theologiſche Fakultät der Bibliothek die 


Summe von 400 fl., fir die ſtaatswirthſchaftliche 
Fakultaͤt 300 fl. angewieſen, es wurden Leſezim⸗ 
mer gebaut, und den Bibliothekaren in der Naͤhe 
der Bibliothek Mohnungen ertheilt, für einen. 
Unterbibliothefar wurde eine neue Befoldung ges 


fhaffen, und ein eigener Bibliothefviener auf: 
gefielt. Befehle. wurden ertheilt, daß auch 
für Tübinger Gelehrte der Verkehr mit der gros 
Ben dffentlichen Bibliothek in Stuttgart und 
ſelbſt mit der, au feltenen koſtbaren Werken fo 
reichen, Königlichen Privarbibliotheferleichtert wer⸗ 
den folle, und Verordnungen wuzden erlaffen, 
welche die Benuͤzung der Univerſitaͤts-Bibliothek 
fuͤr Studirende immer mehr beguͤnſtigen ſollen. 
Der König ehrte feine Landesuniverſitaͤt, indem 
er dem Muͤnzkabinet zur Aufbewahrung fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Zeiten die goldene und ſilberne Denkmuͤnze 
übergab, weldye auf den für Württemberg fo: 
wichtigen Abſchluß der Konftitution den 25. Sep: 
tember 1819, ‚die unfterbliche Wohlthat König 
Wilhelm's, geprägt worden waren. Durch ihren, 
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einer der ſchonſten Sule in Deutſchland ihr erbaut, 


El 


u 
Kanzler, der durd) fein Amt Landſtand iſt, nimmt 


die —— naͤheren au an ah Vers 
| faſſung. 


— 


Das — — —— zu Zabingen 
wurde vollends der Univerſitaͤt eingengumt und zu 
Aufbewahrung: ihrer aan ar.sder Staats⸗ 


kaſſe eingerichtet, für 7700 Gulden wurbe von 
Hofrath Gatterer in Heidelberg ein, an manchen - 
einzelnen Seltenheiten vorzäglich aber durch eine 


große Sammlung ausgeftopfter Vögel reiches 
Naturalien-Kabinet für die Univerfität angefchafft, 
und dem beftehenden Kabinet derfelben , zu dem der 
edle Baron v. Palm durd) Ankauf und Schenfung 
des Widmann’ ſchen Naturalien: Kabinets den 


"Grund gelegt hatte, und welches dann durch 


Beiträge der afademifchen Lehrer und Geſchenke 
in⸗ und auslaͤndiſcher Freunde vermehrt worden 


war, einverleibt. Auch ein Theil des vorzuͤgli⸗ 


chen Naturalien⸗Kabinets von Prof. Storr wurde 
durch den Koͤnig der Univerſitaͤt angewieſen, mehrere 
ſeltene Thiere aus der ehmaligen koniglichen Mes 
nagerie in Stuttgart dem Tuͤbinger Naturalien⸗ 


Kabinet uͤberlaſſen. Es ergieng ein koͤnigl. Bes 


fehl, daß Mißgeburten und andere Seltenheiten 


ſolcher Art, die aus dem Lande bisher an das 


Naturalien⸗Kabinet in Stuttgart abzuliefern was 
ven, kuͤnftig an das der Univerſitaͤt geſchickt wers 
den follten. Ein eigener Ausftopfer filr dad Nas 


tturalien⸗Kabinet wurde mit Beſoldung angefellt. 
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Im botanifchen Garten wurden die Gewaͤchshaͤu⸗ 
fer mit beveutendem Aufwand vollends im Stand 
gefezt, die Einkünfte deffelben mit 300 fl. jähr« 
Lich vermehrt. Ganz neu wurde auf dem Schloß 
ein großes, fchönes, chemifches Laboratorium 
flatt des Älteren kleineren, der Anatomie äberlafs 


-fenen, eingerichtet und an jährlihen Soofl. die 


Summe von booo fl. bewilligt, zu nad) und nach 
‚zu beforgender Aufchaffung eines chemifchen Ap⸗ 
parats. Ein Gebilfe des Profeſſors der Chemie 
wurde befoldet, für chemiſche Verfuche dem ordents 


lichen Lehrer der Chemie die jährliche Summe vor. 
ı50 fl. bewilligt, dem Lehrer der Naturgefchichte 


und agronomifchen Chemie jährlih ı20fl. zu 
Anftellung von ‚Verfuhen und Anlegung einer 
Sammlung der für Landwirthfchaft, Gewerbe und 
Stariftit Württemberg’ in naturbiftorifcher Bes 
ziehung (vaterländifcher Naturgefchichte) wichtigen 
Natur⸗ und Kunftprodufte, wozu ebenfalls ein 


- 
- 


eigened Lofale eingerichtet wurde. Für eine Mo⸗ 


dellfannmlung wurden der ftaatöwirthfchaftlichen 


Safultät auf 5 Jahre jährlich 400 fl. angemwiefen 
und für-ihre Aufftelung ein befonderer Saal im 
Univerfitätehaus gebaut, Für die Erhaltung und 
Erweiterung folcher Apparate find eigene Mit- 
tel angeiviefen , fo wie für die Heinen Bedürfniffe 


der neu errichteten’ Zafultät, .auc) wurden mehrete 


. 


gerihtet. ' 


neue Hörfäle zur Bequemlichkeit des Lefens eine ' 


nt 


Das kiniſche — erhielt im Gehilfen eb 
NProfeſſors der Chirurgie und der Geburtshilfe ze 
gleich einen mit’ vermehrtem Gehalt _angefteh 
Mitlehrer für den. Unterriht ven Hebanıma, 
5000 fl. welche früher jährlich die gefammten Ba 
corpora bed Landes zu bezahlen hatten, wurden 
auf die Staatöfaffe übernommen‘, 400 fl. jähes 
liches Honorar, das die Lehrer am Juſtitut der 
Kaffe deffelben biöher überkaffen hatten, wurden 
son denfelben nicht weiter angenommen und das 
an dafılr aus der Staatsfaffe entſchaͤdigt. 


Durch die Errichtung aber zweier neuen Fakub 
täten, indem bie fatholifch - theologifche Sakultät 
von Ellwangen hieher verfezt wurde und eine new 
Staatswirthfchaftliche ganz, neu geſtiftet, wude 
Tübingen dem Begriffe einer Univerfität der Wif⸗ 

ſenſchaften am maͤchtigſten genaͤhert. Im Im 
ſammenhang mit jener katholiſch⸗ theologiſchen 
Fakultaͤt ſteht eine Erziehungs⸗ und Unterhalts⸗ 
Anſtalt fuͤr Studirende der katholiſchen Theologie, 
das Konvikt, wozu das ehmalige Kollegium illu⸗ 
ſtre mit bedeutenden Summen neu eingerichtet 

wurde. Dieſes Konvikt erhielt eigene Statuten 
und eine eigene Bibliothek. Auch die Befold | 
der Repetenten bes eyangelifchsthenlogifcheit Ge⸗ | 
minariums, fo wie des Bibliothekars biefer Un) 
u. wurden b bedeutend erhöht. 2 | 


- Der ſtaatswirthſchaftlichen Fakult aͤt, — 
ahaſh BEN wurde zu Belebung des | 
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Steißes ihrer Studirenden nicht nur ebenfalls eine 
goldene Preisimedaille verwiliigt, "fondern auch 
jaͤhrlich eine Unterftäzung vorzuͤglicher Studirenden 
von 150 fl. jedem bis zur Zahl von 6 ausgefezt. 
Mas:für die Anftalten bei dieſer Fakultät weiter 
gefchehen, ift früher. fchon bemerkt. Auch Studis. 
rende, die von der ehmaligen Forftfchule nach ' 
Tübingen famen, erhielten Unterfidzung. Vor⸗ 
züglich wichtig iff die Theilung mehrerer Lehrfäs 
her, wo der Umfang ber Wiffenfchaft für einen 
Mann zu groß geworden war, wie 3. 9, in. der. 
medizinifchen Fakultaͤt; eben fo wichtig iſt na⸗ 
mentlich in der juriftifchen Fakultät die Anſtellung 
mehrerer Privatbozenten mit Gehalt und die ihnen - 
verftattete Zheilnahme an den Gefchäften des 
Spruchlollegiums, Sie wurden zu aufferordents 
lichen Profefioren befdrdert, wenn fie ihre Tuͤch⸗ 
tigkeit zum Lehren erprobt hatten; einigen Leh⸗ 
rern wurde gnaͤdige Bewilligung einer Anſtellung 
in einer anderen Laufbahn zu Theil, wenn Nei⸗ 
gung zu praftifcher Beſchaͤftigung ihre Liebe zum 
Lehrfach a 


So nähert ſich die Univerfi tät durch die Gnade 
des Regenten immer mehr dem Spftem, das eins 
zig fähig ift, dem deutfchen Hochſchulen aͤchte 
Gründlichfeit zu ertheilen, zu dem nämlich, ftus 
fenweife junge Männer zu orbehtlichen Lehrern - 
nachzuziehen, ihre Berfuche im Lehrfach, wenn 
ſie eiwa die Neigung dazu verläßt, doch als er⸗ 


\ 
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worbenes Verdienft für anderweitige geeignete An 
ftellung im Staatsdienfte anzufehen, bei der Unis 
verſitaͤt ausharrende Lehrer zu belohnen, fie aber 
nicht fich felbft in ihrem Amte überleben zu laf- 
ſen, fondern am Ende durch Verfezung in ehren⸗ 
sollen Nuheftand, den fie verdienen, den Dank 
der Geſellſchaft für das ihrem Amt gebrachte 


“Opfer bed fogenannten a auszus 


ſprechen. 


Alle dieſe Fortſchritte zur — —— 
dankt die Landes⸗Univerſitaͤt, obſchon ſie nicht 
am Size ber Regierung ſich befindet, und in Zei⸗ 
ten, dem ruhigen Kortblühen der Wiffenfchaften 

fo ungänftig, einer erft 5 jährige Regierung 
König Wilhelm‘ s! 


⸗ 


| FJ 6 
Siebenter Abſchnitt. 


Beſchreibung der Stadt und ihret 
| Einrichtungen. | 





| —— 


Aus den aͤlteren Zeiten haben wir wenige 
Nachrichten in dieſer Beziehung; ein altes Stadt⸗ 
recht von 1388 *) findet ſich noch auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe; es enthaͤlt aber beinahe nichts 
als Beſtimmungen uͤber das bei Erlangung des 
Buͤrgerrechtes zu bezahlende Geld, Wahl der Meß⸗ 
ner, Gebuͤttel, Feldſchuͤzen, Underköffel (Unter⸗ 
kaͤufer), Eicher und Weinzieher; Freveln, Ges 
richtsſporteln, Abgaben von Kauf und Verkauf, 
Weinmaaße, Gewicht, Pflichten. des Feldſchuͤ⸗ 
zen, von den Müllern, Schweinbefehern, Schins 
dern, Todtengraͤbern. — Auch ift die Rede darin 
von dem Froriader, ber eine Freiftätte feyn fol, 
wie fie von ihren Vordern gehört haben (cnf. Zel- 
ler p. 572). Die Stadt hatte aych von alten 
Zeiten her das Recht über Leben und Tod, die 
Richtſtaͤtte war am Nedar vom Univerſitaͤtshaus 





*) Auf Pergament mit der Neberfchrift: „Diſ fint der 
‚Stat Recht ze Tuͤwingen als fie von altr her da felbs 
gehalten find, ond’find hie ernewt und befchrieben. ſo 
anno dni millmo CCC.mo Octuagesimo octavo.“ 
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gerabe über. Ein noch vorhandener Freiheitäbnef 
von 147 1 beftätigte ihnen dieß Necht und erkaubre 
das Blutgericht auf Dem Rathhaufe zu halten, Kies 
ber mußte es unter freiem Himmel gefcheben. & 
mals harten die Pfalzgrafen von Tübingen auch eb 
Muͤnzrecht; die Tübinger Schillinge (solidi) 
‚Samen fon im J. 1228 vor, während die Grafen 
son Württemberg erft 1374 das Münzrecht erhiek 
ren. Dan sechnete nach Pfund Heller und Schil⸗ 
ling Heller, ı Zübinger Pfenning galt 3 Heller. 
Die fätefte Redeiht vom Gebrauche diefer Muͤrz⸗ 
ſorten finde ich im J. 1460, damals galt ı Ti. 
Schilling — 2 Kreuzer 5 Heller *). Auch unter den 
"Grafen von Württemberg wurde bier Geld ge⸗ 
ſchlagen; Graf Eberhard d. aͤ. ließ 1493 durch 
Hans Wydenbein Schillinge, Pfenninge und Heller 
praͤgen; die Muͤnzſtaͤtte war beim Luſtnauer⸗Thore. 
„Dieſe aͤltere Verfaffung verlor Tübingen ge 
und nad unter bem Haufe Wirttemberg R 
dem Schwanfen der Befeze durch eine immer ei 
gemeiner verbreitete Gleichformigkeit Schranken 
geſezt wurden, es hat daher in dieſer Beziehung 
nichts Unterſcheidendes mehr von ben übrigen 
Städten des Landes; wiewohl es bie zweite 
Hauptſtadt und feit der Erbauung von Lud⸗ 
— wigsburg (1718) die britte Refidenzftadt 








| *) Noch heut zu Tage heißt bier eine Gaſſe, Ur} . 
Neubdau und Die ne ſtehen, 
WMuͤnzdaſſe. 
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dhieß?), bloß der Titel ginerder ſieben guten 
Städte bed Landes har ihr das befondere Vor⸗ 
“recht ertheilt, - auffer den Oberamts⸗Deputirten 
- noch einen befomdern Abgevroneten zu ben Lande 


tagen ſchicken zu därfen ), * BR 


t ‘ 





x 


=) Auch diefes Leztere fiel unter der vorigen Regie⸗ 
ung weg. 


#2). Das Beamtenperſonal hier iſt gegenwaͤrtig folgens 


des: An der Spige der Geſchaͤfte fichen für Die Stadt 
ſowohl als auch für den Oberamtsbezirk 1) aus dem 
Departement der Juſtiz ein Oberumtsrichter, Karl 


Friedr. Hufnagel mit einem Oberamtsgerichtsak⸗ * 


tuar Ent Wilh. Vierer, melden für rectliche Ente 
ſcheidungen befondere Gerichtebeifizer und in Krimis 
nalfällen Usfundsperfonen beigegeben find, 2) Aus 
dem ‚Departement des Innern ein. Oberamtmann, 
Karl Eud, Bew bert,\J.C., welcher insbefondere die! 
Dberanfficht über das Defonomifche, die Polizei ꝛc. 
hat, er bildel in Chefachen 1, dgl, mit dem Dekan - 
das gemeinſchaftliche Öberamt. Unmittelbar "unter 
ihm fiehen der Stiftungsrath, beſtehend aus Dem Des 
Tan, dem Stiftungsverwalter Ulrich Friedr. Vogt, 
und den Mitgliedern des Stadtraths, ferner der 
Kommunrechnungs⸗Reviſor Oetinger, der Stif⸗ 
tungsrechnungs⸗Reviſor Reinhard, Das Polizei⸗ 
liche beſorgt naͤchſt dem Stadtſchultheiß ein beſonderer 
Polizeikommiſſaͤr, Daniel Friedr. Groß, der. auch 
zugleich die Polizei des Oberamtsbezirks verficht, für 
die Stadt insbeſondere iſt ein Polizeiinſpektor Voͤck⸗ 
mann angeſtellt. Much if bier der Eis eines ber. 


” ‘ % 


wi 
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— Es war aber ſeit mehr als drelhundert Jahrct 
ein Obergericht des Landes hier. Das Hofge⸗ 
richt, deſſen Urſprung ſich wahrſcheinlich indie 
Zeiten Eberhard's des aͤltern und Ulrich's des side 
geliebten verliert, iſt zu Folge des oben angefühs 
ten Privilegiums von 1514 ſtets in Tübingen ge⸗ 
halten worden; es bildete kein ſtehendes Gericht, 
und wurde zu verſchiedenen Zeiten bald zweis, 
bald viermal, bald auch nur einmal jährlich ges 





4 koͤnigl. Oberpoftämter , deffen Vorſtand Oberpoß⸗ 
meiſter Heinr. Ernſt v. Hoff ik. 3) Aus dem Fb 
nanz⸗Departement ein Stadtfameralverwalter Friede. 
: Georg Ludw. Bleibel, ein Oberförfter, Vogel 
mann. zu Bebenhaufen mit. einem Sorfiaffiftenten, 
ein Dberamtspfleser, K.Chr, Ir. Schuͤz, ein Ober⸗ 
zoller, Ried, ein Oberafzifer, Rettich, ein Ober⸗ 
uunmgelder, Heerbrandt Das Medizinalweſen ſteht 
unter dem Oberamtsarzt Dr. Gotthold Uhland, 
welcher der einzige beſonders angeſtellte Arzt iſt, weil 
zugsleich 11 Profeſſoren der Medizin praktiziren. Die 
Stadt hat einen Oberamtschirurgen, J. G. Fehlei⸗ 
fen, ferner 7 Chirurgen, 1 Geburtshelfer, 3 Hehe 
‚ammen und eine gefchworne Frau, Die Thierarznei⸗ 
funft wird durch den Profeſſor derſelben ausgeübt, 
Apotheken find bier 3, (die erſte Nachricht von 
einer hiefigen Apothefe finde ich 1490, wo Graf Eher 
hard d. aͤ. feine Apotheke zu. Tübingen an Johann 
Benneli von Goͤrlingen verlich, der fich verpflichten 
mußte, den Fel dzuͤgen als Arzt und Apotheker an 
Auwohnen. Im 3. 2500. mar fie, auffer. der. Stutt⸗ 








. | Zu Te 
halten, Es beſtand aus einen Hofrichter und 
1» Beifizern, worunter aud) die Profefforen. der 
Inriſten⸗Fakultaͤt ſich befanden; die Eizungen was 
ven auf dem Rathhauſe. Es beftand fort. bis 
‘zum Jahre 1805, wo 8 fich in ein Oberhofge⸗ 
richt, das zu Stuttgart errichtet wurde, verwan⸗ 
delte. Im J. 1806 wurde das Oberappella⸗ 
tions⸗Tribunal errichtet, und ihm Tuͤbin⸗ 
gen zum Size angewieſen, im J. 1817 wurde 
der Appellationsgerichtshof fürben Nee 
‚ dare uud Schwarzwald⸗Kreis in Tübingen errich«. 
tet ab das Hberappellationss Tribunal nach 
Stuttgart verlegt; ſeit dem Oktober 1818. iſt 





varter, Die einzige im Lande); die eine gehoͤrt Prof, 
Dr. Chriſt. @melin, der einen Provifor und etliche: 
Sebhilfen darauf hältz die andere mit 2 Gehilfen 
MR. J. Ch. Fr. Märklin; diedritte mit einem In zi⸗ 
—vpienter Eb. L. H. Haller. (Nach amtlichen Angaben 
von 1818), Die Angelegenheiten des Stadtgemeinde, 
weſens beforgt der Stadtſchultheiß, Andre Lauſyp FR | 
und ein aus 12 Mitgliedern befiehender Stadtrarh, 
welcher zugleich · bieder in einzelnen Abtheilungen 
das Waiſengericht, Bauſchau⸗ und Untergangs ge⸗ 
richt bildet, ‚Much befinden ſich hier ein Stadt- und 
Amisſchrelber, dermaliger Amtsverwefer, Stiftungs⸗ 
berwalter Faber, ſodann find noch zu bemerken: 
‚der Stadtpfleger Knaus, der Steüereinnehmer 
Bozenbhart, der Volksvertteter für die Stadt, 
De. u hlan d, ber Buͤrgerausfchut unter einem Ohr 
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wann, Apotheker Haller, 
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ein, ſaͤmmtliche Zweige der Mechtöpflege imfafe 
ſenderGericht s hof, jedoch ausſchließlich für dem. 
Schwarzwald⸗Kreis Fonftitwirt, ‘der aus einem 
Direktor (0. Georgii), einem zweiten Vor⸗ 
ſtande mit dem Rang und Charakter eines Ober⸗ 
tribunalrathä . 5 Oberjuſtizraͤthen, einem Pupike 
lenrath, 4 Affeſſoren und dem erforderlichen Kanz⸗ 
leiperſonal beſteht und theils in Plenarverſamm⸗ 
lungen, theils in einzelnen Senaten, einem Krimi⸗ 
nalſenate, einem Zivilſenat und einem Pupillen⸗ 
ſenat je nach den verſchiedenen Zweigen der Ge⸗ 
richtsbarkeit arbeitet. 

Die Stadt hat zwei Jahrmaͤrkte, einen 
auf Montag nad) Georgi, den andern auf Mens 
tag nad) Martini, beide dauern 6 Tage lang; 
aufjerdem werden alle Wochen 4 Wochens 
märkte gehalten. 

Das. Stadtwappen beſteht aus. Äner 
rothen Kirchenfahne im goldnen- Felde, durch Herzog 
Ulrich mit- zwei gekreuzten — vermehrt, welche 
Hirſchhoͤrner halten. 


Kirchen. 


Die Hauptkirche der Stadt iſt die Stifts⸗ 
der St. Georgen-⸗Kirche, im ſpaͤtern gothi⸗ 
ſchen Stil erbaut, 153 Fuß lang, 104 Fuß breit. 
Sie ſteht auf einem erhoͤhten Plaz, ganz frei ge⸗ 
gen die Neckarſeite, und eine erhabene Fronte bil⸗ 
dend gegen das Univerſitaͤtshaus und. den Neuen 
Bau; Das Alter dieſer Kirche, die. —— 
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and dem heil, Martinnd und der Maria 
geweiht ward und bei Gelegenheit der Verſezung 
des Sindelfinger Stifts im J. 1483 zur Wuͤrde 
einer Kollegiat-Kirche ſich erhob, laͤßt ſich 
hiſtoriſch ziemlich genau ausmitteln. Es finden ſich 
drei Grundſteine, an verſchiedenen Ecken des Ge⸗ 
baͤudes gelegt, der erſte vom J. 1470, der zweite 
vom J.1478, der dritte vom J. 1483. Aus früherer 
Zeit ſtammt eine Glode, die ſchon im J. 1411 für 
die Georgen: Kirche gegoffen ward, welche leztere 
als veraltet und baufällig vom Grund aus abges 
brochen werden mußte, um einer neuen Plaz zu 
machen. Nach dem Zeugniß ber Grundfteine, - 
möchte der Bau der jezigen Kirche alſo wohl in das 
legte Drittel des ı 5ten Jahrhunderts fallen, wenn 
gleich weit früher fihon der Gedanke zu dieſem 
Merk gehegt und die Materialien gefammelt ſeyn 
mochten. Bon fpäterem Alter ift der Thurm, ber 
im J. 1529 vollendet wurde. Er hat 2 Glocken, 
die ſchon genannte Don! 66 Zentnern, und Die zweite 
von 40 Zentnern im J. 1469 um den Preis von " 
4.00 fl. gegoſſen, und „unfer lieben Frauen. 
Glocke“ benannt. Im J. 1777 gewann bie 
Kirche nicht wenig. durch SaunerbettNugen nnd 
Reparaturen. 
Das Innere der Kirche iſt durch zwei Saͤulen⸗ 
reihen in drei Theile getheilt, deren Beſtimmung 
'war, ein Gewölbe zu tragen, das aber nie zu 
"Stande Fam. Die Pfeiler find zwar da, aber die _ 

Dede ber Kirche ift nur mit Brettern getäfelt. 
— Sr 
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An den Säulen waren zum Theil alte Gemaͤlde 
und Inſchriften zur Erinnerung der Verſtorbenen 
"aufgehängt. Die hölzerne Emporfirchen-rageg 
‚ziemlich, weit, hervor, und find mit Delgemälden, 
welche die merfwirdigften Szenen aus Der hißkir 
{hen Geſchichte darftellen, ringsum rn De 
- Kanzel befindet. ſich in der Mitte der Kirche, 
dem ‚Eingang vom Chor in dem unterm, a 
Kirchenraum ſteht die Orgel, im Jahr 1732 ges 
baut, nachdem vorher die Kirche deren zwei zaͤhlte. 
In der Naͤhe der Orgel iſt der ausgebreitete Kir⸗ 
chenſtuhl der Seminariſten. Hinter dem Chor ik 
dit Gruft, worin fi die Grabmäler des alten 
herzoglich wuͤrttembergiſchen Hauſes und anderer 
verſtorbener Perſonen aus fuͤrſtlichem Gebluͤte be⸗ 
Finden. Hier liegen die irdiſchen Usberrefte vom 
erzog Eberhard im Bart, Ehriftoph und Ulrich 
‚begraben. Das Erbbegräbniß unſeres Fuͤrſtenhan⸗ 
fes *) war früher zu Güterftein bei Urad, 
‚wurde aber auf Befehl. des Herzogs Ulrich im 


3.1538 hieher verlegt. 


Neben dem Eingang der RR hänge. daB 
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‚*) Eine Sammlung aller diefer. Brabmäter und I 
ſchriften findet. ih in Zeller’s Merkwuͤrdigkei⸗ 
tn 2c. S. 83.16 Ebendaſelbſt if ein Verzgeichaiß 
der Übrigen Denkmäler und Grabfieine in⸗ und ayfe 
ferhalb der Kirche Ausführlicher find fie beſchrichen 
in 3. Sr. Baumbayumer Inscriptiones, mons- 
menta, quae sunt Tubingac. Tub. 1534, 4. 
* 
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(chwarze Brett, woran die Univerfität ihre 
Sffentlihe Anfchläge macht. | 
| Sen Beziehung auf die kirchlichen Ver: 
Hältniffe in Tübingen ift im Allgemeinen his 
Ftorifc) In bemerken: daß der Pfalzgraf Got-ts 
fried'im 3.1294 den Kirchenfaz an das Klofter 
Bebenhauſen fihenfte, der an den Befiz der | 
Beberhaufer Freyhoͤfe gebunden war, kraft deſſen 
der Praͤlat und Konvent des Kloſters den Pfarr⸗ 
herrn in der St. Georgen⸗Kirche praͤſentiren durf⸗ 
ten*). Dem Praͤlaten Fam noch in den ſpaͤteren 
Zeiten nach der Reformation die Kirchen⸗ und 
Spitalviſitation zu (1743). Nach Verlegung 
des Sindelfinger Stifts waren die Profeſſoren 
Chorherrn der Kirche und erſchienen bei allen 
öffentlichen Gelegenheiten mit Priefterläppchen und 
im fhwarzen Mantel. Der jedeömalige Kanzler 
war zugleich Probft der Stiftöfirche. Nach der Res 
formation erfolgte unter den Herzogen Friedri ch 
und Johann Friedrich die Verordnung, daß 
die Pröbfte von Stuttgart und Tübingen gegenfeiz 
tiges Praͤſentativns⸗ und Nennnziationsrecht für 
ihre Stellen ausüben durften. Gpäterhin hörte - 
dieſes Recht auf. 1 
Die Stiftskirche hat 7 orden 
Die 4 Profeſſoren der Theologie 
ger. Der Erfte ift in der Regel 
Zweite Dekan der Kirche. Der 
H Zeller führt ein Beifpiel vom Jahr 1479 an. 
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war früher Spezialfuperintendent der Stadt; Her. 
erſte Abendprediger ift Spezialfuperintendent des 
Amts Tübingen, nach diefem folgen die zwei Dia- 
fone, dazu kommen noch. die Repetenten de& 
theolog. Stifts, welche als Vikarien. an der 
Rirche zu gotresdienftlichen Funktionen verpflich« 
tet find. Die Amts- und Stadtfuperintendenz iſt 
jezt vereinigt, und fteht unter dem Generalfupers 
intendenten von Bebenhaufen, der hier feinen Siz 
hat. Die Stodtgeiftlichfeit im engern Sinn bes 
ſteht gegenwärtig aus dem Dekan Münch, dem 


- Prof. Steudel als Oberhelfer, und dem Unters ' 


helfer, Mag. Prefiel. In der Stiftskirche wird 
der Hauptgottesdienft gehalten, und zwar. wird 
an den gewöhnlichen Sonntagen Vormittag über 
dad Evangelium, Nachmittag nach. ber, Kinderlehre 
über die epiftollfchen Perikopen gepredigt. Au einz 
‚zelnen Fefttagen kommen drei Predigten vor, aufs 
ferdem wird noch neben den Befunden eine Wos 
chenpredigt am Donnerstag gehalten. Das 
Ehebuch der Stiftöficche wurde im J. 1553, 
das Taufbuch im J. 1558, das Todtenbuch img 
I 1596 angefangen. . | 

| Die, zweite Kirche ift die Spitalfirde 
oder die Kirche zum b. Zafobus. Die Zeit 
Ihrer Entftehung ift unbekannt. Sie liegt in der 
‚alten Stadt, ift Älter ald die St. Georgen⸗Kirche, 
denn die-frühefte Nachricht geht bis in das Jahr 
1393 zuruͤck. Sie war urfprünglid) die Kapelle 
eines Nonnenklofters, und hat daher feinen Tauf⸗ 
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ſtein. Den Gottesdienſt fuͤr die leblich⸗ und gei⸗ 

flig= armen Pfleglinge des Spital, verjehen an 
Zefts und Kommuniontagen die Repetenten des 
theologischen Stiftö, die Beichte und. das Abende 
mahl fällt einem Stadtgeiſtlichen zu, aumd- fünf 
werden die Predigten und Katechiſativnen von Stu⸗ 
Direnden aus dem Stift und der Stadt .unter ber 
Zeitung des Vorſtehers vom Prebigesimftitmt ges 
halten. - 

Eine: Schloßkirche exiſtirte wahrſcheinlich 
ſchon unter den Pfalzgrafen als S ch loßkapelle. 
Schon im J. 1477 finden wir einen Schloßkaplan. 
Unter dem Vorwand, es ſey ihm und feinen Hofe 
leuten befonders Nuchts zu befchwerlich, von beit . 
Schloß in die Pfarrfirche der Stadt herabzugehen,. 
und mit der gekufferten Beforgniß, es koͤnne leicht 
bei ſolcher Gelegenheit ein Auſchlag auf fein Leben 
ausgeführt werben, druͤckte Graf Eberhard d. aͤe 
dem Pabſt den ſehnlichen Wunſch aus, die Schloß⸗ 
kapelle zu einer Pfarrkirche erhoben zu ſehen. 
Zugleich gab er den Rath an die Hand, man koͤnne 
gar wohl die Pfarrkirche auf dem h. Florian dk 
berge bei Metzingen eingehen laſſen, weil: dort 
Niemand wohne, fie felbft aljo ohne Pfarrkinder 
fey. Des Pabſt übertrug die zur Entfcheivung fuͤh⸗ 
zende Unterfuchung dem berühmten Abt Heinrich 
von Blaubeuren, welcher deßhalb. ven Abt von 
Bebenhanfen, als Patron ber bisherigen Pfarr⸗ 
Kirche zu Zäbingen, den Kirchheren vefjelben und 
der Pfarrfishe St. Florian's, und den bisherigen 
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Kaplan. der Schloßfapelle in feine Abtei berief 
Da Fein Hinderniß obwaltete, ward dem Wunſche 
- des Grafen willfahren (1481). Die Einkünfte . 
der Florianskirche wurden, nachdem deren Bors. 
fteher mit einem jährlichen Leibgeding von 10 fl 
‚abgefertigt war, zur Befoldimgsfundation ber 
neuen Pfarrei verwandt und derfelben auch ein Stuͤck 
Boden. innerhalb der Reviere. des Schloßgebiets 
zwifchen dem Burggraben und Schloßzwinger 2% 
gugetheilt.. Die Befezung. diefer Stelle überließ 
Eberhard dem Stift St. Amandi zu Urach. Der 
Probſt deffelben, Gabriel Biel, wohnte der 
feierlichen Handlung bei, und. fezte als erften 
Parochus (Plebanus Castri Tubingensis ) 
den. biöherigen. Uracher Stiftöheren, Wendelin 
Steinbach, ein (1483), dem fo die Serlforge. 

- über die Leute, welche im Schloß und Zwinger 

wohnten, worunter. auch die Garnifon begriffen 
war, übergeben wurde. Diefe Zundation der 
neuen Pfarrkirche wurde nebft andern Stiftungen 


‚ . beö.ältern Gberhards im J. 1516 von Herzog 
7 Mleich mir Bewilligung des Pabftes „abgethan⸗“, 


uud die dabei angefisllten „Pfaffen“ traten in ibre 
geiſtliche Orden zuruͤck. 

Die jezige Schloßkirche bildet zu einem großen 
Theil die untere Etage des linken gegen die Ne⸗ 
ckarſeite ſtehenden Schloßfluͤgels, — ein freund⸗ 
licher, in neueren Zeiten ſchoͤn reparirter Betſaal 
mit Orgel, Kanzel und Altar. Sonſt wurde an 
Sonntagen im diefer kleinen Kirche Gottesdienſt 
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gehalten unb das Schloßpräbigeramt verwalteten 
gewöhnlidy ein eraminirter Magifter, oder die 
zwei Erften der älteften Magifterpromotion im 
thenlog. Stift, welche Nepetentenkoft und Wein : 
Dafär zu .genieffen hatten. In den neueften Zeis 
ten. trat aber hier eine Veränderung ein durch das 
von Prof. Bahnmaier-(1816) geſtiftete 
and organiſirte Predigerinſtitut — 
eine neue Einrichtung, der zu Folge die aͤlteren 


Kandidaten der Theologie aus dem Stift und aus 


der Stadt an jebem Sonntag (wo Vormittag 
und Nachmittag gepredigt wird) und Dons 
nerstag in diefer Kirche fich in Öffentlichen Vor⸗ 
trägen üben. Diefes Fuftitut, das der Schloß: 
Nirche* einen--meift zahlreichen Beſuch verfchafft,, 
fteht jezt in feiner Bluͤthe unter ber Direktion 
bes Profeſſors Schmid. 

Katholiſche Kirche. Eine neue Kirche 
sunächit Hinter dem Konvikt, wo früher das Balls 
haus geſtanden, welche im Jahr 1818" mit einem 
Aufwand von mehr ald 8000 fl. ausſchließlich für 
die Ausuͤbung des Fatholifchen Kultus erbaut wor⸗ 
den iſt. Die Bauart ift Durch nichts ausgezeichs 
net und einfah; das innere heil und freundæ 
‚lich‘, und der Hochaltar mit einem ſchoͤnen Oel⸗ 
' gemälde geziert,, welches eine Szene aus der Ges 
fchichte der Märtyrer darftellt. Die aufgeftellte 
Orgel war früher ein Eigenthum der ehmaligen 
Dominikanerlirhe zu Mergentheim. 

Ueber die SE kirchlichen iahelchenheiten 
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Ge 
der Stadt Tübingen Indpfen wir in hiſtorlſcher 
Hinfiht noch Folgende Bemerkungen an *). 

. Die katholiſche Pfarrei in der hiefigen 
Univerflrätsftadt wurde erft zu Ende des Jahres 
1806 auf Befehl des verftorbenen Könige Fries 
drich errichtet. Man räumte vesfalld den Kar 


tholiken die Hofpitalfirhe proviſoriſch 


und n Gemeinfhaft mit den Evangelis 
ſchen zur Ausübung ihres Gottesdienfted ein. 


' Zum erften Stadtpfarrer wurde der bisher als 


[2 


"Kaplan in Rottenburg am Neckar angeſtellte Prie⸗ 


fter Joh. Georg Dürlemwanger ernannt; der 
Jahrgehalt vefelben wurde nebft freier Wohnung 


und 4 Meß hartes Holz auf 6oo fl. feſtgeſezt, 


und auf den Ueberſchuß der katholiſchen frommen 


. Stiftungen des Landes angewiefen, Im J. 1807 


gieng auf koͤnigl. Befehl die, eine kleine Stunde 
von Tübingen entlegene, Fatholifche Pfarrei Am⸗ 


| . mern ein. Das Landgut Ammern (der Am⸗ 
merhof genannt) mar nämlich ehmals eine 


Statthalterſchaft des Kloſters Marchthal, und 
fiel bei der allgemeinen Saͤkulariſation der deut⸗ 


‚schen Klöfter und Siftungen dem Fürften von 


Thurn nnd Taris zu. Diefer erhob im J. 


‚ 2803 bie dortige Kirchenftelle zu einer formlichen 
Pfarrei, und warf für den’ Pfarrer in Ammern 


Gegen na 


) Wir verdanken diefe hiforifche Notizen der gefälli« 


gen Mittheilung des gegenwärtigen Hrn. Stadtpfar⸗ 
rers und Konviktdirektors & Roc. 


» 
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eins fehr. aufehuliche Kompetenz aus, nach wein 
cher zu Folge eines biſchoͤflich-konſtanziſchen Er⸗ 
laſſes vom Jahr 1805 die Pfarrbeſoldung in 
619 fl. go fr. an Geld, in freier Wohnung, . 
Scheune und Gartengenuß, fo wie aud) in einem. 
beträchtlichen Duantum von Naturalien beftehen 
follte. Aus. diefem Gehalt. wurde bei der Vera 
einigung der Pfarrei Ammern mit Tüpingen den} 
katholiſchen Stadtpfarrer zur Remuneration der 
dortigen Paſtorationsdienſte eine Beſoldungszulage 
yon 250 fl. ausgemittelt, und auf den Ammerhof 
verſichert. Eben ſo erhielt der katholiſche Kuͤſter 
in Tuͤbingen von dorther jaͤhrlich 60 fl. Auſſer⸗ 
dem mußten ſaͤmmtliche Kirchengeraͤthſchaften und 
Paramente, wie ſie in der Kirche zu Ammern 
ſich vorfanden, an die katholiſche Pfarrkirche in 
Tübingen frei abgeliefert werden. 

Nachdem im Herbft 1817 die afademifce 
Lehranftalt für Farholifche Theologie 
von Ellwangen 'nah Tübingen verkgt, 
und ein höheres Konvikt für die dem Prie⸗ 
ſterſtand ſich widmende akademiſche Zoͤglinge er⸗ 
richtet war, ſo fuͤhlte und erkannte man ſogleich 
das nothwendige Beduͤrfniß einer eigenen Kirche 


für die jezt bedeutend vermehrte katholiſche Ein⸗ | 


wohner(chaft, und ed wurde zum Bau der oben» 
genannten Kirche auf's fchleunigfte Hand angelegt. 
Jezt verband. man.aber die Stabtpfarrei mir Der 
Konviktdivektorsftelle, und, der Gehalt beider nun 
vereinigten Stellen wurde auf neoo fl. an Gelb, 


1. 
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freie Wohnung und andere Emolomente feſtgeſezt 


Begriffen find darunter die 260 fl., welce der 


Eigenthuͤmer des Ammerhofs, gegenwaͤrtig Hert 


v. Spittler, zu bezahlen hat. Bei dieſen ver⸗ 


änderten Verhaͤltniſſen wurde ber bisherige Stadt⸗ 
pfarrer Duͤrlewanger als Pfarrer nach Apfelbach 
bei Mergentheim verſezt; an ſeine Stelle trat 
ber neue Konviktsdirektor Joſeph Sperl, nach 
deſſen Abgang auf die Pfarrei Duͤrmentingen bei 
Rifdlingen, der vormalige Schulinſpektor und 
Profeſſor Leopold Koch von Ravensburg gefolgt 
iſt. Saͤmmtliche Repetenten des Kouvikts 
nebſt den ſogenannten Lehrpraͤparanden find 
Starten an der Fatholifchen Stadtpfarreilicche, 

Ini Ganzen find gegenwärtig 12 Haushal⸗ 
— von katholiſcher und 10 von gemiſchter 
Konfeſſion vorhanden. Die Geſammtzahl der Ka⸗ 
tholilen beträgt laut ber Bendlferungstabelle vom . 
J. 1831, nach Abzug von 5 Repetenten und 
267 Stubirenden , 52 Seelen. M 


unterrichtsanſtalten. 


Paͤdagogarchat. 

Schon 1590 viſitirte der Dekan der philoſo⸗ 
i Fakultaͤt als Paͤdagogarch alle Landes⸗ 
ſchulen ob der Steig, nachher wurde dieſe Wuͤrde 
einem Profeſſor der Fakultaͤt auf immer uͤherlaſ⸗ 
fer. Seit der neuen Einrichtung vom März 1821 
erſtreckt fich feine Aufficht nicht mehr über alfe 
Echeten des Oberlandes, ſondern bloß noch haupt⸗ 
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ſacich auf die des PER SEE Dagegen 


pifitirt pr auch katholiſche Echulen und / Gymnaſien. | 


 Begeqwärtig iſt Prof. Schotr Padagogarch. 
Scholarchat. 

Das hieſige Scholarchat beſteht ans dem gen 
meinſchaftlichen Oberamt, beiden Diakonen und 
dem Stadtſchultheiß, auch dem Rektor des Ly⸗ 
zeums, welcher ein votum consultativum-dabet 
hat. Das Lyzeum wird jedes Frühjahr vom Päs 


bagogarchen, jeden Herbft vom Scholarchat diffetst, 


Schulen. 


> &o fehr ſonſt die ſtillwirkenden Kuͤnſte des = 


Friedens : durd) die rasfchenden Begebenheiten des 


poli tiſchen Gefchichte äbertäubt zu werden pflegen, 


fo hat und doch ber fleißige Erufius die Nachricht 
aufbewahrt, daß fih ſchon 1377. zu Tübingen 
eine Schule befand, wo man Grammatik „ Logik 
und Philofophie lehrte. Daß das Pädagogium 
von einer eigentlichen Schule verfchieden war, üff 
oben bei dem Kontubernium angegeben. Die 
Schola anatolifa (dfterberdifche Schule) ents 
ftand ungefähr in der Mitte des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts und hatte vier Klaffen; der Lehrer der 


vierten oder höchften Klaffe hieß Nektor diefer 
Schule *), Auch ließ Herzog Chriſtoph eine bes 


a5 Eine Aufzaͤhlung der Lehrer in allen 4 Klaſſen, von 


den dlteften Nachrichten an, findet fich in der Vor⸗ 
rede von M. Ir Ferber’s Schuliubelfeſt, berande 
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fondere — = und Rechnungeſchule ¶ Modiſten⸗ 
ſchule) errichten, Im J. 16589 wurde das 1497 ge⸗ 
machte Beinhaͤuschen der Georgenkirche eingeriſſen 
und die Maͤdchenſchule an feine Stelle gebaut. 
18 19,wurde der anatolifchen Schule der Rang 
eines Lyzeums ertheilt: und eine fünfte Klaffe das 
mit verbunden. 

Diefe fünfte Klaffe it für ſich beſtehend 
unter Aufſicht und Mitwirken von Prof. L. J. 
Tafel, welcher darin die griechiſche Sprache lehrt. 
Den Unterricht in der Religion, in der lateiniſchen 
Sprache, Geſchichte, Geographie und die deutfchen 
und Iateinifchen Stilübungen beforgt Helfer M. 
preffel, den Unterricht in der hebraͤiſchenSprache 
giebt Rektor Kaufmann, in Mathematit Joh. 
Erdinger. Ueber die untern 4 Klaffen hat Rek⸗ 
tor. L. Fr.Kaufmann, 47 J. alt, die Aufſicht; 
er iſt zugleich Lehrer der vierten, in der dritten iſt 
Praͤzeptor Ludw. Friedr. Baͤrlin, 32 Fahre alt, 
in der zweiten Phil. Heinr. Werner, 61 J. alt, 
in der erften Joh. Heinrich Mayer, 15% alt. 
. Das. Rechnen in allen 4 Klaſſen Iehrt Joh. Erz 
hinger. Das feit 1811 mit großen Koften 
= — — 





. gegeben von M. J. F. Scholl, Lehrer der zweiten 

Klaſſe. Tübingen 1746. Dieſer Ferber, von 
Kirchheim unter Teck gebuͤrtig, war Rektor hier, 
und begieng 1746 oͤffentlich die Feier ſeines Bojähris 
gen Schuldienſtes, das erfie le aiefee Art in 
. Württemberg. 5 j 
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Hergeſtellte und vergrbßerte Lyzeumsgebaͤude ift eis 
nes der fchönften unferer Stadt und wird von 
dem jedesmaligen Rektor des Lyzeums bewohnt. 

‚Der Maͤdchenſchullehrer heißt Chriſtoph Ben⸗ 
jamin Weiß, 42 J. alt, (er iſt zugleich Stifts⸗ 
Drganift) ; die Modiften- oder Knabenfchule wird 
von dem Lehrer der aten Klaffe, Wilh. Friedr. 


Wäft, 25 Jahre alt, verfehen, ‚weil der vorige . 


Modift, Joh. Friedr. Groß, 70 J. alt, Alters 
halber zur Ruhe verfezgt wurde, jedoch mit dent 
Auftrag, einen Provifor an der aten Klafe zu 
halten, die fonft der te Lehrer mit dem Charaks 
ter eines Kollaborators verſah. Beide Schulen 
baben 3 Abtheilungen, und in jeder m 2 Pros 
viſoren angeftellt. 


Die — ER der Hiefigen Dibs 
zefe beiteht aus 5629 Kindern. Es find in Dies 
fer Didzefe 29 Schullehrer in den Mutterorten 
und ı2 auf den Filialen, 23 Proviſoren, wor⸗ 
unter 4 perpetuirliche. — In Tübingen ſelbſt 
find in der deutſchen Schule 398 Kuaben und 
457 Mädchen; das Lyzeum hat 212 Schuͤ⸗ 
fer; nämlich die erfte Klaffe 43, die zweite 43, - 
die dritte Aa, die vierte 57, bie fünfte 28: 
Die fünfte Klaffe wird auch von vielen -Auswäre 


tigen aus allen Gegenden des Landes ,. befonders 


vorn Katholiten, welche ſich der Theologie. wid⸗ 
men wollen, und felbft von ‚Ausländern bes 
ſucht, ſogar wehn eigene Auſtalten dieſer Art in 


\ 


- 
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ihrer Vaterſtadt Pr — vem Simmern 
——— 1821). 


Alnſtalt für hohere weibliche Bildung. 


Es ſcheint hier der paſſendſte Ort, die feit 
dem 14. Juli 1818 vom Staat unterſtuͤzte un 
dem Dekanatamt untergeorbnete, aber fchon ſeit 
ı5 Jahren. Hier beſtehende weibliche Erzichungde 
und Unterrichts⸗Anſtalt des Fraͤuleins Julie von 
May aus Bern aufzuführen. Sie iſt für ins 
und ausländifche Adliche und Ibchter aus gebll⸗ 
deten Staͤnden beſtimmt; die Unterrichtsgegen 
ſtaͤnde in derſelben find deutſche und franzdſiſche 


Sprache; Sprechen und Schreiben, Religion, Ge 


fehichte, Geographie, Naturfunde, Medmen, 
Zeihnen und Mufik. Mit diefen Gegenfiänden 
werben Uebungen in allen weiblichen Arbeiten nad 
einer richtigen Stufenfolge verbunden. Sittlich⸗ 
seligidfe. Erziehung ift der Dauptcheratter viefer 
Anſtalt. Saͤmmtliche Lehrgegenftände haben das 
erforderliche Lehrperſonal. Die Anftalt felbft bes 
findet ſich In. einem an der Stadt liegenden, in 
einem Garten erbauten, gefunden und geräumigen 
Wohnhaufe und die Unternehmerin forget file ihre 


Elevinen mir miütterlicher Sorgfalt. Die Berins 


guugen, fiber bie man mit-derfelben fchriftlich übers 


yeintsinmt,, find billig und der Zeit angemefen 
Auch für Eltern aus der Stadt iſt mit dem Jas 


ſtitut eine Unterrichtsanftalt in weis 
lichen Arbeiten iin Verbindung gefest. 


1 


—2 


# 


ee ai nr 
Anftalten- für Arme md Kranke *). 
‚Im Jahre 1528.wurde-das Berteln verboten, 


und vor dem Salzſtuͤbchen (sslingriuim hypo- 
saustulum ) Almoſen ausgetheilt, “1709 wurde 


- eine Almofenauftalf eingefuͤhrt, fie. gieng aber | 


bald wieder ein und der Gnffenbettel nahm mehr 
überhand ald vorher, bis 1743 von Seiten der 


‚Megierung eine neue Almofenordnung ‚gemacht 


wurde, wornach die Bedürftigen - wöchentlich mit 


Geld und Brod unterftizt wurden, bafür aber ein 


blecherues Zeichen ‚vorne an ihren Kleidern dffente 
lich tragen mußten. Im 5. 1775 wurden die 
biefigen Polizei, Bettel⸗ und Anmenanftalten durch 


* einen eigens dazu abgeordneten Kommiflär, der 


gewefenen Oberamtmann Müller von Sulz eine 
gerichtet nnd ein Armenz und Polizeiinfpeltor aufs 
geftellt. Im J. 1795 legte Kaufmann Wucderer 


* für die Bewohner der- Oberämter Tübingen und 


Bebenhaufen- ein Spinninftitut an, es entſprach 


. aber feinem were nicht, die Juduſtrie zu weden, 


ind wurde 1799. anfgehoben, dagegen aber Auf: 
maunterung der Induſtrie von ber Regierung bes 
foßten. 
. Im Anfange des Jahres 1815 bildete ſich 
unter — hieſigen Einwohnern ein freiwilliger 
Verein, mit dem Vorſaze, der uͤberhandnehmenden 
Armuth und dem ſittenverderblichen Gaſſenbettel 


Mit Ausnahme des ſchon ob Jeſrreicren Kir. 
nikums. — J ee 
| — dr 23 


— 
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durch nüzliche Befhäftigung der Armen, durch 
Vermehrung. und zweckmaͤßige Anwendung der 
Armenunterſtuͤzungsmittel wirkſam zu begegnen. 
Dieſes Vorhaben wurde in einem Reſkript der 
Sektion der Krondomaͤnen (ı 1. April 1815) ge⸗ 
nehmigt und die Stiftungs⸗Verwaltung legitimirt, 
dieſe Anſtalt durch monatliche vertragsmaͤßig be⸗ 
ſtimmte Beitraͤge nach Moͤglichkeit zu unterſtuͤzen. 
So nahm die Anſtalt im Juni 1815 wirklich ihren: 
Anfang; man miethete hiezu ein Haus in einer 


ſtillen Gegend der Stadt mit den zugehorigen Ge⸗ 


baͤuden. In dieſem, (das ſeit 1817 mit einem 
eigens im Spitalgofe erbauten Haufe vertauſcht 


ward, welches leztere bedeutende Erweiterungen 


durch Privatbeitraͤge gewonnen hat), waren die 
Arbeitszimmer der Kinder, die Wohnung eines 


. Auffehers und andere dkonomiſche Einrichtungen. 


\ 


Zwei Arbeitszimmer waren beftimmt für ıa Kna⸗ 
ben (im Jahr 1817 waren es 27, jezt gegen 
40 — 506 von 7 — 14 Jahren), welche Wolle 
firihen und fpannen, auch Strohbdden, ges 
fföchtene Schuhe und dal. verfertigten. Zwei 
andere Arbeitszimmer anfangs für 60 (1817 für 
120, jezt ungefähr 160) Mädchen von 6 — 
17 Jahren, welche allerlei weibliche Arbeiten 
unter Anleitung von Lehrerinen verrichteten, 
deren jezt drei ſind. Statt der Koſt wurden ihnen 


ihre Arbeiten bezahlt und zum Beſten bes Jnſti⸗ 


tutes verkauft, auch wurden fie durch beſondere 


aaa La 5 sum _.. und Sittſamkeit aufso⸗ 
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muntert, und ufferdei zum Beſuchen der Kir⸗ 
hen und Schulen angehalten; ſie erhalten auch 
wöchentlich Religionsſtunden von einem der Geiſte 
lichen, der zugleich das in ſittlicher Hinſicht zu 
Ruͤgende berichtigt.. Zuvor hatten fie Morgens 
and Abends Brod, Mittags aber eine hinreichende ' 
Portion Suppe erhalten, was aber bald nicht 
mehr als zweckmaͤßig erkannt wurde. — Diefe: 
Kinderbeſchaͤftigungs anſtalt erfreut ſich der beſon⸗, 
dern Theilnahme und muͤtterlichen Aufſicht mehe 
rerer hiefigen -Frauen. ben folche Suppenpors 

tionen nebft wöchentlicher Unterftäzung durch Brod 
und Geld erhielten auc andere arme Samilien. 
Kür Kranke wurde durch die von dem Phyſikatamt 
in dem hiefigen Spital angeordnete Speife geforgt: 
Auch Hausmierhen, Kleider und Holz in vermins 
dertem Preife wurde den Beduͤrftigen bewilligt, 
Zur zwedmäßigen Verteilung der Beiträge wurde 
die Stadt unter 4, feit 1817 aber unter 8 Dis 
ſtriktsvorſteher eingetheile, deren Amt es war, 
Dafür zu forgen, daß die Unterftüzung der Armen 
ihres Diſtrikts im Verhältnig mit ihren wirklichen 
Beduͤrfniſſe ſtehe, daß jeder Mißbrauch der Unters . 
ſtuͤzung verhütet werbe, daß die Armen Durch ges 
wiffenhaftes Arbeiten fi ch ſelbſt foviel als moͤglich — 
verdienen, und daß arme Familien, die ſchlecht 
leben oder gar dem Bettel nachgehen, zur Beſſerung 
ermahnt werden. 

So beſtand das Inſtitut als die Königin Kas 
tharing.ı817 einen Bericht über daſſelbe verlangte, 
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bei fie den 17,” Jan. erhielt; aus 3 Beimfeiben ers 
‚belt, daß auffer dem monatlichen Beitrag der. 
Stiftungsverwaltung von 375 fl. die 19 Mitglies 
ber, woraus bamals der Verein beſtand, ſich jaͤhr⸗ 
lich zu 223 fl.54 Fr. und 1 ı Scheffel Dinkel (Spelz) 
umd zu Beforgung und Leitung ber verfchiedenen 
Geſchaͤfte dabei anheiſchig gemacht hatten. Die 
geſammten jaͤhrlichen zen: von Pridatpers 
fonen machten 1445 fl. 

Damals waren im Ganzen 390 Arme ‚bier, 
welche "in gewöhnlichen Jahren gegen 7000 fl. 
jährlich gekoſtet haben würden, bei der damaligen 
Theurung aber 9 bis 10,000fl. erfoderten, zu 
deren Herbeifchaffung fich der wohlthätige Einn 
der Einmwohnerfchaft fehr thätig bewies. - Einer 
beſondern Erwähnung verdient Auffer andern fruͤ⸗ 
. ‚bern und fpätesn Stiftungen mit gleicher Beſtim⸗ 
mung noch ein Geſchenk des Prof. L. v. Drefch 
von aoofl.. um für die jährlichen Zinfen dem 


E fleißigſten und fittfamften Mädchen bei ihrer Kons 


 firmation oder Firmelung die Bahia Kleidungs⸗ 
me anzufchaffen. 

Aufferdem iſt hier, wie in allen württember> 
glfchen Städten ein fogenannter Heiligenkaften 
nebſt vielen Stiftungen, vermdge ‚welcher ven 
Armen wöchentliche Almofen abgerbeilt werden, 
auch werden häufig Kolleften veranftaltet. 

Für Kinder armer Eltern ift eine fogenannte 

Pauperanſtalt errichtet, für welche das 
. Schulgeld und andere Bedlrfniffe aus Stiftungen 
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und freiwiligen Beitraͤgen beſtritten werden. Zu 
dieſem Zwe«e fingen fie alle Donnerstage vor den 
Häufern. Die Inſpektion über diefelbe hat der 
Rektor des Lyzeums, ihr Lehrer und Oberzenfor 
ift der Pauperpräfeft Albrecht. Nach einer 
neuern Einrichtung fucht man fie zu Schullehrern 
zu bilden‘; ihre Anzahl belauft ſich ———— 
auf acht. | 
Der Buͤrgerſpital für Arme, Alte und 
kraͤnkliche Perſonen beiderlei Geſchlechts ſtand ſchon 
14133; er enthält gegen 90 Arme, einen Spital⸗ 
vater, Spinnmeiſter und eine Köchin. Das Güte 
leuthaus, eine DViertelftunde von der Stadt 
entfernt, unter der Aufficht eines Gutleuthausva⸗ 
1er, enthält 20 Arme, die zum Theil bloß freie 
Wohnung erhalten. In genauer Verbindung da⸗ 
mit ift das hinter demfelben ſtehende Siechen⸗ 
band (Lazarethhaus *), welches 1612 er⸗ 
a wurde und für eckelhafte, anftedende und 
unheilbare Kranke dient, auch zwei le fie 





) Damit ift nicht gu verwechfehn ann a⸗ 
Lazarethhaus, welches unweit des Schmitthors, 
zwiſchen dieſem und dem Luſtnauerthore ſtand, wo 
ſich noch ein Schoͤpfbrunnen mit dem Univerſitaͤts⸗ 
wappen befindet; auch das Peſthaus auf dem 
Wege nach. Luſtnau zwiſchen dem botaniſchen Garten 

und der Velterei führte diefen Namen, Beide find 

jest. an Privatleute verfauft und — nicht mehr 
benuzt. Me j 
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Wahnſinnige enthält. Diefe beiden Haͤuſer bewahr⸗ 
ten im lezten Kriege die Stadt vor anſteckenden 
Krankheiten, Eine dazu gehoͤrige Kapelle wurde 
im J. 1817 abgebrochen. Das Seelhaus in 
der untern Stadt wird von dem Bettelvogte und 
armen Familien bewohnt, die im Almoſen ſtehen. 
Im Oberamtsbezirke befinden ſich auſſerdem noch 
zwei Armenhaͤuſer: eines in Luſtnau und eines 
in Derendingen. — Doch nicht Bloß auf die 
Menſchen, fogar bis auf die Thiere hat fich die 
Mildherzigkeit der. hiefigen Einwohner erftredt, 
wie die Breuningämiefe beweist, auf welcher 
abgetriebene Fuhrmannspferde unentgeldlich weis 
den durften, 

Der jezige Kirchhof aufferhalb der Stabt 
wurde aus Gelegenheit der Pet im Jahr 1348 
angelegt und 1815 beträchtlich erweitert, 


Befchreibung der Stadt. 

Tübingen liegt am ee des 
Neckars und der Ammer*) auf dem Sattel 
eines Gebirges, deſſen weftlicher Theil von dem 
darauf erbauten Schloffe den Namen Schloßs 
berg erhalten hat, Cehmals hieß er auch der 
x Kauzenbühel), der dftliche heißt wegen dies 
fer age ver De fterberg (Mons anatolicus) **), 


m) Eine Heine Strecke unterhalb der Stadt nimmt des 
Neckar auch die Steinlah auf, | 
9) Diefer Berg wurde durchgraben, fo: dap die Stadt 

noch auf einem Theile deſſelben ſteht und zwuiſchen 


! 


P3 
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sagen, : mit weiten und mehrexe Stunden langen 
ebenen Thaͤlern, das Ganze voller Fruchtfelder, 
Wieſen und Weinberge gewähren: unferer Gegend 
‚ale Reize der anmuthigſten Landſchaft. : Einer der 
fchönften Standpunkte ift Die Kuppe des Oeſter⸗ 
berges, welche von dem, in jeder Rüdficht für 
Das Wohl und die Verfchdnerung Tuͤbingen's fa 


thätigen, Kanzler v. Autenrieth eineArt engs- 


liſcher Anlagen erhalten .hat.£die Autenriethshalde). 
Micht weit davon ſteht auch das Gartenhaͤuschen, 
in welchem ver beruͤhmte Wieland zu feinem 
Dberon begeiftert worden ſeyn von | ei 


beiden Tpeilen die Ammer durchgeleitet wurde, 
welche jedoch auch noch einen Arm gegen Luſtnau 
zu macht und dort in ihrem alten Bette in den Ne⸗ 


“dar fällt. Dieſe Dürsharabung- eines ganzen Ber⸗ 


“> ged war ein. ungeheures Werk; cin langer Kanal 
mußte geführt ‚werden und in einem Theile ber 


Stadt unter der Erde, feine Groͤße beweiſen die 
vielen hiefigen Mühlen, die einzig von der Ummer " 
getrieben werden. Die bei Dem Bau verbrannten 


Lichter follen troz der Wohlfeilheit jener Zeiten allein 


aaoq ſt. gekoſtet haben. Go merkwuͤrdig dieſes Werk 


663 


Sie Abwechstung der zum Theil bewaldeten Berg,e 
in deren Hintergrunde die. hohen Alpen heruͤberws 


- 
” 


ik, fo kann man doch weder feinen Zweck, noch die 


Zeit feiner Entfichung mit Gemißheit angeben. Der 
tweck wan nach einigen Quellen, den das ganze Thal 


verbeerenden Ueberſchwemmungen der Ammer vorzu⸗ 


* beugen, nach andern, Den hiefigen. Bun Mühle 


J 
/ 


8. Aber tben-dteferfage an einem Werde and das 
hohe Alter unſerer Stadt gaben ihrem Innern 
ein unregelmaͤßiges und haͤßliches Anſehen, doch 
gewinnt ſie von Jahr zu Jahr. durd neue ges 
ſchmackvolle Gebäude. Sie theilt ſich im Dem Thell 
am, Schloßberg.,. die obere Stadt , (melde erſt 
feit der Grändung der Univerficät entfland)- und in 
die untere oder urfprüngliche Stadt. Die nieiften 
Honoratioren bewohnen den obern Theil, wodurch 
fie alle in einen Heinen Bezirk vereinigt — 
Die untere Stadt hat wieder vier Theile; der 
von dem Luſtnauer⸗Thore bis zur langen Gaſſe 
gehende heißt das Ruͤbenloch, die Gegend von 
da bis zum Schmidtthore heißt. ‚am Bache“, 


n 





»waſſer gu verfhafen. Nach einigen wurde es 
von der hiefigen Buͤrgerſchaft auf ihre Koflen im 
1450 ausgeführt, nach andern von Eberhard ins 
- Bart und awar im J 1482. Auch. Heriog Chriſto ph 
ließ einen langen Kanal fuͤr die Ammer graben. 
Der Neckar, welcher ehmals viele Krummungen 
machte, wurde gleichfalls von Rottenburg bis; Du⸗ 
bingen mittelſt eines Dammes in beinahe ganz" ge⸗ 
rrader Richtung geführt, wodurch gegen 1000 Mor⸗ 
gen Wieſen gewonnen wurden. Schon Herzos Chri⸗ 
ſtoph wollte ihn bis oberhalb Tübingen: ſchiffbar ma⸗ 
chen und im Sabre 1774 wäre dieſes Unternehmen 
ns beinahe zur Ausführung zekommen, wenn nicht po⸗ 
> Hilfe Verhaͤltniſſe, namentlich niit des Noichekadt 
Eßlingen, im Wege geſtanden waͤren. 








" S 
aon hier bis zum Haagthor iſt der Bräl*), ber 
Theil am nördlichen Abhange des Defterberges 
Heißt „unter dem. Haag’, weil hier wahricheine : 
ch) ehmals ein Haag (Dede) war. : Die Stadt 
hat 5 Thore, das Luſtnauer⸗, Nedars, Hirfchs 
auer⸗, Haag⸗ und Schmidtthor, (das Luſtnauer⸗, 
Hirſchauer⸗ und Haagthor wurden 1482 erbaut), . 
aber jedem derfelben fteht nach alter Art ein Thurm 
‚mit Gefängniffen , bloß der uͤber dem Neckarthor 
:wurde 1805 weggebrochen ann ein Staletenthor 
„dafür errichtet. 


a Das Shhoß. 


Die alte Pfalz der Herren von Tuͤbingen 
- Hand auf dem weftlih von der Stadt gelegenen 
‚Schloßberge, fie war größtentheile, von Holz er⸗ 
baut. Herzog Ulrich ließ fie 1536 abbrechen und 
ein neues fteinernes Gebäude aufführen **). Das 
Schloß konnte bloß ehmals feft genannt werden, 
“auch hat es felten dem Feinde großen Widerſtand 
geleiſtet, ar 1164 und 1547 fonnte es as 





“).Bon Cruſius — - Brolium @hiergarten), von 
Sattler Brügel genannt. Das Wort Briel, Bryl 
dhatte in der alten teutfchen Sprache die Bedeutung 
„ein eingeſchloſſener Play”, verwandt dem franzoͤſi⸗ 
ſcheu breuil. Auch in: Menebig bat der Broglio 
(heran) eine ähnliche, Bedeutung. 


er eb) dran Daher ia daran, — 


ſtete 6337. ur — — 


= 


u 


eiigenommmeh werben: Gegen Die Stadt zu het 
. €8 eine Baftion und einen Wal, beide fihr maſ⸗ 


fio von Quaderſteinen erbaut, ‘auf welcher man 
einer herrlichen Ausſicht genießt; eine dritte Ye 
ſtion ſteht in der Neckarhalde gegen dem Nede 
zu. Das Scloß felbft ift ein viereckiges Ge 


. bäude mit einem Hofe in der Mitte, worin die 


» -_ 


Taufender Brunnen mit 4 Röhren *),_ wiewehl 


es gegen 260. Fuß über der Nedarflache ſteht. 
In dena Eden flanden fonft 4 Thürme, wovon 
aber zwei abgebrochen find, und der wierte zu 
Sternwarte eingerichtet ift. Bon hinten gegen 


den Berg zu, wo man am. leichteften beikommen 


konnte, war das Schloß am meiften ‚befeftigt. 
Auſſer den beiden genannten Thärmen ftand 
der Mitte der hinterm Fronte ein dritter, der Pak 


= gerthurm genannt, und ein Bollwerk gegen di 


Ammer zu, dann fommt ein breiter tiefer gefüß 


- teiter Graben, ans dem ein unterirrdifcher Gang 


in den Berg geht, der, wie man fagt, einft bit 
zu der Wurmlinger Kapelle führte. Hinter dem 
Graben ift eine Fleſche von Quaderſteinen aufge 
worfen. Der Ausfall auf den Berg gefchah der 


uͤberwoͤlbte Gänge, wo noch ſtarke eiferne Am 


geln das Daſeyn mehrerer feſten Thore anzeigen, 


and Fallgatter ven ſchon eindringenden Feind ab⸗ 
— konnten. Der augang zu dieſer Thuͤre 





9 Er bekommt ſein Walſer aus der = Beteanie 
ser dem Kaͤſebach. 


\ 
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geſchieht auf einem ſteilen Weg, der vom Gchloffe 
aus leicht geſehen und beſchoſſen werden kann und 
‚auf dem die Feinde doch die Ausfallenden hicht 
erblickten. Um bei Belagerungen nie Mangel zu 
keiden, grub man-in einem unterirrdifchen Gemöiße 
einen tiefen Ziehbrunnen bi auf die Ne 
arfläche hinab, deſſen Tiefe vom obern- Rande 
an ‚gerechnet noch, gegenwärtig 137 par, oder: 
1554 württ. Fuß beträgt. Auf der andern Seite . 
war ein ſchoͤn und ſtarkgewolbter Keller (die Dicke 
des Gewoͤlbes foll 22 Fuß betragen). Zwifchen 
3546 und 1548 wurde hier ein großes Faß gen 
macht, daß große Buch genannt. Es iſt 24 Fuß 
lang, 13 hoch, und hält, =86 wuͤrttembergiſche 
Eimer, jezt iſt es unbrauchbar. F 
Das Schloß hat mehrere nach alter Art ſchͤne 
Zimmer, fie find groß, ganz getäfelt, an ben 
Wänden befinden fih zum Theil ſeht Eunftreiche, 
eingelegte und ‚gefchnizte Arbeiten. In dem fos 
‚genannten Tafelzimmer gegen Norden, das 
eine Zeit lang. den Studirenden als Fechtboden eins 
geräumt. war, jezt aber für die Bibliothek bes 
ſtimmt ift, befand fich noch vor Kurzem *). eine 
ſchwarze Tafel, worauf die Namen der Ritter, die 
das Schloß 1519 fo ſchaͤndlich übergaben, mit gold⸗ 
nen Buchfiaben verzeichnet ftehen. Unter dem Ta⸗ 
felzimmer befand fi der Ritterfaal und das 
Bear aus ‚ worin alte Ruͤſtungen und Waffen | 





*) Sie wird int an — andern Orte aufbewahrt 
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auch ein Heiner Kugelnvorrath war, es wurde aber 


abgefuͤhrt und der Saal iſt jezt zu Bibliothek 
eingerichtet. In dem Fluͤgel gegen Mittag iſt die 


Schloßkirche, die oben beſchrieben wurde. Ne⸗ 


ben derſelben iſt das chemiſche Laboratorium und 
der chemiſche Hoͤrſaal und in der ſuͤdweſtlichen 
Ede der tiefe Brunnen und ein fogenannfes 
ZJauner⸗Gefaͤngniß mit einer hölzernen und 
einer eifernen Thuͤre. Im obern Stodwerke find 


‚die naturhiſtoriſchen Sammlungen und zwei Hdrs 


ſaͤle. Im oͤſtlichen Flügel ift eine modern einge 
richtete Profefforsmohnung, vor welcher ſich ein 
ſteinerner Altan- befindet, ein Hörfaal, der Sadl 
für Experimentalphyſik und die Sternwarte. Auf 


dem Vorwerke ſteht eine eiſerne Laͤrmkanone. Im 


weſtlichen Fluͤgel ift obemeine Profeſſorswohnung, 


unten eine für den Unterbibliothekar, zwei Hoͤr⸗ 


fäle, und ein Leſezimmer für Die Bibliothek, alles 
neun eingerichtet. Ganz unten ein Marftall 
und die Weberrefte eines ungewöhnlich großen Back⸗ 


ofen nebft den überwölbten Gängen, an dem 


Thurm auf der norböftlichen Ede eine Schlaguhr, 
unter demſelben der Schloßfelfer. Inwendig find 
auf zwei Seiten bedeckte Galerien, die bei Regens 
wetter häufig von Spaziergängern befucht werden. 


Zuwiſchen diefem Flägel und dem Graben. fteht die 


Mohnung des Schloßwachtmeifters, die Falte 
. Herberge. genannt, barmeben ift ein fehr tie 
fes Gefängniß, in welches man in chmals hinunter 
 sehafpelt ‚wurbe. 5 


4 I | ‚ 
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Als die Stadt. an Württemberg kam, fo ers 
hielt das Schloß feine eigene Jurisdiktion 
unter dem Schloßlommandanten, von welchen 
auch einige in der Stadt wohnende Perfonen , der 
Schloßkitfer u. ſ. w. abhängig waren, doch durfte 
der Stadtmagiftrat vier Schildwächter auf das 
Schloß, ſezen, dieſes Recht nahm ihm aber der 
Kaifer 1520, als dad Schloß in feine Gewalt kam. 


Einzelne oͤffentliche Gebaͤude. 


Das Rathhaus, ein berauchtes, haͤßli⸗ 
ches, hoͤlzernes Gebäude wurde 1435 erbaut. 
Gegen den Markt zu hat es eine 1511 verfertigte 
Uhr, die auffer den Stunden aud) den Lauf des 
Mondes und der Übrigen fogenannten 7 Planeten 
anzeigt. Neben berfelben ift ein Balkon, auf wel⸗ 
chem ſonſt die Herzoge von Württemberg in eigs 
ner Perfon die Huldigung einnahmen. Su dem= 
felben wurde früher auch/ das Hofgericht gehalten. 
Unter ihm ift der Spitalfeller, welcher 300 Eis 
mer Weit faffen kann. 


Der Bebenhaͤuſer Pfleghof, ein Ge⸗ 
baͤude, das ſehr zwecklos einen großen Raum in 
der Stadt wegnimmt, ſteht an dem abgeſchnit⸗ 
tenen Stuͤcke des Oeſterbergs. Schon 1291 wird 
er unter andern Fron⸗ und Freihdfen erwaͤhnt, er 
hieß and) der Abthof. Mit ihm war das Patro⸗ 
natrecht von Tuͤbingen verbunden, das Graf 
Gottfried -ı295 dem Klofter ſchenkte. Als Tür 
Bingen verkauft wurde, blieb ber Hof dem Als 


Y 


a 

fter , welches damals auch noch einem Hof in der 
Münzgaffe behielt, wahrſcheinlich da, wo jezt 
das Univerſitaͤtshaus ſteht, 1492 wurden die 
maſſiven Mauern aufgebaut.. Noch in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts hatte dieſer Hof einen 


eigenen jezt zugemauerten Ausgang in der Stadt⸗ 


mauer. Mit ihm wurde der Blaubeurer 
Pfleghof vereinigt, der ſchon vor 1440 hier 
war, er ſoll in dem jezigen Marſtalle geweſen ſeyn, 
und auch das Nonnenhaus beſeſſen haben. Im 


Jahre 1664 war er noch für ſich beſtehend. Auf 


dem Pfleghof werden jezt die Fechtäbungen unter 
Zeitung bed gechtmeſters von den Studirenden 
gehalten. 

Auf dem Korn ßheö aufe war ehmals ein Fecht⸗ 


und Tanzboden, es fol das ältefte Gebaͤude ſeyn, 


und die Jahrszahl 600 daran ftehen, diefes ifk 
jedoch nicht wahrſcheinlich, da es BR von 


Holz erbaut ift. 


| Brunnen. 
Bon Brummen find bier ı2 Möhren» und 
mehrere Schoͤpfbrunnen. Der Schloßbrunnen, 
Konvikts⸗ und Kloſtersbrunnen wurden ſchon ere 


waͤhnt, der Marktbrunnen und Georgenbrunnen 
. (biefer bei der Stadtkirche 1523 erbaut) haben 
jeder 4 Röhren. 1524 wurde der Spitalbruns 
nen gemacht *). | 
EEE 


2) Die Quelle des Marktbrunnen iſt im Helland und 
der Degligpfling ; ; Die des Sestgenbeunnen im Reth⸗ 
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„ Die Quellwaſſer und. Brunnen in Tübingen 
zeigen ſowohl in ihren chemifchen Beſtandtheilen 
als in ihrer Temperatur viele Verfchiedenheiten. 
Sie enthalten alle etwas freie Kohlenfäure mehr 
oder weniger erdige Beftandtheile mit einigen Sal⸗ 
zen; unter biefen Beſtandtheilen ift hei allen die⸗ 
fen Quellen tohlenfaure Kalkerde der vorherrfchende . . 
Beftanötheil. 

Folgende Zufammenftelung giebt eine nähere 
Bergleichung der verfchiedenen Reinheit ver Haupts 
quellen der Stadt, von welchen die verfchiedenen 
einzelnen Brunnen ihren Zufluß erhalten; wir füs 
gem zugleich die Hauptbeftandtheile des Neckar⸗, 
Ammer: und GSteinladywaflers zur Vergleichung 
bei, da auch diefe Wafler zu manchen Zweden, 
namentlich das Neckarwaſſer zu Bädern unges 
wandt "wird, 

Das Waller diefer Fluͤſſe wurde bei völlig kla⸗ 
tem Zuſtand derſelben zu Ende Oktobers 1812 bei 
heiterer trockner Witterung zur Unterſuchung ge⸗ 
ſchoͤpft, nachdem es mehrere Wochen nur ſehr 
wenig geregnet hatte; es wurde vor dem Abdam⸗ 
pfen filtrirt und war vollkommen klar, ſo daß es 
nicht durch mechaniſch beigemengte Erden verun⸗ 





| bad’ oder Zieglichsloh; der Spitalbrunnen hat drei 


Quellen im Hafenbühl, beim Stoͤcklein und an dee 


Wieſe. Der Pfleghofbrunnen hat feine Quelle in . 
dem linken Oeſterberg. Auſſerhalb der Stadt ficht 
der Zügel s oder fogenannte Philofophenbrunnen. 


ı 


reinigt war, ſondern biefe wirklich chemifch aufs 
‚ geldst enthiekt, wie dieſes in Quellwaſſer gewöhns 
lich bes Salt iſt. 


— 











Beſtandtbheile. 


Erden und Salze Soplenlalre Kalk⸗ 
überhaupt in ‚erde in 


Pe ERBE 1.0 LIERRRRR 
1Pfd. zu on ı Prd. zu 
vectimenlio Unzen reotnen] 12 ns 


Luͤzelbrunnen 18,76r. 2,990. | 7,3r.| 1,81€ 1,81®r, 


—— — 6 


heorgenbrunen | 21,5 —| 3,47 = 42 — 
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Waſſerarten. 
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chloßbrunnen 26,4.) 4,22 | 19,0 — 
Marktbrunnen 
Hofpitalbrunnen| ag.. 


3,04 = 

















299 = 4,79 —! 17,6 | 
384 — —-1 6,14 =; 23,2 —| 3,71 — 
ee 
37,5 — | 6,00 — 20,8 — | 3,33 — 
— — 

69,7 — 111,09 — | 22,1 — 


Steinfahwafer | 17,5.—| 2,78 — | 13,6 —| 2,18 — 























sale || omamamın ame‘ 















— En, mE — — 














Das Hofpitalbrunnwaſſer hat die Eigenſchaft, 
daß ſich Hülfenfrüchte darin weniger leicht weich 
kochen laffen „ e8 befizt auch einen auffallend groͤ⸗ 
Bern Ervengehalt ald die übrigen hiefigen Bruns 
nenwaſſer. Das Nedar=, Ammer: uud Gteins 
Iachwaffer enthält auffer der Fohlenfauern Kalkerde 
zugleich) falzfaure und ſchwefelſaure Salze, am 
mieiſten von diefen Ealzen enthält dad Ammers 
waſſer, deſſen Quellen auch meift aus Gegenden 
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Kommen, welche reich an Gyps find *), am we⸗ 
nigften Ealze enthält das aus dem Kalfgebirg 
kommende Eteinladywaffer, anc enthält dieſes 
weniger freie Kohlenſaͤure; dic Tohlenfaure Kalk⸗ 
erde, womit die Quellen der Alp fonft reichlich 


verſehen find, ſcheint ſich bald nad) ihrem Urs - 
fyrung meift am Abhang und in den Thälern der . 


Alp ſchon niederzufchlagen und daher im Stein⸗ 


lachwaſſer felbft weniger” big hieher zu Fommen. : 


Die nähere-Unterfuchung der 3 Hauptquellen 


der Stadt ergab in 100 Unzen biefer Quellen fols : 


gende Beftandiheile, 
güzelbrunnen: 


Kohlenſaure KRalferde - .: » 7,386 Gran. ' 


Schwefeljaures Kali mit | — 
Kohlenſaurem Natrum Wa ‚978 Ä 
Salzſaures Natrum (Kochſalz) | | 
mit | 2,272 —- 
Salzſaurer Bittererde u 
Sielelerde >» 2 een 056 
| ü 18,745 Gran. 


. 





") Das Ammerwaffer enthält in einem Pfund Waſſer 


= ‘ 


RR NZ aufgelöst, Der farfe Cal» und 
f 


genden Des Ammerthals felbft auf eine der Geſund⸗ 


heit nachtheilige Art leiden, nämentlich iſt dieſes 
der Fall in Den Umgebungen don Herrenbera, Moͤnch⸗ 


Bern Praiterhols, Entrinaen, Jeſingen und Layh; 
1 m . 
bitterſalzig ſchmeckende Duelle, weiche in einem Pfund 
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ſogar 24 Gran feſte Beſtandtheile enthaͤlt, und 


rdengehalt des Ammerwaſſers ſtimmt ſehr mit den 
ſchlechten Quellwaſſern uͤberein, woran mehrere Ge⸗ 


arrhaus des leztern Orts finder ſich eine etwas 


——— Georgenbrunnen: 
Koplenfaure Kallerve . .. . 14,204 Gran, 
— —  Bitterrde . . 2,840 — 
Schwefelfaure Kalferde (Gyps) | 
‚ Schwefelfaures Kali mit 2,272 — 

ı Spur kohlenſaurem Natrum 
Salzſaures Natrum (Kochfalz) 1.136 
Salzſaure Bittererde gi — 
li a are 
| 21,3r5 Gran. 
| Marttbrunnen: 
Koblenfaure Kalferde . . . 17,613 Gran. 
— — Bittererde 2.0566 — 
Kohlenſaures Natrum..383,997 — 
Salzſaure Bitterde | — 
Salzſaures Natrum (Kochſalzy 2,272 — 
Salpeterſaures Kali = 
Scwefelfaures Kali . . .7 2,846 — 
Schwefelfaure Kalferde (om 1,704 — 
Kiefelerde 0 ¶ + . u. . 0,965 — 
u 29,937 Gran. 


Die Temperatur der einzelnen Brunnen zeigt 
viele Verfchiedenheiten, einige verändern Dad ganze 
Jahr hindurch ihre Temperatur wenig, bei aus 
dern fteigt die ZemperatursBerfchiedenheit in den 
verfohiedenen Jahrszeiten felbft bi auf 10 — 11 

Grade. Die vom Nov. 1820 bis zum Jan. 182 2 
war 11 Brane Gyps Grane kohlenſaure Kalk⸗ 

5 une, 6 hlenf 


erde mit einigen andern falsfauern und ſchw 
ſauern groͤßtentheils erdigen Salzen, 


- 
A 
N 


— 











s —— 
zu verſchiedenen Jahrszeiten hieruͤber mit demſel⸗ | 
ben Zhermometer angeftellten Beobachtungen ers 
gaben folgendes *). | 
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) Manche Diefer Brunnen laufen nicht das ganze Jahr 
hindurch regelmäßig, oder es traten andere Hinder- 
niſſe am Tage der Beobachtung ein, Daher Die Tem⸗ 

peratur nicht von allen jedesmal aufgezeichnet: wer> 

den konnte. =. u 2 De 
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Es ergiebt fich aus biefen Beobachtungen; 


daß die. Quellen, welche eine Eürzere tiefere‘ Leis 


tung befizen oder mehr unmittelbar aus dem Ges 
birg felbit fommen, das ganze Fahr hindurd) eine 


‚weit gleichfbrmigere Temperatur befizen als die 


übrigen. Der Lüzeldrunnen und. Brunnen am 
Hirfehauerthor zeichnen fih in dieſer Beziehung 
{ehr vortheilhaft vor den übrigen aus, fie find. 
im Winter wärmer und im Sommer Filter als 


die uͤbrigen — der Stadt. 


Einwohnerzaht. 
Tuͤbingen hatte nach der Vevdlkerungsliſte 


vom 1. Nov. 1820. 7659 Einwohner, worunter 


ſich 1150 Fremde befanden; die Zahl der ſaͤmmt⸗ 


lichen Ortsangehoͤrigen aber betrug 6687. (Im 


Jahre 1800 betrugen die Einwohner nur 5428, 


die Ortsangehdrigen aber 5700). Bon diefen- 
DOrtsangehdrigen waren im J. 1820. 3302 männs 
lichen und 3435 weiblichen Gefhlehts, davon 
waren unter ı 4 Fahren 896 Knaben und 899 Maͤd⸗ 
chen, die Anzahl des männlichen Geſchlechts vers 


hielt ſich ferner fo: von 14 bis ı8 Jahren 2395 


von ı8 bis 25 3. 3745; von 25 bie 40 J. 7385 
von 40 bis 60 J. 710 Individuen, und 300 wa⸗ 
ren uͤber 60 J. alt. Die Anzahl der beſtehenden 


Ehen betrug 1087. Von dieſer Bevoͤlkerung iſt der 
groͤßte Theil der evangeliſchen Religion zugethan, 


indem ſich nur. 44 Katholiken und 2 Reformirte 
barunter befanden. Es waren ferner darunter 
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40 Perfonen, die ohne Gewerbe von. ihrem Vers 
mögen leben, 950. Handelöleute, Wirthe und 
Profeffioniften, 300 Bauern und Weingärtner, 
30 Tagelöhner und 350 in Almofen ftehende. Die | 
‚Einwohnerzahl des Oberamtsbezirks, die Stadt 
noch einmal mitgerechnet, beträgt 26318; die 
Der Amtsangehdrigen 25893, fo daß wenn wir 
wie Stadt felbft mit ihren vielen Fremden weglafe 
fen, mehr Amtsangehörige abwefend, als Fremde 
anwefend find. Nehmen wir Memminger's Ans 
gabe der Oberfläche unferes Oberamts auf 31 AM. 
als rieptig an, ſo kommen auf die Quadratmeile 
7519 Einwohner oder 7398 Amtsangehdrige, 
dadurch erfcheint unfer Oberamt als eines der be⸗ 
völfertften bes Königreichs. Im ganzen Oberamt . 
find- 12772 männlihen und ı3 121 weiblichen. 
Geſchlechts; gı die vom bloßen Vermögen, 
2437 die von bürgerlichen Gemerben Ieben, 
1394 Bauern und Weingärtner, 706 Tageldh⸗ 
ner ımd 561 in Almofen ftehende. Der evan⸗ 
gelifchen Religion find 25694 zugethan, der 
Fatholifchen. 125, der veformirten 3; Juden giebt. : 
es 63, .die ſich "bloß in Wantheim aufhalten, 
von andern chriſtlichen Sekten 9 Separatiſten, 
naͤmlich 5 zu Schlaitdorf und 4 zu Altenrieth. 


Verhaltniſe des phyſiſchen Lebens der 
Einwohner. 


Aus Vergleichnng der Seelenzahl von zwol⸗ 
Jahren von 1809 bis 1820 beides PR 


7 
( wohel die Stnblrenden” — gerechnet ſind, 
wohl aber die anſaͤßigen Mitglieder der Univerſi— 
tät) ergiebt ſich, daß Die Zahl derer, die in der 
Ehe leben, ‚zur Zahl der einzeln Lebenden überhaupt 
genommen, A verhält =. 173 : 327 (alfo'nahe 
zu wie 1: 35) daß von 55,08 Einwohnern über: 
haupt jährlich eines heirathet, ober von 37 Eins 
zeln lebenden eined, In der Mirtelzapl dauert 
eine Ehe: 18 Jahre und a 3 Monate, Auf eine Ehe 
kommt im Darchſchnitt an Kindern 4,885, — 
Die Zahl der unehlichen Kindern zu den ehlichen 
war (die in der Gebähranftalt des Klinikums von 
auswärtigen, bloß ihrer Niederfunft wegen hie— 
"her Fommenden, Müttern Gebornen nicht gerecha 
net) wie: 13, 34. Die beiden Fahre ıBıa 
und 1314, In welchen die geringfle Zahl undhe 
licher Kinder hier geboren wurde, naͤmlich nur 8 
und 7, entfprechen in Abſicht auf ihre Erzeugung, 
den Jahren 1309 und 1813, in welchen auswärs 
tige Kriege in Oeſterreich und Rußland gefuͤhrt 
wurden. 
Innerhalb 40 Jahren von 1780 bis 18193 
beides einſchließlich, wurden geboren: Kna— 
ben 43475, Mädchen Aarg. "Das Verbaͤltniß 
der gebornen Knaben zu den gebornen Mädchen 
ift alfo= 1045 : 1000. . Juden ıten 20 Jahs 
ren aber = 1013 t 1000, in den sten 1077: 
1000, was alfo, da man anzunehmen berechtigt 
tft, daß gleich viel Knaben und Mädchen erzeugt 
Werden, eine größere Anzahl von Abortus, bis 
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immer zahlreicher. das enge weibliche. Ge⸗ 
ſchlecht betreffen, anzeigen würde; und ba aus 

andern Besbachtungen fich zeigt, daß nur Dies 
jenigen Samtlien- fih ausbreiten, in welchen im 
Allgemeinen genummen, gleichviel reife Knaben 
mund Mädchen geboren werden, während im Ges 
gentheil diejenige Familien abnehmen, wo ein 
auffallendes Mifverhältniß des Gefchlechts bei 
den Gebornen eintrifft, wobei nicht bloß von eis ° 
ner Echefnabnahme der Familien die Rede ift, 
Dadurd), daß die. Mädchen bei ihrer Verheirathung - 
ihren elterlihen Namen verlieren, (vergleiche bie 
in Tübingen erfchienene Dissert. Autenrieth .et 
Baur Topogr. med. Pagi Ergenzingen 1810) 
fo wuͤrde, wenn dieſes Mißverhältniß hier wachs 
fen ſollte, wahrscheinlich die Zunahme ber Eins 
wohnerzahl ſich wieder beſchraͤnken. Der Webers 
ſchuß der Gebornen über die Geftorbenen beträgt 
in jenen 40 Jahren 750, wovon auf die lezten 
22 Jahre 344 kommen, bei einer im Durchſchnitt 
. 6591 betrogenden Einwohnerzahl, Die fich alfo, 
Das MWegziehen hier Geborner und das Hereint 
giehen Fremder nicht gerechnet, in 230 Fahren 
erft verdoppeln würde, wenn nicht fogar Ein- 
ſchraͤnkungen, die, vielleicht in der Vermehrung 
ber Einwohner auf einen befchränften Bezirk felbft 
liegen, eine fteigende Zunahme noch mehr verhin⸗ 
berns Es ſtarben Hier in den angegebenen ho Jah⸗ 
rer 8004 Perſonen; derer aber, welcher Alter 
mit Ausfchluß der Todtgebornen in den Kirchens 
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baͤchern anbegeben ift find es I622; von File 
getauften, deren a34 waren, wird man im Durchs 
ſchnitt das Leben eines auf ı Tag ſezen fonnen, 
von denen Bor, Die innerhalb der erſten 6 Wo⸗ 
chen ftarben, auf 3 Wochen, die 1601 die zwi⸗ 
ſchen 6 Wochen und a Jahren ftarben auf 55 Wo⸗ 
Wen. Die 8g7, zwiichen a und: 7 Jahren verftore 
ben, auf 4+ Jahre; 385 zwiſchen 7 und 15 auf 
11 Jahr; 301 von 15 bis a5 Jahr auf ao Jahr; 
539 zwiſchen 35 und 40 auf 325; 1000 zwi⸗ 
fheu 40 und 60 auf 505 1672 zwiſchen de und 

— 80 auf 70; von den 292 die. über 80 gewor 
den, wird man jeden im Durchſchnitt zu 83 rechr 
nen koͤnnen. Somit wäre das ‚mittlere. Lebends 
ziel aller Lebendiggebornen. 29 Jahre 17 Wochen. 
Todtgeborne waren unter 8004 Geſtorbe⸗ 
nen 330, fomit:aljo:zur Zahl der Todten überhaupt. 
»z==100:3426; jur Zahl der Gebornen aber (die 
wegen des Auswandern® aus der Stadt und Eins 
wanderung in diefelbe von der Zahl ver Geſtorbeuen 
perjchieden feyn kauu) = 100 : 2653; die Zahl 
ber Lebendiggebornen, aber von der Geburt an 
Bis zum aten. Jahr Verftorbenen, - welche 2636 

: beträgt, verhält ſich zu der ber Geſtorbenen übers 
haupt = 100 : 303 , 'und zwar: das Verhältniß. 

in den erftien ao Jahren diejer Geftorbenen zu der 
in dieſer Periode überhaupt Geftorbenen 3947 nur 
wie 100 ; 311; während in den leztern zo Jah⸗ 
ren ihr Verhältniß zu den in diefem Zeitraum Ges 
ſtorbenen 4057 war wie 100: 296; ein Beweis 
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weiter, daß das Inokuliren der Kuhpocken, was 
in den lezten ao Jahren allgemein wurde, nicht, 
‚wie man anfangs glaubte, die Sterblichkeit der - 
Heinen’ Kinder überhaupt genommen vermindert 
bat. Das Alter, wo die Fleinfte Sterblichkeit ift, 
zwiſchen 7 and ı5 Jahren, in welchem nänlich 
in jenen 4o Jahren nur 385 ftarben, verhielt 
fich in den erften 20 Jahren = 100 : 3389; in 
den zweiten 20 Jahren = 100 : 3459. Zu diefe: 

lezten ao Jahre fallen aber die vielen theild fpod 
radifchen theils epidemifchen Nervenfieber in Tuͤ⸗ 
Bingen, welche ſchon daß angegebene Alter beruͤh⸗ 
ren. Im Alter von 15 — 25 Jahren, das in 
jeuen 40 Jahren 301 Todte zählte, verhielten ſich 
in dem. eriten ao Fahren die Geftorbenen diefes 
Alters zur Summe aller Geftorbenen = 100: 
374135 in den lestern 20 Jahreu = 100: 2584. 
Die Zahl derer, welche über 60 Jahre zurücges 
legt hatten, und deren in diefen zo Jahren übers 
haupt 1964 waren, verhielt ſich zur Zahl der. in 
dem betreffenden Zeitpunft Geftorbenen überhaupt - 
in den erften ao Jahren. = 100 : 4045 in ‚den 

zweiten 20 Jahren aber = 100 : 410. Rech⸗ 
net man aber von den Todtgebornen an bis zum 

40ſten Jahr des Lebens alle Geſtorbenen zuſam— 
men, welche: in den erften zo Jahren die Summe 

- v0n 2408 betragen, fo ift dad Verhältniß derſel⸗ 

ben zu den in diefen. 20 Jahren überhaupt Ges 
ftorbenen = 100 :. 1635 in den zweiten ao Jaha 

sen, wo 2566 innerhalb dieſes Alters —— J 
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das Verhaͤltniß diefer zu den in folchem Zeitraum. 
- überhaupt Gejtorbenen'= 100: 157, daraus 
folgt, daß die früheren Zeiten dem Erreichen eis 
nes höhern Alters guͤnſtiger waren als die neuern, 
in welche Nervenfieber, Zheuerung, und mehr 
fuͤhlbarer Drud der Abgaben ‘bei zunehmender 
a fallen. 
 Diefe Zeiten find vorüber, Frieden, eine Re⸗ 
gierung, welche auf Feine Art die koͤrperlichen 
Siräfte ded gemeinen Mannes zu Anftrengungen 
in Anſpruch nimmt, welche nicht zu ſeinem ei⸗ 
genen Erwerbe dienen und fruchtbare Jahre mit 
einem Ueberfluß an allem, was zum Leben noths 
wendig iſt, dürften wohl bald günftigere Verhaͤlt⸗ 
niffe herbeifiinren. Wenn gleich Her fehlende En 
trag der Weinberge und ein im ganzen Land noch 
fuͤhlbarer Gelomangel, noch für einen großen 
Theil Tübingen's, wie Wuͤrttemberg's überhaupt, 
große Verlegenheiten herbeiführen, fo jind fie Doch 
mehr folche, die fein Verhaͤltniß zu den Fünftlis 
chen Einrichtungen des Staats betreffen, als dag 
fie die Quellen des phyſiſchen Lebens ſelbſt zu 
untergraben vermoͤchten. 

In Abſicht auf die verſchiedene Sterblichkeit 
der verſchiedenen Geſchlechter in den erſten und 
in den zweiten 20 Jahren ſtarben vom ı 4ten Jaht 
an gereyhhnet, in den Jahren 1780 — 1799 
(beides einfchließlich) vom männlichen Gefchlecht, 
Studirende nicht gerechnet, über ı4 Jahre, oder 
bie Konfirmationgzeit 796, vom weiblichen Ges 
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ſchlecht 1090. Zene. alfo zu diefen im Verhaͤlt⸗ 
niß wie 100 3 1375 in den zweiten 20 ehren -. 
ſtarben vom maͤnulichen Gefchledt 803, - vom 
weiblihen 10775 jene alſo im PVerhältniß zu 
dieſen = 100: 134, Dieſes- Mißverhaͤltniß, 
nad welchem am Ende die Summe der Männer 
‚aufferordentlicd) Üben die. der Weiber überwiegen 
müßte, gleicht ſich aus durd die Zahl. der iq 
Kriegsvienften und ald Handmwerföburfche aus— 
wöärtögehenden jungen Männer, während bie Pers 
fonen weiblichen Geſchlechts in ihrem Geburtsort 
zurüdbleiben; daher im J. 1,820 gegen 3435 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 3302 männlichen Geſchlechts 
unter. den Ortsangehoͤrigen gezählt wurden, fo 
daß alfo, die Auswanderung der Männer nicht 
Bloß den Ueberſchuß der gebornen Knaben aufs 
hebt, fondern auch was jädrlih in Tübingen 
weniger von Männern als Meibern ftirbt.. z 
Nach einem’ Durchfchnitt von 15 Jahren von 
1793 — 1807 (beides einfchließlih) ift die 
Sterblichkeitk in den verfchiedenen Jahrszeiten 
kaum um 7 unter fich, verfchieden, . indem Der. 
Monat Julius, in welchem die wentgften ftarben, 
203 Todte zählte, während der März 307 hatte, 
Veberhaupt fommen in zunehmender Sterblichkeit 
die Monate in folgender Ordnung : Julius 203, 
Non, 205, Okt. 207, Sept. 210, Dei. 212, 
Aug. 334, Juni 235, Febr. 238, Jan. 243, 
Mai 280, April 281, März 3075 fo daß alfo, 
Bas Frühjahr die gefährlichfte Zeit hier A hies 
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rauf die firengfte Kälte im Januar, und Februar 
kommt und endlich die ftärkfte Sommerhize, der 
Herbft und anfangende Winter als die gefundefte 
‚Jahreszeit fi) zeigt. 

Die Krankheiten, welche in Tuͤbingen 
vorkommen, zeichnen ſich im Ganzen genommen 


durch eine Beſtimmtheit in ihren Kennzeichen und 


in ihrem Gange aus, welche ihren Charafter 
leichter erkennen läßt, und feltener als in großen 
Städten einen Zweifel, zu welcher Klaffe fie zu 


"rechnen feyen, geftattet. Ihre Urfachen find weni⸗ 


ger, ſo wie bie Lebensart durch alle Klaffen von 
Einwohnern eine einfachere iſt. Tübingeh iſt in fa 
fern durch die Natur feiner Uebel zu einer medizins 
ſchen Schule geeignet. So ift nod) nie ein Mädchen 
von Tübingen fomnambul geworden, weber ven 
ſelbſt noch) dur) Fünftlichen Lebensmagnetis⸗ 
mus; ſo iſt Hyſterie, wenn ſie vorkommt, hoͤchſt 
felten einem allgemein gefchwächten Nervenſyſtem 
zuzufchreiben,, fondern nur leicht erfennbarer Ur: 
fahe von Schwächung durch Geburten, ange: 
firengtes Säugen , oder einem zuruͤckgetriebener 
Hautausſchlag und im höheren Alter der Schärfe, 
bie fich in allen Säften zu entwideln anfängt. 
&o viel Gelehrte auch Tübingen enthält, fe 
felten ift die eigentliche Hypochondrie, mehr 
fommt fie in leichterem Grade unter Studirenden 
por, die angeftrengt fizen und arbeiten. Sm Gans 


zen auch find fchwerere. Hämorrhoidalzus 


fälle felten und leichtere Anfälle desfelben ha 


‘ 
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figer noch unter‘ der gemeinen hart arbeitenden 
Menſchenklaſſe, ald unter den Wohlhabenden. . 
Doc) zeigt fich hie und da das ‚chronifhe Blut⸗ 
brechen, eigentliche Milz: und Magenhämorrhois 
den. Schwindſüuchten des bhihenden-Alters, 
wenn fie nicht durd) zurückgetriebene Kraͤze ente 
fanden find, find änfferft felten, fo häufig auch _ 
eine eigenthämliche Art mit Bruftwafferfucht-ver« 
bundener Schwindfucht dem Leben älterer Leute. 
aus der hartarbeitenden Menfchenflaffe ein Ende 
macht. Podagra ift hier unbekannt, wenigſtens ; 
ſeit Menfchengedenfen, Eines Falles von Steins | 
krankheit, die hier entflanden wäre, erinnere 
fih fein Arzt, felbft die Operateurs der voranges, 
gangenen Generation, fo geübt unter: ihren im 
der Operation de& GSteinfchnittd einige waren, 
‚hatten es immer nur mit auswärtigen Kranken 
zu thuu. Veneriſche Krankheit in allen 
ihren Formen gehört in Tübingen, zu den Selten⸗ 
heiten, und höchftens kommt hie und da ein Fall. 
derfelben bei einem Einheimifchen vor; eigentliche ‚ 
Anevrysmen an den Gliedern, Kopf oder Hals 
fieht man mit aus diefer Urfache gar nicht und 
fehr felten den eigentlichen Mutterkrebs. Sfros 
pheln und daraus entjtehendeWebel fommenunter 
deu Kindern, die in fhmuzigen Wohnungen anf- 
gezogen werden, vor, doch nicht in beträchtlicher 
Menge, eben-fo giebt es Beifpiele, doch gleiche 
falls nicht häufig, vom Rhachitis. Kröpfe find 
hier häufig, befonder& bei dem jungen weiblichen. 
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Gefchlechte und vorzuͤglich in dem untern an der 
Ammer gelegenen, Theile der Stadt. Doch iſt 
fekten mir ihnen Kretinismus verbunden, ber 
in den weiter aufwärts an ber Ammer fumpfig 
gelegenen Dörfern fo oft, vorfonmt. 

. Kleine Kinder leiden aus Mangel an zwedinde _ 
Biger Nahrung oft an Dereigenen Atrophie der 
Säuglinge, weiche au beiten Durch Eichelfaffee 
und Baden geheilt wird. Eben fo häufig werden fie 
elend durch, von den Eitern mitgetheilte Kraͤze, 
die fogenannte crusta seı piginosa des Wichmanns. 
Milchſchorf jeder Are ift hoͤchſt felten, haͤufi⸗ 
ger noch fommt Erbgrind vor, leprofer Nas 
tur. Die im Schmuz erzogenen Kinder der ge 
meinen Klaffe find bleih, dickbauchig und zu 
Kopfausſchlaͤgen geneigt, : die. häufig durch Abe 
zer der Haare und Einreiben von Fett vers 
trieben werden, und nım zu ffrophuldfen Augen⸗ 
entzuͤndungen und nicht ſelten zu Gliedſchwamm 
an verſchiedenen Gelenken, aͤm meiſten aber aus 
einem Knie, Veranlaſſung geben. Selten ſieht 
man den morbus maculosus oder haemorrha- 
gicus des Werlhof's. Spulwärmer find haͤu⸗ 
fig bei den Kindern, Bandwurm iſt ſelten bei den 
Erwachſenen, Askariden kommen, doch nicht ſehr 
haͤufig, vor. Im Knabenalter iſt eine, nicht 
von Wuͤrmern herruͤhrende, mit einem Schmerzen 
um den Nabel anfangende, vom Band) aus fühle 
bar gegen den Kopf zu anffteigende Fallſucht 
wicht felten, die heilbar ift, a aber unbeachtet auch 
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in unheilbare Hirnepilepfie übergehen Tann. Die 
hizigen Zieber der Eleinen Kinder, welcher Art 

. fie feyen, ergreifen gerne den Kopf und gehen in. 
Hirnwaſſerſucht über, oder. ed entfleht von da 
aus lähmende Entzindang des Magens bis zu 
feiner Erweichung und Durchbohrung an einzelnen 
Stellen. Die Kuhpockenimpfung iſt hier, 
wie im ganzen Land aligemein eingeführt, Mas 
fern und Scharlachfieber, welche von Zeit 
zu Zeit, wie auch der Krampfhuſten, ohne 
eingebrachte Anſteckung, erkennbar hier erft ent⸗ 
ſtehen, bilden nicht felten fehr gefährliche Epis 
demien, bei welchen Scharlach im Verlauf des 
hizigen Ziebers felbft todtlich wird, Maſern haus 
fig Herzkrankheiten zuxuͤcklaſſen, die oft erft nach 
Jahren tödrlich werden, namentlich gern durch 
Stodung.des Bluts, in der dadurch ſich auftreis 
benden. Leber, und daraus entflehende, endlich - 
tbdtende Fallfucht; oder aber auch es folgt eis 

ternde Lungenſchwindſucht auf die Mafern. 

z ‚Kräze war eine häufige Krankheit jedes 
Alters und die Quelle des allergrößten Theils Der 
chronifchen Leiden, durch die Gewohnheit mit Ealz 
ben fie zuruͤckzutreiben. Diefe Kranfpeit war es 
"eigentlich , welche die neuere medizinifdye Schule 
in Tübingen’ zuerft zu dem ausgezeichneten Cha⸗ 
rafter veranlaßte, in allen vorzüglich in den 
chronifchen Krankheiten immer nur auf den erften 
Urfprung zurädzugehen. In neuery Zeiten nimmt 

bdieſe Krankheit, vorzüglich aber die unvorſichtige 
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Behandlung derſelben durch Ealben, unter den 
_ Einwohnern und in’ der Gegend flat ab, weil 
diefe eine Reihe von Fahren hindurch unabläßig 
auf ihre fürchterlihe Nachtranfneiten bei einer 
falſchen Behandlung aufmerffam gemacht wurden. 
Gewoͤhnlich wurden zur Zeit- der Konfirmation die 
Kinder durdy Salben gereinigt; im männlichen 
Gefchleht entftand dann Kräzfchwindfucht,, oder 
beſtaͤndiges Erbrechen, oder nächtliche Fallſucht; in 
beiden Geſchlechtern, zuweilen Geiſtesverwirrung; 
im weiblichen Geſchlechte Verſpaͤtung der monat⸗ 
Tichen Periode, eine Art von Bleichſucht, die ſich 
nicht durch Eifen heben ließ, und mit hyſteriſchen 
Eymptomen verbunden war, und weißer Fluß. 
.. Zünglinge mehr ald Mädchen wurden durd) Zus 
rüdtreibung dieſes Hautausſchlags nicht felten 
von Hüftgelenföfrankfheiten uud Beinfraß,an ber 

. Hand». oder Fußwurzel befallen. . 
Brüche find mittelmäßig häufig, in der 
Kindheit und im Alter fommen mehr derjelben 
vor, als in der Bluͤthe des Lebens. Bluts 
ſpeien, das in jüngern Fahren dfters erfcheint, 
bat hier felten Schwindſucht zur Folge, aber dem 
jugendlichen Alter find die fporadifchen Nervens 
fieber gefährlich, die nach Erhizung und das 
rauffolgender Erkältung mit anfcheinend unbedeu⸗ 
tendem Sieber, aber tiefem Mattigkeitsgefuͤhl 
‚beginnen und unerwartet mit den gefährlichftem 
Zeihen von Bauchlähmung nnd Augreifen des 
Kopfs nitht felten den Tod herbeiführen.  Webere 
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Haupt ift Tuͤbingen aͤuſſerſt geneigt, in ſich t y⸗ 
phoſe Fieber zu erzeugen, welche ſporadiſch 
beinahe jedes Jahr vorkommen, nicht ganz ohne 
Anſteckungsfaͤhigkeit ſind, und ſowohl in der 
wohlhabenden und reinlichen. Klaffe der Einwohs 
ner als unter den armfelig und ſchmuzig Lebenden 


fih entwideln. Die Lage vom Tübingen, das 


son flieffendem Waffer faft von allen Seiten ums’ 
geben und hoch gelegen ift, weßwegen auch. 
der Mafferluft ungeachtet Feine Talte Fieber 
als endemifch vorkommen, und nur felten welche 
epidemifch fid) zeigen, mag zur leichtern Entftes 
Hung der Nervenfieber beitragen. Dagegen brins 
gen typhoſe Anftedungen von auffen eingebracht 
nie, wenigftens in neuern Zeiten nicht, große 
Berheerungen hervor. Starrkrampf fonmt 
aud) bei ſchweren Verwundungen aufferordenrlich 
felten vor; eher zur Zeit'der anfangenden Eiterung 
unerwartete tödtliche Ohnmachten; Brand aber 
geſellt fich leichter zu großen Verlezungen. Luft 
" sdhren-Entzändung und Bronchitis, 
fo wie hizige Lungenlähmung fommt überhaupt 
nicht häufig, doch gerne am Anfang oder Ende 
einer tophofen Konftitution und dann zuweilen 
epidemifch vor. Sonft ift ber Charakter ber mei: 
ſten hizigen Kranfheiten im Allgemeinen ein 
entzuͤndlicher, daher auch viele Lungenentzuͤndun⸗ 
gen, doch iſt jener entzuͤndliche Fiebercharakter 
nie reiner Art, ſondern gewöhnlich mit einem An⸗ 
ſtrich von gaftrifchsgallichter Entmifchung verbunz 
— 309 
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den,‘ und deßwegen häufig rothlaufartiger Na⸗ 
tur; daher auch rothlaufartige Halsentzuͤudungen 
mit Abszeſſen in den Mandeln und Ohrdruͤſen⸗ 
geſchwulſten zuweilen erſcheinen; oder aber es 
iſt der Charakter der hizigen Krankheiten ent⸗ 
zuͤndlich nervos. Frieſel kommt nicht ſelten 


J 


bei den hizigen Fiebern hier vor, deßwegen 


auch ſporadiſches Nervenfieber in manchen Jah⸗ 
‚ven. Länge ſich hinausziehende, halb akute Fieber 
find Häufig, Epidemifche Ruhren kommen. in 
‚langen Zwifchenzeiten, nicht bedeutende fchnelle 
Brechungen im Sommer, Diarrhden aber in jedem 
Alter ziemlich häufig vor, hie und da durch über 
“ mäßigen Genuß von Obft und Obftmoft zu Lien 
terien fich fleigernde Huften, an welchen vorzig 
lich ältere Leute gern leiden, find Heine Lungen 
entzändungen; bei der gemeinen Volks 
'Flaffe,: die frühe altert , gehen jie gerne in 
Lungeneiterung über ſchon im aunähernden hoͤhern 
Alter. Jeden Sommer hoͤrt folher Huſten, Fie⸗ 
ber und Eiterauswurf wieder auf, um im nächs 
ſten Winter wieder auf’3 Neue anzufangen mit 
immer fleigender KRurzathmigkeit und Bangigfeit 
während der rauhen Jahrszeit, bis nach einer 
Reihe von Fahren wafferfüchtige Symptome ſich 
‚ binzugefellen, und die Kranken. zwifchen dem 
Aoten und Hoten Jahre mehr an Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht und allgemeiner Waſſerſucht als an ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen Fiebern ſterben. Dieß iſt die aller⸗ 
haͤufigſte Todesart unter den aͤltern gemeinen 
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Renten. Bei Wohlhabendern find Herzfehler 
nicht. ſelten, namentlich Erweiterungen deſſelben, 
zuweilen aber auch Atrophie, ſo wie auch Ente 
Zuͤndungen der großen Pulsader; und es entwi⸗ 
ckelt ſich gerne dei ihnen mit zunehmenden Jahren. 
allgemeine und Braftwafferfucht, ohne beſonde⸗ 
res Angreffen der Lungen, aber dann mehr mit 
fchweren Hämorrhoidalzufällen, namentlich mit 
Kuorenbildung verbunden. Gigentliche-urfprünge 
liche Leberkrankheiten find aber fehr felten. Bei der 
niedern Klaffe der Einwohner kommt fchon 
wir nachlaffender Funktion der Gefchlechtstheile 
die Eutwicklung einer eigenen Art von Schaͤrfe; 
welche im weiblichen Sefchlecht durch’ periobifchen 
Ausbruch von Rothlauf/ am Kopf, oder wen 
Fußgeſchwuͤre, vie nicht felten find, vorher da 
waren, bier fi äusfpricht, oder noch häufiger 
eine. ebenfalld periodisch erſcheinende Art von 
chronifchem Frieſel veranlaßt, der zuruͤckſinkend 
die größten Bangigkeiten erzeugt. Weniger, lau⸗ 
genartig konzentrirter, beim Ablaſſen etwas bren⸗ 
nender Harn, Kreuzweh, Gliederſchmerzen, ohne 
daß eigentliche knotigte Arthridis ſich entwickelte, 
und namentlich viele Magenbeſchwerden begleiten 
dieſe Entwicklung von Altersſchaͤrfe, der auch 
naͤchtliche, juckende Hautausſchlaͤge und Augen⸗ 
-entzindungen’zuznfchreiben find. Männer meht 
als Weiber , doch Fein Gefchlecht häufig, bekom⸗ 
men zuweilen Crhärtung des unten Magens 
mundes, Krebs an Bruſt und ‚Ge cht hängt ge⸗ 
| 39 * 
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wöhnlich nie: jener ‚Schärfe — und 


kommt vor, doch nicht ungewöhnlich häufig. 


⸗ 


Schlagfluß zeigt ſich mehr bei den wohlhabenden 
Klaſſen als bei den aͤrmern; blind werden im 
Alter nicht ſehr viele, mehr aber uͤbelhdrenb. 
Der fogeuannte Nachlaß der Natur iſt gewoͤhn⸗ 
lich ein, faum bemerkliches gaſtriſches Fieber. mit 
oder. ohne Katarr. 

Unten:5064 Geftorbenen, deren Krankheiten 
in den Kirchenregiſtern jener öfter ſchon beruͤhrten 
40 Jahre benannt ſind, kommen 73 vor als 
an den Folgen ver Geburt geſtorben, alſo 1, A auf 
Hundert; ı42' ald am Keuch⸗ oder Stickhuſten 
geftorben,, alfo 2, 8 auf Hundert; 230 als an 
Mafern ud Scharlachfiebern jomit 4, 5.a. H.; 
848 an verfchiedenen Arten hiziger nervoſer Fies 
ber, oder 16, 7 a. H.; 163 an Ruhren und 
Diarrhden, oder 3, 2 a. 9.5 an Bruftentzäns 
dungen 99, oder 1, 9 a. H.; an Nuszehrung 
und Lungenfraß 890, oder 17, 6a. H.; 53ı am 
wer Mafferfucht, oder 10, 5 0.9.5 673 an 
Entkräftung und Nachlaß der — oder 13, 3 
vom Hundert. 
| Ä Gewerbe 

Der Aufenthalt fo vieler Studirenden und 
anderer Honoratioren, das den Mühlen günftige 
Waffer der Ammer, das Zufammentreffen von— 
6 Hauptftraffen könnten für die Tübinger Ges 
werbe fehr vortheilhaft feyn, demungeachtet fehlt | 
es bier im Allgemeinen an Sinn für Induſtrie. 


TEAM TASHEITIEN La a A nm 


zw ww 


Z2enAanm 


68 
Die Gewerbe: zeigt folgende Tabelle von 
1819: Zu ⸗ 
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In diefer Tabelle find Bei dem Amte die in 
der Stadt befindlichen las noch eim 
„mal hinzugerechnet, 


Ferner find in und bei  . im genzen 
Stadt: Oberamt x 
Mahlmühlen 4 N 11 
—— 4 u Lo 
F  WMählginge 13. — 334 
| Lohmuͤhlen Er re ; — 
Delwmuͤhlen 1 — *9 
* Papiermuͤhhe — 1 
Reibmuͤhlen > 2 
ESaͤgmuͤhlen 1 — 3 
5.  Schleifmählen 1 — a* 
“Wualkmuhlenn —*4 
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Soweit gehen die amtlichen Angaben, aufs 
ferdem befinden fich hier eine Pulvermuͤhle *) 
und ein Kupferhammer; von den Walkmuͤhlen iſt 
bie eine für Weißgerber beftimmt, die andere fuͤr 
Strumpfmeber. Es find bier zwei Ziegelhütten und 
eine Gefchwindbleiche. Uufer ganzes Oberamt ift 
‚einer der Hauptfize der württembergifchen Linnen⸗ 
fpinnerei und Weberei; vieles wird davon auf . 

den Verkauf geſponnen und auf die Schneller⸗ 
maͤrkte nach Tuͤbingen gebracht; hauptſaͤchlich 


beſteht dieſe Waare aus Zwillich und Drillich, die · 


Dann in die Schweiz gehen. . Auch wird in Tuͤ⸗ 
bingen viel Tuch ‚gemacht. Optiſche, mathemäs _ 
tifche und phyſikaliſche Inſtrumente werden hier - 
von befonderer Güte verfertigt; auch handelt 
Kaufmann Boffert mit einzelnen Naturaliens 
und ganzen Mineralienfabineten. Univerfitätes 
Antiquar Hafelmaier verfertigt Basreliefs 
aus einer rothen wachsartigen Maffe, welche 
hauptſaͤchlich Gegenftände aus der Anatomie des 
Menſchen und aus der — aa dar⸗ 
ae 


! 





*) Es if fehr häufig der Fall, daß dieſe Pulvermuͤhle 
ſich entzündet, fie if er im vergangenen Jahre wie 
der in die Luft geflogen. Ihre Nähe bei den Haͤu⸗ 
fern und der Stadt macht fie daher fehr gefährlich, 

ſchon 1538 finde ich die Nachricht von einem folchen 
u wobei 6 Menfchen das Leben verloren, 


v ‘ 
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F Landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe ). 


Von den Beſtandtheilen des Bodens und der 


Erdarten der hieſigen Gegend wird unten in der 
naturhiſtoriſchen Abtheilung die Rede ſeyn, fo 
daß ich hier. ſogleich auf die eigentlichen latid⸗ 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe uͤbergehen kann. 


‚Das Land ift in folgendem Verhaͤltniſſe vers 


eilt: | | 
Aecker ungefaͤhr —4 1300 Morg. 


Neuumgebrochene Aeder**) 2 163 — 


Weinberge .. 


— Pr Gemeimwald - 24 —8 


1000 — N 
8336 
. 660 


— 
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Wieſen ungefaͤhr 


3 


6 
0 


Gaͤtten.. 


.'e .:.o 


Spitawad . 2 0... 309 


Allmanden: a) Viehweite . 250 


ö EEE ie ee 


b) Schafmeide . 42 
6) zur Urbarmachung 
vertheilte 403 — 


Zuſammen; 4457 Morg. 


*) Diefer Gegenſtand wurde von Ludw. v. Ruff gegen⸗ 


waͤrtig Guͤterbeſizer in Heſſenthal bei Hall, mit folder 


Gruͤndlichkeit behandelt, daß ich bier blos einen Auge 


— .. ler's ze der wuͤrtt. 
irthſch. B. 2. H.4. (Stuttg. 1821) p. 398 — 457 
‚befindlichen Abhandlung zu geben im Stande bin, 
Die Angaben beziehen fich auf das Jahr 1819, in 
dem Die Abhandlung gefchrieben wurde, Bios die 
Tabelle über den biefigen Vichkand und einiges ans 
dere über Diefen Gegenſtand wurde von mir hinzugefügt. 


”) Am Ganzen wurden der Bürgerfchaft 566 Morgen 


sur Urbarmachung aussetheilt, die übrigen 403 WR, 
‚Werben aber Derzeit noch von Schafen beimeider. 


\ 
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Unter den angebauten Gewaͤchſen findet fols 
gendes Verhaͤltniß ftatt‘: 


Halmfrühte . 2... g00 Morg. 
Hälfenfrüchte · Ze Zur Zur 10 — 
Hackfruͤcht..500 — 
Handelsgewaͤchſe Br a ar — 
Kle. 50 — 
u . 0,8 02 .:2 0 0. . 20 — 


Zufammen: 1490 Morg. 

Dar Morgen zinsfreier Yeder von guter, 
Beſchaffenheit koſtte . . 400 biß 500 fl. 
von mittlerer — » 3 250 — 300 — 
von ſchlechte — » » . 150 — 20 — 


Wenn Bäume auf einem Grundſtuͤcke ftehen, 

ſo erhöhen fie oft feinen Werth beträchtlich, in 
"den Thälern des Nedars und der Ammer-, und 
auf dem Riederberge finden fich jedoch wenige " 
Bäume. 
Das hieſige Feld iſt ſeht vertheilt, unter 
Profeſſi oniſten, Weingaͤrtner und Tageloͤhner; 
eigentliche Baͤuern findet man hier nicht. Die 
groͤßten Wirthſchaften beſtehen aus 5 bis 16 Mor⸗ 
gen und deren giebt es wenige. Der Ackerbau 
wird faſt ausſchließlich durch Pferde betrieben, 
das Feld wird größtentheild von den in der Nähe 
liegenden Ortſchaften im Gedinge gebaut. 


Die Sommerfrüchte werben vom Januar bi8 
‚März gedüngt, das MWinterfeld gleich nad) der . 
Erndte, zumeilen aus Mangel an Dünger noch 
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fpäter. in der Regel werben die Felder alle 
Jahre geduͤngt, nur Die auf Die Hackfruͤchte fol 
genden ‚Zerealien erhalten Teinen ‚Dünger. Man 
rechnet auf den Morgen’ 8 bis Karren voll 
(48 Bis 543ntnr oder nad) Thaͤr 22 bis2 7, Zuber) 
halbvermoberten, fogenannten fpedigen Dünger. 
Das biefige Aderfeld iſt nicht in Zellgen oder 
Defche abgetheilt,, jeder Grundbefizer darf bauen, 
was und wie er will. Zehnten, Hut= und Trifts 
gerechtigkeiten giebt ‘es zwar, fie find aber mit 
feinem Kulturzwange verbunden. — Hauptge: 
genftände der Kultur ſind der Winterfpelz (Dinkel) 
und Sommergerſte, weniger Emmer und Hafer. 
Erbfen, Linien, Bohnen und Mais werden mes 
ſtens in den Vorlagen der Weinberge gebaut. 
- ‚Kartoffeln und Kohlrabi gehören ebenfalls zu den 
Hauptgegenſtaͤnden, Kleebau koͤmmt erſt ſeit ei⸗ 
niger Zeit etwas empor, die zu große Verthei⸗ 
Jung der Grundftüde ift ihm nachteilig. 


Man kann die Bodenarten as der unten bei 
den Gebirgsarten vorkommenden Tabelle in 3 Klafs 
‚Ten eintheilen. In den Feldern der erften Klaffe wer: 
den 5 bis 8. Fahre nacheinander Halmfrüchte gebaut, 
laßt das Feld in feinem Ertrag nach oder nimmt 
- dad Unkraut überhand, fo werden. Hadfrüchte 
gebaut, reine Brache wird nicht gehalten, auf 
die Hadfrächte folgt gemdhnlid Sommergerſte, 
‚unter welche auch Klee gefäet wird. — Wei der 
weiten Klaſſe: ıtes Fahr Emmer; ated Kartofs 
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fein, Kohlrabi, PN geduͤngt; Stes Sommer: 
gerſte. — Bei der dritten Klaffe: ıte& Fahr 
Winterſpelz; ated Brache, gewoͤhnlich gehängt 
auch gepfercht; Ites Hafer; oder auch ates Jahr 
| Hafer ‚ ated Brache, 3tes Dinkel, 
Körnerertrag 


nah Abzug des Zehnten. 


Ertra 9, 
— —— — 
in guten n |imsittel 






E] | 
| Srüchte, mei 








III 
Oft nicht 
| — HEauaatlorn. 


Der Dinkel (Triticum spelta) wird. hier \ 
als Dauptfrucht gebaut und Korn genannt; der 
hier gebaute ‚ft ohne Grannen und unferm Boden 
fehr angemeſſen. Auch die große zweizeilige Ger fle 
— era Aue) koͤmmt als Haupt⸗ 


vd 


- 
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‚Feucht vor. und. wird über den Sonme Yebaut; 
Boden und Klima find ihr zuträglih. Der Ems 
mer (Triticum dicoccon) ift weniger häufig, 
‚man wählt für denfelben einen lodern nicht ſehr 


. thonigten Boden, befonders pflanzt man ihn in 


Neubräche, weil er fich wegen feines ftarfen 
Halms nicht leicht lagert. Hafer (Avena sa- 
tiva) wird hier wenig gebaut, avena zz. 


aͤuſſerſt.ſelten, ſchwarzer Hafer gar nicht. 


bier gebaute Brodfrucht (Dinkel). reicht bei = 


tem nicht zu, man muß daher fremden. kaufen; 


— 


die Fruchtſchranne iſt am Montag und Freitag 
‚offen, am Freitag iſt aber der Handel am ſtaͤrk⸗ 


ften und von den Bewohnern ber Steinlach be: 


ſucht. Die zwiſchen. hier und Rottenburg ge⸗ 


pflanzte Gerſte haͤlt man weit umher fuͤr die 


beſte, ſchon im Oktober wird ſie von den Bier⸗ 


brauern des. Oberlandes meiſtens um einen thenern 
Preis aufgekauft. Sonft wird fie theils von den 
Einwohnern nieberer Klaffe mit Dinkel vermifcht 
zu Brod, größtentheils aber zu Bier benuzt. 
Der Hafer wird..auf der Schranne gelauft. 

Die Kartoffeln werden etwas flärfer ges 
dängt als die Halmfrüchte, man pflanzt fie mit der 
Haue in Stufen von ungefähr 5" Tiefe, 13 bis 


3° auseinander. In eine Stufe kommt eine’große 


vder 3 Fleine Kartoffeln, zu große werben. in zwei 
Stuͤcke zerfchnitten und in eine Stufe gelegt. 
Man pflanzt fie zu Enbe des April, und. rechnet 
gegen 40 Sri Ausfaat: auf ben Morgen, und 





f 
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320 bis 440 Ei. Ertrag. Bei dem Wange an 
age 1817 wurden die Augen ans 
den Kartoffeln gefchnitten und in bie Stufen ges . 
legt, man erhielt einen guten Ertrag. Die Runs 
Zelrüben (Beta &icla altissima) find bier uns 
ter dem Namen Burgunderräben auch Saurüben 
befamt, werden wenig und immer nur unter 
Kraut und. Kohlrabi durch Berpflanzen gebautz 
häufiger find die Kohlrabi (Brassica oletacea gan- 
gyloides und napobrassica) und zwaͤr die erſtern 
am haͤufigſten, man rechnet 4800 bis 6000 Sez⸗ 
linge auf den Morgen, und erhaͤlt 8 zweiſpaͤnnige 
Wagen voll. Kopfkohl, Kraut (Brassica 
oleracea capitata) wird wenig gepflanzt. 

. Klee (Trifolium pratense sativum) wird, 
mehr in Vorlagen und einzelnen Weinbergemanern 
als im Aderfeld gebaut und beibt daſelbſt oft 
3 Jahre lang ſtehen. Auf einen Viertelsmorgen 
rechnet man ı Maaß Samen, welcher aber hier 
nicht gezogen wird. Im Ackerfelde wird er ge⸗ 
woͤhnlich unter die Gerſte geſaͤet, und bleibt 
zwei Jahre bis zu ſeinem Umbruche ſtehen. Wenn 
er handhoch iſt, wird er mit ungebranntem ge⸗ 
mahlenen Gyps gegypst, dem oft auch Aſche bei⸗ 
gemiſcht wird, zuweilen geſchieht dieſes zweimal. 
Auf den Morgen rechnet man 8 Sri Gyps. Der 
Alee wird hier grün gefüttert und nie zu Heu ges 
macht. Die Luzerne (Medicago sativa) wird 
gleichfalls in Weinberge: Vorlagen. und Mauern 
gepflanzt, koͤmmt fehr gut fort und giebt ein 
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fruͤhes Fuͤtterungsenitrel. Max laͤßr fie 4 bie 
5 Jahre auf demfelben Boden ſtehen. | 

Hanf (Canabis satiya) wird ebenfalls im 
Kleinen, meiſtens in Weinbergs-Vodlagen, we⸗ 
niger auf dem Ackerfeld gepflanzt; er wird ſtark, 
beſonders mit Miſtjauche geduͤngt. Auf den Mor⸗ 
den rechnet man 20 Sri Samen. Der Hanf 
fommt 4 bis 5 Jahre hintereinander auf demſel⸗ 
* ben Boden fort, wird aber alle Fahre gediingt, auch 
wohl gegypst, dann läßt man Halmfrächte und 
Mais auf ihn folgen Bon Sri Eamen ers 
hält man a4 bis 25 Pfund Hanf und 5 bis 
6 Pfund Werg. Sonft wird der Same auch zu 
Del benäzt, daB Sri giebt 8 bis 10 Schoppen 
"Del, Ueberhadpt gehört unfer Oberamt und bie 
Steinlach zu den vorzüglichften Hanfgegenden im 
Lande, — Flachs, Rübfen und Karbekräuter wer 
den hier nicht gebaut, wiewohl Waid und Wau 
wild wachen Mais, Melfhlorn (Zea 
Mais) wird nur in Weinbergen und Gärten ge: 
pflanzt, in Stufen von 5 bis b“ Tiefe 3 bie 4’ 
“ Entfernung, und ftarf gebingt. In die Etufe 
fommen 4 bis 5 Kerne, man läßt aber nicht 
mehr als a bis 3 Pflänzlinge ſtehen. 


Die Wiefen liegen in großen Flächen im 
den Thäalern und an den Bergen umher, fie find 
alle zweifchärig. Der Preis eines zinsfreien ne 
Wieſen if bei. guter Tage z00 bis 500 fl., 
mittleret 250 bie 300 fl., bei fchlechter 150 he 


1 
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300 fi. in Morgen ertraͤgt an Hen und Oehmd 
bei guter Lage 30 bis 40 Zentner, bei mittlerer 
25 bis 30, bei ſchlechter 10 bis ı5 Zentner. 
Schlechte und ſaure Wieſen giebt es hier nur 
wenige. Seit 30 bis 40 Jahren find wegen er⸗ 
hoͤhten Fruchtpreiſes piele Wieſen in Aecker vers 
wandelt worden. Die Wieſen werden mit Aus⸗ 
nahme des Nedarthales beinahe alle Jahre ger 
duͤngt und, zum Theil BRAIN: und von elnis 


gen gegypst. 


Sn den Gärten werden viele Gemuͤße und 
Kuͤchenkraͤuter gepflanzt, daß man ſogar nach 
Rottenburg und Hechingen davon verkauft, der 
Morgen koſtet 400 bis 1200 fl. 


Die Obſtbaͤume finden ſich meiſtens auf | 
den Bergen, auch find die Landftraffen auf beiden 
Eeiten damit beſezt. Junge Bäume erhält man 
gewöhnlich aus der Baumfchule des botanifchen 
Garten. Man pflanzt viele Birn, weniger Ae⸗ 
pfelbaͤume, der Ertrag ift im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 


lich 4000 bis 5000 Sr, Man benuzt ſie zu | 


Moft und Branntwein; auf ı Eimer Moft rech⸗ 
net man 30 Sri Yepfel oder 25 Sri Birnen. 
Zwetfchgenbäume find häufig, feltener Kirſchen⸗, 
ſehr ſelten Quitten⸗ und Pfirſichbaͤume. Aus den 
hieſigen Waldungen werden jaͤhrlich 40 Klaf⸗ 
ter Brennholz gehauen, auſſerdem wird alles 
nöthige Holz eingeführt, das — von der uud 
und von Hechingen. 


Ya 
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Die Weinberge kegen haupiſichluhe gegen 
Mittag, weniger gegen Morgen, alle aber are 
Berge. . An dem Fuße jedes Weinbergs befindet 
fich eine fogenannte Borlage (ein nicht mit Res 
ben bepflanzter Plaz) von z bis 3 Morgen, ge: 
wöhnlid mit einigen Bäumen befezt und abwech⸗ 
- felnd mit Halmfrüchten,, Huͤlſenfruͤchten, Futter⸗ 
gewaͤchſen und Hanf, auch Gemuͤßen angebaut. 
Der Morgen zinsfreier Weinberge koſtet bei gurer 
Lage 500 bis 600, bei mittlerer 250 bis 400, 
bei fchlechter 100 bis 200 fl. Der Ertrag iſt aber 
ſo ſchlecht, daß die Weingaͤrtner nur in den gu⸗ 
ten Weinjahren ihre Abgaben entrichten koͤnnen; 
der Wein iſt mittelmaͤßig, bald trinkbar, aber laͤßi 
ſich nicht halten, wird auch faſt aller hier kon⸗ 
ſumirt. Bei der legten Meinfefe betrug das ſpe⸗ 
zifiſche Gewicht des Moſtes im Mittel 1,060 bis 
1,060, waͤhrend die Neckarweine des Unterlan⸗ 
des 1,070 bis 1,080 anzeigten. Die Weinberge 
ſind terraffenfbrmig angelegt, werden felten ges 
duͤngt, aber bfters mit Erde übertragen, auch 
mit fchiefrigem Thonmergel (Leberkles) gemengt, 
wobei man dem dunkelrothen den Vorzug giebt, er 
ſoll den Boden mehr erwaͤrmen als der weißliche. 
Es herrſcht hier die lobliche Gewohnheit, daß, 
wenn ein armer Weingaͤrtuer krank wird, meh⸗ 
rere andere zuſammen treten und feinen Meinberg 
bauen. ° 

Allmanden find ungefähr 42 Morgen 
bier. \ 
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Kant amtlichen Berichten. von. 1819 iſt der 
Viehſtand folgender: m: 
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s 3 beram Fe 
In Tübingen und Ammern. er Ze 
| ' BR gerechnet) 
über 2 Jahr alt . 125 — 680 
‚Pferde untera Jahren . 10 -— 205 
Ochſen und Stiere über | — 
2 Fahre a u 16 — -ı803 . 
Kühe ee 73a — 4163 _ 
Schmalsih - ». » . nd — 2167 : 
. Eſel. — J — — 7 is 
ſpaniſche.. 727 — 927 
. Schafe 5 Baflarde . . 104 — 651 
; Snländifhe . 2097 — 3705 ° 
 Shweine . ..’. 10 — 5983. 
Ziegen.10 ze Tr 
Bienenflöde - » » 40 — 596°, 
n ‚ a i i = 


Der häufige Gebrauch der Pferde zum Reiten , ’ 
amd Fahren macht, daß man In Verhältniß zu ! 
ber Seldfläche nur fehr wenig Zugochien hält. Das 
Rin dvieh iſt von mittelmäßiger Größe; die 
Nachzucht erſtreckt fih bloß auf Kuhfälber, es 
werden für Tübingen 6 Farren gehalten. Eine 
gutgenährte Kuh giebt 4 Mask Mil; Butter 
und Käfe werben bier nicht gemacht. Die Miet 
pferde find gewöhnlich fhleht, eine Nahzuht —. 
im Großen finder nicht ftatt, übrigens ift ein 
Tönigl. Marfiall Hier. Eben fo wenig findet bei 


40 
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den Schweinen eine Nachzucht ſtatt. "Die hie⸗ 
fige Sch afweide gehört ‘der Stadt, der Pächter 
darf 225 Stuͤck einfchlagen, die Winferweide fteht 

- jedem Bürger offen, und es laufen dann oft 
200 Stuͤck zum Theil von ber Alp kommend 
darauf. Auf 10 Schafe rechner man über den 
Winter 2 Wannen Heu. 


| Die hieſigen Kaufleute Baur und Schmidt 

beſizen eine der ſchoͤnſten Merino-Heerden von 
1800 Stuͤck, deren Stamm ſie aus Frankreich 
‚erhielten, und welche fie feit _ ı2 Sahren mit 
der größten Sorgfalt pflegen; auch haben fie 
durch firenge Auswahl der Widder die Wolle fo 
verfeinert, daß fie der feinen ſaͤchſiſchen gleich 
kommt, ſie verkauften ſchon mehrere Widder zu 
"15, Carolin das Stuͤck, wovon einer 104 Pfund 
im Fluß sein gewaſchener Wolle lieferte. — Ober⸗ 
finanzrath v. S pittler zu Ammern hat gleich⸗ 
fall gegen 1000 Stuͤck verebelte Schafe. 


Geographiſche Lage und Klima. 


Tübingen (dad Obfervatorium) liegt ums 
ter einer geographifchen Laͤnge von 26° 43° ay* 
dſtlich von derro und einer nördlichen Breite ven 
48° 31° 10% Die Fläche des Nedars an. der 
fleinernen Brice liegt nad) den auf correfpondis 
renden Beobachtungen mit Carlsruhe abgeleiteten 
| Vatometer⸗ ——— 978 pariſer Schuße 


{ 
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uͤber der Flaͤche des mittellaͤndiſchen Meers. Sein | 


Klima felbft: gehört noch unter die mildern von 


Württemberg, es ift imsbefoudere milder als die 


benachbarte ‚Fildern, ein großer Theil Oberfchwas, 
beus, der fchwäbifchen Alp und Schwarzmalds. 
Seine etwas hohe Lage und die benachbarten Ges 
genden ber fchwäbifchen Alp und des Schwarze 
walds machen feine Temperatur jedoch fchon wes 


niger- mild, fo daß Wein und feinere Obftforten . 


wicht mehr die Güte. erreichen, wie in den tiefern 
wöärmern Gegenden des Nedarthals, es liegt 
ſchon zum heil au der Graͤnze des Weinbaues. 


Die mittlere Barometerhöhe beträgt nach ven Ä 


bis jezt von Hrn. Prof, 9. Bohnenberger angeftells 
ten Beobachtungen auf dem Schloß in den Wohn⸗ 
‚zimmern unter dem Obferbatorium, welche 205 pas 
riſer Schuhe über dem Mafferfpiegel des Neckars 
unter der Bruͤcke liegen, 27 Zoll 0,43 Lin. pariſ. 
Maas bei einer mittlern Temperatur. des Queck⸗ 
filberö von + ı4° Reaum. Der feit vielen 
Jahren beobachtete höchfte Barometerftand e 
nete fich den 6. Febr. 1821 mit 27 Zoll 10,4 ein 
bei 14° Temperatur des Queckſilbers; der ſeit 
vielen Jahren beobachtete tiefſte Barometerſtand⸗ 


ereignete fich den 25. Dez. deffelben Jahrs mit: 


25 Zoll 9,9 Lin. bei derſelben Temperatur des 
Queckſilbers; die Größe der. jährlichen Veraͤn⸗ 
derung beteng daher in dieſem Jahr 24 > Linien, 
gewöhnlich betraͤgt jedoch Diefe jährliche — 
derung bier nur 16 — 18 Linien. 
40 * 


J 
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Die mittlere Temperatur der freien Luft iſt 
“Auf dem Schloß ++ 6,7° R. Zu dem Thal ſelbſt 
iſt Morgens und Abends nach den im botaniſchen 
Garten zu Tübingen angeſtellten Beobachtungen 
die Temperatur gewoͤhnlich um einen Grad ge⸗ 
ringer als auf den benachbarten Anhoͤhen, a 
.300 — 30d Schuhen über dem Nedarthal, 
einzelnen heitern Tagen ſteigt die —— 
der. Temperatur in der Frühe ſelbſt bis auf 3 — 
4 Grade, weßwegen auch die tiefern Gegenden 
bes Neckar⸗ und Ammerthals im Frühjahr 
und Herbft häufiger — und Reifen ausgelen 
fin, ae 
Ueber. die Menge des jahtlich hier fallenden 

Regen | und Schneewaffers werden hier erſt feit ei⸗ 
nigen Fahren nähere Beobachtungen im botanis 
‚Then Garten und am Abhang des Schloß bergs 
s angeftellt ; in Vergleichung mit- der auf der bes 
nachbarten ſchwaͤbiſchen Alp fallenden Regenmenge 
ergiebt hieraus das merkwuͤrdige Reſultat, daß 
hier regelmäßig ‚bedeutend weniger Regen und 
Schneewaſſer fält, ald auf 'diefer Gebirgskette. 
Dit Menge des auf die Fläche von einem parifa 

Quadratſchuh gefallenen Regen und Schneewef 

ſers betrug hier im 


; J. 18 1 9. 3577 p. Cubikzolle — 10% Höhe 
1820, ı780 — —— — 19° — =. 
—ı821, 3512 — — — ap“ a5" — 
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> Auf der benachbarten Alp in Genkingen, 
24600 Schuh uͤber dem Meer, 13. Meilen ſuͤdoͤſt⸗ 


lich von Tuͤbingen, betrug nach den Beobachtun⸗ 
gen von Hm. Pfarrer Klemm, welcher dieſe 
Beobachtungen auf Erfuchen von Prof. Schühler 
auf diefelbe Art und mit denfelben Inſtrumenten 
wie in Tuͤhingen anſtellte, die Menge des gefal⸗ 
lenen Regen⸗ und Schneewaſſers in jedem der 
lezten 18 Monate bedeutend meh 

gen; im Jahr 1821 betrug, die I 

ſelbſt 5513 Eubifgolle oder 38 Zo 
‚ aljo über die Hälfte mehr.als hie 

benachbarten Schönbuch beträgt d 
"gewöhnlich mehr ald hier nach d 
Nlotz auf dem Schaichhof 1576 Schuh uͤber dem 


Meer „25 geographiſche Meilen noͤrdlich von Tuͤ⸗ 


bingen auf dieſelbe Art angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen betrug die Menge des gefallenen Regen⸗ und 
Echneewaſſers in den lezten 11 Monaten daſelbſt 
um N als in Tübingen. 


Eine ‚nähere Ueberſicht ber verfiedenen 
hohen Lage der nähern Umgebungen von Tuͤ⸗ 


* Bingen ergiebt fi ch aus ——— ———— | 


lung: 


v 


Ede DE 


= 


- Genkingen, auf d. Alp am Roßber 





Höhen bei Tübingen. 


Waſſerflaͤche d. Neckars unt. d. Bruͤcke 
keimengrube b. Tuͤb. noͤrdl.v. d. Am̃e 
Bebenhauſen, Erdfl. am Forſthau 
Schloßberg, Erdflaͤche im Schloßhofl 


Schloß, Beobachtungs zimmer 
Blaͤſiberg, Erdflaͤche 


Schloß, Spize der Sternwarte. 
2 edel im Schönbuch, Eröfläche 


oßeck, Schloß 


Defterberg _ 


— 


Spizberg, eineb. boh. Stel, Ma 
gieſpach— Erdflaͤche am Schloß, 


& 


% 


8% 


0 


Wurmlinger Berg Kapelle . 
Zozdan, Berg bei Bebenhaufen 


Steinenberg., hüchfte Weinberge dei 


biefigen Gegend , 
Waldhauſer Höhe 


am Mohnhaus 


Dettenhaͤuſer Höhe im Schönbuch. 
Grafenberg bei Kayh am Schönbuchk 


“ 


“ 


Eckhof, Bergrücen f idlich v. Neckar 
ESchaichhof im Schoͤubuch, Erdflaͤche 


« 


® 


« 


Möffingen am Fuß der Alp 
Sönningen am Fuß der Alp 


Sarrenberg 
Bioßberg x 


“ 


® 


“ 


® “ 


‘ 


_ + 


® 


« 


‚a 


+ 


“ 
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in Bar. Schuh 
— dem 


% — 


über 


978 


1090 


1146 


1153 °* 


1183 


1196 


1237 
1346 
ı348 
+365 
1433 
1441 
ı483 
1489 


1496 
1515 
1517 


1576 
1579 
173 

1434 
1632 
2400 
2537 
2679 
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Faoll des Reckars, der Shane and ‚des 
= Stänlah bei Tübingen. 
Der Fall des Neckars don Rottenburg bis 


| Tübingen beträgt 70 -parifer Schuhe ,- von Ti 


— 


bingen bis Meckardenzlingen go par. Schuhe; der 
mittlere Fall auf die Entfernung von einer ſchwaͤ⸗ 


biſchen Reiſeſtunde beträgt daher zunaͤchſt uͤber 
Tuͤbingen 29, unter Tuͤbingen aber .25 pariſer 
- Sthube, oder auf geographiſche Meilen rebuzirt, 


aüber Tuͤbingen 50 und unter Tübingen 40 Schuhg, 
der mittlere Fall bei Tiibingen felbft kann Daher 


zu 27. Schuhe auf die ſchwaͤbiſche Stunde anger 


nommen werden. — Der Fall der Ammer iſt ſtaͤr⸗ 
tr, e beträgt von Altingen bie "Tübingen 
180 Schuhe, der mittlere Fall auf eine ſchwaͤ⸗ 
biſche Reiſeſtunde betraͤgt daher 62 und auf eine 
geogr. Meile 102 Schuhe. — Bedeutend ſtaͤrker 
iſt der Fall der Steinlach, fie faͤlt von Mof⸗ 
fingen bis Tuͤbingen 450 Schuhe, der mittlere 


Fall auf die ſchwaͤbiſche Stunde betraͤgt demnach 
86 und auf bie geogr. Meile 257 par. Schuhe. 


Sebirgsarten: in den Umgebungen vos 
Tübingen. | 
Tübingen und bie zu feinen Oberamt hehdri⸗ 
gen Gegenden liegen im Flözgebirg und aufge⸗ 


ſchwemmten Land. Neckur und Ammer haben, . 
be Tübingen ihr Beet im Floͤzſandſtein eingeo⸗ 


graben, erſt oberhalb Xiibingen bei Nottenburz 
iſt das Bert des Redars, aus dem wuter dem 


% ‘ TR 
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Sandftein liegenden. blauen Kalkſtein gebidet, 
deſſen Schichten von da gegen Horb und Sul 
dem Schwarzwald zu anfteigen, -bei Tübingen 


dagegen vom Sandflein ſelbſt vbllig bedeckt And, 


Die Slözgebirgsarten der Umgebungen vos 


Tuͤbingen find, wenn mit dem aͤlteſten Glied der 


Anfang gemacht wird, folgende: 1)aͤlterer Kalk; 
3) junger bunter Sandſtein mit fchiefrigem Den 
gel und. Gyps; 3), jingerer. Kalt ma bituminde 
fem Mergelfchiefer, vorzüglich am- Buß ber Alp; 
4) Jurakalk der ſchwaͤbiſchen Alp. 


1) Der ältere Kalkſtein Cipentaii 
ftein Keferftein' 8). 


fehlt zwar zunaͤchſt bei Taͤbingen ſelbſt, verdien 

jedoch -hier einer Erwaͤhnung, indem ee ſchon bei 
Rottenburg, und Niedernan zum Theil in maͤchti⸗ 
‚gen Zelfen zu Tage ausgehend iff; er verbreitet 
fi) von da weftlih, oft die Ufer des Nedars 
"bildend gegen den Schwarzwald an. deffen oͤſtli⸗ 
‚chen Rand er fi) an den rothen Sandflein ads 
lagert, in ihm ift.die Saline bei Sulz. Er iR 
bentlich gefchichtet,, hat im Großen: einen muſch⸗ 
lichen, im Kleinen aber ebenen feinſplittrigen Bruch, 
gewöhnlich eine dunkel bläulichgraue Farbe, wird 
‚aber durch Verwitterung heller und  rauchgraus 
wicht felten enthält er Adern von weißen Kalk 
- Spath ;. von Verſteinerungen enthält er bie und 
da Entrochiten und Pectiniten, dagegen ſcheinen 
Ihm bie Gryphiten völlig zu 2 An ginigen 
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Eellen findet ſich anf viefenr Kall bie unter dem 
Kamen Rauchwacke befannte Abänderung diefes 
Kalkfteins namentlich auf der Höhe zwifchen Rot⸗ 
tenburg und Niedernau, welche durch ihre rauch⸗ 
graue Farbe, rauhen erdigen Bruch und durch) 


Die blaſige pordſe zellige Struktur ausgezeichnet 


iſt, oft. find Diefe Zellen ſchoͤn mit einem abwech⸗ 
Send roth und bläulich gefärbten erhärteten Thon⸗ 
mergel Cfogenanuten Leberkies) ausgefüllt. 
= 2) Der-bunte Sandfein 
Bilder in den nähern Umgebungen - von Tabinge⸗ 
ſelbſt die vorherrſchende Gebirgsart, er iſt ge⸗ 
woͤhnlich grobkoͤrnig, und von weißlicher Farbe, 
ſeine tiefern Schichten ſind oft dichter feinkoͤrnig 
und feſter; feine hoͤhern Schichten zunächft an der 


t 
„tr 


⸗Mberflaͤche find meift: von geringer Feftigkeit und 


hie und. da fehr Inder, fo daß er fich leicht zer⸗ 


fchlagen läßt. und felbft zu Strenfand in Zimmern 
angewandt wird, wie biefed bei einigen Sand⸗ 
ſteinſchichten des Defterbergs der Fall it, ber 
Dichtere wird zu Bauftein und hie und da, wie 
sim Wald bei Bebenhaufen, felbft zu Miühlfteinen 
verarbeitet. Er hat nicht felten Eohlenfauren Kalt 
‚als Bindemittel, nach deffen Aufldfung er in 
quarzreichen Sand zerfällt, feine Gemengtheile bes 
‚Heben oft.deutlich aus roͤthlichem Feldſpath, weiße 


‘ 


grauem Quarz und bläulihgranem erhärtetem 


Thon; bie und da findet man ganze Spalten. 


siofeh Sandfleind von 1 — 3 Zoll Breite mit 
weiß gelblichem Kalkfintersausgefüllt wie auf ber 


— u 
Bergkette zwifchen denr Sch! — uud Spizberg ik 
fes an verſchiedenen Stellen ber Fall iſt. Dieſer 

weiße grobkornige Sandſtein verbreitet ſich auf aͤhn⸗ 
liche Art uͤber viele der etwas höher liegenden Ge⸗ 
genden Wuͤrttemberg's, auch die hoͤhern Gegen⸗ 
den der Umgebungen von Stuttgart. zeigen ihn us 


* gerähnlichen Berhältniffen, er ift mit wenig Abwer⸗ 


. Hungen horizontal gefihichtet und Edge meiftens 
- 1100 .biß.1ı500 Schuhe über dem Meer, unter 
iym liegt gewöhnlich der feinkürnige bunte Thon⸗ 
fandſtein, wie fich dieſes in den Steinbruͤchen bei 
Stuttgart deutlich: beobachten laͤßt, oft Tiege 
zunaͤchſt unter ihm und in ihm eingelagert Gyps 
mit fchiefrigen Mergel, wovon ſogleich näher dir 
Rede ſeyn wird. 

Die merkwuͤrdigern Abaͤnderungen des Sant⸗ 
ſteins der hieſigen Gegend ſind folgende: 
1) in. den hdhern Schichten am Abhang 
Des Viehweid⸗ und Steinenbergs und gegen Walde 
haufen und Bebenhaufen 4100 — 500 Schuhe 
“Über dem Nedarthal finden ſich einige Schichten 
eines fehr quarzreichen fplittrigen grauen Sands 
ſteins, welcher ein fehr feines Korn befizt und 
aus Überwiegend viel Quarz mit wenig Thon be 
ſteht, er ift in der Gegend von Tübingen umter 
ver Benennung Viehweidftein bekannt, weil die 
Gegend, wo er ſich findet, vorzuͤglich als Vieh 
weide benuͤzt wird; dit Steinarbeiter vermeiden 
beim Bauen diefen Stein in Gebäuden anzuwen⸗ 
ben, indem er fich ſchwer werarbeiten läßt, weiß 
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vrint Behaurn — alubarig ſpringt und 
zugleich die. Eigenſchaft hat die Feuchtigkeit ame 


der oft ſtaͤrker als andere Steine an ſich zu zie⸗ 
ben und auf ſich abzuſezen (zu ſchwizen), dieſe Eis 


genſchaft ſcheint einen theils chemiſchen theils 


pPhyſiſchen Grund zu haben; chemiſche Verſuche 
laſſen naͤmlich in dieſem Stein eine Spur vom 


falzſaurem Ralf entdecken, welcher ſich auch nicht 


fetten im den Quellwaſſern der hieſigen Gegend 
Andet, mehr als in dieſem ſehr geringen ſalzſau⸗ 


gen Kalkgehalt dürfte jedoch der Grund von die⸗ 


Hm Schwizen in der phyſiſchen Befchaffenheit des 
Steins zu ſuchen ſeyn, indem er einen weit dich: 


tern Bau und auch ein größeres fpezififchee Ge 


wicht befizt, als der gewöhnlich zum Bauen bes - 
tzte mehr grobkoͤrnige Sandftein der hieſigen 
Gegend (das fpezif. Gericht des feinfärnigen 

Biehweidſteins ft 2,461, das des groblkoͤrnigen 

gewoͤhnlichen Sandfteins ift 2,426). Durch diefe 

größere Dichtigfeit bleibt die Kälte bei Thauwet⸗ 
ter und überhaupt bei jedem Temperaturwechſel 


vorzüglich im Fruͤhjahr länger in Diefem Gtein 
als in den loder ‚gebildeten gewöhnlichen Sand⸗ 


fteinen, wodurd) fich die Waſerduͤnſte in größerer 


Menge auf feiner Oberfläche niederfchlagen aß 


auf den. benachbarten Stellen der Mauern und fe 
die Erſcheinung des Schwizens veranlaſſen. 
2 In einigen in das Neckarthal auslaufenden 


Bergſchluchten det Bergkette zwiſchen Schloß und 


Spizberg — ſich ein auſſerſt geobförmiger Br 


Sn 


EG 


Ki | 
Aubastig gehildeser Sandflein, wolcher aus oft gese 
Ben einige Linien im Durchmefler halteuden Bruch⸗ 

Nuͤcken von weißen abgerollten Quarzkoͤrnern, hell⸗ 
roͤthlichem Keldfpath und feinkornigem dichten 


Eand ſteinſtuͤckchen zuſammengeſezt iſt, dad Binde⸗ 


mittel iſt oft weißlicher Kalk, oft auch ein blaͤu⸗ 
dicher Thon, fein Gefuͤge iſt meiſt nicht ſehr feſt, 
er ſcheint nad) feinen Lagerungsverhaͤltniſſen und 


Gemengtheilen von jüngerer Bildung als der fein⸗ 


doͤrnige · Thonſandſtein zu ſeyn und bie und da im 
ben weißen groblörnigen Saudſtein der hiefigen 
Gegend überzugehen; er entfpricht in der Art feiner 
»Bildung der ſchweizer Nagelfluhe, ift aber deutlich 
‚eine fehr grobkhrnige Abänderung. biefes Sandfteind. 
3) Am Abhang des Bergruͤckens noͤrdlich 
vom Ammerthal zunaͤchſt bei Tuͤbingen und auf 
dem Bergrüden, welcher fi) weſtlich vom ‚Bes 


benhäufer Bach von Waldhaufen gegen Luftnan 


‚sieht (Gaishalde), gegen 200 Schuh. über Dem Ne 


-Harthal finden fi) bie und da dünne Schichten 


son dichtem quarzigen. Thonfandftein, auf wels 
chen Sandfteincrpftalle meift in gefchobenen Wuͤr⸗ 
feln auffizen , aͤhnlich denen, welche fich auf ben 
Anhoͤhen bei Stuttgart, EBlingen und in einzel: 
‚nen Gegenden des Schönbuchs finden ; fie. finden 
ſich im Allgemeinen im biefiger. Gegend Teltner 
‚and oft undeutlicher auseroftallifirt, als bei Stutts 
gart, welches jedoch blos zufällig ſeyn kann, 
wahrſcheinlich, weil die. Stellen, wo dieſe Send; 
: Keine hier vorkommen, meiſt ‚angebaut fi i nd, und 
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vft nur yefäßig einzeine Biefer Schichten aufges 
deckt werben. 5 

4) Auf den hoͤchſten Stellen des Oeſterbergs fine 
den fich aufeinem ähnlichen quarzigen feinkorni⸗ 
gen Sandftein hie und da eigenthämliche halbzirs 
kelfoͤrmige Bildungen, von a — 3 Linien Breite - 
und Höhe und ı, 2 bis 3 Zoll Länge, die. aus 
derfelben Sandſteinmaſſe beftehen und durchaus 
mit Verfteinerungen Feine Aehnlichkeit befizen, fe 
ſcheinen fich vielmehr an die. oft neben den Sand 
freinerpftallen ſich findende ebenfalls rundliche and 

” "regelmäßige. Erhöhungen auszufchlieffen und ihre 
Entſtehung geſtoͤrten Cryſtalliſationsverhaͤltniſſen 
zu danken zu haben; auch auf der Spize des 
Steinenbergs zeigt dieſer quarzige Sandſtein auf 
feiner Oberfläche zuweilen aͤhnliche unregelmÄpige | 
— | 
Der Gyps 
— ſich am Abhang der Bergketten ndrbfich v vom 
Neckar⸗ und Ammerthal an mehreren Stellen ges . 
woͤhnlich zwifchen 100 — 3oo Schuh über dem 
Neckar zw Tage ausgehend. Der Gyps it oft 
abwechfelnd mit fchiefrigem erhärteten Thonmers 
gel vorkommend, welcher hier wie-in den meiften 
. Gegenden Wärttemberg’d die Benennung Lebets 
fies führt, namentlich finden ſich dieſe Gyps- und 
Leberkiesſchichten häufig, in der Bergkette zwi⸗ 
- fchen dem Echloßs und Epizberg, am Abhang des 
WBurmlingerbergs und am Abhang der Bergkette 
wifjchen Tübingen and Hewenberg adelich vem 


- 


Ammerthal. Die hohern Schichten dieſer Berg⸗ 
ketten ſind meiſt aus dem ſchon erwaͤhnten weißen 
grobkornigen Sandſtein gebildet und die Gyps⸗ 
ſchichten ſelbſt ſcheinen theils zwiſchen den tiefer 
liegenden feinkornigen Sandfſteinſchichten und dem 
hoͤhern grobkornigen Sandſtein, theils in dieſem 


ſalbſt mit verſchiedenen Unterbrechangen eingela⸗ 


dert zu ſeyn, ſie find. auf der Höhe der Berge 
immer mit Sandftein bedeckt. Der Gyps ber hies 
figen Gegend zeigt viele: Abänderung in Farbe, 
Feinheit des Korns und Gefuͤge. In einigen Ges 
"genden wie am Abhang des Wurmlingerbergd und ! 
im Ammerthal bei Kayh befizt ex ’eine fchöne 
weiße Farbe, hat ein feines Kprn:und laͤßt ſich 
als Alabafter benuͤzen; oft ift er zugleih mit 
fhwärzlichen und roͤthlichen Adern in verfchiedes 
‚nen Ubänderungen durchzogen. Am füdweftlichen 
Abhang des Schloßbergs in der fogenannten Pfalz⸗ 
halde findet, fidy eine in andern Gegenden feltnes 
‚ vorkommende Art von blättrigem Gyps in grobs 
koͤrnig abgefonderten Stuͤcken, vie legtern find von 


braͤulich⸗rother Farbe oft von — 4 Zoll Durch⸗ 


meſſer und gewoͤhnlich in Menge in eine Maffe 


von Dichtem weißen Gyps eingewadhfen, das 


Ganze bat dabei ein feftes Gefüge, fo daß fich 


dieſer Gyps zu Platten wie Alabafter verarbeiten 
läßt, welcher Durch feine übrigen von bee Haupt⸗ 


- maffe verfchieden gefärbten Germengtheile ein pom 


phyrartiges Nusfehen erhält (gewöhnlich ift Die 
Gegend, wo fich diefer ſchoͤne Gpps finder, nie 
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Weinrbben angepflanzt, weßwegen er meifi mm 
dann gefunden wird, wenn bei der Bearbeftung 


des Bodens tiefer. als gewoͤhnlich gegraben wird, 
bie und da wird verfelbe- auch abfichtlih von 
Weingärtmern zur Benuͤzung aufgefucht.) — Ein 
ſchwaͤrzlich⸗grauer fchiefriger blättriger Gyps findet 
ſich auf einigen fteilen gegen Suͤdweſt vorfpringeme - 
den Stellen der Bergkette zwifchen dem Schloß⸗ 
und Spizberg, er hat ein fehr lockeres Gefuͤge, 
verwittert bald und enthält wirklich etwas Fohligte 
Theile beigemengt, er entwidelt durch bloßes 
Blühen ohne allen Zufag von Kohle und nachhes 
riges Uebergieſſen mit einer Säure deutlich den 
befannten Geruh nah Schwefelwaſſerſtoffgas, 
ſelbſt beim Verwittern läßt fich bei feuchter wars 
mer Witterung zuweilen biefer Geruch ohne alle 


kuͤnſtliche Vorrichtung im Freyen bemerken, wel 


ches ebenfalls anf eine Zerfezung des Gyps durch 
"die kohligte Theile bindeutet. Der dichte Gyps 


der hiefigen Gegend und des benachbarten Ammer⸗ 


thals wird haͤufig von den Bauern an der Donau 
(von Zwiefalten, Munderkingen, Ehingen, Ried⸗ 
lingen) zur Duͤngung ihrer Felder geholt. 
Der ſchiefrige Mergel oder Leberkies, 
welcher: ſich meiſt in der Nähe oder abweſend mit 
dem Gyys felbft finder, zeigt nicht weniger Abs 
Anderungen in- Farbe. und Seftigfeit, Er wechfell 
von graulichgeün, graublau, blaurdthlich bis in's 


 rbrhlüh-bramne,, nicht fetten folgt auf eine blaͤu⸗ 


Uch⸗gruͤnliche Schicpte unmittelbar ein brauurdth⸗ 


€ 


fe 


lich gefaͤrbte; 3 friſch aus dem Gebirg — 
beſizt dieſer Mergel oft bedeutende Feſtigkeit, 


zerfällt aber gewoͤhnlich bald, in viele kleine Schie⸗ 


ferſtuͤckkchen, fo wie er einige Zeit an der Luft abs 
wechfelnd der Trockenheit und Zeuchtigfeit ausge= 
fezt ift, er bildet dadurch ein lockeres trocknes 


warmes Erbreih; Durch biefe Eigenfchaft eignet 


> 


er fich vorzüglich zum Weinbau, weßwegen die 
Gegenden, wo er fich findet, vorzüglich mit 
‚Meinreben angepflanzt werden, oft wird er in 
Menge zur Verbefferung des Bodens im die 
‚ Weinberge getragen., Durch länger forrgefezte 
Verwitterung verliert er jedoch zulezt alle ſchief⸗ 
rige Tertur und geht im Verlauf von einiggq 
Sahren in gewöhnlichen mehr fchweren Thonboden 
‘über, gewöhnlich muß er daher von Zeit zu Zeit 


auf's neue in die Weinberge gebracht werden. Es 


erklaͤrt ſich dieſe Erfcheinung aus feinen chemis 
ſchen Beftandtheilen,, weldye gewöhnlich vorherr⸗ 
fchend aus Thon beftehen mit mehr oder weniger 
Tohlenfaurer Kalferde und oft auch etwas’ Bitter: 
erde; feine verfchiedene Farbe beruht auf dem in 
verfchiedenen Graden oxydirten Eifen, welches'an 
den Thon dieſes Mergels gebunden: it; nur ſel⸗ 
ten findet fich darin etwas Kupferorpd. 

Eine merkwürdige Abänderung von Steinmer 


‚ gel findet fi) in einigen ‚Gegenden am Abhang 


des Echloß- und Wurmlingerbergs gegen 200° 
über dem Thal; die Echichte ift. oft nur einige 
Zoll maͤchtig, hat aber groͤßere Feſtigkeit als der 


— 
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er zehenier, ſo daß fe an der Luft lies 
gend, nicht mehr zerfaͤllt, iſt gewöhnlich von 
grauer und graurdthlicher Farbe, Brauft etwas. 
init Saͤuren und ift hie und da mit Adern von“ 
zelblich⸗ weißem Schwerſpath durchzogen; dieſer 
Mergel iſt ſo feſt daß er ſelbſt Politur annimmt; 
auf ſeiner Oberflaͤche ünd in Spalten deſſelben finden. 
ſich hie and da Cryſtalle von Helblich-weißem und! | 
zuͤweilen aut) gelblich: grünem Kalkſpath gewoͤhn⸗ 
lich in kleinen dreiſeitigen Pyramiden aufſizend. 
An einem blaͤulichen ſchiefrigen Mergel, von 
weißem Sandſtein bedeckt, findet ſich auf dem 
benachbarten Einſiedel neſterweis Pechfohle, zus. 
weilen mit etwas Cchwerfpath und Bleyglanz; 


4. 


ſchon vor mehreren Fahren wurde zur Gewinnung 


dleſer Steinkohle eine Grube angefangen, die auch 
hoc) gegenwärtig gedffnet iſt; die Ergiebigkeit 
zeigte ſich jedoch ſo gering, daß die en 


mung nicht weiter foͤrtgeſezt würde. 


3) Der blaue jüngere Kalkſtein — 


RN Gryphitenverfleinerungen 


bitwet auf der ndrolichen Seite des Neckars die. 


oberſten Schichten der Flözgedirge der hiefigen Ges . 
gend; er fehlt in den tiefern Gegenden und auf 
den Anhdhen um Tübingen, wie auf dem Schloß⸗ 
berg; Defterberg und 'Spizberg und finder fich 
in ben nähern Umgebungen von Tübingen bloß 
bie und da anf den Höhen zwiſchen Waldhauſen 
und —— unter aͤhnlichen EIER a 
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| findet er fich in den 1. Göbern Gegeuden des — 
buchs gewöhnlich in Höhen non 500 — 700 
Über dem Nedar oder 1500 — 1700 .über dem 
Meer. Weiter verbreitet. und zufammenhängender 
* findet ſich diefer Kalf auf der ſuͤdlichen Seite von 
Tübingen am Zuß der fehmwäbijchen Alp gewoͤhn⸗ 
lich in Begleitung eines bitumindfen Echiefer- 
thons in ähnlichen Höhen. Er hat gewoͤhnlich 
eine dunkle fchwärzlich-blaue Farbe, im Bruch 
ift er uneben oft mit etwas förniger Abfonderung, 
‚er ift hart, fchwer zerfprengbar, an der Luft be 
fländig, er entwidelt beim Reiben oder Auflöfen 
in Eäuren oft einen ftarfen bitumindfen Geruch 
und iſt ausgezeichnet durch feine oft in einzelne 
Schichten gedrängt in Menge in’ ihm liegende 
Gryphiten (Gryphaea arcuata, Lam.), auſſer 
diefen enthält en auch mehrere Verfteinerunges 
„ von andern Seethieren, welche ſich unter den ges 
genwärtig lebenden Drganifationen nicht mehr fin 
den, namentlich finden fi) in ihm (vorzuͤglich im 
Schoͤnbuch) Ammoniten von einigen Zollen bis 
3.Schuh Durchmefler, deren Kammern nicht ſel⸗ 
ten mit weißem Kalkſpath auscryſtalliſirt find; 
Belemnirten von — A Zoll Länge am bres 
tern Ende von J — 3 30ll Durchmeffer, Tere ' 
bratuliten mit gefalteter Schale von 5 — Zel 
Durchmeſſer; Turbiniten, Strombiten, 
Venuliten, Muſculiten, hie und da auch 
Pentacriniten und Trochit en, jedoch beide 
leztere meiſt nur — in einzelnen Bruchfids 
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I 7 ‚Die ‚Schiniten , welche fich im Kalk der 


ſchwaͤbiſchen Alp nicht ſelten finden, ſcheinen in 
der Formation dieſes Kalks vdllig zu fehlen. 


Als eine der merkwuͤrdigern Bildungen dieſer 
Kalkformation verdient hier noch der Nagelkalk einer 
Erwaͤhnung, welcher auch in hieſiger Gegend 
aͤhnlich wie auf den Fildern bei Stuttgart und 
. ein gen andern. Gegenden Wuͤrttemberg's in Dies 
ſem Kalk in Heinen Schichten eingelagert ift; er 
finder fich hier namentlid am Weg don Walde 
haufen nad Bebenhaufen wie und da ——— J 
liegend. 


4: Der bitumindfe Schieferthon, 
Mergelſchiefer, Lettenſchie fer. u 


Begiebt man ſich von hier an bie benachbarte‘ | 
Hp, fo findet man am Fuß derfelben ait mehre⸗ 
ren Stellen (bei Gommaringen, Reutlingen, Pfuls 
lingen) mächtige Schichten eines Blauen Schie⸗ 
fers zu Tage ausgehend, welcher theils uͤber dem 
eben erwähnten blauen Kalk liegt theils mit ihm 
wechfelt; er iſt horizontal geſchichtet, beſi izt ge⸗ 
ringe Feſtigkeit und zerfaͤllt meiſt leicht an der 
Luft in duͤnne Schieferplatten, er iſt reich mit’ 
Erdharz durchdrungen, fo daß er zwiſchen gliz” 
Hende' Kohlen geworfen bald Feuer färge und un⸗ 
ser’fteinfohlenartigen harjigen Geruch mit heller 
Sldmme brennt, er erhält‘ durch das Brennen 
elne hellgraue Farbe, auffer dem Erbharz enthält 
er Thon, —— Kalt, „oft auch etwas 

an — 
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Gyps und kohlenſaure Dittereide; er findet M 
: auf ähnliche Art in vielen Gegenden am ganzen 
nördlichen Fuß der Alp. — Eine diefem Schiefer 
* ähnliche Gebirgsart findet fich in einzelnen Schi 
. tem hinter Bebenhaufen in Begleitung mit ver 
* jüngern blauen Kalkftein, welcher zu derfelben 
Formation zu gehdren fcheint, eine tiefer Tiegende 
Schichte diefes Schieferä findet fi) am Ufer des 
_ Bachs bei Bebenhaufen,, deffen Beet an einigen 
Stellen in dem Schiefer felbft eingegraben ik, 
- über ihm liegt Leberkies; diefer leztere Schiefer 
ſcheint hier mehr eine dem Leberkies untergeors 
nete Schichte zu bilden, dem er fi) auch in che 
mifcher. Beziehung am meiſten naͤhert, er # 
Abrigens auch bier mit Erdharz bürchbrungen. 


6) Der Kalf der ſchwaͤbiſchen al⸗ 
(SZurafalt). 


Säudvweſtlich ift der Horizont von Tuͤbinges 

‚ Durch die Gebirgskette der ſchwaͤbiſchen Alp be 
grängt, welche hier in fo fern eine nähere Erwaͤh⸗ 
fung verdient, als ein Theil des Oberamts Ti⸗ 
Bingen in diefer Gebirgskette liegt, und mehren 
ihrer merkwuͤrdigern Punkte ”- Tübingen aus of 
befucht werden. Diefe Gebirgskette, deren hoͤhert 
nunkte fich an mehreren Stellen 2800 — 2900 
“über das. Meer iind 1200 — 17007 über das Re 

> darthal bei Tübingen erheben, beſteht aus einen 
gewöhnlich gelblichweißen dichten Kallſtein wit 

- gtauen, gelben und sbthlichen Abaͤnderungen, oft 
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% er mit Adern. bon — durchzogen, ſein 
Bruch iſt im Großen muſchlich und eben, im 
Kleinen ſplittrig, zuweilen in's blaͤttrige uͤber⸗ 

gehend, er ſpringt in ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
* ſehr luftbeſtaͤndig und trozt gewoͤhnlich lange 
der Verwitterung; jedoch zeigt ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung einige Verſchiedenheit, je nachdem er mehr 
ober weniger Thon beigemengt. enthält, Der 
Dichtefte, — meiſt heller gefaͤrbte enthaͤlt 
nur 0,2. — 0,3 pro Cent Thon, häufl; 
er a — 5 p. C. Thon, einzelne mehr 
Eiche Schichten enthalten aber auch bie 
Thon, .biefe leztere verwittern meift I. 
geigen die Erfcheinung des fogenannten | 
das heißt, fie verwittern vorzuͤglich (ı 
abwechfelnden Froft und Thaumetter, 
meinen zeigt diefer Kalk die größte 2 
mit dem Kalk des Jura's der Schweiz, — 
Fortſezung ſich auch bie ganze Gebirgskette von 
der Schweiz - bis in unſere Geygenden verfolgen 
läßt, das Innere diefes Gebirgs iſt auf'ähnliche 
Art wie in der Schweiz mit großen Wafferhöhe 
len, welche mit Tropfſteinen befezt find, durch; 
zogen, die Lager von Bohnerz finden fich in diefer 
Gebirgskette auf aͤhnliche Art, wie im Jura’ den 
Schweiz; die in beiden Gebirgen fick: findendem . 
Verſteinerungen zeigen gleichfalls bie größte Aehn⸗ 
lichkeit. Merkwuͤrdig iſt es unser den Vevſtei⸗ 
nerungen: dieſes Kalkſteins mehrere von ſolchen 
Thieren zu ſinden, welche ber gegenwaͤrtigen Or⸗ 
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ganifationen ſchon — ſtehen, als bei mehra⸗ 
ren der vorhin erwähnten Verfteinegnngen dieſes 
der Fall iſt, und welche auch bis jezt in den meiß 
tiefer, liegenden blauen Kalkſchichten Wuͤrttem⸗ 
berg'ö ‚vergebens gefücht.wurden ; es fpricht pieſ⸗ 
Erfcheinung fehr dafür, diefen Kalt als die juͤngſte 
Kormation unferer Kallgebirge anzufehen, welches 
- auch die neueften bergmännifchen Arbeiten isı dem 
Bergwerke zu Wafleralfingen zu beftätigen fcheis 
nen und womit auch Die Beobachtungen Leopold 
von Buch's und Keferftein’s und die neuern Be⸗ 
obachtungen von Merian in den Umgebungen vog 
Baſel übereinflimmend find *). Auſſer den au 
im blauen ‚Kalt, ſich findenden; Ammonyiten, Bo 
lemniten und Terebratuliten finden ſich naͤmlich 
in. diefem Kalk folgende Verfteinerungen: 
 Nautiligen, meiſt von ı.- 3 300 Durch⸗ 
meſſer wit meiſt fehr. platter Schale, einzelne vom 
bedeutender-Gräße;Oftreo-pinniten (Eriftes 
eisen Schloth.) fogenannte Hahnenfämme, große 
bhache faufternartige Muſcheln mit ſtarkgefaltes 
tem Rand, .dft von 4 — 6 Zoll ‚Länge uw 
Beh 4 Zoll Breite ( Ostracites..crista galli 
- Schloth,) Ehiniten, Seeigel, Secäpfel von 
2— 3 Boll —— hie und da mit gut 





; *) Derlan, | — Sebirgerildungen in Den 

2 Umgebungen nen. Bafel, mit ı Karte und. Gtein- 
tafel. Baſel. 182%, -bei@chmeighäufer: Keferfeie 
gergnoſtiſche⸗ Deutſchland. 1821. Weimer. 
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— — und — gezeichneter 
Oberflaͤche, ähnlich den noch gegenwaͤrtig in’ den 
Weltmeeren lebenden Arten Cüber der Nebelhoͤhle 
Roßberg; bei Genkingen ıc.) € Gi initen ftacheln, 
meiſt einzeln zerfiteut liegend, 4 — 3 Zoll lang 
und einige Kinien dick, oft mit geſtreifter Ober: 
flaͤche meiſt eyfindrifch feltner bauchig. Tubi⸗ 
poriten, Madreporiten uͤnd Fungiten 
verſteinerte Corallen verſchiedener Art bei Heiden⸗ 
beim, Blaubeuren, Honau ic. Ichthyolithen, 
verfteinerte Zifchzähne, Hayfiſchzaͤhnen ähnlich , 
meift mit gut erhaltener Glafur von 4 — ı Zoll 
Länge, platt von dreiediger Form mit einer ſchar⸗ 
fen Endſpize, zuweilen an der Seite noch mit 
mehreren kleinen ſaͤgeartigen Nebenzaͤhnen ver⸗ 
ſehen (bei Ebingen, Sigmaringen), zuweilen fin⸗ 
den ſich dieſe Fiſchzaͤhne ganz im en ber - 
Alp eingewachfen - 9. 


* 


Das Erdreich au der Hohe. ber Alp it die 
gewöhnlich mit vielen Kalkſteinen gemifcht und oft - 
von diefen größtentheils bedeckt, ‚zeichnet fich aber 
oft durch auffallend fchwarze Farbe und Loderheif . 
aus. 100 Theile dieſes ——— Erdreichs bei 





*) Die hier erwaͤhnten Verfteinerungen und Gebirgs ar⸗ 
ten finden fich alle in mehreren Abaͤnderungen in ‚den 
Sammlungen auf dem Schloſſe zu Tübingen. 


’s ne F 
Genkingen ehmdeit d des Borken aan * 


— 


ſammengeſezt *) 


aus 33,8 Theilen kohlenſaurer aallerde, 
— — —Thon durch Eilenexyd en 


gefärkt,. 


— 3,3 IT Quarzſand, — 
— 46. — —— 


Kali ausziehbar, 
verflůchtigbar. 


Das aufgeſchwemmte Lan d 
der Gegend von Tübingen zeigt viele Abaͤnderungen, 


wie ſich dieſes fchon qus der unebenen —— 
beit der Erdoberflaͤche erwarten laͤßt. Es 


— BE ⸗Faſern und Kohle durch Weiten 


dahin. die. Cehmablagerungen ,. Kalktufflager, ein! 


gentlichen Ackererden und Gefehiebe dei. Nedardı 
ı) Lehm oder Leimen 


findet ſich in hieſiger Gegend in’ mehreren Grm 


ben, welcher zu gewöhnlichen Topferwaaren und 


Ziegeln verarbeitet wird, unter ihnen verdient 
insbeſondere eine Lehmgrube zunaͤchſt bei Tuͤbin⸗ 


gen eine naͤhere Erwaͤhnung, in welcher hie und 


da foſſile Knochen ausgegraben werden. Sie liegt 


nordlich vom Ammerthal nur einige ı no Schritte 


f 





— 


> Unterfugiingen verſchiedener Erdarten wuͤruem⸗ 


berg’6 von Prof, Schͤbler bei Male. — 
B21. ein Foliobogen,“  “ 


u | 


Yo. 
Y 


Be dig 
don der Stabt in einer keſſelformigen Vertiefung 
des Bergrüdens, welcher nördlich das Ammerthal 
begräugt, 11.pariſer Schuhe über dem Nedar, 
Schon vor mehreren Fahren wurde in biefer Grube, 
ein Backenzahn eines Mammuths, aͤhnlich denen 
bei Canſtatt und Stuttgart ſich findenden, aus 
gegraben, welcher noch gegenwärtig im Natura- 

lienkabinet in Zübingen aufbewahrt wird, ‚und_ 

erſt vor einigen Zahren wurden in derſelben 
Grube Schenkelknochen von ungewoͤhnlicher Größe 
gefunden, weiche jedoch leider aus Unkunde vor 
den Arbeitern zerfchlagen wurden, Der Lehm Dies. 
fer Grube. iſt son Stangelblicher Farbe , bat im . 
trockenen Zuſtand ein etwas mageres Anfuͤhlen, 
uͤbrigens ein vollig gleichförmiges Ausfehen ohne ; 
bemerkbare, verſchiedene Schichten zu zeigen, en, 
wird gewdbnlich blos zu Ziegeln bendzt, h 


- 
Div 


a) Kalktuff zZ — Ei N 


findet ſich zunaͤchſt bei Tübingen nicht, wohl aber Sue 
am Fuß der benachbarten Alp bei Pfalingen im ? . 
Echazthal; die Dörfer Ober⸗ und Unterhauſen Sr 
und feldft ein Theil von Pfullingen ſtehen auf. 
feſtem Tuffſtein. Dieſes Tuffſteinlager ift mehrere . 
Fuß mächtig,. ſcheint jedoch von der. neuefken, — 
Entſtehung zu ſeyn, indem man in Unterhauſen — 
ſchon 6 Fuß tief unter der gegenwärtigen Ober⸗ 
fläche Gebeine von Menſchen, Ziegel und hei dyef 


S 
. 
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Schuhe Tiefe Geweihe von — gefitden hate). 

Dieſer Tuffſtein dient als guter Bauſtein, da er ſich 
leicht verarbeiten und mit wenigen Koſten trans⸗ 

portiren laͤßt. er wird ſelbſt bis Tuͤbingen gefuͤhrt, 
“und ſcheint vorzuͤglich in fruͤhern Zeiten haͤufiger 
als gegenwaͤrtig zum Bauen in Tübingen ſelbſt 
bendzt worden zu feyn. Die ſtarken Mauern des 
Schloſſes zu Tuͤbingen beſtehen groͤßtentheils aus 
dieſem Tuffſtein. | 


'3) Die egentigen Erdarten. 


Die Erboberflaͤche ber. abern umgebungen von 
Zibingen ift meift mit fruchtbarer Erde bedeckt. 
Die obere Schichte der eigentli fruchtbaren Adler 

erde zeigt. im Nedar- und Ammerthal eine ziemlich 
gleiche Mächtigkeit von etwa einen Schuh Tiefe, 
weniger Gleihfdrmigfeit zeigt bie Mächtigfeit und 
Beihhaffenheit der oberften Erdſchichte auf den bes 
nachbarten Bergen. Der Untergrumd ift nach hies 
figer Ausfprache heilloſer Bode ; er befteht im Thal 
‚aus Lehm, unter diefem liegt oft Kies, welcher aus 
kleinen Kalkgeſchieben mit wenig Quarzgeſchieben 
beſteht, zuweilen bildet dieſer Kies auch ſogleich 
die erſte Schichte des Untergrunds. Auf den Ber⸗ 
gen iſt der Untergrund abwechſelnd bald aus 
Lehm, bald aus Sandſtein gebildet, auf der Höhe 


*) Giehe Köfters Beiträge sur Naturgeſchichte Wuͤrt⸗ 
temberges 2tes Heft in ber Cotta'ſchen Buchhandlung 
1790. pag. 113. Tübingen. 
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Des Wichmweidberge beſteht er aus einem n ſehr zaͤhen 


das Waſſer ſchwer durchlaſſenden Thon. 


Das Neckar⸗ und Ammerthal enthaͤlt die 


fruchtbarſten Felder, ihnen nähert ſich der Nie — 


dernberg. Diefe 3 Hauptfelder bilden zugleich 
Die größte Fläche, worauf Ackerbau getrieben 
wird; minder fruchtbar ift der Schloß: und De: 


— 


ſterberg, welche auf ihrem ſuͤdlichen Abhang mit 


Weinreben uͤbrigens groͤßtentheils mit Wieſen 


und Obſtbaͤumen, auf ihrem noͤrdlichen Abhang 


mit Wald befleidet find. Auf fie folgt der Vieh⸗ 
weideberg und Eteinenberg, welche den nächft 
vorhererwaͤhnten Gegenden groͤßtentheils ähnlich 
‚angebaut find, jedoch trifft man auf diefen auch 


noch auf viel unangebautes Land; fie beſizen 


theils einen zu fteinigren, theild zu fnweren thonis 


gen Untergrund, Eine nähere phufifch = chemifche 


Unterfuchung der Haupterdarten ber Umgebungen - Ä 


von Tübingen ,- verdanken wir Herrn von Ruff, 


weicher diefe Verfudhe im Sommer 1819 zum. 


‘Theil unter Reitung von Prof. Schübler anftellte, 


die Refultate diefer Berfuche find in folgender Tas " 


belle enthalten, in welcher die Felder der hieſi⸗ 
gen Umgebungen — dem Grad der Fruchtbar⸗ 
ken in 3 Yaupttlafien getheilt find. 


i 
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R er che miſche Beſtandtheite. 
— —— * = 5 | 5 T: 
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Phyſiſche Egen chaften. 





* 


gen. 


512 weillicharau wonigter 

fein Kalkvoden. 

51 7|  Gensram, thonigter 
* fein Mergelboden 
42, röthlichbra er 
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528 Wörhlichgran, gewöhnlicher 
: fein 3 Thonboden, 

ſchm à — fand 
545 | munigge 17 —X ig. 

2rothlicht ee 
= a Fr Piaaie : ——— 

rF1] . ſchmuziggr althaltiger 

—* nr | Tyonbeden, 

530 [-Fötblihsram, | faltbartiget 
ſandis dehmboden. 
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023 — ſch and dieſen Verſuchen, daß 
die Thaͤler bei Tübingen reich an kohlenſaurem 
Kalt find, vorzuͤglich ift dieſes in dem Theil deß 
Neckarthals der Fall, welcher den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Steinlach ausgefezt ift. Durch dieſen 
großen Kalkgehalt bei aͤbrigens vorherrſchendem 
Thongehalt erklaͤrt ſich groͤßtentheils bie große 
Fruchtbarkeit dieſer Thaͤler, indem durch dieſen 
Kalk die Ueberreſte von abſterbenden Pflanzen und 
Thieren und Dünger überhaupt ſchneller in auf 
ldslichen Humus zerfezt und von den Pflanzen. 
Ald Nahrungsmittel aufgenommen werden kͤnnen; 
bereinftimmend ift damit ber an fich geringe 
Gehalt von In Alkalien aufldslichen Humus, obs 
- gleich in diefen Gegenden gewöhnlich jährlidy ges ° 
duͤngt wird. — Der größere Sandgehalt auf 
den Bergen ftimmt mit den GSanpfteinfchichten 
Aberein, auf welchen dieſe Exdſchichten ie | 


4) Die Geſfchiebe bes Nedckars 


beſtehen aufer feinem Kalk und Quarzſand meiſt 

aus abgerollten Stuͤckchen von gelblichgranem und 
Blauem Kalkftein, welche groͤßtentheils durch die 
Gebirgsfluͤßchen der Alp in den Neckar geführt. - 
werden, ſeltner findet man Geſchiebe von juͤnge⸗ 

rem Sandftein, indem biefe fchneller in Sand. 
verwittern, hie und da findet man ab. Brüche, 


ſtuͤcke vom Altern rothen Sanbftein des Schwarze - 


walds eben fo von grauem und fchwärzlichent 
Auarz und Geuerftein, nur ſehr ſelten ein Sr 


- 


De | 
vom Granit des — Zuweilen findet 
"man im Nedar unter feinen Gefchieden fremdars 
tige Körper, Stückchen Eiſen, eiſerne Ringe, 
Nägel ıc., welche ganz in ein Conglomerat von 
Kalktuff und kleinen Steinchen eingewachſen find, 

noc) jezt ſcheinen fi) daher durch Niederfchlag 

des im Nedarwafler aufgelösten kohlenſauren 
Kalks folhe Conglomerate zu bilden ; bie Ges 
fchiebe des Nedars felbft werben vorzöglich au 
Chauſſeebau benüzt. 
Die chemiſchen Beftandtheile des Neckarwaſ⸗ 
ſers und der Quellen und Brunnen von Tuͤbingen 
ſiehe oben pag. 592 ff- 


Pflanenreich. 


Die Flora der hieſigen Gegend iſt reicher nnd 
mannigfaltiger als diejes in manchen mehr eber 
‚liegenden ‚Gegenden des ſuͤdlichen Deutſchlands 
der Fall if. Die in verfchiedener Richtung bie 
Gegend durchziehenden Thäler und Bergruͤcken 
“and die damit gegebenen verfchiedene Bodenarten 
und mannigfaltigen Temperaturs = und Feuchtig⸗ 
feiröverhältniffe laffen diefes nicht anders erwars 
ten, hiezu koͤmmt noch die Nähe der ſchwaͤbiſchen 
Alp, wodurch vie hiefigen Umgebungen fchon 
mandye Pflanzen beſizen, welche in den tiefern 

“ Gegenden des Nedarthals fehlen, obgleich die 
leztern ein gelindered Klima und im allgemeinen 
auch eine größere Fruchtbarkeit befizen. Es würde 
gegen deu Zwed biefer Schrift feyn, hier eine 
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V 
vollſtaͤndige Flora der Gegend von Tübingen mit 
DBefchreibungen der einzelnen Pflanzen geben zu 
wollen, da ohnehin die Bier fid) findenden Pflans 
zen. in.den meiften botanifchen Handbuͤchern ſehon 
befchrieben find; zwerfmäßiger und den meiften 
erwünfchter dürfte es dagegen fepn, hiet eine kurze 
Aufzählung der in den’ hiefigen Umgebungen und 
auf der benachbarten Alp wild vorkommenden 
Pflanzen mit Angabe ihrer Fundorte und Bluͤthezeit 
zufammengeftellt zu erhalten, welche wir hiemit 
in der Beilage am Ende diefer Schrift mittheilen. 


Das Thierreich 


zeigt in den hieſigen Umgebungen nichts von den 

übrigen Gegenden Wuͤrttemberg's weſentlich ver 
ſchiedenes, daher wir in dieſer Beziehung ganz 
auf das ſyſtematiſche Verzeichniß der inlaͤndiſchen 
Thiere verweiſen zu koͤnnen glauben, welches 
Prof. Schuͤbler vor Kurzem in der Geographie und 
Statiſtik Württemberg's von F. D. Memminger;- 
Stuttg. ı820, dem Yublifum mittheilte, wo 
die merfwürdigern in ber Gegend von Tübingen 
fich findenden Thiere auch ausdrädlich aufgeführt 
find. Viele diefer Tiere find ohne dies an feinen 
beftimmten Wohnort gebunden und find oft nur 
durchziehend in unfern Gegenden. fich einfindend, 
wozu noch Fommt, daß bis jezt die wenigften 
Gegenden Wirrtemberg’s hinreichend von Kenner 
durchfucht find, um mit Beſtimmtheit fagen zu 
kdanen, was in diefer Beziehung der Gegend.von 


4 


Tübingen vor nderh Gegenden Warrternderges eis 
genthuͤmlich zukommend tft: 
Als allgemeinere Merk wuͤrdtgkeiten und Ei⸗ 


- genheiteh im Thierreich der hiefigen Gegend duͤrf⸗ 


ten hier etwa folgenderiner Ewaͤhnung verbienen, 
: Das Wild, weldyes in den benachbarten Theis 
Ten des Schdubuchs früher durch feine Menge oft 
ſchaͤdlich warde und oft auf den Sruchrfeldern 
in der Nähe diefer Wälder Verheerungen anrich⸗ 
tete, bat ſich feig einigen Jahren durch die neuern 
Einrichtungen bedeutend vermindert, jedoch findet 
man. noch immer auffer dem gewdhnlichen kleĩnen 
Wild auch wilde Schweine, Hirſche And Rebe 
Eigenheiten zeigen fic) folgende: 
Die Edelmarder, welche in den benachbarten 
Wäldern, vorzüglich des Schoͤnbuchs, vorkom⸗ 
men, beſizen gewöhnlich nur eine weißliche ſchwach 
gelblich gefärbte Kehle, und zeigen nicht eine 
hochgelbe Farbe an diefer Stelle, wie diefes in 
mehreren - andern Gependen namentlich im 
Schwarzwald der Fall iſt; Tie werden von den 
Jaͤgern zum Theil für Baftarde von Haus» und 
Edelmardern gehalten. 

Flſchotter finden fich hie und da im Neckar, 
namentlich zwiſchen hier und Rottenburg und bei 

Kirchentellinsfarth. 
Der Dachs finder fich in den hieſigen Umgebun: 
gen ziemlich häufig, namentlich) an den Seitenber⸗ 

geh der Steinlach und am Kreuzberg bei Rofel. 

MWilde Kanincyen fanden ſich ugs in Ye ° 


mn. 
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ser Gegend am Abbang des Spizbergs, ſie find 
jedoch ſchon ſeit mehreren Fahren, wegen des 
Schadens, welchen fie in den Weinbergen anriche 
teten, ausgerottet. Hamſter fehlen hier völlig. 
Geldlichweiße Maulwuͤrfe finden ſich zuweilen im- 
Neckarthal; im Sommer 1820 wurde ein ſchoͤnes 
Exemplar gefangen. Die gewöhnliche ſchwayze 
Hausrätte (Mus Rattus L.) foheint in neuern 
Zeiten in Tübingen zu fehlen, vder ift nwenigftens 
ſehr felten, häufiger finder ſieh Dagegen die aus dent 
Orient zu uns eingewanderte große graue Manz 
derratte (Mus decumanus Pallas), vielleicht;, 
daß diefe größere Ratte hier die gewöhnliche vers 
trieben hat. Der Siedenfchläfer (Glis eschlen- 
tus) finder fich Hie und da anf Feldern. 


Kon Bogen beiiz izt die Gegend die meiſten | 
auch in andern ‚Gegenden MWirttemberg’s vorPomz’ 
menden Arten, jedoch fehlen ihr in veuern Zei 
ten mehrere Waſſervdgel, wwelche fruͤher haͤufiget 
die Gegend beſuchten; das Trockenlegen eines 
Seitenarms bed Neckars, welches erft in neuern 
Zeiten geſchah, ſcheint hievon die Urſache zu 
ſeyn; gegenwärtig ſtellen fich ſolche Bafferodgel, 
meift nur ein,. wenn. Nedar und Eteinfach aus. 
ihren Ufern treten. Seit dem Druck des oben 
erwähnten Verzeichniſſes wurden fo hier von 
Waſſervdgeln noch folgende gefchyofen: — 

Ardea minuta die kleine Kohrbdommel. Feoliopar 
ar quata die Doppelſchnepfet S.Glottis Die Regeuſchncvfꝛ 
| 4a | 


on 
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Tringa pugnax der Kampfhahn. T. Ochrepus Der 
punktirte Strandldufer. T. Cinclus die Meerlerche. 
- Charadrius Hiaticula der Halsbandregenpfeifer. Larus 
canus die große nordiſche Sturmmoͤve. Larus ridibun- 
dus die ſchwarzkoͤpfige Moͤye. Mergus Merganser bie 
GSaͤgegans; merkwürdig if ed, daß feit mehreren Jah⸗ 
ven immer blos die Weibchen: diefes leztern Schwimm⸗ 
vogels uͤber die Gegend von Tuͤbingen ziehen. 


Fiſchreiher finden ſich nicht ſelten im Steinlacher 
Thal; Storchen halten ſich gewoͤhnlich einige Paare in 
der Gegend auf, ihre Ankunft erfolgt meiſtens Ende 
Februars, ihr Weggehen in ber erken Hälfte Augußs. 
| Zu den fchönern Kaubosgeln der hiefisen Segend 
"gehören der Falco Lagopus- der rauhfüffige — use 
Falco subbuteo der Baumfalke. 


Von Reptilien finden ſich in den hieigen feuch⸗ 
ten Waͤldern und Suͤmpfen die verſchiedenen oft ſchoͤn 
gezeichneten Salamanderarten namentlich Salamandra ma- 
culata Laurentii der Erdſalamander hier unter dem Na⸗ 
men Molch befannt, und Triton cristatus, alpestris und 
palustris Laur. die Waſſerſalamander mit plattem Fiſch⸗ 
ſchwanz; vonSchlangen findet fich hier auſſer der gemoͤhn⸗ 
lichen Natter und Blindſchleiche auch die rothe Natter 
(Coluber. laevis Lacep. Coronella austriaca Laurentii), 
Gie haͤlt ſich am Abhang der hieſigen Berge hie und da 
in Weinbergen auf und variirt hier oft ſehr in Farbe; oft 
iſt ſie ſchoͤn gezeichnet, ihre Farbe geht bei verfchledenen 
Eremplaren vom gelblichhraunen durch's rothbraune bis 
in's Eupferrgthe uͤber, die auf ihrem Rücken der Länge 
nach ſtehenden braunen. Flecken find sumeilen in Linien 


t 





; 


‚ 


kaufende Linien hinziehen; fie iſt nicht siftie. 


Ang if hen finden ſich im Neckar und deſſen Sei⸗ 
tenflüßchen der hieſigen Gegend die in den kleinern Fiuſ⸗ 
ſen Wuͤrttemberg's gewoͤhnlicher vorkommenden Arten; 
mehrere Fiſche der Donau bei Ulm, des untern Neckars 


bei ‚Heilbronn und Des Bodenfees fehlen bier ganz. Die 
Liſche der hieſigen Gegend ſind nach den hieſigen Pro⸗ 
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amfammenfeffend, welche zuſammendangend an den Sei⸗ 
sen des Ruͤckens vom Kopf bis zum After ‘als paralell⸗ 
= 


vinzialnamen folgende, die lateiniſchen Benennungen ſind 


nah Bloch und Linnei. 

Muraena Anguilla der Aal. Cottus Gobio die Gruppe. 
Perca Auviatilis der gewoͤhnliche Berſching. Gaste.osteus 
aculeatus der Stichling (in der Ammer) Siaqeifiſchchen. 
Cobitis Barbatula die Bartgrundel, gemeine Grundel. 


BSalmo Farig die Forelle (in der Echaz bei Kirchentellins⸗ 


furth und in der Steinlach bei Ofterdingen). Salmo 


Thymallus Aeſche, zuweilen einzeln im Neckar bei gro⸗ 


hem Waſſer. Esox Lucias-der Hecht, Cyprinus Pry- 


throphthalmus dag breite Rothauge. C. Rutilus großes 


ſchmales Kothauge oder Rothfloffer in der Blaulache. 
C. Nasus die Nafe, oft blos Weißſiſch genannt. c. Bar-, 


ne er 


| Shleige. C. Dobula der Gangfiſch. C. bipunctatus Die 


Blecke. C. Gobio die Graͤſſe. C. Phoxinus Die Pfelle, 
gder Selle. | 
Karpfen, finden fich bier im Neckar nicht, fie werden 
aber in verſchiedenen Teichen gehalten und fuͤr den Ver⸗ 
— von Fiſchern gezogen. 

Edelkrebſe (Cancer nobilis Schrank ) finden fi hier 
in der Blaulache bei Kirchentellinsfürt und bei Weil im 
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Schoͤnbuch; in den Übrigen. Wachen‘ der’ piefigen Gegend 
finden fich hier’ blos Die Eleinen fogenannten Steinkrebfe 
(Cancer torrentiem Schrank); - Der merkwürdige Kiefen 


pder Kiemenfuß (Einauge) (Monoculus Apus) findet ſich 


bier zuweilen in ſteh enden Waſſern des Woͤrths in Menge | 
meiß nach Ueberſchwemmungen, fehlt aber auch oft wie 


Der mehrere jahre, Gammarus Pulex Fabr. der Floh—⸗ 
krebs, Flußgarnelle (Geichze vom ‚blefigen Landmann ge 
nannt) findet ſich im Fruͤhiahr oft. häufig an Waſſerp flan⸗ 
zen in den ſtehenden Waſſern auf dem Woͤrtb und im 


Muͤhlbach von Derendingen,” Myrmeleon formicarius der 


Ameiſenloͤwe finder fih auf der Bergkette zwiſchen dent 
Schloß⸗ und Spisberg und am Abhans der Wurmli⸗ 
ger Kapelle. 


Die Wanderheuſchrecke Grylius. migrätoritis), meb 


che in Jahren. 1339, 1693, 1747 Und 1749 zum leites⸗ 


mal verheerend auch über Teutfchland aus dem Orien 
Fam, ſcheint in neuern Zeiten bier völlig zu fehlen. 


Aus der zahlreichen Familie der Käfer. gehören zu 
Den in hiefiger Gegend häufiger dorfommenden Wrten 
namentlich folgende nach Panzer benannte t 
Scarabae us Typhoeus — nasicornis— subterfaneus — 
‚Fossor — porcus — fimetarius — stercotarius <- ver 

alis — scrofa : — Iunaris — Taurus — Vacca — ns 
ehitornis — scrütäfor — Schreberi -- haemorrhoida 
lis — flavipes — quisquilius — emarginatus — see 
balarius — nutans - oratus — sylvatient. 


-Hister unicolor — planus — glabratus‘ — quadrim® 


eulatus — obscurus. 
Sphaeridium A a ae Scaraboides serie 
reum. 
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„By — Pilula — dorselie : . 
“Prox arenarius, | 


BYaps Mortifaga, | 
 Tenebrio malitos — — > —— 


Carabus corizceus — violaceus — glabratus > cya- 
neus — hortensis  irregularis — canvexus - ay- 
ratus — auronitens — granulgtus — cathratus— pla- 
nüs — fulvipes — piceus — crepitans — holoseri« 
Gens — soerulescens - cupreug — aeneus I melano- 
. cephalus — cyaneocephalus — prasinus— marginätus 
— striola — metallicus — gisteloides — belopioides. 
'Cicindela hyprida — germianica. 
Dytiscus marginalis — fuliginosus - —  fenestratus 
— nigrita, 
"Gyrinus natator, 
Elerus formicarius — apiarius — alvearius, 
Cantkaris fyusca — dispar — melanura, 


‚Malachius acneus — BINBAMNEENE — angninoleatue 


= fasciatus, F 

Dermestes lardarius - Pellio - — — 
Anobium pertinax. u 

Ptilinus pectinicomie - 
Nicrophorus germanicus — numator — Vespillo. 
Sil pha thotacica — atrata - obscura — quadripunctata. 
Anthrenus ‚Schrophutariae — Musaeorum, 


Goccinella limbata — bipuastata teipunctata — 
septempunctate — septemnotata — Novempunstata — 


vigintipunctata „mduodecimpunctata = conglomerata - 


quadriverrucata — decempustulata, 
Caspida viridis — sebuless;- 
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Chrysömela tenebrioose == | coriaria ·⸗ 'yoettingensis 
— graminis — baemoptera — cuprea — populi — sa- 
licis — pallida — limbata — — — 26 
‚eiosa- — oerealis — litura. 


Cioeeris merdigera — . doodseinipunstste - — 


Galleruca littoralis = Tanaceti — Ant  Salicis 
Rapbani — nigricornis. s 

Altica nitidola — oleracea — — 

61 ytra quadripunctata. 

. Ceyptöcephälus bipunctatus — won coraiger za frena 
lus — sexiceus — Ravipen. 

Lytta vesicatoria. 

Lampyris noctilucä, 

Pyrochroa soccinea — rubens - pectinicornis. 

‚ Mordella aculeata — abdominalis.' ' 

Donatia simplex — palustris. 
Trichins Eremita — nobilis — fasciatus — — 
TDetGôouia aurata — fastuosa — hirta. 

Melolontha vulgaris — villosa — soltitizlis — hot- 
ticola - fartinosa — argentea — Vitis. 
Elster fertugineus - aterrimus — niget — pulverds 
lentus - murinus — geneus— peoticornis — erueia 
tus - castaneüs. — obscurus — Banguinens. 
1 ucanus Cervus — Ba llalipipeden — tenebröldes = 
| caraboides. ar 
Prionus Setrarius, | 
Cerambyx mogohatus — Cetdo. 
Lamia Textor — aedilis — lineata 
Stenocorus Lamed = dispar. 
Rhagium inguisitor — iadagator. 
Saperda Carcharias - populnea. 
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Callidium Bajulus — fennioum — violacenm — tf0- 
picum — plebeium — ‚massiliense, 

Eeptura hastata — melanura — Iacvissangwinnlente 
— rubra — meridiana — testacea — quadtimaculata ' 


— attenusta — calcarataz — ootomaculata — nigra — 
quadrifasciata. ne 


N ecydalis melänocephale — ro, = | 
Sinodendron cylindricum, | 
Bostrichus eylindrieus — Typographus — abietinus, 
Attelabus Populi — Betuleti — Craccae — Cory, 
— frumentarius — Betulae — Bacchus, — 
Cureonlio Pini — Abietis — germänus — Serophula- 
riae — Raphani — carbonarius — Pomorum — Sali» 
eis — pollinosys — ‚nebulosus. — marmoratüs — ille 
eanus — melanchalicus —- niger — - aubilus — - Ale 
gentatus.- 
Tritoma bipustulata, | 
Melge Proscarabaeus — majalis. A" 
Staphylinus. hirtus — erythropterus — fossor — 
 splendens an melanocephalus. Re — 


Anmerk. Eine Aufzaͤhlung, und Veſchreihuns der 
bis jezt in der Ge end von Tübingen aufgefundenen 
Conchplien findet fi der Differtation.: Diss. zoolo- 
gica sistens Charasteristicen et Descriptiones testaceorum 
En Tubingam indiganorum anct. J. G, Klees ne. 

chübler. ARE bei Reiſs. 1818. 
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Geſeiſchattitche Vergnligungen. 
Schon ſeit vielen Jahren beftanden hier Ras 


as, Konzerte, Bälle und Geſellſchaften, wo 


Zeitungen gelefen‘, gefpielt und. getrunten wurde, 
aber alles. mar. vereinzelt und größtentheild fehlte 
es an_einem gehoͤrigen Lokal. Ein zweiter Ues 
belſtand war es, daß bei der großen Menge der 


hieſigen Studirenden nur wenige in. Familien eins . 


eführt werden konnten, ein Vortheil, Der Doc 
E wefentlich, zur Bildung eines jungen Mannes 
beiträgt: Um dieſen Mängeln zu begegnen und 
die. Anftalten. des gefelligen Vergnuͤgens mehr 34 
fonzentriren, vereinigten. fish die. hiefigen- Houn 
ratioren mit.den Studirendeit, um om beſonderes 
Gebäude auf Aktien zu errichten, welches Diefe 
Zwecke fantlich. in fi ch vereinigen ſollte. Es wur⸗ 


de auch wirklich im vergangenen Sommer ein. ganz 


maſſives 128 Fuß langes und 82 Fuß breis 
tes Gebäude errichten. Es Hein einem fehr edlen 
Gefchmade erbaut, und enthält 6 zum Lefen be 
flimmte Zimmer, 2 Billiard = Zimmer mit 3 Bil 


liarden und 9. zur gefelligen. Unterhaltung, De 


Die Festern von Profefloren und andern Beamten 
fehr. Häufig befucht. werben, fo entſteht dadurch eine 
fehr wohlthaͤtige Annäherung zwifchen diefen und 
ben Studirenden, Beſonders zeichnet fich «aber 


ein prachtvoller, in. griechiſchem Stil erbauter, 


72 Fuß langer und 46. Faß breiter mit eis 
ner gewdlbten Dede verfehener Saal aus, in wels 


N 
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chem alle Tage regelmaͤßig — und im 
Winter außerdem alle 14 Tage abonnirte Konzerte 

unter Leitung und Anordnung des Muſik⸗Direka 

rors Silcher gehalten werden. Auch ſonſt dient 

er bei feierlichen Anlaͤſſen au Baͤllen, fir fremde 
rKuͤnſtler zu Konzerten und zu Dellamatorien, 
Derfelbe ift zu beiden Seiten mit einer. Reihe von 
20, korinthiſchen Säulen Herziert und hat im Hin⸗ 
fergrunde eine Nifche für die Muſi k, Nachts wird 

er durch zwei fchöne- Kronleuchter beleuchtet. 
An diefem Muſeum haben gegenwärtig 92 anz 
fäßige und 380, nicht anfäßige Mitglieder Anz: 
teil, es werben daſelbſt 23 Zeitungen ( | 
einige doppelt) und 28 Journale gelefe 
werben viele. neue Merle und Flugſchri 
eine gewiſſe Zeit aufgelegt, und bereits 

. Bibliothek von 552 Werken und eine 
Randfarten = Sammlung angefchafft, Di 
diefer erſt entftandenen Anftalt laſſen fid 

noch nicht berechnen, aber fie ift gewiß f 
che Bildung der Studirenden in ihrer: Ar 
um fo mehr ale fich mehrere Familien 
haben, regelmaͤßig alle Freitage mit Frauen und 
Toͤchtern hier Thee zu trinken, und den Abend 


mit Geſellſchafts = Spielen zuzubringen, wober 


Studirende freien Zutritt haben, Um Soms 
mers ind Sreie figen zu koͤnnen, find in dem da⸗ 


zu gehdrigen Garten terraſſenformige Anlagen ges 


macht worden, — Neuerer Entftehung ift ein, 
"zweites fogenknnteh Bürger: Mufeum, wel— 


6 F 
ches im. Eifert ſchen Garten einen Saal und 2 — 


— 


Amer gemiethet hat. Es bildete ſich erſt im No⸗ 
pember 1821 und hat gegenwaͤrtig 70 Mitglieder 
gemiſchten Standes, welche gegen 12 Zeitfchrifs 
ten halten und durch freiwillige Beiträge eing 


Bibliothek augelegt haben, die auch durch Ben Ues 


berſchuß der Kaſſe vermehrt wird. 


Auſſer den bier angeführten Unterbaltungen 
bietet Tübingen alles bar, was ſich in einer Unis 
verfi taͤts -Stabt und in einer fo angenehmen Ges 
gend. erwarten läßt. Hievon will idy nur noch 


berühren, daß im Sommer alle acht Tage bei guͤn⸗ 


ſtiger Witterung von dem Znftrumental: Role 


gium des theologiſchen Seminars auf dem Wörth 


Reine Muſik mit Blaſeinſtrumenten veranſtaltet 


. wird, wobei dann gewöhnlich die ſchoͤne Melt 


im Grünen luftwandelt. — Endlich fheint noch 
hieher zu gehoͤren, daß Tuͤbingen zwei oͤffentliche 
Badeanſtaiten hat, das Neckar⸗Bad und das 


Weimar'ſche. Beide haben . aber blos ges 
wydhnliches an 





Preife ‚ber hauptſachlichſten Wedurfuiſe 
eines Studirenden. 

Die Immatrikulazion koſtet 10 fl., bei ſolchen 

die ſchon auf andern Univerſitaͤten geweſen ſind, koſtet 

Die Erneuerung derſelben SA. 45 kr. Das Honorar 


fuͤr ein ganzes Kollegium beträgt bei der theologiſchen 


Fakultaͤt für die Lektion 2fl., für das Kollegium 4 fl; 
bei der juriſtiſchen, medizinifchen und Eamernliftifchen 


zıfl.; bei der philofophifchen sfl. zo kr. Das Fakul⸗ 


täts-Eramen für Theologen , Juriſten und Kamerali⸗ 
ſten 23 fl. 3 Er, für Mediziner 66 fi. zo kr. Bei der Pros 
motion betragen die Gebuͤhren für den Gradus und 
das Difputiren Sıfl. zo kr. Hiezu Fommt noch der Druck 


der Difputation, nämlich sder Bogen in ordindr Difpu> 


tations⸗ Duartformat zu 4: — 500 Exemplar ohne Pas 
pier mit gewöhnlichen Difputationsdrud 6 — fl. der 
Bogen in groß Oktavſormat mit kleinerem Druck 8 bis 
20 fl. Bei der philofophifchen Safultät betragen Eramen 
und Doftorsgebühren zuſammen 46 fl, wovon sfl. für 
Das nicht mehr gebräuchliche Nauen angerechnet 
werden, 


„Bücher zu broſchiren koſten 3 — ſokr., zu planie 
sen und in Pappe zu binden 12 — 24 kr halb Franz⸗ 


band 24 kr. — ıfl., ganz Franzband ıfl. 30kr. bis 2fl, 
Eine Wohnung, je nachdem fie moͤblirt ift oder 
nicht, und aus einem oder mehreren Gemaͤchern beficht, 


30 — 8ofl. jährlich, ein Bette 12 fl., ein Sopha ııfl,, 
Wedlenung Durch einen Bedienten 10. — ı5fl. jährlich, ' 


Die Koſt 5 — ı5 fl. monatlich, ı Meß Hol 12 — ıc]l, 
3 Pfund Lichter 18 kr. Ein Ueberrock zu machen aͤfl. 48 kr., 


ein Grab 5R, 40 kr., ein paar Beinkleider ı fl, 5ofr., eine . 
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Wehe 1 fl. A, ein gewoͤhnlicher Mantel 3 N. 30 kr. 
mit mehrerdn Kragen 4fl. 58 Er. (alles mit Zuseboͤt und 
Futter berechnet). Ein paar Schuhe Enfet 2 Bi. 42 Fr. 
— 3fl., Halbſtieſel 5 fl, soft, — 6fl., Stiefel 9 — 
10 I., feife Stiefel 12 — 15 ff. Das Waͤſcherlohn her 
trägt für cin Hemd 4 — akr., für ein Paar Srümpfe, 
für ein Hals⸗ oder Tafchentuch 2 Er., für eine Wehe zkr., 
für ein paar Beinkleider 4 — a kr. Ein Reitpferd taͤg⸗ 
lich taxmaͤßig 48 kr., ein einſpaͤnniges Gefährt täglich 
2fl., ein zweiſpaͤnniges 2fl. 46 kr. — 3fl., wenn man 
ſelbſt fahrt, mit einem Kutſcher kommt es auf 5 fl. täg« 
lich. Bei Bällen und Konzerten fremder Künftler bes 
sohle man 24 — 48 Fr, Eintrittägeld, die Kaſino's Fir 


ſteten bisher halbjährlich, ein Abonnement -afl.. die am 


ſaͤßigen Mitglieder des arpden Mufeums besablen ide 
lich ı6fl., Studirende, welche an der Cirkulation der 
Zeitſchriften nicht Theil su nehmen wuͤnſchen, zadien die 
| 
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SEoftemetiſches Bereiäuig 
der bei 
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in den umliegenden — 
wildwachſenden 


phanerogamiſchen Sewäche | 
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Angabe ihrer Standorte und Bluͤthezeit. 
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Dr. Eiſenbach's Geſchichte ih Beſchreibung der u 
und Univerfität Tübingen, 





Tabing en beſizt ſchon laͤngſt eine Flora, welche 
vor fuͤnfzig Jahren von Dr- 3. Sr. Gmelin *) 
bearbeitet wurde ; diefe Flora: ift jedoch jährlich 
weniger brauchbar, indem fie mehrere Pflanzen ent⸗ 
Hält, welche ſich gegenwärtig nicht mehr in hiefis 


gen Umgebungen finden, während andere fich ger 


genvoärtig findende fehlen. Kinzelne der darin. 
aufgezählten Pflanzen fcheinen zwar auf falfchen 
Beftimmungen zu beruhen, welches bei den das 





*) Enumeratio stirpium agro tnbingensi indigenarum 
auctore J. F. Gmelin, Med. Doct, ‚Tubingae lit· 
— Sigmundianis. 
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maligen Hälfsmitteln der Botanik telcht migfich 
war; mehrere Pflanzen feheinen aber duch wit 
lich feit diefen fünfzig Jahren hier auögefteren 
zn feyn, wohin id) namentlich folgende Pflana 
zählen zu können glaube, welche ſich fchon fi 
mehreren Jahren hier nicht mehr finden, und Is 
diefer "Flora _ mit folder Beſtimmtheit oft mit 
kurzen Befchreibungen "und deutfchen Provinzial 
Benennuugen aufgezählt find, Daß ihr frühere 
Daſeyu wohl nicht zu bezweifeht iſt: Utriculaa 
vulgaris. Valeriana Phu. Iris squalens. Schoenss 
> albus. Asperugo procumbens, Echium viele 
. ceum. Menyanthes trifoliata. Lysimachis æ- 
‘morum. Athamantha oreoselinum. Linum - | 
. Jiola. Drosera rotundifolia. Alisma ranane® 
“  loides. Arenaria trinervia. Actaea spicata. Cle- 
matis flammula. Ranuünculus lingua. Scautek 
‘Jaria galericulata. Prunella laciniata. Pedice 
laris palustris. Antirrhiaum Elatine. Draba ir 
cana, Alyssum incanum. Cardamine bellidifo 
"Ya und.resedaefolia. Hesperis inodora. Chry 
santhemum segetum. Anthemis tinctoria, Fr 
lago leontopodium, — ze 
Das bier folgende Verzeichniß beruht daher 
durchgehends auf neueren Beobachtungen, vorzuͤx 
lich der leztern. vier Jahre. - Ich nahm in das⸗ 
ſelbe nur folde Pflanzen auf, welche in neuem 
‚ Zeiten in hefigen Umgebungen wirklich gefundes 
wurden, und in gut erhaltenen Exemplaren in den 
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Herbarium der Univerfität niebergelegt find, 
um auch in Zukunft die nöthigen Vergleichungen 
anftellen zu Fonnen. Noch foll es zwar nicht als 
vollftändig ausgegeben werden, indem. zum Aufs 
finden aller Pflanzen einer Ge - ein längerer 
Zeitraum nöthig iſt; ich hielt es jedoch für zweck⸗ 
mäßiger, das bereits Gefundene jezt ſchon mitzu⸗ 
theilen,, als durch längeres Warten weit langfas. 
mer dad gewünfchte Ziel zu erreihen; id) hoffe 
Durch Mitrheilung diefes Verzeichniffes erft die 
Auffindung einzelner, vielleicht, hier noch fehlen: 
der Pflanzen zu veranlaffen, deren Mittheilung ich 
jedesmal mit Dank annehmen werde, um fo nach 
und nach zu einer vollftändigen Flora der hieſi⸗ 
gen Gegend zu gelangen. 

Die Auffindung verfchiedener der hier aufge: 


zählten Pflanzen verdanke ich namentlich den Mita 


theilungen von Herrn Dr. Hehl, Herrn Kauf: 
mann Fr. Bauer,und Herrn Fr. 6. Märklin 
Durch die in diefem WVerzeichniffe den Pflans 
sen beigefezte Zeichen fuchte ich zugleich anzu⸗ 
deuten, ob eine Pflanze hier gegenwärtig haͤufi⸗ 
ger oder feltner vorfomme; fteht Fein Zeichen vor 
einer Pflanze, fo bedeutet diefes daß. fie 
fi ziemlich häufig, bie und da an paffenden 
Standorten, findet; ein einfaches Kreuz CF) 
zeigt an, baß fie ſeltner iſt; mit einem boppele 


.ten Kreuz (T) bezeichnete ich endlich ſolche 


Pflanzen, welche in neuern Zeiten nur in wenigen 
a gefunden wurden , einzelne von Dies 
ar 


ſen, namentlich aus der Familie der Orchiden und 
Huͤlſenfruͤchte, drohen leider in Kurzem ganz aus 
der hiefigen Flora zu verfhwinden; fhon in dem 
lezten Sommer wurden einzelne derfelben verges 
bens von mir und meinen Zuhörern an den Stand: 
orten geſucht, wo ich fie felbit nody vor wenigen | 
Fahren gefunden hatte. 

Möchten doch diefe Pflanzen fo fehr wie mög: 
lich gefchont werden ! 

Die bis jest aufgefundenen merkwuͤrdigen 
Pflanzen der würtembergifchen Alp, deren Ge 
genden in Ferien nicht felten von hieraus beſucht 
werden, ftellte ich) in einem befondern Verzeichnip 
zufammen, da auch dieſe Gegenden in ‚geognef 
ſcher Beziehung fehr von, den hiefigen nähern Um: 
gebungen abweichen, wovon fon oben bei den 
Gebirgsarten der Umgebungen von Zübingen näher 
die Rede war; nur diefes ift hier noch zu erwähr 
nen, daß die meiften diefer Pflanzen fich nicht 
, auf der Höhe diefer Gebirgskette felbft, fondern 
‚mehr'am Abhang derfelben und in den oft tief eins 
gefchnittenen waldigen Thälern und Gebirgsſpal⸗ 
ten in Höhen von 2000 — 2500 parifer Schw 
‚ben finden. Das Verzeichuiß diefer Pflanzen folgt 
zunaͤchſt auf die um Tübingen einheimifchen Pflans 
zen. Die Pflanzen, bei welchen Fein Schriftfteller 
bemerkt ift, find fämmtlih nad) Linne benannt; 
bei den übrigen find die Botaniker jedesmal beis 
gefügt, nach welchen fie benannt find. 


En 





— 











Monandria 


F Hipp uris vulgaris, Juni. In Sümpfen bei 
Kiichberg und am Böblinget See. 
Ca Ni triche verna April, Anl Sümpfen des Am 
| mer- und Neckar » Thals, 
— intermedia Schkr. Juni. In Suͤmpfen 
des Neckar⸗Thals auf dem Wörth, 


Diandria, 

Li use vulgare. Juni. An Heden. 

+ Circaea lutetiana. Juli u. Sept. Bei Kreſpach 
und hinter Bebenhauſen. 

Veronica officinalis. Juni. In Waͤldern auf dem 

Spitzberg, bei Kreſpach, Schwaͤrzloch. 

— Beecabunga. Gept. An der Ammer. 

— Anagallis. Juni. An Baͤchen. 

— scutellata. Juni. An ſumpfigen Stellen 
bei Entringen und Roſek. 

Teucrium. Juni und Suli. An Wegen, 


und Wegen. 
— agrestis. April. Auf Aeckern. N 
— arvensis Mai. Auf Aeckern. 
+, —  triphyllos. April. Auf Bragidenn, auf 
dem Miüdernberg. 

+ — serpillifolia. Mai, Am Schloßberg. 
— hederaefolia. Mai. Auf Aeckern. | 
Lycopus europaeus. Aug, Auf demWoͤrth amVach. 
Salvia pratensis. Juni. Auf Wieſen. 


Anthoxanthum odoratum. Mai, Auf ——— 
Wieſen. | ; 


Chamaedris. Mat und Juni. An Heden, 


t 


2 | > = 
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Triandria Monogynia. 
Valeriana dioica. April u, Mai, In feuchten Waͤl⸗ 
| dern ,„ Burghols, Zw 
—  . ofPficinalis, Juni u. Juli. In Wäldern. 
IR olitoria. Pers. Mai u. Juni. Auf Xeckern. 
— dentata, Pers. Juni, Auf Aecckern. 


Iris germanica Mai u. Juni, An Weinbergmauern, 


— Pseudacorus. Juni, Am Mühlbach von Deren« 
Bingen und an Suͤmpfen des Neckars. 


(Cyperoideae Juss.) 
FCyperus fuscus, Auguſt. Auf fumpfigen Stellen 
des Woͤrths. 

Seirp us palustris. Juni. J In Suͤmpfen. 
— 14c60ust ris. Juni. Auf ſumpfigen Stellen x4 
Neckar⸗-Thals unweit des Schießplatzs. 
— maritimus. Juli und Auguſt. Am Chauſſee⸗ 
| Graben an ber Pappelalfee nach Rottenburg, 
— silvaticus. Juni. Ym Ufer der Ammer. 
FSchoenus compressus, Juni, In Sümpfen am 
Hirſchauer⸗Steg. 
‚rEriophorum pelystachium. Mai u. Juni. guf 
ſumpfigen Stellen am noͤrdlichen Abhang des Steine⸗ 
bergs, auf den Waldhauſer Wieſen, bei — und 
anm Hirſchauer Wald. 
fNardua stricta. Mai u. Juni. Auf — Wald⸗ 
baufer Wiefen, Lufinau zu. 


Triandria Digynia. 


(Gramineae: Juss.) 
+ Milium effusum. Mai, In Wäldern, im er 
Soli, Ruͤdernwald. 
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Agrostis arunlinacea. Juli. Im Ruͤdernwald 
und hinter dem Blaͤſibad. 
T — alba Juli, Auf Wieſen auf der nördlichen 
©eite des Defterbergs, 
— Spica venti. Juni. Im Getreide, 
— „ vulgaris Hofm. Juni. In Wäldern. 


Aira aquatica,. Juni. Auf dem Fleinen Woͤrth am 
Waſſer —R 


— coerulea, Auguſt. In Wäldern, Ruͤdernwald, 
Eichelberg. 
— caespitosa. Juni. Auf feuchten Wieſen, Wald 
bei Derendingen. 
F— flexuosa Juni. Im Wald bei Schwerzloch. 
— cristata. Juni u. Juli. Auf dem Schloßberg, 
. Defterberg ꝛc. 
Ä * Melica ciliata. Juli. An den Mauern des Schlofs 
ze ſes und am Wege nad Hirſchau. 
— nutans. Mai, Sn Wäldern, 
Holous lanatus. uni. Auf Wiefen. 
 Phalaris arundinaces Juni. um Ufer Des Ne⸗ 4 
ars am Fuß des Oeſterbergs. 
Phleum pratense. Juli. Auf Wieſen. 
— nodosum. Juli. Auf Waldmwiefen, am Fuß 
des Eichelbergs. 
Alopecurus pratensis Mai. Auf Wieſen. 
— agrestis. Mai. Auf Aeckern. 
— geniculatus. Juli. Auf ſumpfigen — 
len des Neckar⸗Thals. 
Fpanicum Crusgalli. Auguſt. Auf fümpfgen@tl 
len am Gutleuthaus. 
Panioum verticillatum. Auguſt. An Wegen und 
auf Aeckern. 


1} 


8 \ 


N 


Pani ienm wirid e. Juf. RER auch am — 


auer⸗Berg. 
— glanéum. Juli. — — 
7° —  sanguinale Sept. Im Bald am Weg 
nach Rofef und am Schloßberg. 


FCynodon Dactylon. Pers. Juli. dm Shfgaues 
Weg. 
Cynosurss cristatas Juni. Auf Wieſen. 
Dactylis glomerata. Juni. auf und as 
Wegen. 
7oa trivialis. (schabra Ehrh.) Jani. In Waͤldern 
| (Defterberg.) 
— ‚prastensts. uni, Auf Wieſen. 
— annua An Wegen. Den ganzen Eommer. 
— nemoralis. Juni. Auf dem Schloßberg, 
— compsessa Juli. Um Fuß des RS und 
bei Bebenbaufen. 
SF. sudetica#. Haenke. Juli m, Auguſt. Im Wald 
hinter dem Bıdfibad,, auch im Wald des Oeſterbergs. 


Briza media. Juni. Auf deut großen Wörth, 

Festuca rubra, (uni. In Wäldern, 

+ —  0ovina. Juni. Auf dem Defterberg. 

— , duriuseula. (uni. Auf Waldwieſen. 

+ —  deoumbeas. Juli. Im Schwerzlocher⸗Wald, 

und Wald hinter. dem Waldhorn. 

—  elatior. Juni. Auf Wieſen. 

— Flauitans. Juni. In Sumpfen und Waſ⸗ 
u: fergräben. 

F —  loliacea Pers. Juni. Auf dem Oefterberg. 

Bromus secalinus. Juli. im Getreide. 

F, —  velutinus Schrad. Zul, Auf d. Schloßberg. 


\ 
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Bromus multiflorns. Roth. (commutatus ud) 
Juli. In Getreidé⸗Aeckern. 
mollis. Juli. An Wegen. 
inermis. Juli. Im Neckarthal bei Kilchberg. 
erectus. Jun. Auf Wieſen und an Wegen, 
asper Ait. Juli. Un Hecken und im Getreide, 
arvensis Pers, Mai. Am Hirſchauer⸗ Berg. 
sterilis. Mai. Im Neckarthal. 
tectorum. Mai. an Wegen. = 
pinnatus, Juli. Auf Spitzberg und Oeſter⸗ 
berg. 
giganteus. Juli und Auguſt. Am Near 
im Gebuͤſch zwifchen Weiden, 
Avena flayescens. Juni. Auf Wiefen. 
— fatua Juli, Im Getreide, 
—  sesquitertia. ( pubescens Schrad. ) an 
Huf Wiefen.. | 
— elatior. Juni. Auf Wiefen. 
Arundo Phragmites. Juli, An der Ammer. 
— Epigejos. Juli. Auf dem ze und 
| Steineberg. 
FT Andropogpn Ischaemum. [Ende Auguft. Am 
Hirfchauer-Berg und Weg nad Luſtnau. 
Hordeum murinum. Juli. Un Wegen und auf 
Mauern am Schloß. “ 
Triticum repens. Juli. In Gärten und Feldern. 
Loliumperenne Juli. An Wegen 
— tenue — — — 
— temulentum. Auguſt. Im Getreide, 
> Holosteum umbellatum. Mai. Auf Aeckern. 


111111161 


Tetrandria :Monogynia. 
(Dipsaceae. Juss.) 


Dipsacus sylvestris. Auguſt. An Wegen, 2 
Scabiosa suceisa. Geptbr. Auf Wiefen des Schloß⸗ 
bergs und bei Waldhaufen. 
— arvensis Auguſt. Auf Aedern, 
- — . sylvatica Auguſt. In Wäldern. 
— : tolumbaria. Auguf u. Sept, an Bergen, 
F — . Sprolifera Willd.Aug.Auf demOeſterbers. 


(Rubiaceae. Jus«) 


ı Sherardia arvensis. Juli. Im Getreide, 

Ei; ll odorata. Juni. Im Wald bei Beben 
haufen. 

— oynanchica, Juli. Am Viehweidben. 
Neckarthal ꝛc. 

Galium palustre. Juli, Auf ſumpfigen Stellen des 

Spitzbergs u, in der Nähe des Schießplazes. 

uliginosum. Juli. In Suͤmpfen des 


v⸗ 


7 y 
I Sritzbergs. 
— verum Auguſt. An Wegen. 
— Mollugo. Juni, An Hecken. 
— — sylvaticum. Auguſt. In Wäldern. 
+ wei glaucum.. Ende Mai's. Auf PrHLUBUEmIIRGEN 


Berg und Spikberg, 
= boreale. Mai. Auf dem Spitzberg. 
— Aparine Juli. Un Hecken. 
Valantia ernciata. Mai Un Hecken. 
om Aparine Juli. Auf Medern bei Deren 
Dingen und am Schloßberg. 
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Pi anta go major. Kusuf. An Wegen am füdlichen 
Ufer des Nedars, | 
— . media, Juni, An Wegen, 
— lanceolata, Mai. Auf Wieſen, an en 
Sanguisorba officinalis. Juli. Auf fenchten Wies 
fen, bäufia cm nördlichen Abhang des Defterbergg, 
T GCentunculus minimus. Ende Yuguf’s, Auf der 
Höhe von Hagelloch, auch am Wege nad) ———— 
Cornus sanguinea Mai, Un Hecken. 


— mascula März In Gärten, (Bahrfein: 
| lich nicht wild.) 


Alchbemilla vulgaris, Juni. Auf ſchattigen Wieſen. 


Tetrandria Tetragynia. e 
zes ogeton natans. Juli. In Sümpfen des Ne⸗ 
ckarthals und bei Waldhauſen. | 
I —- perfoliatum. Aug. Im untern Theil 
a des’ Derendinger Muͤhlbachs. 
+ - densum. Aug. In der Blaulache bei 
Kirchentellinsfurth. 
0. erispum. Aug, Im mittlern Theil des 
Derendinger Muͤhlbachs, auch bei 
| R Kitchberg und in der Immer. 
Fo... pusillum. Sul. In Siümpfen am 
Gutleuthaus, 
4 —  . pectinatum, Aug. Im pbern Theil 
des Derendinger Muͤhlbachs. 
T Sagina pro eumbens, Ende Auguſt. Auf Aeckern 
bei Waldhauſen und Hagelloch. P 
‚Pentandria Monogynia - 
Ä (Boraginene Juss.) 
Myosotis scorpioides, Will, Mal, Un Bäcen, 


J — 
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"Mygsotis arvensis. willd. uni. Auf geckern. 
— Lappula. Auguſt. Im Steinlacher⸗CThal. 
t Lithoepermum officinale uni. Im Wald 
| zwiſchen Rottenburg n. Niedernau. 


—— arvense. Juni. Auf Aeckern. — 
+ — purpureo-coeruleum. Anfang 
Junis. Im GSteinriegel und bei 

Kirchentellinsfurth, 


| Cynoglossum officinale. Mai. Im Steinlacher⸗ 
| Thal und hinter Waldhaufen. 
F — montanum Pers. Juni. Bei Hirſchau 
2. | oberhalb den Weinbergen. 
‘ Pulmonaria angustifolia. April, Im Wald auf 
| dem Spitzberg. 
= officinalis. pri. In Waͤlden 
| | auf Bergen, 
Symphytum officinale. Juni. Im Ammerthal, 
FLycopsisarvensis. juni. Bei Kilchberg. . 
Echium vulgare. Juli, An Wegen. 


‚, CLysimachiae Juss.) = 


Pri mula veris Pers. April, Auf Wieſen. 
— elatiorfes.. — — — 
FLysimachiathyrsiflora. Juli. An Suͤmpfen 
am Neckar unter Luſtnau. | 

Lysimachia vulgaris. Sul, Am Kaͤſebach und 

Bergſchluchten des Spitzbergs. 
— nummulatia. Juli. Auf feuchten 

Wieſen und an Wegen. 

\ Anagallis phoenicea Lam. Juli, Auf Aeckern. 

24 — coerulea. Schreb; Aug, em Gteineberg 

und bei Kilchberg. 


\ 
\ * 
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(Campanulaceae. Ju se.) 


Campanula rotundifolia. Juni. An Heden und 
Wegen. 
— patula. Juli. An Waldraͤndern, auf 
Mauern. 


— Rapunculus. Juni. Auf Aecker. 
| persicifolia. Juli. In Wäldern. 
— :  rzapunculoides. Auguſt. An Zäunen, 
— Trachelium, Augufi, In Wilden, Ruͤ⸗ 
| dernwald. 


r — latifolia. Aug. res an Wegen, 


— glomerata. Juli. Am noͤrdlichen Abhang 


N 


des Defterbergs, und am Schloßberg. 


+Phbyteuma orbicnlare. Juni. Auf Waldhauſer 
Wieſen. 
— spicatum. Juni. In Wäldern, 
— —————— montana. Jul. u. Aug. Auf dem Schloß⸗ 


berg, * bei Roſek. 


(Solaneae Juss.) 
EN Thapsus. Juli, Im Steinladyer - Thal, 
= Lychnitis. Aug. Sm Steinlacher⸗Thal, 
Schnarrenberg, Weg nach Hirſchau. 
J — nigrum. Aug. Im Steinlacher Thal und 
Wald bei Niedernau. 
Hyoscyamus niger. Suni. Im Steinlacher⸗Thal. 
Atropa Belladonna. Juli. Im Cteinriegel, in der 


Bergſchlucht über Dem&chinderwafen, bei Niedernau. 


F Datura Stramonium. Aug. Im Beearıbal bei 

den Zimmerhätten. 

“FPhysalis Alkekengi. Juni, Am Hirſchauer⸗Verg 

Solanum Dulcamara. Juli. Am ſchattigen Baͤchen. 
— nigrum. Aug. An Aeckern. 
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Convolvnlus sepi um. Juli. An Hecken. 
J — arvensis. Juli. Im Getreide 
Thesium linophyllum. Juli, Am Steinebirg und 
bei Waldhauſen. 
* as montanum. Sun. Sul. Auf d. Spitzberg. 


Lonicera xylostenm\ Mai. An Heilen 
Rhamnts catharticus. Mäi. Auf dem Schloßberg 


| und bei Kilchberg. ! 
=»  Fhrangula. uni. Auf den Schloßbers und 
Eichelberz. 


Evoky mus europaeus. Juni. An Hecken. 


„ Ribes rubrum. April. An Zaͤunen. 
— alpinum. April. An Hecken im Eteinlach«⸗ 
Thal und bei Luſtnau. 
== Grossularia. Mai, An Hecken. 
— wyoa vrispa. Gbenfo, 
NHedera Helix. An Mauern 


$Viola hirta. Ende Aprils. Auf dem Spitzbers, und 
bei Bühl, : 

odorata. Ende Wprils. An Hecken. 

canina. April. In Gebüfh: 

mitabilis. April. Auf dem Schinderwajen, 

arvensis Roth. Mai. Auf Aeckern. 

tricolor. Main. Juni. Un Gärten, 

Fimpatiens Nolitangere. Auguſt. Noch vor me 

nigen Jahren auf dem Fleinen Wörth, Gaͤnſewaſen, 

bei Behenhaufen und bei Waldenbuch, 

Yinca m nor. April, An Heden, 

Asclebias Vincetoxicum. Juni u, Juli. An 
Weinbergen, am Hirſchauer⸗Weg. 


.r 
irrt 


— 
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ee rythraea Pers. (Chironia Schmidt) (Gentiana L.) 
- Centaurium. Auguſt. An Bergen. N. 
Be -tamosissima Ehrh, Gept, Bi Wale 
haufen u. bei Kilchberg. 


pP entandria Digynia 


Gentiana eruciata. Juli: Auf Schloß u, Spitzberg. 
— Pneumonanthe. Sept. , Bei Waidhauſen 
ur. zwiſchen Schloß und Spizberg. 
> verna. Anf. Mai's. Auf Wiefen bei Wald⸗ 
hauſen, Pfrondorf, Waldenbuch. 
— Amarella. Septbr. Bei Waldhauſen und 
auf dem Schloßberg. 
— ciliata. Sept, Am Steineberg und Vieh⸗ 
weidberg. 


+ Cuscuta eu ropaea. Augufl. Am Fuß des Blaͤſi⸗ 
bergs, Oeſterbergs u. bei Kilchberg und Schwerzloch. 

“+ Ulmvs campestris. April, Am Weg nad Hirſchau 
- bei der Sonnhald, 

Z Herniatia glabra Ende Juni’s, Am Nedarufer 
bei Neckarthailfingen. | 


(Atripliceae, Juss. ) 


„ 


‚ „polyspermum Echutthauf. 


bonus Henrisus 


Atriplex patula. Auguſt. Auf Kcden — 
——— murale. Aug. Bei Bühl. 
ui album 
_ viride: Auguſt. Auf 
= hybridum. Nedern, an - 
— vulvaria. Wegen und 
— 


8 
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Umbelliferae. Juss.) 


+ Sanicula europaeca. uni. Sm Küdernwalb, bei 


Krefpach u. bei Bebenhaufen, 
+ Astrantia major. Juni. Im Wald ohnweit der 
Bebenhauſer Leimengrube. 
F Bupleurum retundifolium. Juli, Auf Yecern, 
an der Steinlach, und am Zuß des 


a Eichelbergs, 
= falcatum. Aug. Auf Unhöhen, an 
Wen 
F Caucalis grandiflora. Auguſt. Auf Yedern am 
Weeg nach Hagelloh, haͤufiger kei 
Derendingen. 
ER daucoides. Juli. Auf Aeckern. 


— '  1atifolia. Juli, Im Getreide bei Was 
haufen uͤ. Hngelloch, 
— Anthriscus. Pers. Juni. an Zaͤunen 
u. Wegen. 
Daucus Carota. Aug. Auf Aeckern. 
TConium maculatum. Aug. Auf dem Schloß 
berg u. am Waldhauſer Hof. 
Selinum Carvifelia. Pers. Septbr. Auf Wieſen 
bei Waldhaufen und auf dem Schloßberg. 


 Athamanta cervaria. Aug. Auf dem Schloßberg, 


Rüdernwald, Hafenbühl, 
+ Peucedanum officinale. Juli. Auf dem Spip 
5 berg, Hirfchauer- Berg, Steineberg. 
—-  Silaus. Auguſt. u. Septbr. Auf dem 
\ Spisberg, u. bei Waldhaufen, 
+ Laserpitium prutenicum. Ende Juli's. Im Ruͤ⸗ 
Idernwald, beim en u. ſchwerzlocher Wald, 








— 


17 

FJ Laserpitium latıfolium. Ende Zur, Sm eule 
cher⸗Wald. 

Heracleum Sprondylium. Juli. Auf Wirte, | 


‚ Angelica sylvestris. Aug. An Bächen in Waͤldern. 


Sinm angustifolium. Aug In Waſſergraͤben auf 
dem Wörth nm. im Ammerthak, 
T— Falcaria Auguſt. Bei Kilchberg, auch beim 
Blaͤſibad. 

Aethusa Cynapium, Sul Yuf Aecckern. 

TCoriandrum sativum, Juli, Auf. dem —— 
berg u. an Gaͤrten gegen Hagelloch. 
FScandixPecten. Juli. Im a auf 


Derenbinger Uedern, N 
Chaerophyllum sylvestre, Sun.Häufig aufWieſen— 
2 — temulum. Juli. An Zaͤunen bei 

Derendingen, 
— bulbosum. Juni. Auf feuchten 


Wiefen am Neckar⸗Ufer und bei 
Waldhauſen u. auf d. Oeſterberg. 
Pastinaca sativa. Jul. Auf um and, Steinlach, 
und bei Waldhaufen, 
Carum Carvi. uni. AufWiefen im Neckarthal. 
Pimpinella Saxifraga. Jul, AnWegen auf Anhoͤhen. 


Te a:gna Juni u, Juli, Am nördlichen Abs 


P band des Oeſterbergs. | 
F — . dissecta Juli. Am Kteſpacher-Wald 

und Fahrweg nach Waldhauſen. 

Aegopodium Podagraria, uni, An — 


* 


Pentandria Trigynia, 
Viburnum Lantana. May An Heden 
— Opulus Juni. — Hecken. 


* 


18 
Sambucns Ebulus. Juli. Auf dem Spizberg, bei 
' Rofel und Niedernau. 
— nigra. Juni. An Hecken. 


* 


—— — racemosa. Juni. Im Steinriegel. 
Alsine media, Den ganzen Sommer. Auf Aeckern 
und in Garten, 


Pentandria Tetragynia, Penta- 
gynia und Polygynia 
Parnassia palustris. Septb. Auf ni bei Wald⸗ 

haufen. 
+ Linum kennifollen. Juli. Am Abhang des Vieh⸗ 
weidberys. 
catharticum. Juni und Juli. Auf Mies 
fen und Aeckern, auf Anhöhen. 
FMyosurus minimus. Juni. Auf Aeckern bei 
Kilchberg. 
Hexandria Monogynia. 
(Asphodeli. Juss.) 
f Allium Sphaerocephalum. Juli. Huf Aeckern 
bei Derendingen. 
we carinatum. Aug. An Bergen, 
+ —- angulosum. Juli. Zwiſchen Jeſingen und 
— Hagelloch. 
= ursinum. Mai. Im Burgholi. 
Lilium Martagon. Jun. Im Burghof und auf dem 
Spizberg. 
‘+ Ornithogalum luteum. April, Am Fuß des De 
fierbergs, und auf Aeckern bei Derendingen. 


u 
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‚+0 rnithogalum minimu m. April, auf Wiefen des 
Steinlacher Thals, bei Kilchberg und am Weg nach 
Jeſingen. 
Scilla bifolia, Ende März und Anfang April's. Am 
Neckarufer, im Wald unter Luſtnau. 
Anthericum ramos um. Juli u, Aug. Auf Bergen 
bei Hagelloch, Hirſchauer Berg. 
— Lilingo. Juni und Suli, In Wäldern, . 
Spizberg, Rüdernward. 
F nyadinthus botryoides. Ypril. Auf Wieſen am 
oſtlichen Abhans hinter dem Gutleuthaus. 


(Asparasi. Juss.) 
Arpatägüs officinalis. Jul, Am Hirfchaner Weg, 
Convallatia majalis. Mai, In Wäldern, 
En verticillata, Juni, Auf Waldiviefen 
im Schoͤnbuch (Schaichhof.) 
muitiflora. Suni, An Waͤldern. 


polygonatum. ‘uni Unterhalb deg 
Spizbergs an d, Kelten, 


== bifolie. uni, Am Srefpacher und Bes 
i benhaufer Wald, 


(Junci. Juss.) 


Juncus Gönglomeratus, 


l 


* 


2 
J 


) Suri. Auf 


= une; feuchten - 
— . artieulatus y.L. salvati. Wien. 


cus Pers. 
4 — bulbosus, Sul, Auf dem Wörth: 
7— bufonius Nug. An Gräben bei Walbhaufen 
» und Kilchberg. Be 
* —  pilosus Mai, In Wäldern, 
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Junens albidus. Mai Und Juni. In Waͤldern. 
—ceampestris. April. Auf MWiefen, , 





 Berberis vulgaris. Mai. An Hecken. 

F Peplis portula. Auguſt. Auf feuchten Stellen 
im Hirſchauer Wald, : 
0. Hexandria. Trigynia, 
Rumex crispus. Pers. Aug. und Sept. An Graben 
und Wegen. | 
+ u songlomeratus. Roth. Aus, Im Wald 
auf dem Hirfehauer Berg. 
— acutus. Juli. Un Gräben und Baͤchen. 
+ — acetosella. Juni. Auf feuchten Waldwieſen. 
acetosa. uni, Auf Wieſen. 

. + Triglochin palustre.. Auguſt. Auf fumpfiem 
Stellen am Gutlenthaus, bei Kilchberg Und am 
Schinderwaſen. 

Colchicum antumnale. Sept. Auf Wiefen. F 

+ Tofielda palustris, Pers. (Helonias borealis 

Willa.) Ende Inni. Auf dem Eichelberg und im 
Wald zmifchen dem Blafibad und Waldhorn. 


Hexandria Polygynia. 
Alisma Plantag vo. Auguſt. In Waſſergraͤben. 


- 


. . Octandria Monogynia. 
Acer Pseudoplatanus. Juni. In Wäldern, 
— campestre Mai und Juni. In Wäldern und 
an Heden, 0, 
Daphne Mezereum. Febr. u. Maͤrz. In Wäldern. 
Erica vulgaris. Aug. und Sept, Auf Anpöhen. 


— 








J— 2 ’ j | 
a a 
» 1. (Onagrae, Juss.) 
- + Oenetheria biennis. Juni bis Auguft, An ber 
-  Ammer. \ 


‚+ Epilobium angustifolinm. Auguſt. Im 
. Hirfchauer Ward und auf dem 
Gteineberg. 
— hirsutum. Aug. An Baͤchen. 
pubescens. ( parviflorum Hofm.) 


Aug. Un Gräben. 


\ 


+ montanum, Juli. Auf dem- Eichel⸗ 
berg bei Bühl und Wald bei 


Derendingen. 
Octandria Trigynia u. Tetragynia 
Polygonum aviculare, Juli bis Sept. An Wegen 
auf Aeckern. ; 
— Bisterta. Juni. Im ſchwerzlocher Ward 
. 9 und bei Bebenhaufen., J— 
— — lapathifolium. Pers. Sept, Auf den 
Wörth am Gebuͤſch. | 
— persicaria. Aug. An Wiegen. 
— amphibium. ©. natans. Auguſt. An 
Sümpfen d. Neckar⸗ 
| thals a. d. Lindenallee⸗ 
— — Bterrestre. Juni, 
Eben daſelbſt. 
— - Hydropiper. Auguft u. Septbr. Im 
| Steinlacher That und am ſuͤdlichen 
Ufer des Neckars an der Bruͤcke. 
- "Convolvulus. Juni — Aug. Auf 
’ \ 


Aeckern. | u 





at N u 


Paris ek mai. Im Burgdot, auf dem 
Oeſterberg ꝛc. 
+ Adoxa Moschatellina, Mai, Im Burgholz. 


Decandria Monogynia., 


FMonotropa Hypopithys. Zul, Im Tannenwald 
bei Niedernau. Se 

+ Vaccinium Myrtillus, Mai und Juni. Gm 
ſchwerzlocher Wald, 

Pyrola rotundifolia. Inni. Im Krefpacher und 
Hirſchauer Wald, 

TChrysospienium alternifolinm, Aprii und 
Mai, Im Burgholz und Wald bei Bühl. 

Saxifraga granulata. Mai. Im Burgholz, auf 
dem Defterberg und bei Waldhaufen, 

tTScleranthus annuus, Auguſt. si Aeckern am 
Ruͤdernwald. 


(Caryophylleae. ) 
+ Gypsop hila,muralis. Ende Auguſt's. Auf 
Aeckern bei Waldhauſen. 
Saponaria officinalis. uni Am Hirſchauer⸗ 
Weg, bei Bebenhaufen und am Neckar⸗Ufer beim 
Schießplaz und auf dem Woͤrth. 
FSaponaria Vaccarin. Juli, Am Hafenbäpl. 
Dianthus Carthusianorum. uni. Auf Anhöhen. 
— prolifer. Auguſt und Sept. Um Spiz⸗ 
| berg und Steinedberg. - . 
— s8uperbus. Auguft. In Waͤldern. 
* —Armeria. Aug. Bei Kreſpach lam Rand 
des Walds. 
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Decandria Trigynia. 
C ucubalus Behen. uni, An Wegen, 
7 Silene nutans. Main. ae In Waͤldern und 


an Hecken. 
+ — noctiflora. Juni u. Sept. Auf neckern 
und an Wegen. 


Stellaria Holostea. Mai n. Juni. Sn Gebuͤſchen. 
— graminea. Juli. An Heden, 
. .— aqnatica, Pers. Juni und Juli. Im 
Steinlacher Thal und am Mühlbad). 


 Decandria Pentagynia 


Agrostema Githago. Juli. Im Getreide. 
Eychnis flos cuculi. Mai u. Juni, Auf Wieſen. 
+.—  dioica«. alba. Juli. Auf Aedern. 

2 — 6B. rubra. Mai u. Jun. Im Gebuͤſch. 
Cerastium vulgatum. Juni u. Juli, Auf Aeckern. 
— arvense. Mai. An Hecken. 

af Spergula arvensis. Aug. u. Sept. en Be | 
bei Waldhauſen. 


+ Sedum Telephbium. Aug. Im Wald hinter dem 
Woaldhorn. — a 
T — reflexum. Aus. Am Weg nach Hagel» 
loch, am Wald und auf dem Grafenberg 
bey Kayh. 0 
_ album. Aug. Auf Mauern, 
0. acre Aug, Im Steinlacher Thal. 
+ — villosum. Suni u. Suli. Am Mes nad 
= Dettenhaufen und am Böblinger Wald, 
Oxalis acetosella. Mai. In Wäldern auch im 
Hoh'weg des Defierbergs aufwärts von d. Traube, 


{ - 
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— 


Dodecandria. 


Asarom europaeum. Xprif und Rai, In ſchatti⸗ 
gen Waͤldern, Burdh-Tz. 


Lytbrum Salica via. Juli und Auguſt. An Baͤchen 
und Graͤben. | 
Agrimenia Eupatoria. Augyfi, Un Wegen. 
Reseda Luteela. Juti. Im Steinlacher Thal. 
* Iutea. Juli und Aug. An Wegen im Ne 
ckarthat. 


Euphorbia Peplus. Auguſt und Septbr. Auf 


Pan 
/ 
To. 
TE = 
8 
— 
* 
i 
To — 
En 
x 
FJ — 


Aeckern. 
exigna. Juli und Auguſt. Im Getreida 
dulcis. Roth (fallax Hagenbaeh.) Mai, 
Im Burgholz und Kilchberger Wald. 
verrucosa. ‘uni. Auf dem Steineber 
und. Hafenkühl, ! 
kelioscopia, Juli und Auguſt. Sp 
Aeckern und Garten, 
platyphylion. Juli — Sept. Im Se 
buͤſch an Wäldern uud 
‚ Börten, 
ante 9J.stricta. Aug. Unter 
| dem Hirſchauer Steg 
und an der Blaulache. 
Eyparissias. April. Auf Viehweiden. 
palustris Aug. An Sümpfen unterhatb 
den Schießmauern. 


% Bempervirum ——— Aug. Auf SE 


Mauern. 
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ISocandraa. 
—(Rosaceae. Juss.) 
Prunus Padus. Mai. An Zaͤunen. 
— Oerasus. Mai, An Sdunen und in Gaͤrten. 


— avium. Mai. An Hecken und in Wäldern, 
— spinosa. April, An Hecken. | 


Crataegus Oxyacantha. Mai, An Heden. 
F — monagyna. Mai. An einer Hecke bei 
Derendingen. 
— torminalis. Juni. Im Wald auf den 
Spizberg und Rüdernberg. 
Pyrus communis Pyraster. Pers. Mai u. Juni. 
In Wäldern, im Rüdernwald, 
— Malus sylvestris Mai und Juni. In 
Wäldern, | 
. Spiraea Arunous, Jani und Juli, Am nördlichen 
Abhang des — am Spizberg und 
Schinderwaſen. 
— Ulmaria. Juli. Auf Mattizen Wieſen und 
an Mäldern, 
+ — Filipendula, uni, Sm Bald zwiſchen 
| Waldhaufen und Bebenhaufen, und be 
Kiclchberg. 
Rosa tanina. Juni. An Hecken. 
-F— villosa. uni: Auf den Defierbderg, 
— alba Yuli. An Spizberg. 
+ — spinosissima. Jun. An d. Wurmlinger Kapelfe, 
— pumila. Juni ımd Juli, Im Ruͤdernwaid und 
Spizberg. 
— rubitinosa. Juni. An Hecken u. an Wäldern, 


{ 


0 N. 


6 | 
Bubus idaeus. uni. Im Gebuͤſch bei Schweilh. 
— saesius uni. Auf dem Spizberg un 
ſterberg. | 
— ‚fruticosus. Juli. An Hecken. 
+ — tomentosus. Willd, Su u. Aug. Auf is 
“ Spisberg, 
+ — saxatilis. Mai u, Juni. Im Scindernin 
und auf dem Eichelberg. 
Fragaria vesea. Mai. Im Sebüfch. 
Potentilla anserina. Juli. An Wegen, 
F — su pina. Juni. In Gräben bei Kilchbetz 
—  verna April u, Mai, An Anhöhen. 
j — — alba. Mai, Auf dem Schlaßberg, Ze 
a, chelberg und im KRüdernwald, 





—  . reptans. Mai, An Hecken und ı 
Aeckern. 
r —. fragariastrum. Pers. (Fragaria sei 
lis L.) April. Um Schinderwafen un 
— am Bach bei Buͤhl. 


Tormentilla erecta, Sept. In Wäldern, 
"+Geum urbanum. Juni. Im Gebuͤſch u. Wäldern 
— rivale Mai und Juni. An Bären. 


J Polyandria. 


Chelidonium majus. Mai, An Mauern. 


Papaver Arggemone, Mai, ] 
‚= Rhoeas. Juni, Auf Acckern. 
— dubium. Juni. 
puHypericum q uadrangulare. Juli — Septbr. 
Auf fumpfigen Stellen des Steinebergs, bei Bald 
„hauſen u. Derendingen. 
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Hypericum perforatum. Aug. An Wesen, 
+. — montanum. Juli und Aug. Auf dem 
| | Spisberg, Hirſchauerberg, und Yes 
ſterberg. 
— Airsutum, Juli und Auguſt. Auf dem 
Spizberg und Wald am Ammerhof, 
> — pulchrum. Aug. Auf dem Spizberg, 
im Steinriegel und Schwerzlocher 
Wald. 
Tilia europaea. «u,2. Juni Juli, An. Wegen 
und in Wäldern. 
Cistus Helianchemum, Juni — Aug. An Anhöben, 


(Ranunculaceae. Juss.)- 


N 


Delphinium Consolida. Juni — Aug. Im Getreide. 
7 Aconitum Lycvctonum. Sun. Im Peoenban- 
‚ fer Thal am Bach. 
r Aquilegia vulgaris. Mai — uni, Am Käfes 
bach , bei Kilchberg und auf dem Spizberg. 
* Nigella arvensis. Juli. Auf Aeckern iim Res 
kyarthal. | | | 
Anemone nemorosa, April. In Wäldern. 
_ ranunculeides. April, Am Schinder⸗ 
j wagen, | 
Clematis Vitalba. uni. An Heden, 
+ Adonis miniata. uni, In (Setreidefelbern, zu⸗ 
weilen auch mit gelber Blüthe. | 
Ranunculus Ficaria. April, An Heden, 
7 — Lingua, Juni. Am Boͤblinger See, (bei 
Tübingen felbfi fehlend, 
— Flammula, Juni. Auf ſumpfigen 
Stellen des Eichelbergs u. Schloßberga. 
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+Ranunculus auricomus. Mai. Un Zäunen. 
FF — sceleratus,. Juni. Un fumpfigen 
N Stellen hinter Waldhauſen, an der 
Landfiraffe nach Herrenberg „ auch 
bei Möffingen und Nähren. 


* — aconitifolius. Juni. Am Abhang 


des Spizbergs gegen das Redarthai 
im Wald, 
bulbosus. Mai. An Wegen. 


— — repens. Mai. An ſchattigen Berg 


ſchluchten. 
acris. Mai, "Auf Wiefen. 
$ — Jlanuginosus. Juni, Im Beh 


| baufer Wald. 
Pe arvensis Juni. Auf Aeckern m 
Getreide. 
— aquatilis. (capillaceus Pers.) Mai 


und Juni. In Sümpfen Des Am 


0. Mer nud Neckarthals. 
+ — fluviatilis. Willd. et Pers. uni, 
Im obern Theil der Ammer und 
h im Nedar bei Kilchberg. 
+ Trollius europaeus Mai — Juni. Auf Bis 
‚ fen bei Waldhaufen, Eck und beim Schaichhof. 


| -Caltha palustris. April, un Baͤchen. 


8 


Didynamia Gymnospermia, 
(Labiatae, Juss.) 


+ Ajuga genevensis. Juni. Un Bergen, Blaͤß⸗ 


berg, ‚ HirfchauersBerg- 
F — pyramidalis, Septbr. Am Weg nad 
 Hermberg. 


Fi 3 
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A juga — Mat. An Heckeũ. = 
7 Teucriim Chamaepitys. Kun — Juli. An 
J Weinbergmauern bei Hirſchau u 
+ — Chamaedrys. Juli, Am Hirſchauer⸗ 
Berg und bei Niedernau an der Land⸗ 
ſtraſſe nach Rottenburg. 
+ Nepeta Cataria. Aug. Am Weg nach Hagelloch 
noͤrdlich vom Ammerthal an Gaͤrten. 
Menthasylvestris. Aug. An Wegen. 
— aquatiea. Auguſt. Sn Suͤmpfen auf dem 
Woͤrth. 
— arvensis. Aug. — Sept. In Gärten bei 
Waldhaufen, - E 
Glechöoma hederacea. Mai, Un Heden, : 
Lamium maculatum. April — Mai. An Heden, 


— album, — — — 
—  purpnreum. Mai. Auf Aeckeru. 
+ — amplexicaule. uni, An Aeckern am 


Weg nad Wankheim, = 
Galeopsis Galeobdolon. Mai — Juli. An 


Gebuͤſchen. 
— Ladanum. Juli — Sept, Auf Yedern, 
— Tetra hit. Juli — Aug. — — 


+ Marrubinm —— Juli. Am Weg nah Has 
gelloch jenfeitd Des Karl Baueriſchen Gartens, 
Betonica officinalis. Juli u, Aug. In Wäldern. | 

-Stachyssylvatica, — — — 
Tr — palustris. Auguſt. An der Ammer unter 
| Schwerzloch. 
— germaniea. Juli — Hug. Im Steinla⸗ 
cher Thal, | “ 


A‘ 


L) 
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Stachys reata. Juli — Aug. Auf dem Schlofbere. 

F —  annua Gept. Auf Aedern bei Kilchberg. 

Ballota nigra Juni — Juli. An Wegen, an 
Mauern. — 

+ Leonurus Cardiaca, Auguſt — Sept: Am Meg 
nach Jeſingen ohnweit Schmidtthors, ‚auch bei 
Kilchberg. | 

Clinopodium — Auguſt. Im SSH an 
Wegen und in Wäldern, 

Origanum vidigare. Aug. An Wegen. 

Thymus Serpyllum. Juni — Sept. An Wegen, 
— Acinos. Juni — Juli. An Anhoͤhen. 

49 Melissa Calamintha. Juli. Im Wald unterhalb 
Luſtnau am Neckar, 

"Prunella vulgaris. Juli — Aug. An Wegen. 

| — grandiflora. Juli — Aug. Auf Bergen, 


Didynamia Angiospermia—. 
Verbena officinalis Juni — Aug; An Wegen; 
(Pediculares, Juss.) 


Eupätasia officinalis Juli = Sept: Auf 
Wieſen. Zu. 
5 — lutéa. Aug. Auf dem Hirſchaͤuer⸗ und 
Wurmlinger⸗Berg. 
— ‚ Odontites. Auguſt — Septbr. An der 
Steinlach und bei Waldhauſen. 
Khinanthus Crista Galli. Juni. Auf Wiefen, 
— villosus. Pers. Mai — Suli; Im 
Getreide. 
Melampytum eristatum.- Juni: Auf dem Sir 
; ber und. bei Waldhaufen, 


| 


| J— u 
Melampyrüm arvense. Juni. Im Getreide, 
— p ratense: (vulgatum Pers.) Sul — 
Aug. In Wäldern, 
Pedieularis sylvatica. Mai — Juni. In Bil 
dern. Spisberg ꝛc. 
F Orobanche ramosa. Sept. In Hanffeldern ges 
gen Rottenburg: F 


(Scrophuläriae Juss.) 


Antirrhinum Cymbalaria. Mei — Sept. An 


Mauer, 
ae arvense. Juli, Auf Aeckern. 
F — spurium. Auguſt. Im Neckarthal 
auf Aeckern. | 
Er. minus. Zuli. Auf Acckern. 
— Linaria. Sept. Auf Ackerraͤndern, 
und Wieſen. | 


Serophufarie nodosa. Juli — Aus: In Wätdeen, 


— ...  aquatica, Auguſt — Septbr. An 
Baͤchen. 


——— purpuresa. Zuni— Aug. Im Steinriegel. 


Tetradynamiä siliculesa, 


(Crutiferae. Juss.) — 
F Myagrüm perfoliatum. Juli In: Ackerfeldern 
bei Hagelloch. 
= panicnlatum. Juli, auf Achern des 
Neckarthals. 
Zee sativumi. Juli, Am Gteineberg. 
+ Cochlearia Coronopus. Sul — Septbr. Am 
ſuͤdlichen Ufer des Neckars an der Bruͤcke, auch 
Bei Derendingen, Jeſingen und Kilchberg, 
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‚Lepidium tnderale. Juli — Mug. Auf der Ne 
dar und GteinlaheBrüde, auch an Mauern am 
Schmidthor. 
Thlaspi arvense Juni — Auguſt. Auf Aeckern. 
— campestre. Mai — Juni. An Wegen. 
— perfoliatum. Mai. Auf Aeckern und an 
5 . Rainen 
—  Bursa fpastoris, Mai — Geptbr An 
. Wegen. u | 
Draba verna. April. Auf dem Wörth bei den Zim⸗ 
merhuͤtten. 
Alyssum oalycinum. Mai, An Wegen, F 
Psatis tinctoria. Juni. Am Schloßberg. 
Cardamine pratensis, Mai, Auf Wiefen. 
J — amara Mai. Sn Gräben bei Was 


haufen, 
Siymbrium Nasturtium. Auguf — Dftbr, In 
Waffergraben, 
— sylvestere Mai — Juli. Am Neckar 
"bei Luſtnau und Kilchberg. 
— paqlustre. Pers — — 


—  amphibium. Pers Juli, Un der Em 
mer unterhalb Schwerzloch. 
= Sophia Juni — Auguſt. Im Ge 
- treide und an Wegen, 
Erysimum officinale. $unt — Ans. Un Wesen 
Ben Barbarea Mai — Juni. Im Near 
thal an feuchten Stellen, 
— Alliaria, Mai, An Zaͤunen. 
—  . . eheiranthoides. (parvillorum Pers) 
Mai, Auf Aeckern und an Wegen, 








T Erysimum strictum, Flor. Wetter. Juni. Am 
Hirfchauer Berg und Fuß. des Spizbergs. * 
F Turritis glabra. Juni, Im Steinriegel. 


+ —  birsota, Mai — Jul, Um Fuß deg 


Spizbergs und Eichelbergs. 
-} Brassica orientalis, Juni. Im Getreidt 
Sinapis arvensis, Mai — Juni. Im Getreide, 
— nigra. Juni — Dftob, Auf dem Woͤrth am 
Neckar⸗Ufer. 
Raphanus Raphanistrum. m — N Im 
Getreide, 


Monadelphia, 


(Gerania, Juse.) =; 


x 


® 


"Eredium cicutarium. April — Aug. Un: Wegen 
und auf Aecckern. 


Geranium sanguineum, Juni — Juli. An Bergen, 
ü Spizberg ꝛc. 


—  sylvaticum. Juni — Juli. Sn Wäldern, | 


I — palustre. Sul, Im Wald an der Blaus 
lade und bei Direndingen und Walde 
hauſen. a 
— pratense. Juni — Auf Wieſen 
im Neckarthal. 


——— Juni — Gl, An Zäunen, 


dissectum. :— — — 


Wegen. 
+. — pusi Hunmn. Juni, An Wexen. | 


— rotundifotinm. Mai — uni, An 


’ 


"ri x 
z 


— : robertinnum. Mai— Okt. An Mauern, 


Hecken und auf Schutcthaufen. 
57 G 
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(Malvaceae. Juss.) 
f - Alfhacn hirsuta. Mai — Sept. Am Sirföne 
Berg und am Mege nach Jeſingen. 
Malva sylvestris. Juni — Auguſt. An Wegen. 
= sotundifotia. Juni — Sept, en 
7 — Alcea. Aug. Bei Schwerzloch und Niedernan, 
und am Weg nach Jeſingen. 


Diadelphia Hexandria und Oct 
andria ' 


7 —— bulbosa. Maͤrz ſ⸗ April. Im Schir 
derwaſen. 


ee officinalis. Mai — Aug. Auf AMeckern. 

Polygala vulgaris, Mai — uni. An Ads 
im Gebüfch. 

+ Polygala amara, Mai — uni. gm Bergſchluch⸗ 

ten am Schloßberg und Viehweidberz. 


Diadelphia Decandria. 


. (Leguminosae. Juss.) | 
+ Spartium scoparium. Mai — Juni. Auf dem 
„Steinriegel und bei Roſek. 
! Geniste. ‚sagittalis. Mai. Auf dem Schloßbers 
und Viehweidberg. 
| — tinctoria. Juli — Aug. Auf Bergen. 
+ — germanica Mai — ul. — — 
Ononis spinosa. Juni — Sept. Auf Aeckern. 
+ — . hircina. Wilfd. Aug. — Sept. Am Steine 
berg , Hirfchauer Wald ꝛc. 
Anthyllis volneraria. Mai— Juli. An Unhöhen. 
Orobus vernus. Mai. In Wäldern, Burgholz zc. 
—  tuberosus Mai — Juni, In Wäldern. 








$ Orobus niger.. Juni = Juli. Im Wald beim. 
Bläfiberg und bei Schwenloch.“ 


F — tenuifolius. Roth. Mai. Auf dem 
; Ä j 
Wurmlinger Berg. ; 
+ Bachyrag Aphaca uni. Auf Acckern. 
— tubbrosnn Jun — ug. Im Getreide, 
— pratens is. Jun. Im Gebuͤſch an Hecken. 
7 — .  sylvestris Juni. Auf dem Spizberg, 
Steineberg. 


+ Vicia sylvatioa, Juni — Juli, Aufd, Spizberg, 
—Craceoi. Juli. An Hecken im. Neckarthal. 
— sativa. Juni — Juli. Im Getreide, 
T— dumetorum. Juni — ul Am Krefpas 
cher Wald, ° | 
— Nebiım: Mai — uni, An Hecken. ei 
TErvum tetraspermum, Willd, Sun — Auguſt. 
Im Getreide. 
— hirzutum. Juli — Aug. Im Getreide, 
ne monanthos,. Ni, Im Serreide anf dem 
| Viehmeidberg. 
TEytisus nigricans, Juni. Auf dem Spizberg 
Eichelberg, auch am Weg nach Reuttlingen. 
T Coronilla varia. Sul. Auf dem ve und 
bei Hagelloch. ——— 
Hippocrepis comosa, Juni — on al — 
Spizherg, Oeſterberg. 
Hedysarum Onobryehis. Juni. Un Miefen auf 
Anhoͤhen. 
TAstragalns pilosus. quli. Am. Suſdauer Berg. 
Te. glyeyphyliose.. Juni. Auf dem 
——— Spizbers und. Oeſterbtis. 
NG * 
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Trifolium Melilotus officinalis Juni — Sul. 
An Wegen. 
4 hybridum. Juli — Sets Bei Walds 
2 haufen und auf Dem Spisberg. 
— repens. Juni — Gept, Auf Wieſen und 
an Wegen. 
— rubens. Juni — Juli. Auf d. Spizberg, 
Schnarrenberg u. Eichelberg. 
— pratense. Juni — Aus. Auf Wieſen. 
— medium. Juni — Juli In Wäldern, 
— alpestre. Juni. Auf d, Spizberg am Wald, 
— ochroleucum. Juli. Auf dem Spizberg, 
| Eteineberg und im Kreſpacher Wald. 
— montanum Mai und Juli. Auf ds 
ze Spizberg, Hafenbühl x. 
— arvense. Juli — Aug. Auf Aeckern bei 
Waldhauſen und Hagelloch. 
4 —  fragiferum. Aug. Auf feuchten Wiefen 
auf dem Woͤrth u. am Viehweidberg. 
Pr agrarium, Sul. Auf dem Spigberg, 
+ — _ fitiforme, Juni — Jull. Auf ſchattigen 
3 Wieſen anf dem Schloßberg. 
7 Lotus siliquosus. Juni. Auf Wieſen am noͤrdli⸗ 
then Ufer der Ammer. 
—  corniculatus. Juni —- Wug., Auf. Wieſen. 


Medicago sativ a. Juli. Auf Wieſen. 
"= media. Pers. Juli. Am Neckar bei Luſtnau 
= und Kilchberg. 
— ,' falcata Juli — Auguſt. Auf Anböhen, 
_ Aupulins. Mai — Juli. In Gebuͤſchen. 





I 


— 


» 


 Syngenesia aequalis. 
(Cichoraceae. ‚Juss) __ -° 


Tragopogon pratense. uni, Auf Wiefen: 

+ aotzenens humilis. Mai. Auf fumpfigen Stel« 
len des Schloßberges und auf-der 
ſuͤdlichen Sette des Eichelberss. 

+ — "7 laciniata. Juni. Am Fuß des Spie 
bergs und bei Jeſingen. 


Sonchus arvensis, Juni — Juli. Anf Aeckern. 
— oléraceus Juli — Sept. — F 


#Lactuen Scariola. uni. Am —9— des Spizbergs, 
. am Hirſchauet Weg und am Mege 
nach Jeſingen. 
+ —perennis. Juni. Auf der Suͤdſeite des 
Spizbergs am Abhang. 
—— purpurea. Juli. Im Wald hinter 
dem Spizberg, Bebenhauſen und 
auf dem Eichelberg. 
muralis. Juli- Aug. ImsSteinriegel. 
Leontodon Taraxacum. April — Jul. Auf Wieſen. 


Apargia hastilis. Juni — Juli. An Wegen. 
nispida. — — — 


— -aytumnalis, Sul — Sept. Un Hecken. 


Picris hierasioides. Juli — Sept. Auf Aeckern 


und an Wegen. 
Hieracium Pilosella. Mai — Aug, Auf Unhöhen 
an Wegen und Aecern, - 
— dubium. Ebendaſelbſt. 
— Auricula. Mai. An nn und im 
Neckkarthal. 


un 


x 


— 
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\ / 
+ Hiergeium eymosum. Dee, (fallax Willd.) Jul. 
we & Auf dem Spisberg. 


— murorum. Juli. In Waͤldern und auf 
Er . - Mauern. / / 
Gi, gem murorum BB nemorosum. Pers. 
- 00, (maöulatum Schrank. sylvatisum. 
2.5. Gonam) Auf dem Spigberg und 
—— im Kreſpacher Wald. 
Tom raemorsum. dai — i. 

P — M Juni. Am 
Fe: batudosum. Juni — Juli. Bei Rofck. 
+ — sabaudum. Aug, — en Auf dem 
De "02 ,Bpikberg., 

I - ‚umbellatum. Juli — Sept. In Wil 


bern, bei Waldhaufen. 


Ceepis — uni — Sept. Auf Wieſen und 
n Wegen, 


en ER Juni — Juli. Auf Wieſen. 

Hypochaeris radicata, Juli. Im Kreſpacher Wald. 
+ =  maculata Gun Im Wald bei 

u Hagelloch. | 
Lapsana communis. Juni — Juli. Auf Aedern, 

- Gichorium Intybus Juli — Sept. An Wegen. 

(Cinarocephalae. Juss.) 


————— vulgaris Juti — Sept. Auf Anhoͤhen an 
Wiehweidberg. 
— 2eaulis. Aug. — Sept. Auf Bergen. 
Es —  canlescens Lam. Auguſt — Septhr. Am 
Viehweidberg. 
Arctium Lappa. ‚Aus — Sept, An Wegen, 


Ä 


 tomentosum. Pers. Auguſt. m Stein⸗ 
lacher Thal. 


4 








r2 \ 
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Onopordon Acanthium. Aug. — Sept. An Wegen, 

Carduus nutans — — = N 

—  _ crispus Willd. Juli — Sept. I” Mes 
darthal an Wegen. 


— palustris. Juli — Sept. Auf fönttigen 
| Wiefen. 


— lanceolatus. Juli — Aug. An Biegen. 
— ériophorus. Aug. Im Steinlacher Thal. 
F — acaulis. Aus. Am nördlichen Abhang des 
“ Steinebergs. 
Cnions oleraceus Juli — Aug. Auf Wieſen. 
Se ratula arvensis. Juli — Sept. Auf Aeckern. 
— tinctoria. Aug, Im Wald beim Schwerz⸗ 
loch und Waldhorn. 
C(Corymbi ferae.) 
Bidens tripartita. Aug. — Sept. An Sümpfen 
und Baͤchen. 
+ — cernua. Sept. Am füdlichen Ufer d. Neckars. 
+Eupatorium cannabinum. Juli — Sept. Im 
Hirſchauer und Schwerzlocher Wald und am Ab⸗ 
bang des Viehweidbergs. 
 Chrysocoma Linosyris. Juli — Aug, An 
Wurmlinger und Hirſchauer Berg. 


Syngenesia-superflua 


; Tanacetum vulgare. Aus. An Wegen u. Mauern: 

} Artemisia pontica. Aug. Um füdlichen Abhang 
des Schloßbergs und am Weg nad 
Herrenberg. 

$ — Absinthium. Aug. Am Hirſchauer 
Weg unter dem Gpisberg. 


J 


l n . 
do Be 
Artemisia volgaris. Auli — Gept An Besen, - 
Sarnen dioieum. Mai — Sale auf dem 
Schloßberg. 
J — sylvaticum. Mugufi — Sat. Auf 
Bergen, in Wälder. 
⸗ Filago arvensis Aug. — en Auf Aeckern bei 
Waldhaufen. 
- +Conyaa squarros= Aus. — / Sept. Un un 
| und Anhöhen. 
Erigeron sanadense. Aus. — Sept, An Wegen, 
am Ufer der Steinlach. 
— acre, Juli — Aus, An Wegen. 
"Seneeio vulgarjs Das ganze Jahr. An Wem 
| und Schutthaufee. 
— riscoſus. Aug. — Sept. Im Ammeridu 
auf Aeckern. 
J —  sylvaticus Juli — Aug. In Waͤldern. 
$ — erucaefolius. Pers. Juli — Auguſt. m 
Steinlacher Thal, 
—  Jacobaea Juli — Aug. An Wegen auf 
Anhoͤhen. 
— saracenicus, Aug. In Wäldern bei Nie⸗ 
u dernau und bei Bebenhanfen. 
”r Aster Amellus. Auguſt — Sept. Am Schloßberg 
und Srafenberg bei Kaih. | 


Solidago virgaurea. Aug — Sept. In Waidi- 


Anula dysenterica. Sept. An feuchten Graͤben. 

— ⸗-alicina. Juni — Aus. Am Spizberg, Eichel⸗ 
berg ꝛc. im Gebuͤſch. 

F — hirta. Auguſt. Im Gebuͤſch in einer Vero⸗ 
ſchlucht bei Hagelloch. 
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Tussilago, Farfara. März und. April, . ‚An Wegen, 
vorzüglich auf neuen Mergel- Umbrüchen. 
—Petasites. April. An der Amer, € en 
* | lach und am Kaͤſebach. — 
+ - nyvbrida. April. An der Steinlach, 
Bellis perennis. Dag ganze Jahr, Auf Wieſen. 
Chrysanthemum Leucanthemum. Juni = 
| Auf: Wieſen. . 
— cor mb — uſt. 
In a ’ 
— inodorum. Juni — Okt. AnWegen. 
Matricaria Chamomilla. Juni — Nusuf. Auf 
Neckern bei Waldhaufen und Kreſpach. : 
REST s. Juni — Auguſt. Auf Aeckern 
un: an Wegen. 
— !Gotula. Augufl. Auf Aeckern bei Walde 
haufen ꝛc. 
+ Athillea Ptarmica. Aug. — Sept. m feuchten 
Gräben bei Waldhaufen und am öflle, 
hen Abhang des Rüdernwalds, auch 
— bei Niedernau. 
— Millefalium. Juli — Aug, ein Wegen. 


Syngenesia frustranea. 


‘ 


(Cynarocephalae Juss.) 


TL entaurea nigra. Aug. Auf dem Eichelberg. 
+ — montana. Juni. Im Wald bei Bes, 
benhauſen und auf dem Gichetberg. ' 


—  Cyanus Juni — Aug. Im Getreide, 
— Scabiosa. Juli — Aug. Auf Wieſen 
und Aeckern. 


— "Jacee. Mu — Aug. Ebenſo. 








As, W 
*  " Gynandria Digynia. 
0,0... (Orcehideae Juss.) 
Orchis bifolia. Mai — mi. Auf dem Spiüben, 
Oeſterberg ꝛc. 
— Morio. \— — — 
— mascula. Mai. In ſchattigen Wäldern, 
ustulata. Mai — Juli) Auf Wieſen ki 
Waldhauſen. 
F — militaris Mai, Auf dem Spizberg. 
+ — , latifolia. Mai. Auf Wieſen an der Land⸗ 
ſtraſſe nach Neuttlingen, 
— maculata. Mai — Juni. Aufd. Spizberg x. 
— canopsea. Juni, Auf dem Spizberg, Eiqhe⸗ 
berg und Steineberg. 
F : odoratissima. Juli. Bei Bebenhauſen ehe⸗ 
weit eines ehemaligen See's. 
FOphrys Monorchis. Juli. Ebendaſelbſt. 
F — Myodes. Pers. Juni. In einer Bergſchlucht 
am weſtlichen Abhang des Spizberges. 
F — araobnites. Pers. Juni, Bei Waldhau⸗ 
ſen auf Wieſen. 
+ — spiralis. Auguſt — Sept, Auf Wieſen 
| binter Waldhaufen, 
- +Serapias latifolia atrorubens. Hofm. Juli 
bis Auguſt. Im Wald bei Waldpaufen 
5 U und Kreſpach. 
Fr — latifolia viridiflora. Hofm. Aus. 
Im Wald bei Bebenhauſen u, Kreſpach, 
J bei Niedernau und auf dem Eichelberg. 
F —  palustris, Pers. (longifolia. L.) Yuli, 
> 7 Sn Schluchten des Viehweidbergs. 


+ 
1 


— Er 
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F Seraplas grandifora (lancifolia Ehrh.) Juli. 
Im Wald nordoͤſtlich nom Blaͤſibers. 

+ Epipactis Nidus avis. Pers. Mai — uni. 
j — Inm Burgholz. 

+ — ovata. Pers. Juni. Am noͤrdlichen Ab⸗ 

hang d. Oeſterbergs u. b. Waldhauſen. 

F Cypripedium Calceolus. Juni. In Waͤldern 
ſuͤdweſtlich von Tuͤbingen. 


Gynandria Hexandria. 


Aristolochin Clematitis. Juni. Am Hirſchauer ⸗ 
eg. 


Monoecia Monandria. 
PZannichellia palustris. Juni — Juti. In 
Waſſergraͤben des Ammerthals unterhalb Schwerzloch. 
Ohara volgaris. Juni — Juli. Auf ſumpfigen 
Stellen des Viehweidbergs beim Gutleuthaus, in 
der Blaulache ac. 


Monoecia Diandtria. 


Lemna major, Juli — Aug. Huf fichenden Wäffern. 
+ —  trisulea. Juli. In der Blaulache. 


Monoecia Triandria. 


Typha latifolia. Juli — Aug. Bei Rune 
und Kilhberg. 


} Sparganium ramosum. Juii. In Sämpfen. 
— zim plex. — — ‚ 
Ca rex Dav’®liana. Pers. (Jioica Host.) Aprii. 
Auf feuchten. Waldwieſen des Eichelbergs = 
und Defterberss. 


+ Carex praee oX. Pers. Juni. Auf feuchten Vieſen 


ei, 


‘ 
} . 


1111 


des Neckarthals. 


brizoides. Mai. Am Schinderwaſen. 
divulsa. Pers. Mai, Im Neckarthal. 


montana. Pers. April. Auf Waldwirfen,- 


auf dem Eichelberg und bei Bühl. 
ciliata. Pers. Ypril, Auf dem Spisben. 
verna Pers. April, Auf Wiefen des Re 
ckarthals. — 


dizitata. April. Im Wald bei Bůͤhl und 


am Kaͤſebaͤchle. 
pedata. Sehk. Mai, Bei Kreſpach und im 
Gehoͤlz oben im Haſenbuͤhl. 
flava Mai Juni. Am Hirfchauer ii 
distans. Mai. Auf Waldwieſen. 


 elandestina. April, Am Eichelberg. 


pallescens. April — Mai. Auf feuchten 
Waldiviefen ‚ Burgholz. 


panicea. Mai. Auf fumpfigen Waldwieſen. 


sylvatica, Mai — Juni. In Wäldern, 
Burgholz. 

glauca. Pers. (Hacca Schke.) Mai, Auf 
feuchten Wiefen, 


acuta. Pers. Mai. Auf fumpfigen Stelle, 


‚paludosa. Pers. Mai, Auf dem Spizber 


hirta. Pers. Mai, Auf feuchten Wiefen, 


. ovalis. Pers. Mai. ImSchinderwaſen. 


vesicaria. Pers. Juni, Im Burgholz. 


Vulpina. Mai. Sm Luſtnauer Wald. 


— 
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Monoecia Tetrandriaf ' 


Urtica urens. Auguſt — Sept. An Wegen. 
— dioica. — — — 


Monoecia Polyandria und Mona- 
| delphia. 


Myeiophylium spicatum. Juli, In Sümpfen bei 
Tübingen, Waldhaufen, Weilheim, 
Fr ie verticillatum. Juli, In 'der 
Blaulache, : bei zaalppatien und 
Weilheim, 
Pot erium Sanguisorb: a uni. An Anhöhen, 
Querchs Robur. Willd. Mai. In Wäldern. | 
—  pedunculata. Will. — — 
Corylus Avellana. Tchrunr, » An Hecken. 
Fagus sylvatica. Mai, In Wäldern, 
Betula alba. April — Mai, In Wäldern. 
— Alnus. Mar — April, An Baͤchen. 
Caipinus Betulus. Xpril. An Heden. 


T_ Arum maculatum. Kai — Juni. Im Buraholi 
und beim Bläfibad, 


Pinus sylvestris. uni, Im Wald anf dem 

Spizberg. — 2 

— Picea. Du Roi. Mai. Wald bei Kilchberg, 

—. Abies. DuRoi, Mai, Ebendaſelbſt — 
Baͤume. 


Bryonia alba. Juni. An Zaunen. 
dioie a. — 5 — 
FEN 


— 


7 


Dioecia Diandria und Mon» 
‘0... delphia. 

Salix triandra. Mai, Im Nedarthal. 

— vitellina Hofm. April — Mai. An Baͤchen. 

au ‚alba. Hofm. — — wa 

—  Fragilis. Aptil. Im Neckarthal. 

— monandra. April. Am Fuß des Defterberss 

‘am Neckar. 

— aurita. Mai. Auf dem Steineberg, Srijbers 

und Eicpelberg. \ 

+— caprea April. In Gebüfchen an Bergen. 

— acuminata, Mai, Im Wald bei Bühl. 

— viminalis April, Im Nedarthal. 

.Fraxinus excelsior. Mai. Einzeln in Waͤlden. 

Viscum album. Maͤrz. Auf Obſtbaͤumen. 

Humulus Lupulus. Auguſt — Sept. An Hecken. 

Ponnlus tremula. März. In Wäldern. 

—, nigra. April. An Baͤchen. 

Mercurialis perennis. April. Im Schinderra⸗ 
ſen und auf dem Eichelberg. 

— annna. Auguf. An. Aeckern und 
Schutthaufen. 


Juniperus commanis. Mai. In Wäldern, 





u nl 


% 








1 
+ 
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Merkwuͤrbigere 
. Pflanzen der Württembergifchen Alp, 
welche 


in den nähern Umgebnngen von Tübingen fehlen, 
oder wur felten vorkommen. 





Diandria, I 
+ Pinguicula vulgaris Mai — Juli. Selten 
am Fuß der Alp im Blauthal und bei Boll, 
Veronica prostsata. Juni, Auf Bergen bei 
Blaubeuern. 
— scutellata. Juli. Bei Heidenheim. 
+ Circaea Intetiana. Juli. Auf dem Roßberg *). 


Triandria und Tetrandria. 


F Valeriana —— Juni. Auf Selfen er 
Seeburg. 

Scirpus compressus. Pers. ‚sent, An der RN 
bei Dffenhaufen. 

Eriophoron angustifolium. Pers. Suni. An der 
Glemſer Steige bei Urach. 

Cynosurus coeruleus. L. (Sessleria Pers.) Ende 
Aprirs. Auf dem Roßberg, Lochen, bei Balingen, 
auf Ebinger und Tuttlinger Bergen ꝛc. 

—— — 

=) unter Roßberg if bier immer der Roßberg bei Goͤn⸗ 


ningen, nicht Der bei Urach zu verſtehen, weicher 
übrigens eine ähnliche Lage bei it, 
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Elymus europacus, Juli. Am Fuß des Roßbergs. 
7 Festusa glauea, Juni. Bei Blaubeuern. 


+ Dipsacus gilosas. Juli. Am Roßberg und im 
Serburger Thal, 


\ 7 Aphanes arvensis, Juni, Bei Weiſenſtein. 


Pentandria. 
+ Lithospermum officinale Juli. Im Seebur⸗ 
.. ger Thal und bei St. Johann, 
Flysimachia thyrsiflorn.$ull, Bei Pfullingen. 
+ — nemorum. Juli. Auf dem Lochen, 
: bei Balingen und am Roßberg. 
Phyteuma orbioulare, Juli — Aug, Auf Ball 
tiefen der Alp. 
+Polemonium coerwleum. Juli. Dei Brafend, 
F Menyanklies trifoliäta. Juli. Am Heidenheim 
und Izelberger See, bei Schopfloch ꝛe. 
Verbascum nigrum. Juli. Auf dem Roßberg. 
Campanula Speculum. Juli. Bei Heidenheim. 


T  — : bybrida. Juni, Auf dem Sternenberg 
= bei Offenhauſen. 


— en caespitosa, SO Suni, Bei Lich⸗ 
tenſtein. 
Rhamnas saxatilis. Juni. Auf Selfen bei Holzel⸗ 
fingen, & 


Ribes alpinum. April, in Ipdtern deygYlp, Stein 
, lacher Thal ꝛc. 
Gentiana lutea. Juli. In den meiſten hoͤhern Se⸗ 
genden der Alp, Roßberg, Farrenberg, auf 
„ den Bergen bei Willmandingen‘, Ebingen, ' 
Urach ꝛc. ar 

—  verna April — Re Kuf Wiefen ker 
en Alp haͤufig. A Pe 


f 








Sa nicula europaen Inli. Auf dem Roßbers, ine 
: Kochen, auf. Bergen bei Urach ° 

Astrantia major Imli. Ebendaſelbſt. 

+ — . minor. Juli. Auf Bergen swifchen Engen 

A. Hohentwiel. | 

+ Bupleurum longifolium. Zul. An der Pfule 
Iinger Steige und bei Blaubeuern, 

FF Ocenanthe fistnlosa. Juli. Bei Pfullingen. 

* Phellandrium aquaticum. ‚Augnfi. Im Biau⸗ 
graben kei im. 

Caucalis grandiflora. Susi, Bet Zuntingen, 
Heidenheim, Hengen ı | 

+ Cicuta virosa. Ang, Bi Sa and, Brenz 
and bä um. 0 f 

Conium maculätum Aug. Be geibeiheim 

fAthamanthaLibanotis. Aug, Am Rueſſenſchloß, 
bei Blaubeuern und im Lauterthal bei Herrlingen., 

Lasetpitium latifolium. Juli. Auf dem NRoßber 

und Farrenberg, Eſelsberg bei Ulm u. bei Wieſenſteig. 

FsStap hylea pinnata. Mai. Am Farrenberg bei 

Moͤſſingen dicht im Wald ein einzelner großet Baum. 

_ Diösera rotundifolia. Sun Sn der Schopflo⸗ 

f her Torfgrube. 

* Linum flavom. Jacq. Juli. An der Weilerſte ige 

bei Blaubeuern und am Michelsberg ˖ bei Umm. 


} 


Hexandria. | 
 Leueojum vernum. April, un der Tel. u 
Allium angnlosum Juli, ‚Del Hohenurach und 

Blaubeuern. 
Tofieldap alustris. Pers, ®Helonias borealis Wild. ). 
Juni, Ziwifhen Urach und Hülben. 
d‘ 


So u | 

Convallaria verticillata. Juni. Auf dem Nof 

berg, Farrenberg, über der. Rebeihähte ꝛe. 

_Hyacinthws botryoides. Apr. Auf Wieſen derXiy, 

Ornithogalum Iluteum NS Um Pers. 
April. Im Wald bei Gönningen, - 

Lilium Martagon. Juli. In Wäldeen des Rafbergt 
Farrenbergs ꝛc. 

+ Rumex scutatns Mai — Juyi. Im Ziefenthat 

bei Blaubeuern und bei Urach. 
en Hydrolapathum, Juli. An der Blau 
dei ulm. 


— — —— 
+ Daphne Cneorum, Mai, Bei Hahentwiel. 
Vaccinium Vitis idaea. Mei und Juni. Auf 
der Schopflocher Torfgrube. 
| — .  Oxyeoccos Ebendaſelbſt. 
% Stellerz passerina. Aug. Michelsberg bei Ulm 


 Decandria und Dodecandria. 


+ Pyrota seounda. Zuli. Am Fuß des Lachen bei 
Balingen, 


Andromeda Solifoli ia Mai — dunl. Auf der 
| Schopfischer Torfgrube. | | 
+ Saxifraga Tridactyliten Mai, Auf Zeller 
ie, : bei Blaubeuern und Urach. 
— ——— Jacq. Juni. Auf Felſen der 
Alp, bei Lichtenſtein, Blaubeuern ꝛc. 
— Kizoon. 8. Dec. (recta Lapeyr.) ana 
-Ehendafelbfl. ;. 
— decipiens. Pers, ( villosa Wild. ‚Yun. 
| Im Tiefenthal bei Blaubenern und 
6 bei Heidenheim. 





* u j & $x 

Dianthus deltolden. Juli, Bei St. Johann und 
„bei Lautlingen, 2 

er sylvestris, uni. Auf Felſen der ap, us 

| Blaubeuern, Seeburg ꝛc. 


+ Arenaria serpyilifolia.' Juni. Auf- dem uns 


tern Noßberg bei Bönningen. F 


+ Stellari ia :Alsing. Pers. April. Bei Ua 
40 palustris. Pers. Juni — Juli. Auf 
“ der Friedrichsau bei. Ulm, 


\) 


ne horbia sylvatica, Pollieh’et Hagenbach. Yun,“ . 


In den meiften Wäldern der Alp, zn. r Gare 
senberg 2% 


Teosandria. — 


er Aria. (Pyrus Aria, wind. ) Juni. PR 
dem Roßberg, Sartenberg ꝛc. 
+ Mespilus Amelanchier. uni. Auf Seifen bei 
Holzelfingen und der Nebelhoͤhle, am, 
Blau und Lauterthal, 
4 — Cotoneaster. Mat. Auf Setfen- er 
| Holzelfingen, Lichtenſtein u. Hohentwiel. 
Hohennrach, Blaubeuern und ‚Hohen 
Gerhaufen. 
Rosa cinnamomea. (foecundissima Roth.) Juni. 
Auf Felſen bei Holzelfingen, Lichtenſtein und 
bei Ulm. * 
+ — pimpinellifölia. ul, auf gelfen der Alto 
fieig bei Glems und bei Lichtenfein, : 
+ — villosa Juli. Auf dem Roßberg. 
+ Rubus saxatilis Mal, Auf dem Roßberg, Far⸗ 


renberg 2c. | 
e | en. 5. 


! 
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Comarım —— Juni. Auf der Schorſleche⸗ | 
Sorforube , auch bei Langenau. 
. Potentilla — Mai. Bei SohemBerhaufen, 
Polyandria 
Actaeca spicata. Juni. Auf dem Farrenbetz, Ster⸗ 
nenberg, Nebellochberg, bei Blaubeuern. 
Aconitum Lycoctonum. Juni; auf dem Roßbergs, 
Farrenberg, Sternenberg TC. 
+ Thalictrum agquitegifolium. Yun, Am 
Roßberg, bei Möffingen, Sternenberg ‚' im Tiefen 
thal bei Blaubenern und bei Hohen⸗Urach. 
Helleborus foetidus. April, Am Abhang der Alp. 
FF. hyemalis. März Auf dem Michels⸗ 
| berä bei Ulm. 
—  Hiridie April Mais Ebendaſelbſt. 
Ranuncylus lanuginosun Mai — Juni. Auf 
- dem Farrenberg. 
Agemone Pulsatilla. Mai, Auf den meiſten Ber⸗ 
gen der. Alp. | 
—  bepatica April. Auf dem gärrenberg 
| auch bei Tuttlingen, Uräch, Heidenheim 
‘+ Hypericum humifusum Juli. Bei Weifenftein 
2 Didynamia. 
Ajuga zeneventis, Mai. Bei urach, Blaubeuern, 
auf Tek und auf bem Farrenberg. 
———— Chamaedrys. Aunguf Auf Dem Roß⸗ 
berg und bei Blaubeuern. 
4 — montanum. Juni — Auguſt. — — 
4 — Botrys. Juni. Auf dem Roßberg, Achalm. 
—btaehnys alpina. ill. Auf dem Roßberg, im See⸗ 
burger Thal, Tiefenthal und bei Lichtenſtein. 


y; — | J 2 53 
F Meltitis melissopbyilum, Juni, Im Hode 
berg bei Heidenheim, bei Langenau und en 
bei Ulm, 
Orassnone major. uni. M dichten Wäldern des 
— Roßbergs und bei gautlingen, 
— "garyaphyilacen. Sınith, Juli. Bet 
Heidenheim, Gruibingen „Soͤhnſtetten 
| und am Roßberg. ie 
— eoerulen. Smith, Sul Bei Heibenhein, 
| und im Tiefenthal bei Blaubeuern, _ 
Digitalis ambigua. Jacq. Jult. Auf dem Roß⸗ 
berg, bei richtenſtetn u. im SteburgerChal. 
— latesa. Juli. Auf der Romeshalde bei 
Ehningen und am Uracher Schloßberg. 
—— squamaria. April. Im Berlinger Hl 
bei Ulm. : : 
Teiradynamia, 
—— Aizoon. Hoppe. Mai. Auf, ‚sem bei ra 
und Blaubeuern. ” 
} Lunaria rediviva, Mai. Bei Lichtenſtein 
bei Blaubeuern. 
Alyssum montanum. Jun. — Zul, Auf dem Roß⸗ 
berg, Lochen, bei Urach, im Blauthal bei Gerhauſen. 
Thlaspi montanum. Mai, Auf dem Roßberg, auf“ 
Bergen bei Ebingen, Balingen und im Tiefenthal. 
$ Sisymbrium obtusangulum, Pers, (Schleicher 
et Dec.) Juli, Bei Lichtenftein. i \ 
Erysimum Cheiranthus, Pers. (Cheiranthus ery- \ 
;  simoides Lin.) Yuni — Juli. Kur dem Lochen und 
Schloßberg bei Heidenheim. -. N 
Arabia arenosa. Scop, Junl, Dei Lienen, Blaur 
beuern, Urach ꝛc. 


5 

4 Tusritis — uni, Sei — Te 
Roßberg. | 

+ Dentaria bulbifers. Juli. Bei, Guſſendadt und 
am Sternenbers, auch auf d. Herdtfeld bei Teredhrim, 

Cardamine impatiens ‚Mai — Juni. Ur der 
Urachtr und Mittlioger Steige bei Urach. 


Diadelphia. u 


Polygala amara. Mai — Juni, In Tpälern dr 
Alp, am Roßberg, Farrenberp ꝛc. 

+ Vicia dumetorum. Juli. Im Walb der Ron 
palde bei Ehningen. 

+ Coronilla eoronata.' Juni, Auf dem Nofbers 
bei Lichtenfiein und Zuttlingen. 


F Lotus ——— Juli. ‚am gut der Alp ki. 
Goͤnningen.“ 


FLathyrus heterophylius: Sun. Bei Lichten ſt ein 
und im Tiefenthal: 

Trifolium alpestre. Juni; Auf dem Roßberg. 
Arge Gicer. Juli. Auf d. erg bei Ulm, 


| Syngenesia., 
* nierae ium bumi ile. Jacq. Jun.— Jul, Auf Zelten 
| bei Blaubeuern, Enbad u. Seeburs. 
—— = Bi prsemorsum. Mai — Juni. Am 
— Fuß d. Roßbergs, auch bei Neresheim. 
— alpestre. Jacq. Jun. Bei Hohenurach, 
| Heldenheim, unterkochen, Neresheim ic, 
Ap — incana, Mai. Im Tiefenthal. 
Carduus a tus. Juni. Auf dem Nofberg und 
Be I bei Blaubeuern. 
Kupatorium cannabinum. Sul — - Auguf. Um 
sus der Roßberge. | 
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Artemisia Absinthium. gull — Auguft. Auf dem 
> Hohenzollern , Hohenurach, Zollerberg bei Haufen. ” 
+ Gnaphalium germanicum. Smith.“ Sept. Bei Ä 
Heidenheim. | 
F Chrysanthemum montanum. Willd. Suni. 
bei Lichtenſtein dm Fuß des Bergs. 
F Anthemis tinctoria, Auguſt. “Auf Getreide⸗aie⸗ 
ckern bei Salmandingen, Schopfloch u. Muͤnſingen. 
Doronicum Bellidiastrum. Mai — Juni. Auf 
dem Roßberg, Farrenberg und bei Lihtenfiin. 
$äArnica montana. Suli. Im Wald bei ih 
‚Urach und bei Weidenftetten, 
ALnula hirta. Juni. Auf Felſen bei Holzelfingen. 
Cineraria integrifolja. Mai — - Juni. Auf dem 
Sarrenberg. | 
Senecio saräcenicns. Auguſt. Auf. dem Koßbergt 
Buphtkalmum salicifolium. Juli — Auguſt. 
Auf dem Rofberg i Tek und bei Blaubeuern. 
Ce ntaurea montana, uni. Bei Blaubeuern, ige 
Ä tenfein und auf Dem Farrenberg. 
— panicnlata. Juli. Im Blauthal b. Um. 
Gynan dria. Ä 
+OÖrchis pyramidalis und odora tissimn. Aus. 
x Auf den Rofberg und auf der Ted. 
r- globosa. Juni — Jul, Zwiſchen urach | 
en und Neuffen. 
Satyrium viride. Suli, Auf, dem Roßberg, — 
nenberg, bei Grafeneck auch bei St. Johann ꝛe. 
— „Ophrya Myodes und Arachnites. Juni. Am 
a Abhang von Hohenurach u. b. Slaubeuern. 
gi. Anthropophora, Mai. Im Blauthgl 
. hinter Arness. u 


6 
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 Ophrys Mongichis. ut, «uf dem Rofbere: 


N 
J 


Urach, Grafenee, Schopfloch, Arnegg x. 
+Serapias gubra und ensifokra. Pers. Juni bie 
Juli. Auf dem Roßberg. 

— grandiflora, Juni, Ebendafelbf, Auqh 
bei: Fichtenftein und Urach. 
Ey Cypripedium BalNSo UM u Bei Tel und, 
Blaubeuern. | 
Di deqi æ-. 
— Taxus bacoata. Mai, Bei Eybach. und. in der 
Elvenſteig oberhatb Hechingen. 


— 

ueber die Regeiationsgränzen einzelner Yflanzen 
am Abhang der Alp und der Berge in den Umgebungen. 
von Tübingen, überhaupt „ fiellte ich ſchon feit mehreren 
Jahren "Beobachtungen an, zu welchen Zwecke ich auch 


groͤßere Excurſionen gewöhnlich mit Höhenmellungen ver« 
hinde; die Dis jezt hierüber ‚erhaltene Refultate find 


folgende: J 

‚Bein und Mans (Zea Mays L.) wird bie und da 
noch. am Abhang der Alp in. einigen gegen Eden und 
Südwefien geneisten Zhälern an VBergabhängen ge 


pflanzs, wie bei Neuttlingen, Mesingen, Urach, Owen, 


Neuffen x. diefes der. Fall iſt; die obere Graͤnze des 


Weinbaues iſt in dieſen Gegenden unter 48 4, Grad noͤrd 


licher Breite im Mittel bei 3500 — 3600 parifer Schu⸗ 
hen über dem Meer ; auch die böchfien Meinberge bei 


Tübingen auf dem Steinenberg reichen bis 1490 Schuhe, 


un benachbarten Ammerthäl am Grafenberg bei Karb 
reichen fie- bis "1600 Schuhr; beffere Weine werden je⸗ 
Boch kaum! Big auf. 1000 Schuhe Höhe gezogen. (Ja 
der Schwriz unter 47° noͤrdlicher Breite reichen die 
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Weinberge bis 2000 Schuhe Höhe; in der” mitttern 
Breite von Deutſchland unter 50°. ndrdi, Breite reichen 
fie in der Gegend von Driet nur. bis 800 Schuhe Höhe) 

Obſt und Wallnüffe gedeihen noch 500. 600 
Schuhe‘ höher als Wein, jedoch verlangen fie zum guten 
Fortfommen eine gegen Winde etwas geſchuͤtte Lage; fü 
Finden ſich bei Roßwangen am nordiwehlichen Fuß bdor 


Alp 1950 Schuhe über dom Meer noch ſchoͤne Obſt⸗ und 
Mußsbaͤume, felbft in dem 2700 Schuhe ı hoch. liegenden 
Aulpthal des Lochenhofs bei Balingen finden fich bei einer . 


geſchuͤzten Lage noch Dbftbaumes (in der Schweiz reihen 


bie Wallnuͤſſe bis 3500. Schuh Höhe, werden jedoch nur; 


bis 2500 Schuh Höhe mit Vortheil gezogen). bei freier 
Lage auf Der Flache des Gebirgs zeigen. fie itdoch ſchon 
bei 2000 Schuhen kein gehoͤriges Fortkommen. Der 
Artesbaum oder die Weisläube ( Pyrus Aria, Willd) 
zeigt Dagegen felbft auf. den. hoͤchſten Gegenden oft zwi⸗ 
ſchen den ſteilſten Felſen baum⸗ und ſtrauchartig ein gu⸗ 
te3 Gedeihen; hie und da finden ſich auf der Höhe bes 
‘Gebirge von Diefer Baumart mannsdicke Staͤmme, wie 
man fie in den tiefern Gegenden Würtembergs nie fins _ 
det, man. verfüchte daher auch feit Kurzem Die Lande, 
Braffeh einzelner Diefer Gegenden, ſtatt der Obſtbaͤume, 
‚wit dieſen Baͤumen zu beſezen. | 

. Die Wälder dieſer Gebirgskette find vorherrſchend 
ons Laubhornarten beſtehend, namentlich: aus Buchen (Fa- 
gus sylvatica), auch Efchen (Fraxinus excelsior) und Bergàæ 
ahorne (Acer Pseudoplatanus ) gedeshen zutz hie. und da 


- findet man auch Efpen (Popalus tremula) und Gtein- 


eihen ( Öriercus Robur); nur felten ſieht man einzelne Er⸗ 


- In und. Birken, welche aber gewöhnlich. Fein. ſchoͤnes 


Vaqetzumn zeigen. Von Nadelbeizarten finder man, 


— 
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orzuͤglich In den dem Schwarzwalde näher liegende⸗ 
. Kheilen der Alp in ganzen Wäldern, Rothtannen (Pin 


‚Pisea Du Roi); feltner find Kiefern und Weißtannen. 
 Bon-Betreidenrten wird im Großen vorzuͤglich Spei 
‚( Triticum Spelta, L.) und Hafer, übrigens auch Eins 


Born, Roggen und Gerfie gebaut. ‚Der Hafer wird vol⸗ 


"gommener ‚und fehwerer, ‚als in den tiefern, Gegenden 
Wuͤrtembergs. In Höhen von 2200 — 2500 Schuhen 
‚find noch ſchoͤne aufammenhängende Fruchtfelder; ſelbſt bei 
3820 Schuben Höhe wird auf ebenen Flaͤchen noch Ge⸗ 
treide gebaut, , wie bei Burgfelden diefes der Fall ih, 
Höher fand ich bis. jezt Feine Gegend der Alp,. wo ned 
‚Getreide gebaut würde; auch in der Schweiz hört des 
Getreidebau bei 3000 Schuhen. Höhe gewöhnlich auf. 
Von den krautartigen Pflanzen ſcheinen vorzugie 


„lolgende mehr. ausfehlieflend den hoͤhern Gegenden diefer 
Eecbirgskette anzugehoͤren, und nicht leicht nur 2000 
‚Schuhe herabzuſteigen; auch fehlen dieſe Pflanzen 
aͤmmtlich in den übrigens reichen Floren der untern We 
-dargegenden nad ben neueſten Floren bon Heidelbers 
und Mannheim, welche ſich über. Die Gegenden am 
Ausſluß des Neckars in den Rhein umd einen Theil 
des Odenwalds perbreiten *). 
0. Seslerir coerulea Willd, Festuca glauca Lam. Elyasus 
“ „ europaens. Gentiana lutea. Astrantia minor. Bupleurum 
nongifolium. Athawantha Libanotie.. Daphne Cneorum., 
»Vaccinimm Oxycoccos: Gonvallaria verticillata. “Saxi- 
frage Aizoon und villosa Willd, : Euphorbia sylvasieı 
‚Kamygdaloides Willd, ). Atonitum Lycoswnum. Tbali- 
0). Floa Heidelbergensis ‘auetore Dierbach. Heidel- 
>... "eig. 1819 und 2800 und Floia Manüuhemiensk 
iugy. „aURk- Succew. Mannheim. ILZL-.- ,., 


* 
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etrum aquilegifolinm. Stachys alpina. Teucriom mon- 
’tanum. Digitalis lutea. Lunaria rediviva. Draba ai. 
zoon. Hoppe. Alyssum montanum. Thlaspi montanum. 
"Atabis arenosa. Cheiranthus erysimoides. Melittis me- 

j Aissophyilum. Dentaria bulbifera. Coronilla coronata. 

Daoronienm Bellidiestrtum. Carduus deflo atus. Hiern- 
cium humile und alpestre, Buphthalmum salicifolium. 

:Potefitilla opaca. Helleborus hyemalis und viridis. :» 

: Auch noch tiefer in den nähern Umgebungen von 

" Zübingen felbft, in Höhen don 1000 — 1600 Schuhen, 
“ Ainden ſich mehrere andern Gegenden oft fehlende Pflan« 
“zen, melde sum Theil von den Gebirgsgesenden . der 


Alp abzuftammen fiheinen, wo mehrere derfelben auch 


noch gegenwärtig häufiger als bei Tüibingen vorfommen ; 
"auch diefe Pflanzen fehlen in den untern Neckargegenden 
bei Heidelberg u.Mannheim, (welche nach gegen 600 — 700 
"Schuhe tiefer als Tübingen und gegen 30 Stunden bon 
Der Alp entfernt liegen) mit Ausnahme der mit einem 
Sternchen bezeichneten, welche die Flora von Mannpeim 
gleichfalls enthält. 
Poa sudetica. Agrostit arundinaeea. Melica ciliate,* 
Galium boreale.* Viola mirabilis. Ribes alpinum.* Gy- 
noglossum montanum, Lysimachia.thyrsiflora. Gentiana 


verna. Astrantis major. Caucalis grandifora. Laser- 


pitium prutenicum- und latifolium Selinnm carvifolia.* 
'Sedum villosnm. Potentilla alba.* Ranunculus lanogi- 
nosus. Trollins europaeus. Melampyrom cristatum.* 


'"Myagrum perfoliartum und panieulatum. Althea hirsata.: 
* Trifolium ochroleueum, fragiferum* u. rubens.* Lactuca 
‚‚perennis.* Scorzonera humilis* u, laginiata,* Hypoghae- 
.zis maculata,® Carlina asaulis, Artemisia Absinchinm.* 


Serapias longifolia.* Gypripedium Caloesolus. Zannichel- 


R 


60. 


Hia pahustris.® Potamogeton densum , pectinatum und 
pusillum. 

Die Urfache Diefer abgeaͤnderten Vegetation mit zu⸗ 
nehmender Tiefe der Gegenden ift übrigens nicht bloß 
in der verſchiedenen Höhe derfelben, fondern zugleich auch 
in den verfchiedenen Gebirgs⸗ und Bodenarten zu ſuchen, 
welche diefen Gegenden zur Unterkage dienen 5 in den Ges 
genden der Alp ift kohlenſaurer Kalk die vorherrſchende Ge⸗ 
birgsart, während in den tiefern Neckargegenden ſand⸗ 
und thonreiche Gebirgsarten vorherrfchender: werden.  , 

— De — 


Zuſaͤze und Verboeſſerungen zu dieſer Beilage. 


— — — 
Pag. 2 Rinte‘ 6 von unten: Einige Herite der damaligen Zeit 
ſollen fidh bemüht haben, merbreürbige Bilanzen in der Gegend 
von Tübingen un. ‚den und anzupflänen, welche dann als Kor 
einheimiih in die Ylora von Gmeilin aufgenommen wurden, foäter 
aber wahrſcheii ich wieder ausgiengen; von den bier aufgesäblten 
Hansen mag dieſes fo Der Fall neweren feyn mit Clematis Flam- 
mula, Hesperis inodora , Iris squaleus, Echium violaceum, 

lago Leontopodium ; ‚die Cardamine bellidifolia wurde viele 


leicht mit Arabis thaliana verwechſeit. 


' Pag. 8 Linie ıı von oben Meß soabra flat schabra. 
— 12 12 = — — der Weinberge — den Weinbergen. 
— 15 6 — — — eruciata - eruciata, 


BB — — — ötterdingen . — Derendingen. 


— 18 —  Ivon uften — — u.im Gebũſch ſtatt Aeckern 
— 19 — 1 von vbhen — Meckern ſt. Wieſen. 
— 19 — 25 — — — sylvaricus — silvatieus, 
— 20 = I — ae rührt — 
— 24 — von u n: Die bier aufaetlibrte Euphorbia pa, 
— x ine lustris bleibt ‚noch zweitelbaft;, ich 
ſelbſt babe ſie bier nicht aefunden, 
an an — an 
- F geböria yonkändig. 
— 43 — ro von unten lies ine More major. 
46 m 1von oben — bis m 
—7 — 6 von unten — Seslerta Sessleria. 
47 — 32 von oben zuzuſezen; e Geanela offieinalis. m = 
ngenau. 
— 47 = 13 — —* ————— vaginatum 
— u. Juni. Be —E an 
' .  Zorfooden. 
45 = 16 — — Verbascum ulyerulcntum. 
Pers. Juli. Bei ulm. + 
» = 48 wi. Mehrere von den Hier erwähnten in der Näbe von 
Ulm vorflommenden Pfanzen der Alp ante 
& on ih den Wittheilungen. von Hrn. Dberteiburaie 


5 Sekretar don Martens, weicher von Ulm aus 
diefe Gegenden wiederhoit befuchte. 
im 


‚u i 
Geiteg Zeilt von oben lies 'iniger hatt einer, 
43 — 8 unten — 
61 — 13 von dbe en, 
76 — 14 v. u l. Zeittheblodie ſt. Zeittheo logen. F 
82 — 1 v. ob. nad Hochſchulen“ſeze: „beſonders“ 
ſ. Zungern fi. Teugern.“ 

gr 3v.unt.l. feinem Freunde fl. feinen Freunden⸗ 
93: — 3 = TI, misertm ft 
l. .die Icjtere- fi. jene. 


Eh be 


N 


87 — 13 


Deu@fehten 
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— 106 — s5 v.ob. nach „wei⸗ 
— 14-15 — 4. P 


Recht — — 


miseram. 


0 A 


oiſſh ſt. 


== 116 die Note if Seite 125 ju Borridte? zu 1 fehem 
— 119 3, 4 vr ob. i. Konfordienformel fi. Konkordia. 


a 


Bo — 


nach „Luft“ fere: „au. 


— — — 20 1 nad,„Mmaren” fee: „abzufehlieffen”, 


= 136 — 13 


De zum 


— 19-15 —'l 
= 140 — II — l. 
— 144 - 12 — l. 
= — 16 — nd 


= 165 — 
— 167 = 


8v. unt.l. 
3 — 4. 


Als 169 — 11v. ob. 1. 


= 127. 


9 — 


un ee 


— 1ı9- 


— 184 — 
— 187 — 
— 193 — 
u ad 


1 


— 197 — 
— 200 — 
in 207 ⸗- 
an 24 — 


5 0.0.1 
Mitte l. 
7 vx U, I, 
Mitte 1. 


20,1, l. 


bh — I 
8 — l. 
y v. o. L. 
7 — 144 
9 va u. 1; 
5 — if 
4 v. O. l. 


4 — l. 


die Worte: „‚Elagte er’ 


find nad 
gerügt hatte (Zeile 11) zu ſezem 


at 95.0 ob. I. ohne fi. ihre, 


; = 
S. 236 8, 8: von unten Hes und att nnd. - 
— 241 — do — |, sacrorum fl. ascrorum. 
— u 3 — 1. ecci fi. eedi. 
_ 24 — 12 — I. denn fi. dam. °. 
228 — 2 —, 1. und bei Bebel Croaria ſi. bei Bebel 
und Cronaria. — 
— 249 — 5 — l. Cicerone fl. Cicerovhe. 
2 — 1. apud fi. apıd. | 
2 250 — 16 0.0 I. Eblingerum fi, Fblingerum. 
_ 214-110 1.. Als ſt als. 
6 — 1. daß fie ihm ſt. daß ibm die Unis 


verſitaͤt. 
— 277 — 10.9.1. folgten ſt. folgte. 


2 — 2 0.1. 1. eroͤffnend fl. eröffnete, 
— 904 — Ir — 1. jener fl. jene 
— 307 — 130. op. I. passul ſt pacul. 
— 354 — 9 2.0. 1, Pegneſiſchen ft. Regenfifchen. - 
365 — 14 v. v. J. cruere ſt. erruere 
— —2— 15 — 1 methodum ſt. methodum, 
372 — ır v. u. nach ihre ließ: Verdienſte. 
— 383 — ult. nach Theodos. I, im Decident nebft etli⸗ 
_ hen und 70 bisher unbekannten. Kons 
2 fituttonen aus dem erfien Buch des 
: : Cod, Theodos. - 
_ 42 — 7 v. u. l. en fi, gonorrhocam. 
m 463 — 21 050.1. feine fr ein > 
464 — 5. — 1 guͤnſtigere fl. günftige, 
0483 — 1,— del. hat. San Are : 
= 487 Note 3. ı v. unt. adde. Hallifhe 4.2.3. 1821. 
j * Nro. 330. S. 905. 
— 488 I: 4 v. o. l. Eine ſt. Dieſe. — 
—_ 50 — 9 —.|. berichten fi. berichtigen. 
5 2 du l. fein kurz fi. fein, kurz. 
— 5331 — 200 I. Helleborus ſt. Helleberus. 
— Blu 1 — l. Aizoon ft. Aızoides. 
m 536 — 8 v. u. I. Falco Lyaneus, Tetrao Lagopus, 
nn : Alca Torda (Polarente) ꝛc. ſtatt 
J Haemantopus Ostralegus (Au⸗ 
ee fterndieb), 
u 9 — 1, Vesp? Crabro ft. Vesp. Crabr. 
539 — 80, 0. 1,Simbinuriod. Kauri fi. Simlipuri 
580 — 5 u, 1, ausgetheilt fi. abgetbeilt. 
— 501 — i — L. 1821 fl, 1812. 5. 
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„ Der Kefer wird noch auf folgehde Druckfehler, die 
erfi nach Vollendung des Druckes entdeckt wurden, auf⸗ 
merkfam gemacht: = j | 


Dorrede Seite XV. Linie 6. von unten ee Dsrsenfeite 
| att Abendfeite _ 
Seite 222. fin. 2. v. o. 1. Wolfgang Krafft fi, fi 

— 299, legte Linie I1.leprosos fi, leprosus 
— 396. Lin. 24. v. o. 1. begleitete fi. beFleidete 
— 404 fin. 6. 0.0, I, phthisin fl, phtisin — — 
— 450. ſezte Linie 1.9. Eſchenmayer ſt. v. Eſchenmeyer 
-— 545. Lin. 19. v. o. l. koſtbare fi. fofbarer -_ | 
— 553, kin, 3. v. u. I. Sakultäten ſt. Fakultät N 
— 599, lezte Linie 1. mit Ausſchluß ohnehin der Tode 


geboh.enen R, mit Ausſchluß der 


Zodgebohrenen, s 

— 604, fin. 3, v. o. l.anfangende Sommer ſt. anfans. 

gende Winter. F 
— 607. Lin. 19. v. o. l. Waſſerſucht fi. Fallſucht 
— 616. Lin. 12. v. o. 1. Brechruhren fi. Brechungen 
— — Lin— 15. v. o. l. ſich ſteigernd. Huften fl, ſich ſtei⸗ 

— gernde Huſten 

— 611. Lin. 23. v. o. l. Arthritis ſt. Arthridis 
— 612. fin. 8. v. o. l. Catarrh fi. Catarr | 
— — Lin.ı2. v. o. l. des Gebaͤhrens fi, der Geburt 


— —[ 
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